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Einleitende Detrachtungen. 


Die weltgefhichtliche Bedeutung der Sebruar-Nevolution ; 
ihre allgemeinen und befonderen Arſachen. 


Die franzöfifche Februar» Revolution hat ihre allgemeinen 
und ihre beſonderen Urfachen; bie erfteren haben ihren Inhalt, 
bie legteren ihre Form erzeugt, Alle gewaltfamen Revolutionen find 
in bem höheren Sinne zerftörend, baß fie der organifchen und darum 
jederzeit natürlicheren Entwidelung ber Geſellſchaft zuwiderlaufen; aber 
fie haben ihren Grund in ven fehlerhaften Formen der Zeitabfchnitte, 
und ihr Recht in dem Unterfchiede, der zwifchen ben Bebürfniffen 
in einer Periode und dem Zuftande berfelben ftattfindet, Denn fo 
weit leßterer auch Hinter den Anforderungen der Zeit zurüdbleiben 
mag, das Leben fchreitet darum doch feiner auf immerwährender Rah: 
rung beruhenden Natur gemäß unaufhörlid in Form von Bepürf- 
niffen fort, und die Unabweisbarfeit derfelben bringt es mit fi, 
daß dann auf einmal genommen wird, was nad und nach hätte 
gegeben werden Eönnen, 

Der allgemeinfte Grund der Februar-Revolution befteht darin, 
daß das Princip ber unendlichen Berbefferung ber Gefellichaft, 
welches dem Leben zum Grunde liegt, weil e8 nicht mit dem nöthigen 
Fortſchritte entwidelt worden ift, fi wieder einmal auf gewaltfame 
Weife Luft machen mußte, Als den allgemeinften hiſtoriſchen 
Grund dieſes unendlich wichtigen Ereignifles kann man anfehen, daß 
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das vulfanifche Organ, das ber zu lange aufgehaltenen Entwidelung 
ber Menjchheit in der erften franzöftfchen Revolution gegeben worden 
ift, fuftematifch wieder gelöfcht wurde. Die große franzöfifche Revo— 
Iution hat in ihrer erften Periode das Individuum befreit, und 
in ihrer zweiten den Verſuch gemacht, die Gefellfchaft felbft, durch 
Einfchränfung der Individuen, nad) Innen fo frei zu machen, daß 
ihre Mitglieder, anftatt fich, wie die mit ihrer Pflicht unbekannte, 
nur von ihrer perfönlichen Freiheit unterrichtete Natur dies mit fich 
bringt, einander zu beherrfchen, ſich brüderlich mit einander ver- 
tragen und burch ben Vertrag alle gleich frei und alle gleich ges 
bunden feien. Der erfte Act diefer Revolution konnte eher gelingen 
ald der zweite, weil er zu feiner Gegenwart in einem mehr organi- 
hen Berhältniffe ftand, als jener, weil die Gefchichte in den Ver— 
fafjungen von England und Nordamerika bereitd die Beweiſe ber 
Möglichkeit feiner günftigen Folgen gegeben hatte und weil die Frei- 
heit des Individuums auf ben Feldern des Denkens, der Bolitif und 
der Induftrie zu offenbare Bortheile und zu verführerifchen Reiz bar: 
bot, Aber der Gedanke, der die Ereigniffe von jeher überflügelt hat, 
hatte längft vor der Erreichung biefes ungeheuren Sieged die Gewiß- 
heit erlangt, daß biefe individuelle Freiheit dur ihren Mangel an 
Maß, das auf dem Principe der legtern beruhende Staatögefege un: 
moͤglich geben können, auf die Individuen ald Maffe, auf das, was 
man Geſellſchaft nennt und bei der Pflichtvergefienheit ber einzeln 
freien Individuen nicht mit diefem Namen zu nennen berechtigt ift, 
bald einen der Tyrannei bed Herfommend ähnlichen Drud wird auds 
üben müffen, unter welchem bie Freiheit ald Gut Aller nicht vors 
handen ift. Ueber die Möglichkeit einer foldhen Breiheit der Ge 
jellfhaft auf Unfoften der Freiheit der Individuen find die Träger 
des Gedanfend und der Wiflenfchaft nun aber nicht einig. Der 
Kampf, den das Princip der Gleichheit und ber Bruberliebe in ber 
zweiten Periode der franzöfifchen Revolution veranlagt hat, ift feit- 
dem theilmeife in bie Literatur übertragen worben, theilweife hat er 
zwifchen dem inftinetiven Bebürfniffe der Maſſe und den ausjchliepli- 
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chen Grundfägen ber wohlhabenden Klaffe mehr ober weniger heims 
lich fortgebauert. Er kann in der That auch nicht eher beendigt wer- 
den, als bis die wiffenfchaftliche Unterfuchung und die gefchichtlichen 
Erfahrungen ber Wahrheit gemäß darüber entfchieden haben, und 
hierauf die Bildung der Menfchen fo vervollfommnet wird, baß, im 
Falle die Unmöglichkeit der Anmwendbarmahung dieſes Principe ers 
kannt ift, das Volk fortwährend darüber aufgeklärt, im entgegenge- 
fegten Falle aber die neue Form der Gefellichaft fo Tangfam und fo 
ſchonend als möglich eingeführt wird, Wir werden im Laufe biefer 
Geſchichte Gelegenheit haben, den Streit zwifchen dem Inbivibuns 
litäts- und Socialitätd- Principe näher fennen zu lernen und 
von dem Inhalte defielben auf das Refultat der Entjcheidung zu 
fchließen; hier genügt und die Thatfache, daß dieſer unvollen- 
bete Principien- Streit eine ber allgemeinften Urſachen 
ber Februar-Revolution ift. 

Wenn wir nun von biefen allgemeinen Urfachen jo ordnungs⸗ 
mäßig ald möglich zu den befondern auffteigen wollen, fo müſſen 
wir zunächft hervorfehren, daß im erften Theile ded 19, Jahrhunderts 
nicht allein dad mehr auf bie Zukunft berechnete Princip der Gleich— 
heit und Brubderliebe, fondern auch das bereitd entfchieden errungene 
der individuellen Freiheit wieder angetaftet worden iſt. Daß biejes 
Prineip in den meiften Staaten Europa's unterdrüdt wurde, Tann 
weniger Verwunderung erregen, wenn man in Anfchlag bringt, daß 
es dort thatfächlich noch nicht errungen war; daß dies aber in Frank⸗ 
reich geihah, nachdem eine erſte Revolution das heilige Recht ber 
Freiheit eingeführt, und nachdem eine zweite ben Despotismus bes 
Kaiſerthums und die Tyrannei ber Reftauration zerftört hatte, daß 
died mit dem Anfchein der Aufrechterhaltung des Inbividualitätd- 
Principes zu Gunften einer begüterten Klaſſe gefchehen fonnte, war 
ver befondere Hauptgrund zur Februar-Revolution, ber 
jenige, in weldem ihr von. allen Unbefangenen unbeftrittenes Recht 
liegt. 
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Salfche Sage Srankreihs zur Iuli-Wegierung, in 
welcher die Reime zu einer neuen Mevolution lagen. Urſachen der 
Abneigung des Wolkes gegen Cudwig Philipp. 


Die Art und Weife wie die Februar-Revolution möglich wurde, 
werden wir nur dann Far darftellen fönnen, wenn wir bie Aufzäh> 
lung ihrer befondern Urfachen weiter verfolgen. Zunächft müffen wir 
ben politifhen und focialen Zuftand Franfreihs vor 
der Revolution näher audeinanderfegen, und babei bis zu den Ber 
hältniffen zurüdgehen, in welchen die Juli»Regierung bie Nation ges 
funden hat. 

Sranfreich brauchte das göttliche Kürftenrecht nicht erft durch 
die ZulisRevolution abzufchaffen, e8 Hatte dies durch feine erfte 
Revolution bereits gethan; und wie fehr dieſes Recht im Geiſte ber 
Nation vernichtet war, beweif’t dad Schidjal Napoleons, der mit 
der Gründung feiner Dynaftie in Franfreih unpopulär zu werben 
anfing. Wenn nun felbft die Ausficht auf Ruhm und Größe nicht 
im Stande war, das franzöfifche Volk für die beftändige Abtretung 
feiner Souverainetät an einen Monarchen zu ftimmen, fo fonnte dies 
ein nad) .der Befiegung Frankreichs aufgebrungener, an alle Verhoͤh— 
nung der Volksrechte erinnernder Königsftamm, deffen.nächfte Sproffen 
ben Landes» Intereffen nicht die mindefte Hoffnung gaben, noch viel 
weniger thun, Und wenn man auch annehmen wollte, daß die Fran- 
zofen im Jahre 1815 tief genug gefunfen waren, ſich wieber als Uns 
terthanen behandeln zu laffen, fo hätte die Regierungsweife ber 
Reftauration die freche Befchränftheit, welche in der Geltendmachung 
des göttlichen monarchiſchen Rechtes liegt, der Nation aufs Reue klar 
gemacht. Nach der zum brittenmal wiederholten Vertreibung der Bours 
bonen aber einen neuen König, fei er aus ber Altern oder der jüngern 
Linie, im Namen ded göttlichen Rechtes weiter regieren zu laflen, 
wäre geradezu unfinnig und eine inbirecte Rechtfertigung Carls X. 
geweſen. 
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Die Juli» Revolution mußte alfo ald die MWiedererringung ber 
Rechte des Volfed betrachtet und feine Souverainetät anerfannt werben. 
Diefes Refultat der Logik würde vollfommen mit dem übereingeftimmt 
haben, das man erhalten hätte, wenn bie Nation 1830 gefragt wors 
ben wäre, ob fie fich für fouverain halte oder nicht, Aber eine ver: 
hältnigmäßig kleine Partei, die wohlhabendfte und gewanbtefte von 
allen, bemächtigte ſich der Zügel ber Revolution, that ald ob bie 
Souverainetät des Volkes fi) von felbft verftände, richtete aber ihre 
ganze Kraft dahin, dem Volke das Bewußtfein davon zu verbunfeln, 
weil fie fich nicht verhehlen fonnte, daß bie Souverainetät des Bols 
fes, welche das göttliche Fürftenrecht abfıhafft, noch ganz andere Res 
fultate als dieſes forbert. 

Der Adel hatte ſich in Sranfreich längft überlebt, er konnte ſelbſt 
1815 nicht mehr reftaurirt werden, weil ihm bie Zeit ftatt des freien 
Feldes Iimgft nur ein Treibhaus angewieſen hatte. Hier fonnte er 
fih) um bie tropifche Königsblume fohlingen, ihr zur Parade und zu 
geheimem Gifthauche dienen, aber mit dem inneren Leben ber Nation 
verband ihn längſt Feine Ader mehr, 

Die wohlhabende Bürgerflaffe, die zunächft unter ihm ftand und 
bie wegen ihrer Eritifch ironifchen und dabei doch materialiftifchen Na- 
tur, halb aus Liberaliömus, halb aus Neid, an feinem Sturze gear: 
beitet und mit Hülfe des Volkes gefiegt hatte, war nun aber eben 
fo gut von Sonder- Intereffen eingenommen als der Adel, und um 
diefe aufrecht zu erhalten, verfälfchte fie die Revolution. Wird bie 
Spuverainetät ded Volfed ein für allemal ausbrüdlich anerfannt, fo 
muß das ganze Bolf an feiner Gefepgebung Theil nehmen. Die Ge- 
fege werden dann zum Vortheile ber ganzen Nation und nicht einer 
einzelnen Kafte gemacht, die Vollſtreckung ber fouverainen Gewalt 
wird durch die Wahl des Volkes dem mwürbigften Bürger im Staate 
übertragen und, ob biefer König oder Bräfident heißt, der Staat 
ift, wenn er fo regiert wird, ober ftrenger ausgebrüdt, ſich ſelbſt fo 
vegiert, ein republifanifcher Staat. 

Das ein folder Staat ohne Verbannung und Ouillotine möglid) 
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ift, wußten bie proviforifchen Machthaber von 1830 fehr wohl; aber 
fie hatten, wie gefagt, ein KaftensIntereffe, ihn nicht herzuftellen, und 
ba ed an begründeten und unbegründeten Mächten, eine republifanifche 
Verfaſſung zu verhindern, nicht fehlte, da der Socialißmus einerfeits 
Furcht einjagte und die Unwiſſenheit des Volkes andrerfeitd erlaubte, 
diefe noch. zu vergrößern: jo begann man das neue Werf damit, bie 
Souverainetät ded Volkes mit Abvocaten»Kunft zu vertufchen, und 
anftatt das alte Reis mit feinen Lilien-Geißeln auszurotten, pfropften 
Pfufcher nur ein junged von bemfelben Holze darauf, gaben ihm 
ftatt der weißen eine fchedige Farbe und hatten wirklich die Freude 
zu fehen, daß die erhigten Schafe fie annahmen. — 

Der Liberalismus ift die Religion des franzöfifchen Bürgerthums, 
auf nichts ift es ftolzer ald auf feine Aufflärung. Aber eben biefer 
Stolz beweif’t, daß ed in der Aufklärung felbft noch Neuling ift, denn 
fonft würde es ihm nicht gegen die von ihm fogenannte Volksklaſſe 
geltend machen. Die Bildung einer Nation ift ein Refultat ihrer 
Gefammtfräfte: wenn die unteren Klaffen bisher im Allgemeinen we— 
niger direct zur Bildung beigetragen haben, weiles ihnen an ber nöthigen 
Erziehung fehlte, jo haben fie beftomehr zur Erhaltung bes Kreis 
ſes beigetragen, innerhalb befien die Bildung möglich wurde, Die 
Gebildeteren haben beshalb die Pflicht, die Ungebildeteren einer ähn— 
lichen geiftigen Höhe zuzuführen. Der Liberalismus in Franfreich 
hat fich der Volksbildung nicht geradezu widerfegt, aber er hat doch 
äußerft wenig für fie gethan, und zwar weniger aus Nachlaͤſſigkeit, 
wie aus Princip; denn fo fehr er die alte Adeld-Ariftofratie haßt, 
weil fie fich gegen bie höchften Güter ded Lebens, und alfo auch ges 
gen die Bildung der Liberalen verpanzert hat, für fo nothwendig hält 
er bie Ariftofratie der Geiſter. Das franzöfifche Bürgerthum, 
in allen Stüden der verknöcherte Voltaire, ift daher der natürliche 
Feind ber Demofratie, und wenn wir feine Wirkſamkeit von 1830 
auf dieſes Princip zurüdführen, glauben wir ihm Ehre zu erweifen, 
benn nebenbei waren auch noch die niebrigften perjönlichen Interefien 
thätig. 
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Nun ift die Demokratie aber nichts anderes, ald die organifirte 
Bolfs - Souverainetät, und entweder mußte man bie Selbfterfennung 
der leßteren verhindern, ober, wenn man es nicht konnte, ihr die er- 
ftere zur Form geben. Ein König hätte, wenn man ber Meinung 
war, ber franzöftfche National» Charakter habe ftatt eines bloßen 
Haupted ber erecutiven Gewalt eines Symbols derſelben nöthig, 
bei biejer Staatöform doch beibehalten werben Fönnen, aber ald bloßer 
Bollftreder des fFuverainen Willens. Jede andere Staatd-Einrichtung 
Frankreichs, nachdem die Souverainetät feined Wolfes einmal aner- 
fannt war, Fonnte nur ein Eingriff auf feine Rechte fein. Fr 

Was geihah in Frankreich nach ber Juli-Revolution? Eine 
Handvoll doctrinairer Liberalen, unterftügt durch die Preffe, und uns 
fichtbar und theilmeife unbewußt von einem ſchlauen Fürften geleitet, 
bemächtigt fi der rewolutionairen Bewegung, ufurpirt auf einen 
Augenblid die Souverainetät des Volkes, übergiebt fie über Hals und 
Kopf factifch den Händen bes Freiſinn heuchelnden Herzogs von Dr 
leand, ernennt ihm in Zeit von 9 Tagen zum Generalftatthalter und 
zum König; ftoppelt in einigen Stunden eine Gonftitution zufammen, 
bie weder durch wahre Volkövertretung gemacht, noch vom Bolfe ans 
genommen ift, und behält fi) und der Klafle, aus der fie ftammt, 
allein das Recht vor, Gefege zu machen und die Regierung zu bes 
fchränfen. Wohl verftanden! eine abfolute Regierung ift ihr ein 
Gräuel, fie ift liberal, aber fie hat das Privilegium des Geldes und 
ber Bildung und darum allein Beruf und Recht, an ber Regierung 
ded Landes Theil zu nehmen. 

Nun betrachte man das Meifterftüd von einer Staatseinrichtung ! 
Der gebildete Theil der Ufurpatoren von 1830 ift nicht allein ein 
Feind des Königthums, er ift geradezu feine Negation. Eine für 
niglihe Macht kann für biefe Ufurpatoren nur Inftrument für ihren 
Ehrgeiz, Zaun für die von unten drohende Gefahr, nie ein moraliſch 
höher geftelltes Wefen fein; in ihrem unreligiöfen Bewußtſein werben 
noch ganz andere Dinge vernichtet ald das Königthum, Der unge 
bildete Theil bed Bürgerthums, derjenige, dem nur wegen feines 
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Geldes das Recht eingeräumt wurde, dad Land mit regieren zu hels 
fen, ift ber natürliche Feind des Königthums, denn ein patriotifcher, 
großer König ift im Stande Krieg zu führen, im Inneren zu formi- 
ren und zu reformiren, und dann ftehen die Renten in höchfter Ges 
fahr; ein unpatriotifcher König aber kann Geld verfchwenvden, Auss 
ftattungen für feine Kinder, hohe Steuern u. f. w. fordern, und das, 
meinen fie, zahlen fie dann allein. Allerdings ift unter einem folchen 
König auch manches gute Gefchäft zu machen, aber warum follte ein 
Kaufmann vor dem andern Refpect haben? Und kommt eine Zeit, 
wo ber größere ben Fleineren beeinträchtigt, dann giebt es nicht allein 
feinen Refpect mehr, fondern dann wird durch Spott und Hohn, durd) 
Chicane und Intriguen an feinem Ruin gearbeitet. 

Betrachtet man nun das Berhältniß der franzöftfchen Nation in 
Maffe zum Königthume, fo fann man unmöglich der Ueberzeugung 
fein, daß ed moralifch in ihr murzelt, woraus, wie wir gleich 
fehen werben, keinesweges folgt, daß das Königthum in Franfreich 
nicht größtentheild gewünfcht wird. 

Wir berühren bier das Hauptübel, dad an ber franzöftichen Na- 
tion zehrt und das zu noch mehr ald einer Revolution den Keim in 
fi) trägt. Während der von Natur aus aufgeregte, ganz auf bie 
That und den Wechfel angewiefene Geift der Franzoſen durch die res 
volutionairen Ereigniffe feines Baterlandes die Ehrfurcht vor der Au— 
torität der Regierung eingebüßt hat, ift die Volksbildung ver 
hältnigmäßig in feinem Lande fo vernacläffigt worden, als in 
Tranfreich, fo bag das wilde, eraltirte Gefühl für die Rechte nicht 
durch die angemefiene Lehre von den Pflichten bed Bürgers ge 
mäßigt worden if. So herrfcht in ben unteren Klaffen durch Un: 
wiffenheit und in ben höheren durch Aufgeblafenheit und Unvers 
nunft ein gefeglofer Wirrwarr von Gefühlen und Meinungen, ber bie 
ihönften Früchte der Civiliſation zu verfchlingen droht. Von dieſer 
inneren Anarchie fommt die Abneigung ber Franzofen gegen bie 
Monarchie. Aber welch’ ein Widerfpruch! Während fie überzeugt 
find, daß nur eine in einem ftarfen Königthume verkörperte gefegliche 
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Macht im Stande ift, fie vor fich felbft zu ſchuͤtzen, haben fie nicht 
moraliſche Kraft genug, dieſe von ihnen ald nothwendig angefehene 
Macht durh ihr Zutrauen zu falben und durch ihren gemein- 
famen Beiftand zu krönen. 

Diefes Fomifh fündhafte Streben, eine Macht auszubeuten, die 
nicht durch dad Gemüth des Einzelnen, fondern nur durch feine Furcht 
vor dem Nachbar gewünfcht, die nicht durch den Geift der Nation, 
fondern nur durch ihre polizeilichen Rüdfichten gefchaffen wird, und 
die doch nur entweder durch den Glauben an ein göttliches ober her- 
fömmliched Recht eine Macht der Autorität, oder durch eine freiwillige 
Uebertragung ber höchften Staatsgewalt eine Macht des vernünftigen 
Geſetzes iſt; dieſes Streben Fonnte nur ein von vornherein faules 
Gebäude errichten, deſſen Dauer von dem gefchicten Gange beffen 
abhing, ber feine oberfte Wohnung einnahm. Man kann nicht fagen, 
daß er ungefchidt gewefen fei, denn e8 hat zum Erftaunen derer, bie 
nie an dem Borhandenfein eined gefunden Kernes in Frankreich ges 
zweifelt haben, 18 Jahre gedauert. 

Nehmen wir aber nun für einen Augenblid an, die 221 Depus 
tirte von 1830 hätten, fich für den wahren Ausdrud des Volkes haltend, 
Sranfreichd Wünfche und Bebürfniffe zu Fennen geglaubt und gewußt, 
daß es bie Republif werwirft und die Monarchie für bie einzige ihm 
angemefjene Staatsform hält: worin lag alddann der Grund, worin 
dad Recht, den unfchuldigen Herzog von Borbeaur, defien Ahnen 
ſchwer gebüßt hatten, zu enterben? Die Nation hätte einen folchen 
willfürlichen Act allenfalls ausüben können, denn fie war unums 
ſchräänkt, aber 221 Deputirte, die vor der Revolution, alfo in einem 
weit befchränfteren Bewußtſeins⸗Kreiſe der Nation gewählt waren, 
hatten die Befugniß nicht, die Krone Karld X. dem Sohne bes un—⸗ 
glüdlichen Herzogs von Berry zu entziehen. Und zu weflen Gunften 
beraubte man die Nachkommen ber älteren Linie der Krone? Zu 
Bunften eines Mannes, deſſen Beliebtheit in Frankreich, wie wir 
gleich fehen werben, unmöglich war. Die Gefahr wegen ber Mins 
derjährigfeit bed Kronprinzen, die man vorfchügte, wäre ja allenfalls 
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durch die Emennung Ludwig Philipps zum Regenten zu befeiti- 
gen gewefen. Der Bourbonifche König hätte alsdann eben fo gut 
nur „König der Franzoſen“ und nicht Frankreichs werden kön— 
nen, und ed wäre fehr wohl moͤglich gewefen, die Souverainetät des 
Bolfed anzunehmen, und nur unter der Bedingung einen König aus 
der Bourbonifchen Linie zu ernennen, baß er fortan nur der bloße 
Vollſtrecker des fouverainen Willens der Nation fei. Auf diefe Weiſe 
hätte der Bürgerftand, dem als der mächtigften und nächit dem Adel 
gebilbetften Klaſſe die meiften Mittel gegeben waren, bie Revolution 
audzubeuten, feinen Sieg ebenfalld feiern fönnen, und biefer Sieg 
wäre um jo dauernder geweſen, als er eine Ungerechtigfeit weniger, 
und überbie8 die gewünfchte Mäfigung der Revolution in ſich ges 
ſchloſſen hätte. Außerdem wäre er ferner, wenn auch nicht durch 
Sympathie für Heinrich V. unterftügt, fo doch nicht durch eine urs 
fprüngliche Antipathie gegen Ludwig Philipp untergraben worden. 
Man fann diefe Antipathie laͤugnen und fagen: Ludwig Philipp 
und die Ehartiften von 1830 waren beſſer, ald wir fie hier darftellen. 
Hierauf ift zu antworten, baß wenn auch Feine Antipathie gegen Lud— 
wig Philipp im Volke ftattgefunden hätte, doch auch nichts vorhanden 
war, was ihn mehr ald oberflächlich hätte empfehlen können. Sollte 
ihm vielleicht zu nuge fommen, daß der Herzog von Orleans, Res 
gent Ludwigs XV., die Souverainetät des Volkes anerkannt hat? 
Im Volke ift dad Andenken an feine Verbrechen Iebendiger als das 
an biefe That; ober daß Philipp Egalite für die Republif und ben 
Tod Ludwigs XVI. geftimmt hat? Das Volf nennt ihn ein Scheufal. 
Oper daß er jelbft mit einem grauen Hut und dem Regenfchirm in 
Paris fpazieren ging, dem oder jenem armen Teufel die Hand reichte, 
von einem populären, mit republifanifchen Inftitutionen umgebenen 
Throne fprach, die Marfeillaife fang, Liberale empfing und allerlei 
gute Verſprechungen machte, follte das ihm vielleicht Rechte auf ben 
Thron geben? Die legten drei Bourbonifchen Könige hatten auch ver- 
fprochen umd gefchworen, und das Volk wußte, was ed von foldhen 
Verfprehungen zu halten habe. Noch mehr aber hätten «8 die Char- 
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tiften ſelbſt wiſſen ſollen. Wenn ſie wirklich Patrioten waren, (nur 
Einige unter ihnen verdienen dieſen Namen, aber ſie waren ſchwach) 
warum dieſe Eile das Schickſal der Nation aus den Händen zu geben, 
die höchſte Staatögewalt einem Manne zu übertragen, ber am 30, 
Juli nicht mehr war, ald der geringfte Bürger im Staate, fie ihm 
zu übertragen, bevor dad Volk irgend eine wirkliche Garantie für 
feine Rechte hatte? Hätte man allenfalld noch zuvor ohne allen fürft- 
lichen Einfluß die neue Eonftitution gemacht und dann erft ben König 
gewählt, fo wäre die Ufurpation weniger ſchädlich geweſen; aber fo 
wie die Chartiften von 1830 gehandelt haben, handeln nur beichränfte 
Köpfe oder Berräther. 

Um beurtheilen zu können, wie wenig Ludwig Philipp im Hers 
zen des franzöfifchen Volkes Wurzel faſſen Fonnte und wie ſchwach 
daher dad Gebäude ber Juli-Revolution fchon aus dieſem perfönlichen 
Grunde war, muß man bie fehattenvolle Reihe von Thatfachen und 
Gerüchten an fich vorübergehen lafien, die fi an die Perfon Ludwig 
Philipps knuͤpfen. 

Die franzöfifche Gefchichte "hat das Gigenthümliche, daß ihre 
einzelnen Abfchnitte fich oft dramenartig zufammenfchließen, daß bie 
Nemeſis ald getreue Berförperung eines beftändig regen, raſch han- 
beinden Bolfsgeifted den Bergeltungsweg in Heinern Kreiſen fchnell 
zurücfegt und fo ber tragifchen Mufe, die wir zum furchtbaren 
Schluffe des weiteften Thaten- und Begebenheit3-Ringes Ichrbebürftig 
herbeirufen, die ſchoͤne Lügenrolle der Kunft durch ein Lebensge- 
richt abnimmt. Das Scidjal Ludwigs XVI, ift an ſich erfchütternd, 
aber es hat in dem Schaße unferer Theilnahme nur ein Recht auf 
einen untergeordneten Platz, weil ed nur eine nothwendige Nebenthat 
bed handelnden Principes war, von dem die Revolution ausging, 
und zu deſſen Geltendmachung fie, alle perfönlichen Intereffen tief 
herabdrüdend, weiterfchreiten mußte, Das höchfte tragifche Intereſſe 
knüpft fich in der erften Revolution daher weniger an die unglüdliche 
Familie Ludwigs XVL, der nur ein Kind ber alten Zeit war, als 
an das wehevolle Ringen biefer Zeit felbft und fpeciell an ben 
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Sturz ber faulend blühenden Adelsklaſſe. Ebenfo hat auch Ludwig 
Philipp, in Erwägung des unberechenbaren Inhalte der Februar 
Revolution, nur ein Recht auf ein untergeorbneted Intereſſe, denn fo 
wie Ludwig XVI, nur der bide Stein war, durch deſſen Hinweg« 
nahme man den Pallaft erfchütterte, in welchem der Adel thronte, 
fo war Ludwig Philipp nur der Stein, durch defien Hinwegnahme bie 
Säulen der Börfe wanfend gemacht wurden, in benen ein Geld vers 
ehrendes, in den gröbften Materialiamus verfunfeneds Bürgerthum 
feiljchend zufammenlief. Die Gefchichte wird und zeigen, daß die 
Erfhütterung der Sonder» Interefien biefer Klaffe noch ein ganz ans 
deres Anrecht auf unfere Theilnahme Hat, ald das Scidjal einer 
Familie. Es gefchieht alfo weniger, um auch in dieſem Schidjale den 
Finger der Gerechtigkeit herauszuzeigen, denn wir werden dies in 
einem größern, lehrreichern Kreife thun, ald um die innere Faulheit 
einer politifchen Gombination nachzuweiſen, an ber dad Bürgertum 
ſich ſchwer verfchuldet hat, wenn wir hier einen flüchtigen Bli auf 
das Leben Ludwig Philipps werfen. Die Februar» Revolution hat 
etwas fo Ueberrafchendes, daß fie faft mehr ein zufälliges Greigniß, 
als eine berechnete That zu fein fcheint, und die Vergeffenheit, in 
welche Ludwig Philipp bereits nach einem beifpiellos ſchmachvollen 
Sturze bei den Franzofen gerathen ift, giebt legteren einen Anfchein 
cyniſchen Keichtfinnes und barbarifcher Sittenlofigfeit, gegen welchen‘ 
fie. verteidigt zu werben verdienen. Darum gilt es, zur Erklärung 
biefer Zuftände zu zeigen, daß von ber frivolen, fomöbdienhaften Erz 
ziehung, welche Madame de Genlis dem jungen Herzoge von Char- 
tres ertheilte,-bis herab zu dem legten politifchen Acte des Bürgers 
fönigs, faft Alles, was von ihn ausging, in Franfreih unpopulär 
war, Gelbft die einzigen ruhmvollen Seiten in feinem Lebensbuche, 
die feine Söhne ihm in Belgien und Algier verfchafft haben, fonnten 
im Bolfe feinen wahren Enthufiasmus erweden, weil er aus Furcht, 
mit einer elenden Politik zu zerfallen, Belgiens Krone für einen ſei⸗ 
ner Söhne ausfchlug, und fpäter den Verdacht auf ſich lub, aus 
Algier ein Vice-Koͤnigthum für feine Dynaftie machen zu wollen. 
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Vieles von dem, was man Ludwig Philipp nachfagte, ift ge- 
wiß übertrieben; aber es war ſchlimm für ihn und feine Regierung, 
daß man ed ihm mit einem fo großen Anſchein von Glaubwürbdigfeit 
nachſagen konnte. Wenn wir hier feine Gefchichte zu ſchreiben hät- 
ten, würden wir und bemühen müffen, aus den Urtheilen der Bars 
teien nur die volle Wahrheit hervorzufuchen, hier haben wir dieſe 
Ürtheile aber nur, ohne gewiffe formelle Rüdfichten außer Acht zu 
lafien, als Macht und Urfachen der Revolution in unveränderter Ge— 
ftalt wiederzugeben. | 

Den Republifanern ift es eine Thatfache, daß Ludwig Philipp 
als Herzog von Chartres ein Verräther an der Revolution war, als 
deren eifriger Bertheidiger er fich gezeigt hatte, und Samartine hat 
in feiner Gefchichte der Girondiften diefen Verdacht neuerdings offen 
beftätigt. Es ift nur zu gewiß, daß Dumouriez von ber firen Idee 
befeffien war, mit Hülfe der öftreichifchen Armee dem Haufe Orleans 
die Krone Frankreichs zu verfchaffen. Sein Berrath war fomit ärger 
als jener der Emigrirten, denn diefen hatte man den Schuß der Gren— 
zen bes Landes nicht anvertraut, man hatte fie nicht beauftragt, ben 
Feind zu fchlagen, den Dumouriez nunmehr nad vollbradhtem 
Siege gegen fein Vaterland führen wollte. Auch haben die franzö— 
fifchen Batrioten Ludwig Philipps Flucht über die Grenze von jeher 
al8 einen Mebergang zum Feinde angefehen. Noch mehr vereinigen 
fihh alle Parteien zu einem gemeinfamen Tadel feines Benchmens 
gegenüber den wieder eingefegten Bourbonen. Man fagte Ludwig 
Philipp immer nach, daß er fih um jeden Preis bei Ludwig XVII. 
wieder in Gunſt zu bringen fuchte, feine frühern Thaten Jugendſün— 
den nannte, fich durch feine Vermählung mit einer neapolitanifchen 
Prinzeffin den Grundfägen des Abfolutismus zuneigte, 1806 einen 
Poſten in der Armee des Königs von Echweden annahm, der am 
3. October ein Bündnig mit England gefchloffen hatte, fpäter in 
Eabir ein Commando gegen die Veteranen von Jemappes und Valmy 
nachfuchte, in Tarragona eine Proclamation, welche die Soldaten 


ber breifarbigen Sahne unter die ber Lilien rief, unterzeichnete, und 
2* 
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alled mögliche that, um vergefien zu machen, daß er einft einen Brief 
unterfchrieben hatte: „Louis Philippe Egalite, unglüdlicher Weife 
franzöfifcher Prinz und Jacobiner bis in die Nägel *).* 

Ald Ludwig XVII. 1803 gegen feine Ausfchließung von ber 
franzöfifchen Krone proteftirte, ſchloſſen fi ihm befanntlid die Prin- 
zen und fo auch Ludwig Philipp durch eine Proteftation an, bie jept, 
nachdem fein Schickſal ſich erfüllt hat, von noch größerm Intereſſe 
ift ald 1830. Es heißt darin: „Wir werden und feinem (Ludwig 
XVII.) glorreihen Beifpiele zufolge niemald® zu dem geringften 
Schritte hergeben, ber dad Haus der Bourbonen ſchänden Fönnte, 
und ihm nie fehlen laffen, was es fich felbft, feinen Ahnen und fei- 
nen Nachkommen fchuldig if. Und wenn es, was Gott verhüten 
wolle, durch bie ungeredhte Anwendung einer überwiegenden Macht 
gelänge, factifch, aber nie dem Rechte nad) einen andern ald un- 
fern legitimen König auf ben franzöftichen Thron zu fegen, fo 
werden wir mit eben fo viel Zutrauen ald Treue der Stimme ber 
Ehre folgen, die uns befiehlt, bis zu unferm legten Athemzuge, fie, 
Gott, Franfreih und unferen Degen zu Hülfe zu rufen, * 

Theoder Muret führt in feiner Gefcyichte der Kriege be Wer 
ftend eine Scene an, beren ©laubwürdigfeit ſich nicht bezweifeln 
läßt, da der Berfaffer fie aus dem Munde bes noch jest lebenden Ges 
neral Breche hörte. Der Herzog von Orleans wollte in ber Vendée 
eine AnführersRolfe jpielen, und Dumouriez fuchte eined Tages das 
Geſpräch auf diefen Gegenſtand hinzulenken. Brece feinerfeitd hatte 
vom Grafen Artoid Auftrag, Dumouriez auszuforfchen. Nachdem 
legterer den Verluſt Cadoudals beflagt hatte, fügte Dumouriez: 
„ed giebt doch noch royaliftifche Elemente in Frankreich.“ „Ad,“ 
erwiederte Broͤche, „an fähigen Männern fehlt es nicht, ich kenne 
einen.” „Und wen?” fragte Dumouriez. „Sie, General,” „O 
nein,“ antwortete biefer, „ich habe republifanifche Armeen befehligt, 
dad werden mir bie Royaliften nie verzeihen, aber ich kenne 


*) 5. den Brief des Herzogs von Orleans an die Gortes, die in Cadix Fer: 
binand VII. vertraten, in Lubis Gefch. der Neftauration I. p. 376. 
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einen andern, ben Herzog von Orleans.“ Breche beeilte fih nun, 
in Folge feined Auftrages vom Grafen Artois, zu fragen, ob denn 
ber Herzog von Orleans auch bereit zu einer Anführer-Rolle in ber 
Vendée wäre, und darauf antwortete Dumouriez: „was ben Prin- 
zen anbetrifft, fo Fann ich beftimmt mit „ja“ antworten, * und als 
Breche einwendete, daß die Altere Linie dies vielleicht nicht zugeben 
würde, pfiff fih Dumouriez in die Finger und fagte: „fie mögens 
erlauben ober nicht, wir marfchiren doch.“ Dies war im Jahre 1804, 
1809 machte Dumouriez einen neuen Berfuch, diesmal aber aus 
Vorfiht mit der Erlaubnig Ludwigs XVIII. Diefer befragte aber 
die Chefs im Weften, ob es rathfam fei, den Herzog von Drleans 
am die Spige der Bewegung zu ftellen, und die Chefs antworteten: 
„Der Herr Herzog von Drleans ift nur der Vetter Eurer Majeftät, 
aber er ift der Sohn des Königsmörders. So lange die Revolution 
fih mit ihm und feinem Vater gut hielt, hat er ſich mit ihr vertra- 
gen. Wir wollen ihn weder ald General noch ald Soldaten,” 

Die von der berüchtigten Contemporaine an Laroche= Jaquelin 
in Orginal» Handfchriften verkauften Briefe, welche den Patriotismus 
Ludwig Philipps fehr aweideutig erfcheinen laſſen, follen hier nicht 
als hiftorifch angeführt werben, obgleich auffallender Weile nad) ihrer 
theilweiſen Veröffentlichung ihre Balfchheit nicht erwiefen wurde. Der 
Eindrud, den fie hervorbrachten, war jedenfall ein fehr ungünftiger. 
1814 fchrieb der Herzog von Orleans von Palermo aus an Ludwig 
XVII: „wie glüdlich mid; der Erfolg der Koalition macht! Es 
ift Zeit, daß man den Ruin ber Revolution und der Revolutionaire 
vollendet. Ich bedaure lebhaft, daß der König mir nicht erlaubt hat, 
um Dienfte bei den Eouveraind zu bitten; id) möchte, um meine 
Irrthümer wieder gut zu machen, dem Könige mit meiner Perfon den 
Weg nad) Paris öffnen helfen : wenigftens befchleunigen meine Wünfche 
ben Sturz Napoleons, den ich ebenfo fehr haſſe als verachte.“ 

Die Wohlthaten, mit denen die Bourbonen Ludwig Philipp nach 
ber Reftauration überhäuften, find befannt, Der ultra = confervative 
Capefigue fagt in feiner Gefchichte der Reftauration: „Ludwig XVIII. 
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bezahlte nicht allein ale Schulden, die der Herzog von Orleans im 
Eril gemacht hatte, fondern er gab ihm auch dad Eigenthum feines 
Baterd wieder, Died war von Seiten der Bourbonen eine rein freis 
willige Wohlthat, denn der von Schulden erdrüdte Philipp Egalite hatte 
durch einen ſchmachvollen Vertrag den Gläubigern alle feine Güter abges 
treten, welche die Regierung durch Bezahlung der Schulden wieder 
gefauft hatte." Es ift ferner befannt, daß der Herzog von Orleans 
mit dem Memoire, dad er während der 100 Tage dem Wiener Con- 
grefie über die Urfachen des Sturzes der Bourbonen in den Jahren 
1789 und 1814 zufommen ließ, den geheimen Zwed hatte, den Ber 
bündeten zu verftehen zu geben, daß er die Fehler der Bourbonen 
zu vermeiden wiſſen würde, Ludwig XVIIL war über dieſen Schritt 
bed Herzogd von Orleans fehr entrüftet und ertheilte der Herzogin 
von Angouldme den Auftrag, ihn in. London zu bewachen. Obgleich) 
ber Herzog von Orleans, wie man weiß, 1816 gegen jeden Verdacht 
proteftirte, woiderfegte fi Ludwig XVIII. doc) feiner Wiederkehr nad) 
Frankreich, aber Graf Artois erhielt nad) inftändigem Bitten die Er- 
laubnig dazu, 

Alle Hiftorifer ftimmen darin überein, daß Ludwig Philipp fich 
große Mühe gab, die Ordonnanz Ludwigs XVILL, die ihm feine Güter 
wieder gab, zum Staatögefege erheben zn laſſen, aber der König hielt 
darauf, fie im Nothfalle wieder rüdgängig machen zu fönnen, und ers 
theilte ihm ebenfo wenig den gewünfchten Titel: „‚tönigliche Hoheit,‘ 
obgleich feine Mutter vorgab, „dieſer Titel würde ein Pfand mehr 
für die Ruͤckkehr ihres Sohnes zu denjenigen Gefühlen fein, aus denen 
er gewaltfam vertrieben worden wäre.” apefigue erzählt, daß Lud⸗ 
wig XVIIL, als man ihn auf diefe Weife quälte, geantwortet hat: 
„er fteht dem Throne ſchon nahe genug, ich werde mich hüten, ihn 
bemfelben noch näher zu bringen,” 

Da dieſe Thatfachen, wie gefagt, Feine Gefchichte Ludwig Phi— 
lipps zufammenſtellen, fondern nur zeigen follen,. wie ganz unmöglich 
ſeine Popularität in Frankreich war, fo fol auch in Folgendem durchaus 
fein Urtheil über den gefallenen König ausgefprochen, fondern nur 
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angebeutet werben, mit wie vielem Rechte die öffentlihe Meinung 
ſich erlauben durfte, ungünftig über ihn zu urtheilen. Sarrut erzählt*), 
ber Herzog von Berry habe im Jahr 1818, einige Tage nach dem 
Tode des nur 2 Stunden altgewordenen Prinzen, den Herzog von 
Drleand befucht und den jungen Herzog von Chartres im Cabinet 
feines Vaters gefunden, Als diefer den Leidtragenden eintreten fah, 
fuchte er wohl aus Zartgefühl den jungen ‘Bringen zu entfernen. 
Der Herzog von Berry hielt diefen fanft zurück und fagte mit rühren: 
ber Melancholie: „das iſt ein fchöner Knabe, der vielleicht mein Erbe 
werben wird, WBielleicht giebt mir meine Frau Feine Kinder mehr, 
vielleicht nur Töchter, dann geht die Krone auf Ihren Sohn über.” 
Darauf antwortete der Herzog von Orleans bewegt: „wenn er die Krone 
einft erhalten follte, fo werden Sie, Monfeigneur, fie ihm wenigftens 
als ein zweiter Vater felbft geben, denn Sie find jünger ald ich, und 
was mein Sohn erreichen wird, wird er durch Ihre Güte erreichen.” 

Es ift unbegreiflich, daß der Herzog von Orleand nach der Er— 
mordung des unglücklichen bourbonifchen Kronprinzen feinen Feinden 
zu den finfterften Gerüchten Anlaß gab. Louveld Meaitreffe wurde nad 
ber JulisRevolution in der Wäfcherei des Schloffes angeftellt, und 
Sarrut behauptet an dem bereitS genannten Orte, daß fie von 1830 
ab jhon eine Penfton aus dem Haufe Orleans bezog. Ebenfo machte 
die Proteftation gegen die Legitimität des Herzogs von. Bordeaur, 
bie nach deſſen Geburt in englifchen Journalen erfchien, einen unan— 
genehmen Eindruck*). 


— — — 





*) Biographie des hommes du jour. 


*) Obgleich der Herzog von Drfeans diefe über alle Maßen perfide Proteftation 
zur Zeit abgeläugnet hatte, beging der „Gourrier Francais“ von 2. Auguſt 1830, 
doch die Unverſchämtheit, fie ohne allen Zufag mit der bloßen Neberfchrift: Illegi— 
timität des Herzogs von Bordeaux“ zu veröffentlichen. In der Proteitation, 
in welcher vorgegeben wurde, Die Herzogin von Berry fei gar nicht niedergefommen 
und der Hof habe ein Kind untergefchoben, beißt es unter andern: „Seine Fünig- 
liche Hoheit der Herzog von Orleans iſt überzeugt, daß die franzöſiſche Nation und 
alle Souveraind von Europa die gefährlichen Folgen eines fo frechen und ven 
Principe ver erblichen und fegitimen Monarchie zuwirerlaufenden Betruges einſehen 
werden“. u. f. w. 
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Alles das tritt nun noch ſchneidender hervor, wenn man ſich al’ 
der Wohlthaten errinnert, mit denen Carl X, Lubwig Philipp über 
häuft hat. Diefer Fonnte das Miptrauen Ludwigs XVIII. nicht bes 
greifen. Die Bamilie Orleans erhielt unmittelbar nad) feinem Regie 
rungsantritte den Tängft erfehnten Titel: „Königliche Hoheit.” Die 
Drdonnanz wegen ber Güter, die ber Herzog fo gern in ein Geſetz 
umgewandelt gefehen hätte, wurbe von Carl X. wirklich zu biefer 
Kraft erhoben, und der gutmüthige König ging in feinem Eifer fo 
weit, daß er die Deputation ber Rechten, welche das Project verwers 
fen wollte, perfönlich dafür ftimmte. Den Artikel über die Apanage 
lieg Carl X, aus Vorficht in feine eigene Eivillifte feßen, damit man 
ihn nicht ohne letztere umſtoßen könnte. Von ber Entſchädigungsſumme, 
die den Emigrirten bewilligt wurbe, verfchaffte Earl X, feinem Vetter 
16 Millionen. Dem Herzoge von Chartres ertheilte er das große Band 
bed Heiligen» Geift-Ordend und machte ihn zum Oberften; fpäter 
erhielt auch Nemours benjelben Orden, Als man 1829 Carl X, vor 
ben Eonfpirationen feined Vetters warnte, antwortete er: „er ift zum 
Eonfpiriren zu glüdlich,” und in ber That war der Herzog von 
Drleand zu biefer Zeit eined ber angefehenften Mitglieder der. könig- 
lichen Bamilie, einer ber reichften Privatleute des Reiches und der 
glüdlichfte Familienvater. Dennody wußte alle Welt, daß er die Un- 
zufriedenen des Kaiferreiched und ber Reftauration um fich verfammelte, 
ihren revolutionairen ©elüften fchmeichelte, feine Salons mit ben 
NRuhmesbildern des Kaiferreiches ausfchmüdte und mit Schreden von 
der bevorftehenden Gegen-Revolution ſprach. Aber felbft noch im Fallen 
war dad Zutrauen Carls X, in den Mann, den er mit Wohlthaten 
überhäuft Hatte, unerfchütterlih. Wie follte ihm auch Mißtrauen 
fommen? -,Wenn Monfeigneur zu Hofe ging,” erzählt Capefigue, 
„war er gegen ben lebten Dfficier, gegen ben legten Garbiften zum 
Erftaunen höflich, e8 war ein wahrer Aufwand von ausdrucksvollen 
Geften und Gefühle-Bezeugungen. Man hätte nur feine königliche 
Hoheit auf dem Banker fehen follen, wie fie bei jedem Toafte auf 
ben König die Hand auf's Herz legte und beftändig: „es lebe ber 
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Koͤnig!“ rief, als wäre fie von einem mächtigen Gefühle bewegt und 
fönne den Augenblic der Etiquette nicht abwarten.” Am 31, Mai 1830 
war Earl X. im Palais royal bei einem Befte gegenwärtig, das der 
Herzog von Orleans gab, und es ift ein Beweis, wie fehr man leß« 
teren damals im Verdacht hatte, dag man ben König aus Sicher 
heits⸗Gründen abrieth, ſich in das Palais royal zu begeben. 

Am 31. Juli, als Carl X, bereit8 Alles verloren hatte, fagte 
er zu de Eonny*): „mein Vetter wird die Vorfchläge, die man ihm 
macht, nicht annehmen, dad Andenfen feines Vaters ift ihm noch ges 
genwärtig, fein Sohn ift uns ergeben.” Als ein Officier dem Kö— 
nige bemerkte, wenn er Vollmacht gehabt hätte, würde er den Herzog 
von Drleand haben verhaften fönnen, antwortete er mit Strenge: 
„wenn Sie dies gethan hätten, mein Her, würde ich Ihnen vor 
aller Welt einen Verweis gegeben haben,“ In der Nacht vom 30, 
zum 31, Juli ſchien der Herzog von Orleans auch wirklich ftandhaft 
am Pflichtgefühle fefthalten zu wollen. Als der Bevollmächtigte 
Carls X., der Herzog von Mortemart, zu Ludwig Philipp kam, 
fagte ihm diefer: „wenn Sie den König früher fehen als ich, fo fas 
gen Sie ihm, daß man mid) mit Gewalt nad Paris geführt hat, 
daß ich mich aber cher werde in Stüde hauen laſſen, als die Krone 
annehmen“. Als Herr vun Schonen fpäter den Herzog von Ors - 
leans fragte, was fie zu thun hätten, wenn man ihnen den Herzog 
von Bordeaur übergäbe, antwortete erfterer: ber Herzog von Bordeaur 
ift Euer König! Und dies rührte feine anwefende Gemahlin fo, daß 
fie ihm mit den Worten in die Arme fiel: „o, Sie find der ehren» 
haftefte Mann im Lande!” Aber am 3. Auguft Hatte ſich das Ber 
nehmen bed Herzogs von Orleans plöglich verändert, Als bie 
Commiffaire, die Carl X, nicht empfangen wollte, zurüdfamen, fagte 
er: „er muß abreifen, man muß ihm Furcht einflößen.“ Man erklärt 
ſich in Frankreich diefe Umwandlung fo, daß, fo lange Carl X. noch 


*) Bir erwähnen diefer ziemlich allgemein befannten Thatfachen hier, damit der 
Lefer fie bei der Betrachtung der Aehnlichkeit Des Sturzes beider Fürften vor Augen habe. 
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Bertheidigungsmittel hatte, Ludwig Philipp ruhig blieb, fobald er 
aber fah, daß Feine Gefahr mehr da war, die gefallene Krone für ſich 
ſelbſt aufhob. So erfüllte ſich die Weiſſagung Dantons *), der eim 
mal gegen Ludwig Philipp, nachdem er ihm wegen ſeiner Altklugheit 
einen Verweis gegeben hatte, dieſe merkwürdigen Worte hat fallen 
laſſen: „Frankreich liebt die Republik nicht, es hat die Gewohnheiten, 
die Schwächen und bie Bebürfniffe der Monarchie; nach unſeren 
Stürmen wird ed durch feine Laften oder durch Nothwendigkeiten wies 
der zu ihr zurücgeführt werden: Sie werden einft König fein!“ 


Verhängnißvolle Bwifchenfälle unmittelbar nad dem BWegierungs- 
Antritte Cudwig Philipps; Acte, Die feine Wolksthümlichkeit unmöglid 
machten. 


Da die ganze JulirRegierung ſich mehr oder weniger an bie 
Verfönlichkeit Ludwig Philipps knuͤpft und feine Geſchichte bei einer 
Beiprechung berfelben faſt nirgends ausgefchloffen werben kann, fo 
müffen wir die Prüfung feiner Negierungs-Politif hier noch ei— 
nen Augenbli verſchieben, um zuvor mit den vorzugsweife perföns 
lihen Thatfachen zu enden, aus deren Beichaffenheit wir die von 
vorneherein unterhöhlte Stellung Ludwig Philipps nachweiſen wollen. 
Man kann für die Beurtheilung der Greigniffe auf dieſen wichtigen 
Geſichtspunkt nicht oft genug aufmerfjam machen. Die bereits ans 
geführten Thatfahen und noch andere, die wir hier nicht aufzählen 
fönnen und. bie von ber gefiederten Fama felten zu Gunften Ludwig 
Philipps verändert worden waren, fannte das Bolf und vor allen 
feine Partei, ald ihm der Thron eröffnet wurde, 

Ludwig Philipp entmweihte fchon bie Borftufen beffelben durch 
einen Act, der ihn ganz und gar charafterifirt. Gin altes Geſetz 
verfügt, dag die Privat-Güter, welche die Fürften in dem Augen- 


*) ©. Lamartine's Geſchichte der Girondiften. 
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blicke befigen, in welchem fie den Thron Branfreich® befteigen, nad) 
ber Thronbefteigung National» Eigenthum werden. Diefes fchöne 
Geſetz, dem offenbar die höhere Idee zu Grunde liegt, daß der Fürft, 
wenn er das heilige Amt übernimmt, die Nation zu leiten, von allen 
Privat» Intereffen fo viel ald möglich abgezogen werde, ift durch die 
Eonftitution *) von 1791 erneuert worden, und die abfoluteften Mos 
narchen hatten fich ‚ihm unterworfen. Ludwig Philipp handelt Hin- 
gegen in dem QAugenblide, in welchem ihm das fihönfte Loos auf 
Erden zu Theil werden fol, in einem Augenblide, in welchem bie 
Nation mit Recht vorausfegen barf, daß er, von Begeifterung vol, 
nur mit ihren Intereſſen befchäftigt ift, ganz anderd. Zwifchen dem 
6, und. 9, Auguft, man fann fagen, am Morgen vor feiner Thron- 
befteigung, verfchreibt er feine fämmtlidhen PBrivatgüter feinen 
Kindern, behält fich aber auf Lebzeiten die Nugniegung bderfelben vor. 
Der edle Batriot Dupin der Neltere, der Präſident ded Rathes ber 
Privats Domainen ded Herzogs von Orleans war, hat biefes eble 
Werk anfertigen helfen, und ald Ludwig Philipp, König ber Franzos 
fen, die gefeglich vorgefchriebenen Einfchreibegebühren, die jeder eins 
fache Bürger für ſolche Acte zahlen muß, die fi) bei dem ungeheuren 
Merthe feiner Güter aber allerdings auf eine große Summe beliefen, 
erlegen follte, machte er Reclamationen und weigerte ſich die Steuer 
zu entrichten. Heinrich IV., von welchem die Schmeichler des Juli— 
Könige „den Napoleon bed Friedens * wollten abftammen Laffen, 
während er wie die Bourbonen von Ludwig XIIL abftamımt, machte 
bad ganz anders. Im der Acte, im welcher er feine Güter dem 
Staate abtritt, heißt ed: „gerührt von den Gefühlen, die wir unferem 
Reiche, dem wir durchaus ergeben find, fchulden, und unfere eige— 
nen Intereffen den öÖffentlihen nadhfegend, rufen wir zu- 
rück“ u. f. w. 

Diefe Handlungsweife zeigt außer dem Egoismus, welder ihr 
zu Grunde Hegt, von gänzlidem Mißtrauen in bie Nation. 


*) Cap. DI. Sect. I. Art. 9, 
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Mit welchem Rechte fonnte Ludwig Philipp ihr Vertrauen auch in 
Anfpruh nehmen? König werden und Brivatınann bleiben, ein 
Schiff leiten und nur fein eigenes Gut von vornherein retten wollen, 
bad genügt, um einer intelligenten Nation die Ueberzeugung zu geben, 
daß fie e8 mit feinem wahrer Aufopferung fähigen Fürften zu thun hat. 

Als die Ausftattung Ludwig Philipps im Januar 1832 in ber 
Kammer zur Sprache fam, hatte der König bereitd 37 Millionen, 
die nie votirt worden waren, für feinen Hof erhalten, und er, ber bie 
großen Kivilskiften verachtet hatte, der überhaupt gar feinen Hof 
halten wollte, lieg nun durch feine Minifter und durch ergebene 
Deputirte die übermäßigften Anforderungen machen. Die lächerlichften 
Eophismen wurden herbeigebracdht, um bem Könige, abgerechnet von 
feinen Brivat-Gütern, Kron» Domainen, Diamanten, Möbel, Geſchirr 
und 12 Millionen baares Geld jährlih als Civil-Liſte zu geben. 
„Wenn man ihm feine Privatgüter läßt, für die er fo gut wie jeder 
Andere hohe Steuern zahlt,” hieß es, „fo fordere man ihm dadurch zur 
Defonomie und zur Tugend auf.” Marfchall Clauzel erwiederte 
darauf jehr treffend, daß es für den, ber fi auf den Thron von 
Tranfreich fegt, Feine andere, würdige, öfonomifche Beichäftigungen 
geben fönne, ald die mit ber Regierung, und daß bie königlichen 
Tugenden im Berzichtleiften auf fich ſelbſt beftehen. 

Seltſamer Widerfpruch! Ludwig Philipp hatte foeben gejehen, 
daß das göttliche Mecht die Bourbonen nicht gefchügt hat, und man 
follte meinen, daß er ſchon darum diefen Schug für fich in dem freien 
Willen der Nation hätte ſuchen müffen., Statt deſſen befteigt er mit 
dem Nebengedanfen, legitimer König zu fein, den Thron, Schon ber 
Aufruf der Kammer, in welchem nicht von einer „Abſetzung,“ 
fondern nur von einer „Abdankung“ Carls X.; nicht von einer 
„Revolution,* fondern nur von einer „Bacanz des Thrones“ 
durch das Einfchiffen der Föniglichen Kamilie die Rebe ift, zeigt von 
feiner offenen Anerfennung ber Revolution von Seiten ber Deputirten, 

Aber fo ausnahmsweiſe hohe Stellungen wie die Ludwig Phi— 
lipps koͤnnen eine ganze Vergangenheit vergefien machen, weil große 
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Thaten in ihnen möglidy find, welche die Fleinern, unbeliebten von 
felbft auslöfchen. Ludwig Philipp hätte alfo, obgleich er bei feiner 
Thronbefteigung nicht beliebt war, es durch feine Regierungsweife 
fehr leicht werden Fönnen, Aber weder fein öffentlicher noch fein 
Privatcharakter vermochte die Liebe des Volks zu erringen. 

Gleich bei dem räthjelhaften Selbftmorde ded Herzogs v. Bours 
bon erinnerte man fich ded Teſtamentes, das Madame de Feucheres 
ihren greifen Geliebten zu unften des Herzogs von Aumale 
hatte machen laffen, und aller damit verbundenen Umftände und 
Auffälligfeiten, zu denen vor allen Dingen gehörte, daß der ehemalige 
Emigranten» Chef einen Drleans zu feinem Erben gemacht hatte. 
Sowohl die legitimiftifche wie die republifanifche Partei: beutete dies 
ſes Berhältniß zum Nachtheile bed Haufes Orleans aus, und man 
beging bie Unvorfichtigkeit, es ihr an Stoff dazu nicht fehlen zu 
laſſen. De la Hurpoir, der berichterftattende Rath bei der Unterfus 
chung, der nit an den Selbftmorb des Herzogs. von Bourbon 
glaubte, wurde durch einen andern Berichterftatter erſetzt. Perſil, der 
entgegengejegter Meinung war, wurde Minifter, Muͤnzdirector, Pair 
von Franfreih. Der General» Procurator Bernard, der von bem 
Selbſtmorde überzeugt war, wurde Caſſations-Gerichts-Rath, und 
dazu Famen die höchft merkwürdigen Zeugen-Audfagen, wie die Worte 
bed Herzogs, ber fich lange der Erbſchaft Aumale's widerfegt hatte: 
„wenn fie einmal erlangt haben, was fie wollen, ift mein 2eben in 
Gefahr;“ ferner die von Mehreren beftätigte Thatfache, daß der Her- 
309 wegen feiner Lahmheit die Vorbereitungen zum Selbftmorde nicht 
treffen Fonnte, die Bauverändberung, die Madame de Feuchereds nad 
dem Tode ded Herzogs im Schloffe vornahm u. ſ. w. Ludwig Phi- 
lipp hatte ein energifches Mittel in Händen, allem Gerede ein Ende zu 
machen: da er feine Söhne despotiſch bevormunbete, hätte er bei einem 
folhen Falle auf die ganze Erbjchaft des jungen Aumale verzichten 
muͤſſen. Aber ftatt defien errichtete man dem unglüdlichen. legten 
Sprößlinge der Condé's, deſſen Sohn in den Gräben von Bincennes 
erfchoffen worden war, für eine fo überreiche Erbjchaft nicht einmal 
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ein befcheidened Denkmal; die Bauern der Bendee und ber Bretagne 
haben zu einem einfachen Kreuze an ber verhängnißvollen Stätte von 
St. Leu beigetragen, das jegt dem Wanderer zu finftern Betrachtuns 
gen einladet. Wie frech damals die öffentliche Meinung gegen Lud—⸗ 
wig Philipp auftrat, beweif’t unter andern die berüchtigte tragifomifche 
Farce Robert Macairs, in welcher ein befannter Schaufpieler, ber 
die Hauptrolle gab, fo weit ging, den König zu portraitiren. 

Ebenſo großes Auffehen machten die berüchtigten Memoiren ber 
„Contemporaine“, die durch eine vor Kurzem erfchienene Note in ber 
Revue retrospective ein erneuertes Intereſſe erhalten haben. Diefe 
Note befteht nämlicdy aus dem Berichte des Polizei» Präfecten an ben 
Minifter, aus welchem hervorgeht, daß es der Regierung ſehr ernft 
darum zu thun war, die Contemporaine in Mißcredit zu bringen. 
Nachdem die Memoiren in England erfchienen waren, bebiente fich 
die franzöftfche Regierung der „Times, um Ida St. Elme als 
Fälfcherin angreifen zu laffen. Diefe machte der Zeitung einen Ins 
jurien» Prozeß, und ber Rebacteur der „Times“ verlangte nun von 
ber Regierung die Mittel ſich zu vertheidigen. Dem Berichte nad) 
zu urtheilen, den der Polizei-Präfeet über die Contemporaine ertheilt, 
müffen diefe Mittel fehr ſchwach gewefen fein. 

Ueber die Art, wie Ludwig Philipp feine Nichte, bie Herzogin 
von Berry, behandelte, erlaubt fi da® Journal die „Tribune“ zu 
fagen: „daß ein Schuhflider eine ſolche Handlungsweiſe verjchmäht 
hätte.’ Es war befannt, daß die Herzogin von Berry großen Ans 
theil an den Wohlthaten hatte, die Earl X, dem Herzoge von Or—⸗ 
leans erzeigte; fie hatte immer gejagt: „die Drleand find fo gute 
Leute,’ Wie benahm ſich nun aber Ludwig Philipp gegen die uns 
glüdliche Frau, die zu Gunften ihres Sohnes gewirkt hatte! Ihre 
harte Behandlung während der Gefangenfchaft, die Gräuel in ber 
Vendée empörten felbft die feilen Naturen, bie den Hof umgaben. 

Die Strenge, die Ludwig Philipp gegen feine republifani- 
[chen Feinde ausübte, könnte man noch eher entjchuldigen, ebenfo leicht 
aber auch bie Menge der Morbverfuche gegen ihn begreifen. Seine 
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Schmeichler haben, als fie die Mörber- Waffen abgleiten fahen, nus= 
gerufen: „den ſchützt Gott,’ aber zu welchem Ende hat er ihn 
geſchützt! So viel über die Möglichkeit einer Einwurzelung Ludwig 
Philipps im Herzen ber franzöfijchen Nation, von aller Bolitif 
und von allen gejellfhaftlihen Zuftänden abgefehen. 
Zur Verachtung liegt bier fchon Stoff genug: ein Fürft, der nur 
durch die Gnade feiner Verwandten wieder nach Frankreich zurückkeh— 
ten und von feinen verpfändeten Gütern Befig ergreifen durfte und 
der, alles perfönliche Unterwühlen abgerechnet, fo in bie Lage kom— 
men kann, diefe Verwandten in’d Eril zu fchiden, fonnte die Sym— 
pathien des Volkes ſchon darum kaum erlangen. Da das herfümm- 
liche Recht auf die Krone abgefchafft war, fo hätte ein Wahlkönig 
doppelt große und fchöne Eigenfchaften haben müffen, um das Ver— 
trauen der Nation zu erringen, Ludwig Philipp aber, dem dies aus 
den angeführten Gründen noch ſchwerer werben mußte, blieb unter 
den Anforderungen aller Parteien zurüd, | 

Wir Haben und nun, da die Februar: Revolution nicht bloß 
einen König, fondern auch die legte Form des Königthums in Frank⸗ 
reich geftürzt hat, zur Erklärung dieſes Ereigniſſes nach der Beſchaf— 
fenheit des letzteren und nach den Zuſtänden, die es vorfand und 
ſchuf, umzuſehen. 
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I. 
Die Iuli- Regierung und die Charte. 


Daß die alte Charte nach der JulisRevolution verändert werben 
müffe, fah wohl feldft ihre gemäßigtfte Partei ein. Wenn man bie 
damaligen Bebürfniffe Frankreichs mit diefer Veränderung und dann 
mit ber erneuerten Charte im Ganzen vergleicht, fo mug man ge 
ftehen, daß fie hinter erfteren weit zurückblieb. Der Grundfehler der 
neuen Eonftitution beftand darin, daß fie, bis auf die Gefeggebung 
über die Wahlen, felbft für den gejeggebenden Körper unantaftbar 
war und alfo nur durch eine Revolution verändert werden konnte. 
So enthielt der Conferwatismus durch feinen Falten Eifer gegen das 
revolutionaire Princip den Feind zum Umſturze feines Werfed in 
fih. Es ift nicht wahrfcheinlih, daß man, da die einzelnen Ge— 
fege jo wenig verbefiert wurden, während der 18 Jahre an eine Ber: 
befferung ded Grundgeſetzes gegangen wäre; aber es zeigt von 
frevelhafter Beichränftheit, daß man der Revolution in Franfreich 
mit ber Charte gleichfam einen Schlußſtein vorfchieben und in einem 
übertriebenen Streben nady Ruhe jede gründliche Reform von vorne 
herein unmöglich machen wollte. Keine Eonftitution ift fo vollkom— 
men, ald daß fie der Erfahrung nicht eine Thür offen laſſen follte; 
wenn fie dem Geifte nicht erlaubt, fie der fortfchreitenden Zeit anzus 
pafien, fo bleibt der Zeit, die fie überwunden hat, nichts übrig, als 
fie umzuwerfen. 

Das Hauptwerk der neuen franzöfiichen Gonftitution follte fein: 
die Unumfchränftheit der Föniglihen Gewalt durd die 
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Unumfchränftheit des Bolfes zu erfegen. Aber fchon im 
Nieberfchreiben diefer Conftitution fehlte ed an Muth, Iegtere in ihr . 
ausdrüdlich zu verfünden. Wäre dies gefchehen und die Konftitution 
dabei nicht ausbrüdlih mit einem Artifel verfehen worden, ber zu 
Zeiten ihre gefegliche Umänderung erlaubt hätte, fo wäre ber Wider: 
fpruch noch fchreiender geweien; fo wurde er wenigftens durch ben 
Umftand gemäßigt, daß die Souverainetät ded Volkes von vorneher- 
ein nur ein befehwichtigended Wort war, das Volk alfo Fein Recht 
hatte, eine nicht von ihm audg EHRNBERK, fondern ihm nur er 
theilte Charte zu verändern. 

Daß die Eharte Ludwigs XVIII. der englifchennachgeahmt war, 
läßt fich begreifen, weniger, daß man 1830 fie nicht wenigftend da— 
durch von der englifchen unterfchied, daß man bie Pairs⸗Kammer 
ganz abjchaffte, oder fie wenigſtens nicht auafchließlich von der Krone 
bilden ließ, Die breifache Theilung der Staatögewalt mußte auf 
diefe Weife von vorneherein zur Lüge werden. Gelbftändige Abdels- 
Intereſſen hatte die Pairs-Kammer in Frankreich nicht mehr zu ver 
treten; durch den Berluft der Erblichfeit hatte fie ihre Unabhängigkeit 
von der Krone verloren, fie konnte daher faum etwas anderes als ein 
Snftrument bderfelben gegen die demofratifchen Beftrebungen des Lan- 
des fein. Weit entfernt, ein Syſtem des ©leichgewichted der Staatd- 
mächte errichtet zu haben, ließ man im Gegentheil ade gegen eine 
ftreiten, 

Und wie war biefe eine, alleinftehende Staatsmacht organifirt! 
Konnte fie, ald wahrhaftiger Ausdruck des Volkes, gegen eine folche 
Uebermacht wenigftens anfämpfen? Frankreich hatte 32 Millionen 
Einwohner, unter denen 7 bis 8 Millionen wahlfähige Männer ben 
Wahlact hätten vollziehen können. Aber in Folge der auferlegten 
materiellen Bedingungen, welche allein zur Wahl berechtigten, 
hatte Sranfreih nur 220,000 Wähler, die ausfchließlich der begüter- 
tern und begütertften Klaffe angehörten. Died war nicht allein feine 
Bold-Souverainetät, fondern im Gegentheil nur die Grundlage zu 
einer elenden Geldherrfchaft, die Frankreich feit 18 — fo tief ent⸗ 
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fittlicht hat. Die Hauptbedingung zu einer auf einer breifachen Ber- 
theilung der Staatdmächte beruhenden Verfaſſung ift die, daß Feine 
ber drei Mächte in die andere einfchreitet, fondern jede ihre Aufgabe 
frei erfüllt. Die ausübende Gewalt durfte fich alfo der Paird-Kams 
mer ebenfowenig, ald ber Deputirtensfammer zu ihren Zweden bes 
dienen, felbft dann nicht, wenn biefe ganz im Intereſſe des Landes 
waren, Die Parlamente dürfen für legtere nur im Barlamente felbft 
in Anfpruch genommen werben. Wiflen wir auch, daß ein fo ftrenges 
Fefthalten am Princip ſchwer und felten ift, fo gilt e8 hier doch, um 
zu zeigen, wie weit man fi von ihm entfernt hat, ed vor Allem in 
feiner Reinheit aufzuftellen. 

Der Baird-Rammer gegenüber konnte von einem folchen Feſt⸗ 
halten ber erecutiven Gewalt von vorneherein nicht die Rede fein, 
denn der König war in. gewiflen, cher vortheilhaften als unvortheil- 
haften Grenzen befugt, zum Pair zu ernennen wen er wollte, und daß 
dad Haupt ber erecutiven Gewalt nicht der Art war, vor Allem bie 
Sntereffen des Landes dabei im Auge zu haben, werden wir gleid) 
fehen. In der That konnte die Charte, wenn fie auch nur im ent« 
fernteſten die Rechte der Nation befchügen follte, dem Könige die Un— 
verleglichfeit nur unter der Bedingung zugeftchen, daß er fidy bed 
perfönlihen Einfluffes auf bie gefeßgebenden Mächte enthalte, 
Wenn die Minifter nur Beamte des Königs find, die nichts weiter 
thun als feinen Willen vollftreden, und wenn dieſer Wille, gegen 
alles Grundgefes, auf die Kammern birecten Einfluß ausübt, fo ift 
ed geradezu unfinnig, den Thäter unverantwortlich zu laffen und den 
Helfer zur Verantwortlichfeit zu ziehen, Died war aber in Frank— 
reich der Fall: Ludwig Philipp war ein im vollften Sinne des Wor- 
tes perfönlich regierender Fürft, und ba Natur und Bildung 
ihm eine andere Regierungsweife unmöglidy machten, fo konnte, fo 
lange er Haupt bed Staated mar, felbft die an fich ſchon ungenügende 
Eharte „nicht zur Wahrheit werden. * 

Bon ben Grunbeinrichtungen, welche die franzöftfche Verfaſſung 
gab, werden wir in ber Folge noch zu reden Gelegenheit haben. 
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es 


Die inneren Berhältniffe Frankreichs. 


Unzulänglidheit der Sandesgefehe, fie zu verbeffern. 


Eine radicale Reform war alfo unter Ludwig Philipps Res 
gierung nicht möglich: die Charte felbft erlaubte fie nicht und ber 
König wollte fie nicht; fein ganzes Streben ging im Gegentheil das 
hin, die Macht der Revolution, von ber er fehr wohl wußte, daß fie 
ihn früher oder fpäter fürzen müfle, zu hemmen, Wie war dad möge 
lich? Bor Allem durch ein Verhindern der Entwidlung bes bemofratis 
fehen Elementes im Lande, und dann durch ein Vertragen um jeden 
Preis mit den auswärtigen Mächten, damit biefe, nachdem: fie den 
König der Revolution anerfannt haben, weder durch Krieg noch durch 
Intriguen feine Feftfegung in Frankreich hindern, Mit dem ganzen 
Volke Fonnte Ludwig Philipp nicht einig fein, ohne die Stüge von 
irgend einem Theile des Volkes Fonnte er gar nicht beftchen, er 
fuchte diefe deshalb in dem äußerlich mächtigften, in beimjenigen, ben 
die Greigniffe ihm von ſelbſt näher gebracht hatten und der fo gut 
wie er zum Genuffe des Errungenen des Fricdend und ber inneren 
Ruhe bedurfte, 

Man nennt diefen Theil der Nation die Bourgeoilte, Fönnte ihn 
aber paffender den wohlhabenden Theil der Bevölferung nennen. Man 
kann nicht läugnen, daß er feinen Wohlftand, wie feine Stellung 
überhaupt, größtentheild feiner eigenen Arbeit verdankt, jo viel ſich 
dies bei einer geſellſchaftlichen Einrichtung, in welcher das Ber: 
mögen erblich ift und das Errungene fich oft durch Zufall und mühe: 
loſe Speculationen ins Unendliche fteigern kann, fagen läßt. Die auf 
folhe Weife vom gröbften materiellen Drude befreite Klaffe, (ed thut 
und leid fie fo nennen zu müffen, denn fie hat fich felbft dazu gemadht,) 
hat in allen Gebieten des geiftigen und materiellen Lebens Großes ges 
leiftet. Sie ging dabei von dem Standpunkte der Nothiwendigfeit ber 
perfönlihen Freiheit aus und machte, von ber Unfehlbarkeit 

3* 
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dieſes Principes, das fie mit Recht ald die Grundlage aller Eivilifas 
tion betrachtet, diberzeugt, feine Kraft in allen Kreifen, in benen fie 
thätig war, geltend. Gewiffens- Freiheit im Privatleben, Glaubens- 
Freiheit in der Religion, Denk-Freiheit im Staate, freie Concurrenz in 
Handel und Gewerbe, das find ihre Grundfäge. Wir Fönnen den 
Horizont hier vergrößeren und fagen, biefe Örundfäge find die bed 
größeren Theiles ber jegigen gebildeten Welt. Auf ihnen beruhen bie 
Wifienfchaften vom modernen Staate um von feiner politifchen Defos 
nomie, Es ift merfwürdig, daß, jemehr namentlich dieſe legtere Wiffen- 
fchaft ſich ausgebildet hat, defto größer die Ausfchließlichkeit der Bours 
geoifte geworben ift. Dies fommt von einem fehr üblen, von oben 
nad unten gehenden Einfluffe her, durch welchen ber mehr aus Ins 
ftinct ald aus Princip egoiftifch handelnde Mittelmann fih auf 
das ihm von den Vertretern der öfonomifchen Wiffenichaft ald unum⸗ 
ftöglich eingeflößte Princip ftügen lernt, das biefen Inftinct rechtfer- 
tigt. Wenn der ungebildete Wohlhabende Hülfsbedürftige um ſich 
ber fieht, wird er nicht allein zur Wohlthätigfeit angeregt, jondern er 
fragt ſich unwillkuͤrlich, ob denn diefe ungleiche Vertheilung der Guͤ— 
ter auch recht fei. Hat fol’ ein Menſch aber, ohne höhere mora- 
lifche Bildung, einmal einen unklaren Begriff von dem fatalen Reful- 
tate der öfonomifchen Wiſſenſchaft, daß die Armuth unvermeidlich fei, 
jo glaubt er, es handle fi in der Welt nur darum, dieſem Naturges 
fege zu entgehen, und arbeitet, als fordere Gott felbft ihn dazu auf, 
ohne Schonung für feinen Mitmenfchen, an ber fortwährenden Ber: 
‚größerung feined Reichthumes, 

Es wäre ungerecht zu verfennen, daß bie wohlhabende Klaffe in 
Sranfreich neben ihrem Egoismus auch Wohlthätigfeitsfinn entwidelt 
hat. Die Männer der Wiffenfchaft wie Privatleute haben theilweife 
daran gearbeitet, das 2008 der ärmeren Klaffen zu verbeffern. Aber 
died gefchah bisher immer mit befchränfenden, faft ängftlichen Rückſich— 
ten auf die Erhaltung ihrer eigenen Freiheit, die, wenn fie nicht allen 
Ständen verhältnigmäßig verfchafft wird, zu einem Privilegium 
ausartet, 


und die Urfachen der Februar-Revolution, 37 


Obgleich man durch die Verfaffung ber Charte eine grundlos 
fortfchreitertde fociale Reform unmöglich gemacht hatte, hätte man doch 
noch unendlich viel für die DVerbefferung der inneren Lage Frankreichs 
thun fönnen. Man hätte, da man das erhaltende Princip nun doch 
immer für dad allein beglüdende hielt, der Bewegung in ber Charte 
bie Grenze fegen, innerhalb dieſes Kreifes aber fehr wiel verbeffern koͤnnen. 

Der Haupteinwand ber franzöftfchen Eonfervativen gegen fociale 
Reformen ift nächſt dem Principe felbft der, daß bie große Mehrzahl ver 
Franzoſen, Danf ber erften Revolution, Grundeigenthum befigt, woraus 
benn folgen foll, daß der armen Minderzahl Fein Recht gegeben ift, auf 
Unfoften der reihen Mehrzahl am Befige Theil zu nehmen. Dies ift 
vom Standpunkte des Eigenthumsrechtes aus richtig, aber wie ift 
bad Vermögen unter der glüdlicheren Mehrzahl vertheilt? Einige 
vierzigtaufend große Eigenthümer beſitzen in Frankreich 1/, des Bo— 
dens, im Ducchfchnift jeder 200 Hectaren tragbaren Landes, und aus 
gerdem noch Häufer, Geld und Geldeswerth ). in zweites Fünftel 
bed Bodens gehört der reicheren und mittleren Klaffe an, die mit den 
großen Eigenthümern allein an dem gefeggebenden Körper Theil Hatte, 
Die anderen 3/, zerfallen in fo Heine Theile, daß ihre Befiger unter 
ber JulisRegierung außerhalb der politischen Gefellfchaft ftanden. Alfo 
um eine fociale Reform zu verhindern, nennt man diefe Iegteren, bie 
nur einen Beben Erbe und eine Hütte haben, Orundbefiger, aber 
um ihnen politifche Rechte einzuräumen, hat man dieſen Befts für zu 
gering gefunden. Selbſt die mittlere Eigenthuͤmer-Klaſſe in Frank— 
reich kann nur von ihrem Eigenthum leben, indem fie ihr ganzes Le— 
ben hindurch die angeftrengtefte, mit Entbehrungen aller Art verbuns. 
bene Arbeit verrichtet. Die breis bis viermal zahlreicheren Heinen Eis 
genthümer aber fönnen mit noch größeren Kraft-Anftrengungen nur 
felten von ihrem Gute leben, fie müffen bei Anderen um Lohn arbeis 
ten. Ungefähr die Hälfte der franzöfifchen Nation gehört zu biefer 
Klaffe, die der Heinfte Wetter» oder Kranfheitsunfall, der ihren Ader 


*) De la France par Henri Martin. 
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ober ihr Hausvieh trifft, von der Armut in’d Elend ftürzt. Gelingt 
es ihnen einigermaßen emporzufommen, fo entftcht die Luft: in ihnen, 
ihr kleines Eigentum zu vergrößern, fie borgen um zu faufen, wer 
den dann durch die hehen Zinfen aufgerieben und verlieren mit dem 
Neuerrungenen auch das Alte. Diefe große Volksmaſſe ſchickt, fo oft 
die Arbeit auf dem Lande fehlt, ihren Ueberflug an Menichen in die 
Städte, wo fie dad Elend vermehren, wenn bie Gelegenheit da ift, 
die Emeuten vergrößern und im glüdlichen Falle demoralifirt wieder 
heimfehren. 

Die Zuli»Regierung hat weder für dieſe Fleinen, noch für bie 
mittleren Grunbbefiger etwas gethan, fie hat weder bebeutende locale 
Reformen, wie Urbarmahungen, Waffervertheilungen u. ſ. w. getroffen, 
noch abminiftrative, wie Herabjegung bed Zinsfußes, der die hülflofe 
Bevölkerung von dem gejeglichen Wucher hätte befreien fönnen. Uecbers 
haupt ift die Vernachläſſigung bed Aderbaues in Frankreich von Seis 
ten der Regierung befannt, fie hat in Uebereinftimmung mit den meis 
ften Vertretern ber politifchen Defonomie die Induftrie mehr ald den 
Aderbau befchügt, und die Refultate dieſes, faſt in allen Stüden 
England nachahmenden Epftemes find fo traurig, daß chemald Aders 
bau treibende Departemente, bie fich auf die Induftrie gelegt haben, 
jest auf ihren Grundbeſitz 192 Procent fchulden. Selbft kleinere Mits 
tel, wie die Aufhebung der dem Aderbau jo nachtheiligen Salztare, 
find verweigert worden. 

Die Laft der Steuern war unter der JulisRegierung, troß des 
Artikels IT. in der Eharte: „die Franzofen tragen ohne Unterſchied 
nad dem Berhältnig ihres Reichthumes zu den Staatslaften bei“, 
höchft ungleih. Das Feine Eigenthum war von Steuern überladen, 
und während fo die birecte „Steuer für Thüren und Fenſter“ dem 
Reichen fehr Leicht zu ertragen war, mußte der ärmſte Hüttenbewoh- 
ner für jedes Luftloch verhältnigmäßig eben fo viel erlegen. Noch 
fchwerer -lafteten die indirecten Steuern auf den ärmeren Klaſſen. Für 
die nothiwendigften Tebensbedürfniffe, die der Arme fchon darum theus 
rer bezahlt, ald der Reiche, weil er fie nur in Heinen Maſſen einfau- 
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fen kann, zahlte erfterer eben jo viel Eingangszoll, als letzterer, und 
ein Stüf Wein im Werthe von 100 Franken foftete nicht mehr Zoll, 
als eined im Werthe von taufend. Dagegen war bie Rente und das 
baare Einfommen von aller Steuer frei. Und wenn ed noch immer 
ber Staat gewefen wäre, der von biefen ungerechten DouanensSteuern 
profitirt hätte! Aber wenn z. B. auswärtiged Holz zum Schiffbau hoch 
befteuert war, fo geichah dies weniger wegen biefer Steuer, als das 
mit einige große Waldbefiger im Bortheil blieben. Durch diefes 
foftematifche Beichügen der großen Eigenthümer hat die Armuth im 
Lande reißend zugenommen, Man hat berechnet, daß Franfreich jegt 
4 Millionen Bettelarme und 2 Millionen offen anerkannte Nothlei— 
dende außer denen, bie nicht öffentlih um Hülfe anrufen, in fid) 
faßt. Weiblihe Barmherzigkeit hat hier in den letzten Jahren viel 
gethan, diefe Wohlthaten waren aber nur Tropfen im Meere. 

Seit dreißig Jahren ift dagegen das große Kapital in wenige 
Hände zufammengelaufen. Die meiften Gapitaliften find zugleich auch 
Grundbeſitzer und die meiften Grundbefiger bei den Geldunternehinun- 
gen ber Gapitaliften betheiligt. Auch befteht in Frankreich der große 
Grundbefig nicht etwa in Parks, fondern in Getreidefeldern. Die 
einzelnen Finanzherren und die Finanzgefellfchaften bedrohen, wenn 
fih ihrer freien Bewegung Fein Staatögefeh entgegenftelt, dad große 
Refultat der erften Revolution durch übermäßige Aneignung des Bo— 
dens wieber zu nichte zu machen *), und wenn ed erft einmal dahin 
fommt, daß die Dörfer ihre an den Bettelftab gebrachten Bewohner 
in noch größeren Maffen in die Städte fchiden, wenn das Proleta- 
riat auf diefe Weife zunimmt, dann ift die @ivilifation Frankreichs 
wirflih in Gefahr, 

Die öffentlichen Bauten, Eifenbahnen, Canäle u. f. w. find faft 
ausfchlieglich in den Händen einer geringzähligen Geldfafte, und ihre 
Ausbeutung hat zu einem Actien- Schwindel Veranlafjung gegeben, 
ber dad Land in einen wahren Eultus materieller Intereffen hat ver- 


*) Seit der Februar-Revolution hat das Mißtrauen diefe Gefahr unter= 
brochen. 
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fallen laffen und den Fleineren Spieler immer zu Gunſten bed größe 
ten zu runde richtet; 

Man hat berechnet, daß der Werth der Mineral: Reichthümer, 
die feit 1830 einigen Privatleuten übergeben wurden, 1500 
Millionen beträgt, Die Mineralfalzminen im Welten trugen dem 
Staate, der fie im Jahre 1801 felbft ausbeutete, jährlich faft 3 Mil 
lionen. Nachdem fie von 1835 bis 1840 einer Geſellſchaft überlafs 
fen waren, trugen fie dem Staate nur 1,600,000 Franken. Sept 
find fie wieder einigen großen Speculanten überlaffen und tragen dem 
Staate gar Nichts mehr ein *). 

Auch die ungemeffenfte Goncurrenz in ben mittleren Klaſſen 
hat das Ihrige zu dem UÜebergange des Capitald in eine immer Eleis 
nere Anzahl von Händen beigetragen. Die von ber reichften Klaſſe 
gegebenen Gefege wurden immer zu deren Vortheile gemacht, und man 
irrt fih, wenn man glaubt, daß allenfall® das franzöftfche Eivil-Ges 
ſetz⸗ Buch zur Vertheilung der beweglichen Güter ſonderlich viel beitra- 
gen kann. Die franzöfifchen Reichen haben erſtens aus verfchiedenen 
Gründen verhältnigmäßig wenig eheliche Kinder, und ein perfibes 
Geſetz entbindet fie (immer im Namen bes Principes für die perfönliche 
Freiheit), ihre natürlichen Sprößlinge- anzuerfennen. Dann verheira- 
then fie fich unter fi, und wenn fie, was allerdings nicht felten vor- 
fommt, ſich durch verwegene Speculationen zu Grunde richten, fo ge 
fchieht died meift nur zum Vortheile anderer reicher Speculanten. 

Der fogenannte Kleine Handel lag in ben Städten ſchon feit 
Jahren ſchwer danieber, die Kapitaliften affociirten fich und errichteten 
tiefige Waaren- Magazine, in denen der Reihthum von ganzen Straßen 
zu finden war und in denen man billiger faufte als in Heineren Läden. 
So fühlten die Kleinhändler längft eine Belleminung, deren Urfprung 
fie gewöhnlih unter der Stufe fuchten, auf der fie ſtehen. Sie Hag- 
ten die übermäßigen Anforderungen der Arbeiter an, woburd fie in 
die Unmöglichkeit verfegt würden, bie Preife der Waaren billiger zu 


*) Systöme financier de la France par le Marquis d’Audiflret. 
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ftellen, und erft feit nicht langer Zeit gehen ihnen die Augen auf und 
fie nehmen wahr, baß bie Beklemmung weniger von unten als von 
oben fommt, Davon hatte bie mittlere und kleine Pariſer Bours 
geoifte im Februar auch eine verhängnißvolle Ahnung, und ihr Beis 
trag zu dem Sturze Ludwig Philipps fchreibt fich befonders von ben 
fhledhten Zeiten ber. - In der That wiederholten fich die Geld» und 
Hantelökrifen im neuerer Zeit in immer fürzern Abjchnitten und beus 
teten dadurch auf einen tief verborgenen Fehler in den gefellfchaftlichen 
Zuftänden hin. 

Noch unglüdlicher waren während der Julis-Regierung bie vors 
zugsweife fogenannten arbeitenden Klafien. Man hat die Arbeiter 
Aufftände in Lyon und in anderen Fabrifftädten noch im Gedächtniß, 
wo eine unglüdliche Bevölferung mit ihrer Devife ‚lebend arbeiten, 
ober fämpfend fterben!‘ von ber: „Freiheit, öffentliche Ordnung!’ 
befiegt wurde, Unter „Ordre public,‘ verftand man aber nicht jene 
höhere Staatd-Drbnung, fondern die polizeiliche auf den Straßen: 
wenn biefe ruhig bleiben, mochte im Innern ber Bamilie gefchehen 
was dba wollte. Wir werden fpäter Gelegenheit haben, auf dieſe Zus 
ftände, die man durch die Marime: „Jeder für fich, Jeder bei ſich“, 
aller Kritit von vorneherein entziehen zu Fönnen glaubte, zurüdzus 
fommen. Selbſt wenn bie Principien der JulisRegierung an ſich 
wahrer gewefen wären, würden fie wegen ber Ausſchließlichkeit, 
mit der fie ausgeibt wurden, den Keim zu einer Revolution in fich 
getragen haben, | 

Im Civil und Strafgefegbuche hätte man fehr viel heilfame 
Aenderungen machen können. So ift es 5. B. ein Wiberfprud, daß 
in Sranfreich, nachdem es bort feine Staats-Religion mehr giebt, bie 
Che noch unauflöslih iſt. Worurtheile, Priefter-Einfluß und vor 
Allem der Bortheil, in welchem fich bei dieſem Berhäftniffe ber Mann 
der Frau gegenüber befindet, find Schuld daran, In Frankreich heis 
rathen mehr arme Männer reiche Frauen, als reiche Männer arme 
Srauen; fo daß die Unauflöslichfeit der Ehe zu fo unmoralifchen 
Wirthfchaften und zu einer folchen Unordnung in ber Familie Vers 
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anlaffung giebt, wie man in Ländern, wo bie Ehe auflösbar ift, 
faum eine Ahnung davon hat. Man kann fi kaum vorftellen, 
wie viel dieſe längft verjährte, dem Charakter der Franzoſen faft noch 
mehr ald der Zeit felbft zumiderlaufende Einrichtung, zur Entfittlichung 
bed Landes beigetragen hat *). 

Soviel vorläufig zur Charakteriftif bes Feindes, ben bie Zulis 
Regierung tief in der Geſellſchaft hatte: man fann ihn das vers» 
ftoßene Bolfswohl nennen. Der Staat erzeugte dem Yulis 
Königthum einen andern Feind: bie National»Chre, bie fich fo 
fange entrüften ließ, bis fie furchtbar entrüftet auftrat und felbft 
in nur minutenlangem Leuchten dad zähe Gefpinnft um ihre Krone 
in Aſche verwanbelte, 


Charakter und Politik Ludwig Philipps. 


Ludwig Philipp war fein Patriot, er hatte für Frankreich ebenſo 
wenig wahre Liebe, ald Frankreich folche für ihn hatte. Ohne tiefere 
religiöfe und philofophifche Bildung war fein Gemüth eine beftändige 
‚Beute des gröbften Empirismus: er hatte nur Kenntniß von Men» 
fchen, feine Menfchenfenntnig. Seiner Jugendichidfale erinnerte er 
fih nicht in dem höheren Bewußtfein, daß fie Folgen eined unges 
heuren Welt-Ereigniffes waren, fondern in dem befchränften, daß bie 
Leidenjchaften der Menfchen daran Schuld geweſen feien. Er gedachte 
der Intriguen, welche die Brüder Ludwigs XVI. gegen ben Hof ges 
fponnen hatten, und glaubte ſich deshalb fpäter zu ähnlichen gegen 
fie berechtigt; er fah, daß bie Revolution zulegt von einer Meinen 
Menge fittenverborbener Menfchen ausgebeutet wurde und endlich einem 
„Uſurpator“ in die Hände fiel, und meinte, dem Rechte bed Stär- 
feren das Recht des Klügften entgegen ftellen zu können. Diefe 
unmoralifche Weltanficht nahm feit feiner Wiederkehr nach Frankreich 


*) S. ven Aufſſatz des Berfaffers: „Zwei frangöfifche Gefeße‘, in den „Grenz⸗ 
boten‘’ 1848, 
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immer mehr überhand; bier lernte er bie einzelnen Leidenfchaften der 
Parteien, die gegen einander confpirirten, nocdy mehr fennen, und da 
er ihnen weniger ein Princip ald ein perfönliches Intereffe zutraute, 
fo war die Hauptaufgabe für ihn: felbft den meiften Nupen davon 
zu ziehen. Nachdem der große Streich gelungen war, nachdem bie 
Unzufrievenen von allen Farben und bie Earl X. dienenden Immer⸗ 
Fugen, die den Eturz der Bourbonen vorausfahen und ein Dach 
nöthig hatten, um nicht unter den Trümmern ber Revolution begra- 
ben zu werden, gemeinfchaftlicd zur Thronbefteigung ded Herzogs von 
Drleand beigetragen hatten, entfpradh er, und auch dies nur momen⸗ 
tan, den Envartungen ber Reactionaire: die der ‘Batrioten, fie moch— 
ten zu einer Fahne gehören, zu welcher fie immer wollten, wurben 
ſchmaͤhlich getäufcht *). | 

Es hieße mindeftend ſich unbeftimmt ausbrüden, wenn man 
fagen wollte, daß Ludwig Philipp, ald er den Thron beftieg, zwoifchen 
zwei politifchen Syſtemen freie Wahl Hatte. Allerdings find zwei 
Spfteme für ihn denkbar, dad des Fortfchritred und der na— 
tionalen PBolitif, und bad des Stillftandesd und des Ab- 
dankens der nationalen Größe; aber fo unfehlbar ein pas 
triotifcher, wirflih vom Wolfe gewählter Fürft das erftere biefer 
Spfteme ergriffen hätte, fo unfehlbar faft mußte Lubwig Philipp das 
legtere ergreifen. Perſönliche Neigung und bie Umftände feines Em— 
porfommend ließen ihm bei feiner Thronbefteigung Faum mehr eine 
freie Wahl. In diefem Punkte war Ludwig Philipp von vorneherein 
gebunden, und obgleih er in dem ihm von feiner Natur und ben 
Verhältniffen abgeſteckten, bejchränften Kreife mehr oder weniger frei 


) Man bat eritaunlich viel Mittel angewendet, um die Welt glauben zu 
machen, der Herzog von Orleans fei ohne Intrigue und Goterie, einzig und allein 
auf inftindiges Bitten des Volkes und feiner Deputirten auf den Thron ges 
kommen; aber die nächte Zukunft wird ed an der innern Gefcichte dieſes Ereig— 
nifjes fchmerlich fehlen laffen. Inter andern werden Lafitte's Papiere, wenn fie, 
wie man fagt, ihrerzeit nicht bei Seite geichafft wurden, merkwürdige Auffchlüffe 
über die Juli-Revolution geben. Schon das Wenige, was Lafitte Louis Blanc für 
feine Geſchichte ver 10 Jahre mitgetheilt hat, ift fo interefjant ! 
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war, fönnte man, wenn man im Stande wäre, feinen erſten Schritt 
zur Herrfchaft zu rechtfertigen, alles Andere als nothwendige Bolge 
diefes erften Echrittes entjchuldigen. 

Wie bei allen Revolutionen, fo hatte das Volk auch bei ber 
JulisRevolution die Intriganten, die von jeher fo viel zum Heran— 
nahen der Kataftrophe beigetragen haben, auf einen Augenblid vers 
drängt. Hätte nun das Bolf Ludwig Philipp zum Haupte bes 
Staated oder auch nur vorläufig zu feinem Führer gemacht, fo ift 
benfbar, daß er, ſich auf dieſes ftügend, die egoiftiiche Bürgerpartei 
in ihren Hoffnungen getäuſcht und eine populäre ‘Bolitif begonnen 
hätte, Aber da es eben nicht das Volk, ja nicht einmal bie ganze 
Bürgerpartei, foridern eben nur eine action derfelben war, bie Lud—⸗ 
wig Philipp vordrängte, da er für eine populäre Politik überhaupt 
feine Neigung hatte, und ohne im Sinne feiner Partei zu handeln 
weder dieſe, noch das Wolf für fich gehabt hätte; fo fonnte er fein 
anderes Syftem haben, ald das des Stillftandes, der Reftauration, 
Ein Princip, das feinen Grund in fich felbit hat und aus freier 
Veberzeugung hervorgeht, lag diefem Syſteme nie zu Grunde, es war 
nicht etwa ein Refultat der Ueberzeugung: Frankreich habe in diefem 
Augenblide nöthig, fo und fo regiert zu werden, fondern, wie gejagt, 
ein Refultat perfönlicher Neigung und ber Umftände. Zu dieſen ges 
hören nicht allein die vor der JulisRevolution liegenden, denn mit dem 
Fefthalten an ‘Barteien, die ihm Dienfte erwiefen hatten, nahm es 
Ludwig Philipp fo genau nicht, fondern vorzüglich auch die, welche 
direct auf feine Eriftenz Bezug hatten. Ludwig Philipp fagte fich: 
„Bevor ich nicht vollfommen ficher bin, ſelbſt zu eriftiren, kann meine 
Regierung fich nicht foftematifch damit befchäftigen, dem Lande Seg— 
nungen zu bringen.” Die Gefahr für ihn fonnte von Innen durch 
einen neuen Ausbruch der Revolution, und von Außen durch Krieg 
fommen, daher war ihm Hauptſache, bie Revolution nad Innen zu 
erftiden und ben Krieg nad) Außen zu vermeiden. Da die erftere 
Magregel ganz von felbft mit der Politif von 1815 übereinftiminte, 
fo war fie zugleich auch das geeignetfte Mittel, ftatt des Standpunk⸗ 
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teö, von welchem aus die Fuli-Revolution diefe :Bolitif hätte umwerfen 
follen, die Lüde einzunehmen, welche Carls X, Platz im Spfteme ber 
abfoluten Mächte gemacht hatte, So Ffonnte dem Könige wegen ber 
Anerkennung feiner Legitimität von Seiten der lehteren nicht ernſtlich 
bange fein, denn confequent mit feiner ffeptifchen Weltanficht hielt er 
den Ariftofratismus der abfoluten Mächte weniger für ein inneres 
Princip, ald für ein Inftrument ihrer Ausfchlieglichfeit und dachte: 
„wenn ihr Interefie es erfordert, werden fie mich fchon anerfennen, * 
Zudem ftammte er ja aus königlichem Geblüte und brauchte fich des- 
halb vor ſich felbft nicht allzufehr zu verkleinern. Er war fo gut 
Bourbon ald Earl X., und Guizot und Berier haben es ja offen 
gefagt: Ludwig Philipp ift von den 221 Deputirten und ben 89 
Paird zum Könige gewählt worden, weil er Bourbon und 
quafi legitim war. Die JulisRevolution war nah Caſimir Per 
tier nur ein einfaches Ereigniß, eine Epifode der Reftauration, 
man habe durch fie nihtd erringen, fondern nur vertheidigen 
und erhalten wollen, was man hatte, alfo im Grunde die Legiti- 
mität mit ber Friebenspolitif und den Tractaten ber heiligen Allianz. 
Aber das fatale Vertreiben Carls X. war doch ſchwer zu Täugnen; 
foldy’ ein Strom von Volkskraft und Freiheitsliebe, wie die Juli-Revo— 
Iution, den legitimen Thron umreißend, in aller Völker Herzen ergofs 
fen hatte, iſt nicht fo Leicht zu verfanden, fo ſehr man fich auch bes 
mühte, auf diefem Berfandungsanfage durch allerlei Kniffe, wie unter 
andern gleih durch die Erklärung: Carl X, und die Bourbonen has 
ben „abgedanft‘ und derThron fei daher „vacant”, — ein neues 
Gebäude mit dem alten Material zu errichten, Ludwig Philipps 
Staatsfunft läßt ſich mit dem einzigen Worte befchreiben, daß er bie 
ſes ſchwache Gebäude nicht dauerhafter machen zu können glaubte, 
als indem er ed verfteinerte, 

Nach einem Ereigniffe wie die Juli-Revolution hätte ein König 
fih in Frankreich nur durch die Bewegung feftftellen fönnen, benn 
die Revolution war eine von ben weltgefchichtlichen Krifen, die bie 
auf einen gewiffen Grad zu Ende geführt werden müjlen. So fehr 
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Ludwig Philipp auch durch die äußeren Umftände unauflöslich gebun- 
den ſchien, fo hätte er diefe doch überwältigen und fid) von der Höbe, 
auf der die Bourgeoifie ihn geftellt hatte, offen im bie Arme bes 
Volkes werfen können. Das Volk würde, wenn man ihm offenbare 
Beweife einer gemeinnügigen Politif gegeben hätte, Bergangenheit 
und Ufurpation vergeflen und den König offenherzig anerkannt haben, 
Ludwig Philipp hätte dies um fo eher thun follen, als feine Politik, 
felbft von dem befchränften Standpunfte der Eelbfterhaltung betradhs 
tet, Heinfich und unhaltbar war, denn ein Hinlenfen ber Intereffen 
aller Parteien auf einen gemeinfamen, die nationale Größe [hügenden 
Punkt würde ihn ficherer geftellt haben, ald ein lügnerifcher Friede 
mit dem Schlangenfampfe der Barteien, in welchem fein Leben bes 
ftändig gefährdet war, und mit einer das Heiligfte ded Landes verras 
thenden Politik. Aber Ludwig Philipp hatte mehr Lift als Kraft, 
und wenn fein gerechtes Mißtrauen in die Sympathien des Volkes 
für ihm dieſe ehrenvolle Politik ihm nicht verboten hätte, würde es 
feine Natur allein gethan haben. 

Eo wurden, als. er kaum ben Thron beftiegen hatte, die Pa— 
trioten, deren leichtfinnigem Zutrauen er ben Thron zum großen Theile 
verbanfte, fortgejagt und mißhandelt, diejenigen, welche die Julis Res 
volution am längften verhindert hatten und theilweife ald die zus 
fünftigen Minifter Carls X, bezeichnet waren, herbeigerufen, Talleyrand, 
der Berräther des Volkes und aller Bürften, wird offen als ber 
Rathgeber Ludwig Philipps gezeigt und zum Gefandten nad) England 
ernannt, Auf feinen Rath verbündet fi) Ludwig Philipp mit Eng- 
land, um die abfoluten Mächte, deren Mißtrauen man trog ber eins 
gegangenen Friedenspolitif fürdhtete, in Schach zu halten, und beeins 
trächtigt dadurd, von vorneherein die Handels» Interefien Frankreichs, 
die mit denen Englands unverträglich find. Indem England, das 
feiner rein materiellen Bolitif wegen von allen Großmächten aller 
dings am wenigiten Stolz gegen Ludwig Philipp hatte, eine Ver 
bindung mit Frankreich einging, war das Aufopfern bes fran« 
zöfifhen Intereffes der unfehlbare Preis feiner Freundſchaft. 
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Da Ludwig Philipp aber mehr ald das allgemeine nationale, ein 
perfönliches bynaftifches Intereſſe pflegte, fo Eonnte England dieſes, 
fo oft es feinem nationalen nicht direct zumider war, gelten laffen, 
und died hielt Ludwig Philipp für einen großen Gewinn für ſich. 
Der Vertrag lief weſentlich darauf hinaus, daß England bei ben beis 
berfeitigen nationalen Intereffen die Oberhand, Ludwig Philipp 
bei den inneren bynaftifchen bis zu einer beftimmten Grenze freie 
Hand habe, Bei biefem, nicht zwifchen Sranfreic) und England, 
fondern zwifchen Ludwig Philipp und England zu Stande gefomme- 
nen Bertrage gab Ludwig einen Preis, den er nicht geben durfte, 
und England einen, den ed nicht zu geben hatte. 

Für England war ed wichtig, daß Belgien nit franzöfifcdy 
werde, und Ludwig Philipp fchlägt die beigifche Krone für einen feis 
ner Söhne aus, dafür wird feine Tochter die Gemahlin des Königs vor 
Belgien, Die italienische Angelegenheit endet zum Vortheil Englands 
damit, daß Frankreichs Einfluß in Italien zu nichte wird; die pols 
nifche, die Frankreich Gelegenheit gegeben hätte, Rußlands Stolz ges 
gen feine neue Dynaftie zu demüthigen und die Revolution im Herzen 
von Europa triumphiren zu laffen, mit dem Siege bed norbdifchen 
Feinded und ber Bolitif von 1815. 1840 wurde die englifche Allianz 
unterbrochen, weil die nationalen Intereffen in der orientalifchen Ans 
gelegenheit ſich allzufchroff gegenüberftanden, die öffentliche Meinung 
und bie Kammer ſich zu entfchieden für die Unabhängigkeit Mehe— 
med Ali's ausfprachen, und Ludwig Philipp, ınan weiß nicht recht, 
ob in einem Anfluge von Patriotismus, oder um den Staatsſtreich 
ber Errichtung der Pariſer Feftungswerfe vorzubereiten, feine Friedens— 
Politik auf einen Augenblid verließ. Der König fing damald auf 
einmal an revolutionair zu werben; feine Gemahlin und feine 
Schweſter umgaben komifcherweife Thiers und baten ihn, den König, 
der zu weit ginge, zurüdzuhalten, und nachdem Thierd die Feſtungs— 
werfe angefangen und ganz Europa die Augen auf Frankreich ges 
richtet hatte, ließ Ludwig Philipp, während die Engländer Beyrut 
befchoffen, die Flotte zurüdziehen, ſchickte Thiers fort, berief Guizot 
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und warf fih aufs Neue in die Allianz mit England. Dann kam 
der Tractat über dad Unterſuchungsrecht und der Pritchardſche Schw 
benerfag. Das herzliche Einverftändnig dauerte auf diefe Weife immer 
zur Schmach Frankreichs bis zu den fpanifchen Heirathen fort, bei 
denen England das dynaftifche Intereffe nicht gelten laſſen konnte, 
weil fi eine zu große politifche Bedeutung daran Fnüpfte Wir 
werden biefe Angelegenheit fogleicy näher befprechen und wollen uns 
bier zuvor bei den Regierungsmitteln Ludwig Philipps noch einen 
Augenblid aufhalten. 


Diefe Mittel waren, infofern fie von ihm felbft aus— 
gingen, während der 18 Jahre feiner Regierung immer viefelben, 
und befehränften ſich darauf, das Intereffe der herrfchenden Klaſſe fo 
mit dem feinigen zu verfmüpfen, daß fie fo gut wie er eine Zurüds 
fegung der allgemeinen Landes-Intereſſen wünihen mußte. Infofern 
die Mittel zur Aufrechterhaltung des Juli-Königthums aber vom 
Lande ſelbſt ausgingen, brachte deſſen jedesmalige Lage bie Ber 
fhiedenheit derſelben mit fih. Bei feinem erften Minifterium 
famen dem Könige bie populären Namen von Lafitte, Zafayette und 
Dupont (de l'Eure) zu Hülfe; bei feinem zweiten ber energiſche 
Eharafter Caſimir Periers und bie Furcht der franzöfiihen Bours 
geoifie vor Außerem und innerem Kriege. Diefe Furcht dauerte auch) 
unter Mole noch fort, und unter Thierd lieh ihm bie Nation, in ber 
Hoffnung auf eine würdigere Vertretung Frankreichs, ihren Beiſtand. 
Den vollftändigen Ausdruck erhielt feine Regierung aber erft durch 
das Minifterium Guizot, und dieſes war, ba weder eine birecte Furcht 
vor dem Kriege, noch Hoffnung aufnationale Würde ihm Kraft verliehen, nur 
durch das zügellofefte Beftechungsfyftem möglich. Dieſes Minifterium 
wurde durch das ungeheure Zugeftändniß, das man England im 
Drient machte, eingeweiht, ed war dad Organ jener antinationalen 
Politik, die Ludiwig Philipp in Frankreich immer unpopulärer machte. 
Wie er durch das Attentat Fieschi's die Septembergefege gewonnen 
hatte, fo gewann er durch die orientalifchen Wirren bie Feftungs- 
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tverfe von Paris und beruhigte das unzufrievene Frankreich durch 
neue Friedens » Verficherungen. 

Als Guizot fein Minifterium antrat, war feine Stellung von 
vorneherein eine unglüdliche, Er Hatte ald einer ber Chefs ber 
Eoalition die perfönliche Regierung Ludwig Philipps, die in allen 
Minifterien diefelbe war, befämpft; er hatte während des Kampfes 
mit bem Minifterium Mole gefchrieben: „ihr liebt den Frieden, ihr 
wollt den Frieden. Habt Acht, fehr Acht auf die Würde der Nation, 
gebt ihr Genugthuung und Sicherheit. Wenn fie zweifelt, wenn fie 
unruhig wird, fo werdet auch des Friedens wegen unruhig. Seine 
Güter find groß und fanft, aber ein freies Land wird fie nicht lange 
auf Koften eined moralifchen Leidens und einer bedrohenden Beflemmung 
erfaufen u. f. w.“ Und dieſer Mann, der in Frankreich übrigens nie 
populär war, trat nun mit dem offenbaren Bewußtfein, alle Selbſt⸗ 
ftändigfeit von vorneherein abgefchworen zu haben, in das Minifterium. 

Bon allen Miniftern hatte Guizot das meifte Gluͤck; in dem 
engen Kreife, der ihm gezogen war, gelang ihm faft Alles; er Hatte 
eine Schwierigkeit weniger zu befiegen, ald alle früheren Minifter, 
bie: mit dem Föniglichen Willen nie mehr in Conflict zu gerathen. 
Ein furchtbarer Zwifchenfall hätte das Minifterium und mehr als 
dieſes erfchüttern koͤnnen. Die Familie des Königs ftand eben in 
fchönfter Blüthe, und er Eonnte, wenigftend dem äußeren Anschein 
nad, 'glüclich fein, als plöglich ein furchtbar Stoß fein mühfam 
errichteted Gebäude und das Innerfte feined Familienlebens erfchütterte, 
Sein ältefter Sohn zerfchmetterte fi dad Haupt auf berfelben Straße, 
die er hundertmal befahren hatte, um von den Gefchäften in dem 
Familtenfreis zurüczufehren, und der Aberglaube ded Volkes wollte 
ein feltfames Zufammentreffen darin finden, daß der Thronfolger Lud⸗ 
wig Philipps an einem 13. des Monats (Juli) auf der Straße 
der Revolte eines gewaltſamen Todes farb, da auch den Thronfolger 
Earl® X, an einem 13, (Februar) ein ähnliches Schickſal getroffen 
hatte. Sonderbarer Weife hat Ludwig Philipp im Juli den Thron 


erreicht und im Februar wieder verloren. 
Die Februar⸗Revolution. A 


50 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


Das Gefeg über die Regentfchaft, mit welchem die Kammern 
zur Sicherung bes inneren Friedens Eile hatten, hob die Regierung 
über dieſe Gefahr hinweg; das Bluten des Baterherzens konnte Fein 
Geſetz ftillen Frankreich folte für die Schande, eine Politif zu er- 
tragen, deren ganzen Charakter man in ber ſchmachvollen Pritcharbichen 
Angelegenheit erfennen Tann, die Segnungen bed Friedens haben, 
Aber ed handelte fi weniger um die Erhaltung des Friedens, als 
um die Vermeidung bed Krieges; denn wenn bad Land die Wohlthaten 
des legteren wirklich hätte genießen follen, fo hätte man feine Finanz 
Duellen nicht auf die größtmögliche Anzahl von Jahren voraus vers 
fegen bürfen, einzig und allein um den Krieg unmöglid zu machen, 
Dies ‚ift gerade fo, ald ob einer, um dem Morde zu entgehen, einen 
Selbftmord begeht. Friebensfegnungen bei hohen Steuern und einer 
Ausgabe von mehr ald 5 Milliarden in 18 Jahren! 

Trotz der befchränften Organifation ber demofratifchen Vertretung 
enthielt diefe in einem Lande, das feit einem halben Jahrhunderte 
bereit8 2 Revolutionen erlebt hatte, doch noch Mittel zu einem 
gefährlichen Gegengewichte gegen bie Beftrebungen eines abfoluten 
Königthumes, und Ludwig Philipp mußte fie deshalb immer feiner 
Sicdyerheit wegen durch Umwege befchränfen. Dies war nur durch 
ben doppelten Stimmenfauf der Wähler und ber Gewählten möglich, 
und da Ludwig Philipp fein Privamermögen zu fehr lichte, um es 
zu allgemeinen, fei es auch ihm felbft zu Nuge kommenden, Zweden 
zu verwenben, fo mußte bad Land ben Preis feiner eigenen Entfitt- 
lihung zahlen. Die Methode, die man bei diefer Entfittlihung ans 
wendete, werben wir fpäter Fennen lernen, 

Aus dem Grundfage, befien Anwendung Ludwig Philipp für 
feine Selbfterhaltung nöthig zu haben glaubte: die Revolution im 
Snneren zw bemeiftern, folgte die Unmöglichkeit einer liberalen 
inneren Bolitif, Der Mann, der im Etadthaufe gefagt hatte, es 
würde in Frankreich Feine Preßvergehen mehr geben, hatte Richter, 
welche die Preffe während 18 Jahren zu Millionen Branfen Geld 
und zu Hunderten von Jahren Gefängnißftrafe verurtheilten. Die 
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Emeuten wurden blutig befümpft und man kann fagen, graufam 
gerächt, die Legitimiften der DBendee zum Tode: und zu Kettenftrafe 
verurtheilt, dic Republifaner bei den Emeuten von Saint Mercy und 
Trandnonain unbarmberzig niedergefchoffen und nach den Feftungen 
von Doulend und Saint Michel gefchidt. Frankreich ertrug eine 
unliberale innere PBolitif, die ©räuel des Bürgerfrieged und bie 
Herabdrüdung feines Außeren Anſehens ohne Hoffnung auf fpäteren 
Erfag, 


Die fpanifchen Heirathen. Englands Wolle bei denfelben, 


Ludwig Philipps Handlungsweife in der Angelegenheit der ſpa— 
nischen Heirathen ift im Ganzen härter beurtheilt worden, als fie 
verdient hat. Die von ber Revue retrospective veröffentlichten, hier 
auf bezüglihen Actenſtücke ftellen das ganze Verhältnig in einem 
mit dem Charakter und der Politik Ludwig Philipps durchaus über 
einftimmenden Lichte dar; während man, wenn man ihm auch nicht 
geradezu nachjagte, daß er wegen der fpanifchen Heirathen mit feiner 
eonfervativen Politik gegen England förmlicy zerfallen fei, doch ziem— 
lich allgemein der Anficht war, er habe, ein bynaftifches Intereſſe feis 
ner Politik vorziehend, durch diefe FamiliensBerbindung das ſchwer 
erfaufte herzliche Einverftändnig mit England frewelhaft aufs Spiel 
gefegt. Davon. ift fo viel wahr, daß er bie Intereffen Englands jes 
denfalls dadurch verlegte; aber Ludwig Philipp hat das ‚herzliche 
Einverftändniß’‘ nicht zu erſt gebrochen; fondern erft, nachdem er of 
fene Beweife hatte, daß die englifche Negierung eine Doppel» Rolle 
fpiele, führte er eine feiner Lieblings-Iveen aus, Der Brief, ben er 
zur MWicderherftellung des Einverftändnifies an die Königin von Bel 
gien, feine Tochter, ſchrieb ), damit fie die Vermittelung mit ber 
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Königin von England übernehme, ift höchſt charakteriſtiſch für ihm 
feloft und werthvoll für die Beurtheilung ber ganzen Angelegenheit, 
Welch feine Ironie liegt nicht im Anfange des Briefes, und wie ge 
ſchickt und umfichtig ift er nicht angelegt und ausgeführt! Dieſes Dos 
cument allein könnte bem neuerdings von Herm Thiers gefälltem 
Urtheile, daß Ludwig Philipp ein mittelmäßiger Geift fei, wiberfpre- 
chen. Der kleinſte Umftand, der ihm rechtfertigen könnte, ift bier mit 
wahrer Kunft an dem geeigneten Orte angebracht, und dad Ganze 
athmet fo fehr eine Art von loyaler Salbung und Glauben an bie 
eigne Offenheit, daß man es bewundern muß. Ludwig Philipp 
hätte alle feine Minifter, Guizot nicht ausgenommen, zu einer Ber- 
theidigungssActe zufammenberufen fönnen, und fie würden ein folches 
Meifterftück nicht zu Stande gebracht haben. „Unfere gute Fleine Kö— 
nigin“ fängt der Brief an, „ſieht die Dinge jegt mur durch die Brille 
Lord Palmerſtons, und diefe Brille verfälicht und entftellt fie zu oft. 
Das ift ganz einfach, der große Unterjchied zwifchen der Brille diefes 
ercellenten Aberdeen und ber Lord Balmerftond fommt von ber Ber- 
fchiebenheit ihrer Natur her: Lord Aberdeen liebte ed, gut mit feinen 
Freunden zu ftehen, Lord Palmerſton, fürdyte ich, liebte es, fich mit 
ihnen zu zanfen. Dies, meine liebe Louiſe, machte mir Sorge über 
bad Fortbeftehen des herzlichen Einverftändniffes, als Lord PBalmer- 
fton die Zeitung bed Foreign-Öffice wieder übernahm. Unſere gute 
Königin Victoria wies diefe Beforgnifie zurkd, indem fie mich vers 
ficherte, daß nur die Menfchen gewechjelt worden find, u. f. w.“ 
Ludwig Philipp fegt feiner Tochter nun auseinander, daß die Köni- 
gin Chriftine ihm vor langer Zeit fchon die Thronfolgerin und bie 
Infantin für Aumale und Montpenfier angeboten, daß er die Ber- 
bindung mit erfterer aber zu allen Zeiten entfchieden ausgefchlagen 
hätte. „Dies war felbft der Fall, ald feine Söhne durch ihren Waf— 
fenerfolg in Afrifa von ganz Spanien für eine Verbindung mit dem 
Throne gewünfcht worden wären.” Er rieth Ehriftinen immer, für 
ihre ältefte Tochter einen Prinzen aus der männlichen Linie Phi— 
lipps V. zu wählen, Das englifche Cabinet entjchied ſich auch wirk- 
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lich für den Grafen Trapani, fchlug aber fpäter auf einmal Xeo- 
pold von Sachfen- Coburg vor, wogegen ſich Ludwig Philipp wider⸗ 
fegte, weil er, wie er fagte, dem Coburg'ſchen Prinzen fehr zugeneigt 
und überzeugt war, daß biefe Heirath dem Prinzen nur Unheil ge 
bracht und ber Königin den Thron gefoftet hätte. Was die Monte 
penſier ſche Heirath anbetrifft, fo war man einig, baß fie nur dann 
erft zu Stande kommen folle, wenn die Königin verheirathet und 
mit einem Kinde gefegnet fei. Ludwig Philipp machte Lord Aberdeen 
1845 diefed letztere Zugeftändnig perfönlich, ließ ſich dafür aber noch⸗ 
mals verfprechen, daß England den Gemahl der Königin aus ber 
männlichen Linie Philipps V. wähle. Aber die englifchen Agenten in 
Spanien intriguirten auf alle Weife, ließen durch Journale ausfpren- 
gen, daß Trapani geiftesfranf und zeugungsunfähig fei, während er 
weder das eine noch das andere if. Mutter und Tochter hätten für 
Trapani entjchiedene Sympathien gehabt, und nun verbreiteten bie 
Engländer auf einmal: er, Ludwig Philipp bringe ven Grafen am 
fpanifchen Hofe auf. Die betreffende Stelle ift wieder höchſt charak- 
teriſtiſch; fie lautet: „„ Ih, Louis Philipp, fol das gethan haben, 
während ich aller Welt beftändig bewies, daß ih mich Hüte, mich 
in die innern Angelegenheiten fremder Nationen zu mifchen, ich, ber 
ich 1836 das Minifterium brach, um in Spanien nicht zu interne 
niren.” Als nun Palmerfton an die Regierung fam, gab er Bulwer 
heimlich Inftructionen und ftellte in die vorderfte Reihe den Candi—⸗ 
daten Leopold von Sahfen» Coburg. Erft fpäter unterrichtete man 
ben franzöftfchen Gefandten in London von diefem Schritte, Auch 
waren die Inftructionen fonft zu Gunften der revolutionairen Partei 
in Spanien. Chriftine wurde ängftlich und verlangte nun, im Eins 
verftänbnifle mit dem fpanifchen Minifterium, Ludwig Philipps Eins 
willigung in die Heirathen mit Franz von Affifi und Montpenfter, 
ALS die englifchen Agenten den Alarm über Coburg fahen, machten 
fie Don Enrique geltend, den Chef oder vielmehr den Agenten aller 
revolutionairen Parteien. Nachdem alfo England ben Pac ge 
brochen hätte, beftände Ludwig Philipps Unrecht nur darin, nicht ge- 
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wartet zu haben, bis die Königin eines Kindes geneſen wäre Er 
habe aber, fagt er, nachdem tabelle reif geworben, beftimmte 
Erfundigungen eingezogen, daß ber Prinz zeugungdfähig fei, und 
dennoch würde er bis zu der Geburt eined Kindes gewartet haben, 
wenn er nicht befürchtet hätte, daß die engliſchen Intriguen feinen 
weifen Plan wieder zu nichte machten und Spanien aufs Neue bes 
unruhigten. 

Jeder andere König würde, wenn er in einer Angelegenheit, in 
welcher es vor allen Dingen galt, Englands Einfluß in einem andern 
Lande zu verhindern, fo gehandelt hätte wie Ludwig Philipp, von ber 
Nation belobt worden fein. Aber feine ultrasconfervative Politik 
hatte die Welt daran gewöhnt, ihm mehr Fluge und eigennügige als 
offene und allgemein nügliche Acte zuzutrauen.. Man hielt ihn nicht 
für dreift genug, Frankreich durch die directe Verheirathung einer feiner 
Söhne mit der Königin von Epanien im Südweſten zu veritärfen, 
und feine eigenen Worte beweifen, daß man Recht hatte; aber man 
hielt ihn für fähig, durd; einen Schleichweg den Glanz feiner Familie 
zu erhöhen, und vergaß, — fo blind verurtheilte man bereits feine Po⸗ 
litik, — daß felbft dieſes Privat-Intereffe eined erblichen Königs dem 
nationalen Feinde ſchädlich ift, und daß ein König überhaupt, mag 
er auch noch fo unbeliebt fein, von feiner Nation nicht zu Gunften 
einer feindlichen, egoiftifchen Politik getadelt zu werben verdient. Ueber 
bie engliſchen Intriguen fann kein Zweifel ftattfinden; Breffon fchrieb 
unter anderen am 11. Juli 1846 *) an Guigot: „Sie find taufend- 
mal frei wegen der Berfahrungsweife der englifhen Agenten. Ich 
will Ihr Bedauern über den NRüdtritt Aberdeens nicht fchmälern, aber 
erlauben Sie mir, Ihnen zu bemerken, daß er dad Böfe nie verhins 
dert hat, fondern fich nur darauf befchränkte, Sie, nachdem es ges 
heben war, davon in Kenntniß zu fegen.‘ Aber Ludwig Philipps 
Borficht war grenzenlos, Am 24. Juli 1846 **) fchrieb er an Guizot 
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einen ängftlihen Brief, in welchem er anempfahl, ‚die Voreiligfeit 
Breſſons, welcher der Königin Mutter verfichert hatte, Ludwig Phis 
lipp willige in die gleichzeitige Heirat, um jeden Preis wieder 
gut zu machen. Breſſon müffe (ſchmachvoll genug für einen Ge- 
fanbten) durch einen der. Königin vorzuzeigenden Brief widerrufen, 
und außerdem müfle diefe auch noch won feiner Gemahlin einen Brief 
erhalten, durch welchen aufs Neue verfichert werden folle, daß erft 
nach der Heirat der Königin von der Montpenſiers die Rede fein 
fonne, Die unerwartete plößliche Kedheit mitten in der Kriecherei 
war es, die in Sranfreich diefen Sieg des Cabinettes mehr mit 
Antipathie ald mit Sympathie aufnehmen ließ; es war, ald ob’ man 
eine Schlange, die man immer auf dem Bauche fich beiwegend vor—⸗ 
ftellte, fich auf einmal aufrichten, nach Beute fohnappen und dann 
wieder weiter kriechen ſah. Daß England die Heirat) mit einem 
Prinzen von Sachjen » Coburg, welcher der Bruder des Gemahls ber 
Königin von Portugal und der Vetter von Albert und Victoria war, 
nicht durchſetzte, hatte für Sranfreich gewiß ein bedeutendes politi= 
ſches Intereffe; aber Ludwig Bhilipp fagt in dem oben angeführten 
Driefe an feine Tochter Fein Wort von einem politifchen Grunde, 
er jagt nur, er habe fich der Heirat) mit Coburg aus purer Liebe 
zu diefem ‘Prinzen widerſetzt. Trotz deſſen aber ftand der Streich 
viel höher, ald das Urtheil der franzöftijchen Bourgeois ihn ftellte ; 
diefe fahen in ihm nichts ald eine gute Geld-Affaire und waren förm— 
lich neidiſch, daß der Mann, der ihnen die Gelegenheit verbanfte; 
mit Föniglichem Geblüte Heiratysverträge zu fihließen, feine Familie 
mit neuen 57 Millionen bereicherte, 





Das Emporblühen der Familie Sudwig Philipps, 
fein Hang verjährte Hof- und Stants-Einrichtungen wieder herzuftellen. 


Das Emporblühen ver königlichen Familie hatte in ben legten 
Jahren etwas Anziehendes, Während alle Welt, troß bes tiefen 
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Friedens, Uber. ſchlechte Zeiten Hagte, während man von bem faft 
gänzlihen Verſchwinden ber Emeuten vergebend: eine Vergrößerung 
bed allgemeinen Wohlftandes hoffte, lebte Ludwig Philipp in dem 
doppelten Genuffe der Familien⸗Freuden und eines verblendenden Ges 
lingens aller feiner Pläne. Dieſes Glüd erreichte in ber Gefangen- 
nehmung Abd⸗el⸗Kaders, unmittelbar nad) ber Emennung des Her 
3098 von Aumale zum Statthalter von Algier, feine Spige. So 
fing der König immer mehr an Lieblings-Ideen zu pflegen, bie fehr 
an die alte.gute Zeit ber Reftauration erinnerten. In Saint Denis 
follte ein geiftliches Gapitel errichtet werden, das beftimmt war, eine 
Art Hofs Elerus heranzubilden und unter der Geiftlichfeit des Landes 
diejenigen zu bezeichnen, auf beren Treue man rechnen Fönnte, Lud⸗ 
wig Philipp Fannte den heimlichen Einfluß, den bie Geiftlichfeit in 
Frankreich namentlich immer noch auf die Frauen ausübt, zu genau, 
um fid ihrer nicht als eined neuen Inftrumentes zur Begründung 
feiner Dynaftie zu bedienen. Die Bourbonen fiehen bei beim franzö- 
ſiſchen Elerus immer noch in zu heiligem Anbenfen, ald daß er bei 
demjelben ernfte Sympathien für fein Haus hätte vorausfegen können, 
Daher der Plan zu einem Hofcapitel, an dem wahrfcheinlich auch bie 
fromme Königin ihren Antheil hatte, der aber in Frankreich eine Art 
ftummen Staunens hervorbrachte. Diefen Plan follte ein anderer, 
weniger befannter ergänzen, Ludwig Philipp wollte nämlich ganz in 
legterer Zeit den Heiligen» Geift-Drden wieder berftellen, und bie 
Art, wie er dies ind Werk fegen wollte, ift höchft charafteriftifch. Das 
Dand des genannten Ordens ift befanntlih blau, und um nun den 
Hof zunächft an einen blauen Orden zu gewöhnen, ſchickte er Decas 
zes nach Copenhagen, damit er bort für Guizot und Duchätel den 
ebenfalls blauen Elephanten=Drden erwirfe, Decazes war zu biefer 
Miffton vortrefflih geeignet, denn der bänifche Hof war ibm von 
früherher noch Dank dafür ſchuldig, daß er eine Anforderung Dänes 
marks an Frankreich von Kriegszeiten her durchgefegt hatte, wofür er 
denn auch den dänischen Herzogtitel und eine Penſion erhielt. Decas 
zes erreichte feinen Zwed, und König Chriftian ſchickte fpäter, wie 
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bie Etifette dies erforderte, Ludwig Philipp felbft den Orden durch 
einen befonderen Geſandten. 

Ludwig Philipp hielt Hof wie die Bourbonen, die Etifette wurde 
ftreng befolgt, die alte Noblefje herangezogen und befonders für die 
Diplomatie, verwendet. Eine neue Nobleffe wurde ebenfalls geſchaf— 
fen, Soult zu einer Würde erhoben, ‚die in neuerer Zeit gar nicht 
mehr vorhanden war,.furz der Hof bildete fich immer ariftofratijcher 
aus und rief dadurch, ohne es zu ahnen, die jüngere Generation der 
Bourgeoifie zum Kampfgegen ſich auf. 


Sehlerhafte Einrichtung der Wahlen und des Parlamentes, 
Fälſchung beider durd die Megierung, 


Dad Minifterium Guizot hatte das Außerordentliche möglich ges 
macht: ed trat in fein fiebentes Jahr und ſchien in ‚diefem an häu— 
figes Minifterwechjeln jo fehr gewöhnten Lande faft alle Parteien 
unſchaͤdlich gemacht zu haben, Die legten Wahlen hatten ihm eine 
neue ftarfe Majorität in der Kammer zugefichert, da brach auf eins 
mal ein Strom von Gerüchten über Wahl» und andere Beftcchungen 
aus, bei denen die Behörden offenbar Hand im Epiel gehabt hatten. 
Die Oppofition that theild aus innerer Entrüftung, theils aus pers 
ſönlichen Intereffen Schritte, dad immer offener ſich herausftellende 
Corruptions⸗Weſen zu entlarven und Mittel dagegen anzuwenden, 
Das Hauptmittel follte in der Wahl: und Parlaments-Reform bes 
ftehen, die früher fchon vworgefchlagen worden war, aber nie angenom— 
men werben fonnte, da dies von berjelben corrumpirten Majorität 
abhing, um beren Aufhebung es fi) handelte. Die Wahl-Reforn 
wäre um jo nöthiger geweſen, ald, wie Charles Leſſeps erwieſen hat, 
von den 220,000 Wählern, die Frankreich 1845 hatte, und die ohnehin für 
eine Bevölkerung von 35 Millionen nicht ausreichten, 92,000 Wähler 
284 Deputirte und die 128,000 andern nur 175 wählten; dies Fam von 
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einer durchaus fehlerhaften Einrichtung der Wahl-Eollegien, in denen 
3. B. das 3000 Wähler ftarke zweite Arrondiffement von Paris ebenſo 
nur einen Deputirten wählte wie das 130 Wähler ftarfe von Embrun 
und Bourganeuf, Die Minorität der Wähler wählte in Frankreich 
alfo die Majorität der Kammer, fo daß biefe weder der Majorität 
der Bevölkerung, noch des Reichthums, noch der Bildung entiprad). 
Nah den legten ftatiftifchen Angaben hatte Sranfreih 61 Eollegien 
von mehr ald 800 Wählern, 139 von 800 bis 500, 87 von 500 
bis A00, 95 von A00 bi8 300 und 77 von weniger ald 300, Bon 
459 Eollegien gab es alfo 288, welche die Zahl 500, 172 welche bie 
Zahl A400 nicht erreichten, und 77, die nur zwifchen 150 und 300 
Wähler hatten ). In ber legteren hing das Votum aljo von einer 
einen Anzahl Familien ab, die immer bdiefelben blieben und außer 
den örtlichen Intereſſen auch noch perfönliche vertreten wiſſen wollten. 
Septe man, wie Duvergier de Hauranne fagt, während einiger Jahre 
an die Seite bdiefer Familien irgend eine Autorität, fo wurde der Ein- 
fluß der fegteren auf diefe Heinen WahlsKörper bald fo groß, daß fie 
zulegt rein minifteriell werden mußten. Guizot felbft hatte 1826 ges 
fchrieben, ‚‚gehen wir nur immer von dem ©efichtöpunfte aus, daß 
die Wahl-Bereinigungen in großen Maſſen gefchehen müflen, bamit 
ſich die individuellen Intereffen nicht fo leicht darin vereinigen.‘ Im 
MWiderfpruche mit dem Wahlgefege, unter welchem er jegt regierte und 
welches, indem es zwijchen dem ariftofratiichen und dem bemofratifchen 
Principe den Mittelweg der fogenannten Gapacität einfhlug, bars 
unter nur eine Befähigung durch Reichthum verftand, hatte Guizot 
1826 ferner auch noch Folgendes gefchrieben: „ein Advocat, ein Notar, 
ein Mediciner ift ebenfo unabhängig und aufgeflärt als einer, ber 
300 Franken Steuern zahlt. Die Wiffenfchaft, die fociale Stellung 
find auch Zeichen von Reichthum, und wenn. man biefes überhaupt 
zur Bedingung ber politiichen Bapacität macht, fo wird fie auch durch 
die Ausübung indbuftrieller und freier Brofeffionen erreicht. Der Ge⸗ 


*) S. ven Auffag des Verfaſſers über die franz. Wahl-Reform, in den Jahre 
büchern der Gegenwart, Decemberheft 1847 


und die Urſachen der Februar-Revolution. 59 


feßgeber. kann blind fein oder fich blind ftelfen, die Dinge, die er nicht 
fieht oder nicht fehen will, eriftiren darum doc, und wenn er ihnen 
das Recht verfagt, das ihnen zufömmt, fo begeht er eine ebenfo große 
Unflugheit ald Ungerechtigkeit und bereitet der Gefellfchaft 
Uebelftände und Gefahren vor.” 

Außer einer Vergrößerung des Wahl-Rechted und einer Umän- 
berung der Wahl-Körper, die anftatt der örtlichen und perfönlichen, 
mehr die allgemeinen Intereffen ded Landed hätten vertreten müffen, 
wären Maßregeln gegen den Einfluß der Regierung auf die Wahlen 
zu treffen gewefen, und biefer Wahl-Reform hätte alsdann die 
des Parlamented folgen müflen. Am 1. März 1842 faßen in 
der Kammer 167 von der Regierung ‚mehr oder weniger abhängige 
Beamte, am 1. März 1846 deren 184 und nad) den legten Wahlen 193, 
Befonders hatte bie Anzahl der Beamten aus der Central⸗Verwaltung, 
dem Rechnungshofe, dem Staatdrathe und dem Hofe Ludwig Phi— 
lipp8 zugenommen. Das legte und unheilvollfte Nejultat der Fäls 
[hung der Staatsmächte beitand im ihrer Vermifchung: die gefeß- 
gebende Macht, die der Demofratie angehörte, wurde von 
ihren fogenannten Vertretern der ausübenden überlaflen, und dieſe 
trat ihnen dafür die Verwaltung ab, bie ihr allein zufam. 

Die „Revue retrospective“ veröffentlichte vor Kurzem ein merks 
würdiged Actenftüd, aus welchem hervorgeht, daß man unter andern 
bie Richter der höchften Gerichtöhöfe und namentlich des Rechnungs- 
hofes, die befanntlich unabfegbar waren, durch einen Kaufpreis, der 
ihnen durch einen Dritten angeboten wurde, bei Seite fchaffte, um 
Pläge für ergebenere Greaturen zu haben. Kamen leßtere nun in 
die Kammer, fo war die Regierung ihrer gewiß. Der Proceß des 
Herrn Betit, ber kurz vor der Februar-Revolution die Scandale der 
Eorruption vergrößerte, warf auf diefes Verfahren der Regierung ein 
vernichtended Licht *), Außer diefer bedeutenden Anzahl willfähriger 


*) Guizot bediente fi (f. Revue retrospective No. 9) eined Agenten Na- 
mens Lingay, defien Function in der That etwas Cyniſch-Komiſches hatte, Lingay, 
den man auf faſt allen Liſten der geheimen Fonds finden kann, gab Dem Minifter 
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Beamten in einer fo geringzähligen Kammer wurde eine andere große 
Gruppe von Deputirten durh Handelsgeſchäfte von ber Regie 
rung abhängig gemacht. Dem Einen faufte man feine Tuche für bie 
Armee, dem Andern feine Eifenwaaren, noch Anderen ihre Weine ab, 
und die Plünderer der Schlöffer bei ber Februar-Revolution würden 
in Neuilly nie, buchftäblic genommen, in Südweinen haben waten 
fönnen, wenn Ludwig Philipp, der fonft fo fparfam war, die ſchwar⸗ 
zen Stimmfugeln nicht in feinen Kellern begraben hätte. 

Ternaur Compans, ein Deputirter ber Oppofition, hat einmal 
gefagt: die größte Gefahr für eine Repräfentativ-Berfaffung beſteht 
nicht darin, daß Corruption ftattfindet, fondern darin, daß man fie 
eingefteht, daß fie ſich rechtfertigt, daß fie gelehrt wird.‘ Daß dies 
unter Guizotd Minifterium ber Fall war, beweift unter andern ein 
Brief des Praͤſidenten am königlichen Gerichtöhofe zu Poitiers, Bar- 
bauft de Lamotte vom 18, December 1843 an Guizot, worin dieſer 
dem Minifter auseinanderfegt, wie die Wahlen zu organifiren ſeien. 
Man kann nichts Gemeinered fehen, als diefen von ber Revue retro- 
spective mitgetheilten Brief, Der Präſident jchreibt: „wenn bie 
eriten Beamten der Juſtiz und ber Verwaltung von ihrem legalen 
Einfluffe Gebrauh machen, wenn namentlich die erften SPräfidenten 
ihre Mittel in Thätigfeit fegen wollten, fih mit allen Magiftrats- 
Perſonen verbänden, ber öffentlichen Meinung eine gute Richtung 
gäben: fo würden die Wahlen in einem grofien Theile ded Landes 
vortrefflich ausfallen,” Im Arrondiffement von Luçon, fchreibt er, 
hat feine Freimüthigfeit ihn einige Stimmen verlieren laffen, er hat 


-.—_ 


nicht allein den ?äuflichen Opponenten oder die fonft zu gewinnende einflugreiche 
Berfon an, fondern er befchrieb auch genau ven Weg, den man einzufdylagen habe,um zum 
Ziele zu gelangen. Bei der Gröffnung der Sigungen von 1843—1844 arbeitete 
Lingay für Guizot ein Memoire aus, das einen merkwürdigen Beweis von der 
ſchamloſen Echmeichelei giebt, von der die Regierung beftändig umgeben war. Nach— 
tem Lingay im erften Theile feines Memoired eine Apologie „der Thaten des Gar 
binets feit vem 29. October 1840* gemacht hat, ergeht er fich rathyebend über die 
Geſctzprojecte, die während der Sigung vorkommen follen und über fonftige Fragen, 
betreffend Die Adreije, Die geheimen Fonds, das Burget u. f. w. 
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nämlich erklärt, daß er Enthuftasmus für Guizot habe, „Sie werben 
in dieſer Sprache feine Schmeichelei finden,‘ heißt es weiter, „denn 
wenn man mehr ald 20,000 Franken Renten hat, und unabjegbar 
ift, To jchmeichelt man hohen Berfonen nicht, man bewundert ſie“ *). 
Um: fich bei Guizot noch mehr in Gunft zu bringen, führt er einen 
Artifel aud dem Soumal der „„Patriote Vendeen“ an, in: welchem 
es «heißt: Guizot bebürfte feiner (ded Präftdenten nämlich), um 
dad Durchfuchungsrecht durchzufegen und die Handels» Interefien 
Frankreichs an England zu verfaufen.’ 

Eine joldye Gorrespondenz zwifchen einem Gerichtöpräftdenten und 
einem erften Minifter ſetzt allerdings Zuftände voraus, wie wir fie 
theilweiſe ſchon zu zeichnen verfucht haben und noch zeichnen werben, 


Enthüllung der tiefen Entfittlihung der höheren Klaffen 
und des Corruptions-Syflems der Regierung. 


Sm vorlegten Regierungsjahre Ludwig Philipps ſchwand das 
heitere Wetter, das dieſen Sabbat der Eorruption verdeckte, immer 
mehr. Dichter und dichter zogen fich bie Wolfen zujammen, bis auf 
einmal der alte Tanz mit dem riefigen Schlangenreigen, ben er um 
das ganze Land gefchlungen hatte, nadt und bloß daſtand. Frank 
reich erkannte feinen Schooß nicht wieder, ed taftete fich die Einge— 
weide und fragte empört und erftaunt, ob es im Stande geweſen fei, 
ſolche Schandthaten in fich zu verbergen. Bald hörte man von einem 


*) Guizot hatte überhaupt nicht allein als Gelehrter, denn Died hätte nichts 
Auffallendes, fondern auch ald Staatömann Bewunderer. Lacretelle ſchrieb unter 
andern an ihn, „ich befinde mich am Ende meiner Laufbahn auf demjelben Punkte, auf 
welhem die Träume meiner Jugend fih hätten feitbannen follen. Died danke ich 
Ihnen, Ihren berühmten Gebülfen und zumeift Dem trefflihen Monarchen, deſſen Weis: 
beit u. f. w.“ Und dann: „es ift mir, ald ob Ihre Stimme von Turgot, Males- 
herbes und Bally gehört worden wäre und als ob dieſe fich gefagt hätten: unfer 
Märtyrerthum wird aljo für die menfchliche Vernunft und für die Berbefferung 
des Schickſals der Völker nicht ohne Früchte bleiben.“ (Revue retrospec. No. 7.) 
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hochberühmten Bair, ben ein Polizei- Gommiffarius beim Ehebruch 
mit der Frau feines Freundes ertappt hatte, bald von der Verhaftung 
eines Juſtiz⸗Miniſters in einem zweideutigen Haufe, ber gleich darauf 
aus Berzweiflung über die Schande ftirbt. Ein Hofcavalier wirb 
auf falſchem Spiel ergriffen und von ber vornehmen Gefellichaft, die er 
betrog, zur Flucht bewogen. Der ehemalige Minifter Tefte und ber 
Generallieutenant und ehemalige Minifter Eubieres wurden wegen 
Beftehung und Betrug vor den Baird:Hof geftellt, und erfterer verfucht, 
ber Schande des Urtheils durch den Selbftmorb zu entgehen, zu 
welchem ihm fein eigener Sohn die Piftolen verſchaffte. Der Herzog 
von Praslin, einer ber vornehmften Hofcavaliere und Pair von 
Frankreich, ermordet feine Frau und vergiftet fi) im Gefängnifle, 
Der Bermittler der fpanifchen Heirathen, Breſſon, ichneidet fich die 
Kehle ab, Kaum hat der Baird-Hof einen ehemaligen Minifter wegen 
Beftechung verurtheilt, fo ftellt fih heraus, daß der regierende 
Handelsminifter Cunin Gridaine von ber Nord-Eifenbahn- 
Gefellfchaft 500 Actien, alfo ein Benefiz von 200,000 Fr. erhalten hat. 
Guizot jagt, ald in der Kammer davon gefprochen ward: ein Minifter, 
der auf Eifenbahn-Actien unterfchreibt, begeht eine fchändliche, infame 
That; und als der Handelöminifter ſich vertheibigen fol, hat er Feine 
andere Ausrede als die, daß dieſe Actien nicht ihm, fondern feinem 
Sohne zugeflofien feien, der in Sedan eine Tucyfabrif hat, die aber 
den Namen bed Baters führt, fo daß die Unterfchrift auf die Actien 
auf legteren lautet. Emil von Girarbin, ein thätiger, geiftreicher 
aber feiler Journalift, dem die Regierung aus Furcht vor feinen bes 
ftändigen Drohungen ungeheure Opfer gebracht hatte, klagt letztere 
öffentlich an, Privilegien verkauft zu haben, und aus diefer Ans 
flage entftcht ein neuer Scandal, der außer allen Zweifel fest, daß 
man zur Erreihung nieberer Zwede die fchmugigften Wege nicht ges 
heut hat. So ſehr Girardin durch die befannte Thatfache feiner 
Teilheit und des induftriellen Ausbeutend feiner Feder in ber öffent 
lichen Meinung gejunfen war, fo fehr fürdytete ihn doch die Regie: 
rung. Er wußte viel und das Publicum fümmert fih, wenn man 
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ihm begründete Entdeckungen madt, wenig um bie Lauterfeit ber 
Quelle. 

Die Regierung hatte, theild um ein Organ mehr zu haben, 
theild um Girardins Journal, die „Prefie*, zu Grunde zu richten, 
ein neued Journal, die „Epoque”, geftiftet, das, obgleich es in grö- 
ferem Formate erſchien ald alle anderen, dennoch billiger und baher 
zur Concurrenz vorzüglich geeignet war. Die Unorbnung der an bie 
fem Journal angeftellten, theilweife talentvollen, aber fehr anrüchigen 
Schriftfteller ließ es, troß der Unterftügung von Seiten ber Regie 
tung, zu feinem rechten Gebeihen fommen, und ald Hebert in das 
Minifterium treten follte, ſchlug Girardin foldhen Lärın, daß man 
ängftlih wurde und ihm erlaubte, durd ein geſchicktes Manöver das 
Journal, das zu feinem Ruin gegründet war, durch das feinige zu 
verfchlingen. Die „Epoque”, die fo viel Geld gefoftet hatte, ging 
ein, und Girardin hatte für feine Preſſe eine ziemliche Anzahl Abon- 
nenten mehr. Aber e& fcheint, daß feine Anforderungen immer 
größer wurben (man fagt, man habe ihm die PBoft» Direction verweis 
gert), denn feine Angriffe ftellten fi immer heftiger, immer rüd» 
fihtslofer heraus, Er fchrieb, man habe ein Theaters Privilegium 
für 100,000 Franfen verfauft, die einem Sournal, der „Epoque”, 
zuflöffen, mit Adelstiteln und Ehrenfreuzgen habe man ebenfalls Han- 
bel getrieben und bemfelben Journal erlaubt, für das Berfprechen, 
einem Deputirten die Pairswürde zu verfchaffen, 80,000 Franken zu 
fordern. Die Angabe der legteren Thatfache erregte einen Sturm in 
ber Paird- Kammer; der Pair von Pontoiſe verlangte, daß man von 
der Deputirten» Kammer, zu welcher Girardin gehörte, die Ermächtis 
gung einhole ihn vorzuladen, und biefer Vorſchlag ging, troß ber 
Bemühungen einiger Pairs, ihn zurüdzumweifen, durch. In ber 
Sitzung, in welcher die Deputirten= Kammer über die Erlaubnig, Gi— 
rardin vor die Pairs zu ftellen, entſchied, erflärte diefer, daß er für 
das Factum, daß ber Minifter des Inneren, Duchätel, ein Theater 
Privilegium für 100,000 Fr. zu Gunften ber „Epoque“ verkauft habe, 
bie Zeugen» Ausfage eines ber am Theater Betheiligten herbeibringe, 
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ber diefe Summe erlegen mußte. Duchäteld ganze Rechtfertigung beſtand 
in einem trocknen Läugnen der Thatſache, ohne daß Girardin ſpäter von 
ber Regierung ‚ald Verleumder verfolgt worden wäre. Zur Begründung 
feiner Ausfage über den Berfauf eines Adelstitels und der Er- 
theilung bed Drdend ber Ehrenlegion an einen Kaufs 
mann, ber eben Banferott gemadt hatte, beichrieb Gi— 
rardin die Perfonen, ohne ihren Namen zu nennen. Daß er auf 
ben Namen ded Pairs-Candidaten verſchwieg, erflärte fi das Pur 
blieum, das diefen übrigend ganz laut nannte, fo, daß er das Schwei- 
gen Girardins mittlerweile erfauft habe. Es fommt, da wir hier 
nicht die Eriminals®efchichte dieſer Proceſſe fchreiben, fondern nur 
den Eintruf darftellen wollen, den fie hervorbrachten, nicht darauf 
an zu unterfuchen, ob alle Neben⸗-Gerüchte, welche die offenbaren 
Thatfachen wie Scmaroger- Pflanzen den Giftbaum umgaben und 
gleihfam ihre Schattirung ausmachten, wirklich jo begründet 
waren, als fie den Anfchein hatten: es genügte, die ungeheure Ent: 
rüftung noch zu fteigern, daß dad auf gerichtlihem Wege Offen: 
barte, das allein fchon vernichtend war, ihnen bie höchſte Wahrfchein- 
lichfeit gab. Die auf diefe Weile hervorgerufene Entrüftung in ben 
minder verborbenen Klaffen ift e8, die hier befondere Wichtigfeit für 
uns hat. Wie follte auch das Publicum urtheilen, wenn Girardin 
in der genannten Sigung vom 17. Juni Guizot und Duchätel ins 
Geſicht fagt, erhabe zu ihnen mehrere Male von dem Wucher mit einem 
Pairds Titel gefprochen, und legterer habe ihm geantwortet: „Das ift 
in meiner Abwejenheit gefchehen, das hat Guizot gethan.” Man 
wußte, daß diefe beiden Minifter ald Rivalen einander heimlich Feind 
waren, daß einige Minifter ald Opfer biefed geheimen Neides 
audtreten mußten, und ald Duchätel ohne allen Gegenbeweis troden 
laͤugnete, und nur zu beurtheilen blieb, wer der Lügner fei, ftand Du— 
hätel felbft gegen den längft anrüchig gewordenen Girardin zurüd, 
Guizot ſeinerſeits benahm fich im dieſer verhängnißvollen Sitzung 
unter der fonft an ihm gewohnten Würde; er wuſch Girardin alfer- 
dings noch fchmwärzer als er war, aber er wufch fi dadurch nicht 
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reiner. Girardin hatte nämlich die Frechheit gehabt, die Wahrfchein- 
lichkeit des Verkauf-Verſuches der Paird-Würde dadurch unterftügen 
zu wollen, baß er einen Brief vorlas, welchen der General Alerander 
von Girardin früher an den König gefchrieben hatte, und aus. wel- 
chen hervorging, daß Guizot für die Pairs-Würde, die diefer Offi— 
cier für fich wünfchte, dad Schweigen der „Breffe,” auf die 
er Einfluß hätte, bedingte. Dies jehte die Kammer in Staunen und 
Verwirrung, Guizot war unrettbar befledt, aber bei feinem Sinfen 
in der öffentlichen Meinung 309 er Emil von Girardin mit herab, 
und zwar fo, daß er in jedem anderen Lande, ald in Frankreich, von 
diefem Augenblide an für immer begraben wäre. Guizot las nämlich 
einen anderen Brief vor, ber bewies, daß Girardin, der für den Ge 
neral die Bairs- Würde längft gewünfcht hatte, die „Preſſe“ im Jahre 
1838 für diefe Gunft wirklich verließ, alfo derjelben Charafterlofigfeit 
fhuldig war, die er jebt frecherweije Guizot aufbürdete. Girardin 
hatte in dem Briefe gefhrieben, es thäte ihm leid, nachdem er auf 
die Bedingung des Minifteriums hin zu Gunften des Generald von 
©irardin die „Preſſe“ verlaffen babe, jehen zu müflen, daß fie Ber: 
fonen und Dinge angreife, über die er hätte ſchweigen wollen, und 
andere vertheidige, Die er germ angreifen möchte. Bon allen 
Barteien gleich veracdhtet, wurde Girardin nun vor die Pairs geſchickt, 
die in der mißlichen Wahl, ihm entweder frei zu fprechen und 
dadurch zu beftimmen, feine Anfchuldigung gegen die Regierung fallen 
zu laffen, oder, durch die Gefahr vwerurtheilt zu werden, aufs Aeu— 
Berfte zu treiben umd feine Feder noch mehr zu reizen, ihn freifprachen. 
Sie hatten jogar formell eine Pflicht dies zu thun, weil er erflärt 
hatte, er habe die Pairs-Kammer, die er immer vertheidigt hätte, 
nicht beleidigen wollen, und weil die Anklage in der That nicht direct 
die Baird- Kammer, fondern die Regierung traf, Aber nun hätte 
diefe die gerichtliche Verfolgung veranlaffen müffen, und daß fie es 
unterließ, bat ihre in der öffentlichen Meinung unendlich geſchadet. 
Guizot mußte man, abgefehen von ber Unwürdigfeit der Lage in bie 


er gebracht worden war, aber noch darum tadeln, weil er fich aus 
Die Februar «Revolution, 5 
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Haß gegen Girarbin fo weit vergefien hatte, vor ber ganzen Kammer 
ein zwar lautes aber immerhin body nicht öffentliches Familien» Ges 
heimniß zu enthüllen: er ftellte heraus, daß der Rebacteur der „Preſſe“ 
ber natürliche Sohn des Generals Girardin ſei. Außerdem konnte 
er nicht vermeiden, daß man fich über die Art, wie er zu dem Briefe 
Birardind gefommen fei, in alle nur möglichen Bermuthungen erging. 
Um biefelbe Zeit vermochte fich die Regierung aud) von einer andern 
Anklage: den Poftmeiftern einen ihnen günftigen Gefeg- Entwurf für 
eine Million 200,000 Franken verkauft zu haben, nicht vollflommen 
zu reinigen. 
Saft jede Woche in dem verhängnigvollen Jahre 1847 brachte 
einen neuen Scandal, ber entweder das Corruptionsſyſtem der Regie 
rung oder bie tiefe Entfittlihung ber höheren Klaffen in Frankreich 
bloßftellte. Der „National“ und die übrigen DOppofitiond » Journale 
waren unerfchöpflic im Ausbeuten diefer trüben Beiträge zur Sitten 
gefchichte der Zeit. Unter anderen hatte der National vom 9. Juni 
einen Brief des Präfeeten des Herault, Roullaur» Dugage, veröffent- 
fiht, der an denfelben reichen Banquier aus der Deputirten » Kammer 
gerichtet war, ben bie öffentlihe Meinung ald ben, freigebigen Pairs— 
KammersCandidaten bezeichnet hatte. Der Praͤfect fchreibt an den 
Deputirten, er möge doch mit dem Fordern ber Legionskreuze in Paris 
fparfamer fein, denn wenn er den Wählern von Eaint Bont einmal 
Nichts mehr zu geben habe, würden fie bald „undankbar“ werden, 
Faſt gleichzeitig ftellte fich aufs Neue heraus, dag man die Wäl- 
ber der Krone auf die ungefeglichfte Weife ausbeutete. In dem herr 
lichen Walde von Compiegne z. B., wo im „Carrefour de la Belle 
Image“ fo wundervolle Bäume ftanden, daß Ausländer förmlich 
borthin wallfahrteten, Hatte man wahre Berheerungen angerichtet. 
Diefe Plünderung hatte fo fehr Ueberhand genommen, daß, als die 
Unternehmer der Eifenbahn von Ereil nah St. Quentin von ber 
Berwaltung Eichenholz kaufen wollten, man ihnen zur Antwort gab, 
man fönne ihnen keines mehr liefern, „ed würde zu fichtbar werben.’ 
Seit dem Anfange des Jahres 1847 hatten in Compiegne und Aigue 
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zwei Holzverfäufe ftattgefunden, von denen der erfte allein 900,000 
Franken eintrug. Auch fanden Unordnungen in den Rechnungen Statt, 
was namentlih die Admiralitätsräthe Tupinier und Lacoudrais von 
dem Marine-Minifterium verfiherten. Jemehr man erfuhr, beftomehr, 
glaubte man, fei der fpäteren Erfahrung noch vorbehalten, es war 
ald ob man feiner chronifchen Berwefung beimohne. 


Störrigkeit der Megierung und der Kammern während der Sitzungen 
von 1847. Entrüflung über die auswärtige Pelitik. 


Unter ſolchen Umftänden hätte es bie bloße Klugheit ſchon erfor 
dert, der öffentlichen Meinung einige Zugeftändniffe zu machen, aber 
alle Reform: Borfchläge wurden auch in den Eigungen von 1847 
foftematifch zurücgewiefen: der von Duvergier de Hauranne über bie 
Wahls Reform, der von Remuſat über die Barlaments- Reform, ber 
von Gremieur über die Gejchwornen, der von Genoude über die Mus 
nicipal-Dctrois, der von Fould über die Rente, der von Lahayes 
Fouffelin über die Urbarmachung unfruchtbarer Zandftriche, der von 
Berville über die Preßvergehen, der von Mezmay über die Erniebris 
gung der Ealjfteuer, der von Glais Bizoin ber die Erniedrigung 
ber Brieftare u. ſ. w. 

Zu den tödtlihen Angriffen auf die Verwaltung famen bie 
auf die Außere Politik, Am 14. Juni griff man das Minifterium 
in der Deputirten = Kammer wegen feiner PBolitif in der portugiefis 
[hen Angelegenheit an. Guizot, der gegen Cremicur einen fo 
fonderbaren Wiverwillen hatte, daß er ihm faft nie antwortete und 
ihm einmal fogar zu der Befchwerde Beranlaffung gab: „dad Minis 
ferium antworte nur feinen Rivalen”, hatte ſich diesmal zu Erfläs 


rungen Über bie Angelegenheit, bie den Gegenftand von Eremieurs 
5* 


68 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


Angriff ausmachte, entfchloffen. remieur brachte vor: „ald man 
euch zum Einfchreiten aufrief, fagtet ihr, man müffe die inneren Ans 
gelegenheiten - eined anderen Landes unangetaftet laffen, und heute 
fchreitet ihr zu Ounften der Gegen-Revolution ein, Als Ludwig XVIIL 
100,000 Mann nad) Epanien fchidte, fchrien die Engländer, man 
dürfe fich nicht in fremde Angelegenheiten mifchen, jegt mifchen fie 
ſich in die portugiefifchen. Palmerſton ftellt die englifche Flotte einer 
verrätheriichen Königin zu Gebote. Wenn England, Spanien und 
Sranfreih einer Königin zu Hülfe fommen, welche die Gejege wills 
fürlich ummwirft, fo hätte Oeftreih, Preußen und Rußland ebenjogut 
Carl X, zu Hülfe kommen können. Welches Recht hätte alfo der 
Herzog von Drleand auf den Thron von Sranfreih? Garl X. Hatte 
weniger verbrochen ald Donna Maria; die portugiefiihe Infurrection 
war ebenfo fiegreich, als die franzöftjche, Was Frankreich durch feine 
Unumfchränftheit vollbracht hat, foll Portugal, der Schweiz und dem 
Papſte unterfagt werden. England wollte feinen Einfluß in Spanien 
und Portugal durch die Heirathen und durch das Einfchreiten für die 
Königin erringen, Guizot hatte die befte Gelegenheit, dies zu hinter; 
treiben, wenn er parteilo8 geblieben wäre, er hätte dann bie Junta 
und das Volk für ſich gehabt.‘ 

Odillon Barrot ſprach fich in derjelben Weile aus und endigte 
mit den Worten: „ed wird Licht, und auch Gerechtigfeit wird 
werben, * 

Nie war Guizot fhwächer in feiner Vertheidigung, ald bei biefer 
wichtigen Gelegenheit; eine Rechtfertigung feiner Politif war in ber 
That auch unmöglich. Zehn Tage fpäter wiederholte Ledru Rollin 
ben Sturm wegen der Politif gegen die Schweiz. Als er ausrief: 
„das find die Minifter der Juli-Revolution!“ fchrie Luneau: „fie 
find ed nicht mehr, fie find Renegaten!“ Guizot geräth in Zorn und 
ruft: „wir können das nicht dulden, zur Ordnung!“ aber Odillon 
Barrot fagt ihm Fed ins Geficht: „erheben Sie fich doch und wagen 
Sie den Ruf zur Ordnung!" Wie fonnte ſich Guizot auch auf die 
Berträge von 1815 berufen! Die Bourbons waren im Eril, Spanien 
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und Portugal waren conftitutionelle Staaten, Belgien war uns 
abhängig und die Schweiz hatte ihre Conftitution verändert *), 


Ungerechte Meuerung im Armeewefen, Cenſur gegen Schrfreiheit, 
Theater und fiteratur. 


Ein Fehler, den die Regierung in ben legten Rammerfigungen 
durch die Geltendmachung eined bie Armee betreffenden Geſetzes bes 
ging, Fönnte bei ihrer fonft fo großen Umficht unbegreiflich fcheinen, 
wenn er fi nicht aus dem einmal angenommenen, gefährlichen Prin- 
cipe, auf alle Staatöfräfte directen Einfluß auszuüben, erklärte. in 
Geſetz vom Jahre 1832 regelt dad Aufrüden der Officiere in ber 
Armee fo, daß 2/; nad) dem Altersrechte und 1/, durch die Wahl 
verfegt werben, Diefed Geſetz, das für die dem Vaterlande erwiefenen 
Dienfte eine gewifle Eicherftelung gab, wollte die Regierung nun 
umwerfen und durch ein. neues erfegen, nach welchem der Wahl 
mindeftend die Hälfte der Ernennungen zuftchen follte, Das Ges 
fe wurde in der Deputirtensfammer mit großer Majorität angenoms 
men und konnte Hellfehenden feinen Zweifel barüber laffen, daß 
diefe Erfehütterung der militairifchen Rechte der -Zuli » Regierung 
in einer Kriſe gefährli werden müſſe. Während fi alfo 
Demouffaur de Givré's berühmt geworbener breifacher Zuruf: 
„Nichts!“ in Bezug auf heilfame Reformen vollfonmen beftätigte, 
machte die Regierung nad) ber entgegengefegten Richtung hin bie 


*) Mührend das Minifterium fo von allen Seiten angegriffen wurde, riethen 
ihm feine Freunde, anftatt zu einem Wechſel der Politik, zu einer hinterliftigen 
Schwächung der Feinde verfelben. Tiſſot fchrieb an Guizot: „ich würde Lamartine 
an Ihrer Stelle wegen feiner Aufführung offen zur Rede ftellen, denn fo lächerlich 
aufgeblafen fie ift, fo fann fie doch auf grobe Naturen einen üblen Ginfluß aus 
üben. Ich würte ihm kitten, ſich nicht fo gehälfig darüber zu zeigen, Daß die Re 
gierung des Königs es nicht der Mühe werth hielt, feine ehemals ver älteren Linie 
angebörende Treue auf die Probe zu ftellen und ihn nicht zur Anfertigung von einigen 
unverftändfichen Mervitationen nach dem Bosporus zu ſchicken.“ (Lamartine wollte 
nämlich früher türfifcher Gefandter werden). Guizot follte dies „mit feinen geſchickten 
Worten‘ nur auf der Tribüne geltend machen, die Kammer würde es ihm Dank wifien. 


70 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


fühnften Riffe in die nüglicheren Einrichtungen ded Landes. Den 
Polizeis Staat immer reiner berftellen und die größte Macht zur Er 
haltung teffelben, die militairifche, zu Gunften derjenigen reformis 
ren zu wollen, die ihrer mehr als jeder anderen zu ihrer Erhaltung 
bedarf, war eine durchaus falfch berechnete Maßregel. 

Franfreich verdankt einer großen Idee Franz I, ein Injtitut, in 
welchem, gegenüber dem confervativen Principe der Univerfität, 
ein fortfchreitendes in der Wiffenfchaft gepflegt werden follte: 
das Eollege de France. Kine vollftändige Lehrfreiheit war zwar 
weder an biefem Inſtitute noch an der Univerfität vorhanden, denn 
die Anzahl der Lehrer ift am beiden befchränft, aber dafür follten die 
des College de France von der Regierung dadurch ganz unabhängig 
fein, daß fie wie ein Theil der Magiftratur unabjegbar find. Das 
Minifterium Guizot fonnte nun aber feine freimüthige Lehrftühle 
dulden und beeinträchtigte namentlich die Vorleſungen von Midierwicz, 
Duinet und Michelet. Sie durften in leßterer Zeit gar feine Bor: 
träge mehr haften, und die Regierung verbarb ed deshalb durch diefe neue 
Gewaltthat befonderd mit der ftudirenden Jugend. 

Am 3. Februar 1848 fanden fich belebte Studentengruppen auf dem 
Plage des Pantheons ein. Dad Perſonal der beiden Journale der 
Schulen: „‚Avant-®arde’‘ und „Lanterne“ hatte den Entſchluß gefaßt, 
ber Deputirten-Kammer eine Petition einzureichen, um für die geliebten 
Lchrer Michelet, Duinet und Midiewicz die Lehrfreiheit zu fordern, 
die von ber Regierung wider alled Recht verlegt worden war. Seit 
1830 hatte die ftudirende Jugend feine jo fchöne Manifeftation bes 
fchloffen. Etwa 3000 Studenten festen fi um 1?/, Uhr colonnen» 
förmig in Bewegung und zogen durch die Straßen der Sorbonne, 
de la Harpe, der medicinifchen Schule, der Seine und über den Duai 
nach der Deputirtensfammer, An ber Spitze befanden ſich: Boſſelet 
Redacteur der „Avant-Garde,“ Watripon und Maguin, Re 
dacteure der „Lanterne.“ Auf dem Platze Bourbon vor der Kam⸗ 
mer angelangt, ſtellten ſich ihnen Stadtſergeanten und Friedensoffi— 
ciere entgegen. Die Studenten machten keine Miene weiterzugehen, 
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fonbern fendeten nur 5 Deputirte ab, die Er&mieur die Petition über 
reichten. ine Schwadron Cavallerie fam über den Tuilerien⸗Auai 
herangezogen und ftellte fich mit 20; reitenden Municipal» Garbiften 
am MWafler auf. Mean befürchtete einen Zufammenftoß und lud daher 
Gremieur ein, fich in die Mitte der Colonnen zu begeben, Er ward 
von den 5 Deputirten dahingeleitet, und ald einer von ihnen in bie 
Menge hineinruft: „hier ift Herr Crémieux!“ hallt der Platz von 
lautem Beifallfturme wieder. Die Studenten fchließem dann einen Kreis 
um Gremieur, der ihr ftandhaftes und zurüdhaltendes Betragen lobt 
und fie auffordert, fih nun ebenfo ruhig wieder zurücdzuziehen. Dies 
geichieht und die Eolonnen gehen nach dem Bureau des National’, 
Während fie den Pont royal überfchreiten, giebt. Gremieur die Per 
tition ab. Diefe fchloß mit folgenden einfachen und rührenden Worten: 
„Bir bitten Euch, ihr Herren, der minifteriellen Willfür die Autorität 
des Gefeged entgegen zu ftellen, damit man und bie Lehrer wiebergebe, 
deren Wort wir lieben, weil dieſes Wort uns den Geiſt erhellt und 
das Herz erhebt.’ 

Unter den Deputirten herrſchte, als fie erfuhren, was draußen 
vorgegangen war, eine gewiffe Aufregung, die aber weiter Feine Folgen 
hatte Nach dem Bureau „des National” werden nun 20 Deputirte 
von den Studenten abgeordnet, die, da fie Marraft nicht dort finden, 
die Rede die gehalten werben follte gefchrieben zurüdlaffen. Darauf 
geht: der Zug über den Börfenplag nach dem Bureau der „Reform,“ 
wo Flocon in ben Hof herabfteigt und mit dem enthuftaftifchen Rufe: 
„es Lebe die Freiheit, e8 lebe die Reform!” empfangen wirb. 
Man hält gegenfeitig Neden, und nachdem diefe die Gemüther noch) 
mehr erregt hatten, zogen die Studenten auf dad Bureau bed „Cours 
rier Francais’ und dann auf das der „Democratie pacifique.‘”’ Der 
Redacteur des Journald, Cantagrel, hält eine feurige Rede, in wel 
cher ed unter anderm hieß: „Freunde, wir müffen eine Union 
zwifchen 1830 und 1848 machen. Wir müffen einen 
BerbündungssAct unterzeihnen zwiſchen der Jugend 
von 1848 und ber von 1830, 
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Dieſe fühnen Worte brachten eine unbefchreibliche Wirkung auf 
die Jugend hervor, fie fraternifirte mit den Rebacteuren, unb einer 
von ihnen fagte: „Dank, meine Herren, daß Sie auf unferen Beis 
ftand gerechnet haben, wenn es fid) um Gedankenfreiheit handelt. Wir 
find mit Euch für die Freiheit, wir werben ihr überall mit Euch fol- 
gen und follte fie und neueRevolutionen.bringen. Nichte 
ift. verloren, wenn bie Jugend wadt!” Um A, Uhr Abends 
famen die Studenten wieder auf dem Plage des Pantheons an, frifch 
geftärft von biefem denfwürbigen Tage und in ber feften Ueberzeugung, 
auf ihrem männlichen Zuge die Bevölferung von Paris bewegt zu haben. 

Die Zöglinge der polytechnifhen Schule, die Ludwig Philipp 
mehrere Male aufgelöft hatte, waren nody von ber ftrengen Behandlung 
gereizt, bie fie vor einigen Jahren bei Gelegenheit der Vertreibung 
eines Lehrers, die von ihnen ausging, erfahren hatten. Gelbft polis 
tifche Flüchtlinge waren in Frankreich nicht mehr ficher. Deutſche 
Gelehrte wie Ruge und Grün hatte man durch Gensdarmen ausge 
wiejen, Bafunin und Gzartorysfi dhicanirt, weil fie gegen den Ezaren 
fpradhen, fo daß Thiers in der Sigung vom 4, Februar 1848 zu 
Guizot fagte: wenn Sie einen Ruffen aus Paris verjagen, weil er 
den Gzar einen Despoten nennt, fo verbieten Sie wenigftend Ihren . 
halbofficiellen Journalen, Ochfenbein, den Präftdenten ber ſchweizer 
Regierung, einen Plünberer zu nennen. Auch eine Theater-Genfur 
eriftirte, fo daß nicht allein die Stüde felbft, fondern fogar die ‘Pros 
gramme und GoncertsZettel, bevor fie ausgegeben werben durften, im 
Minifterium des Innern befichtigt wurden. Nur für befchränfte, oder 
mit den Berhältniffen völlig unbefanute Perſonen konnte die Februar- 
Revolution etwas ganz Unerwartetes fein. 


Belebung des Volksgeiftes durch hiftorifche Werhe über die Bevolution; 
eine neue Marſeillaiſe. 


Durch ein merfwürbiges, aber gewiß nicht bebeutungslofes Zufam- 
mentreffen wurde bie feichte und frivole Romanliteratur, deren Bers 
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breitung bie Regierung nicht ungern fah, weil fie das Volk von ber 
Politik abzuziehen ſchien, plötzlich durch mehrere hiftorifche Werke über 
bie franzöfifche Revolution aus dem Felde gefchlagen. Louis Blancs 
und Michelets Gefchichten der Revolution, Lamartine's Geſchichte 
ber Sirondiften, ja ſelbſt Esquiro's untergeordnetes Werk über die 
Montagnards wurden mit großem Eifer geleſen. Louis Blanc gab 
nicht allein politiſche, ſondern auch ſpeciale Geſchichte *); die 
ſocialen Ideen ſtellten ſich bei ihm in ihrer zeitlichen Entwickelung, 
in ihren verſchiedenen Formen heraus und zogen bie Volks-Maſſen 
mächtig mit fich fort. Man wurde aus dem efeln materiellen Treis 
ben heraus wieder einmal in dad Reich der Ideen erhoben, unb 
mufterte ftilfchweigend die unverdorbenen nationalen Kräfte, die einen 
neuen Tag der Freiheit erfämpfen fonnten, Louis Blanc ift viel 
leicht von allen demokratiſchen Schriftftellern Frankreichs derjenige, 
ber die JulisRegierung auf dem Felde der Literatur am meiften ers 
fhüttert hat, Seine Geſchichte der 10 Jahre, deren Erfolg außerors 
dentlich war, hielt dem Lande zum erftenmale in einem größern Rah— 
men den Spiegel vor und machte nicht allein auf die ‚beiden ertremen, 
durch ihr Schickſal aber zufammengedrängten Parteien der Republif 
und ber Legitimität, fondern auch auf bie Orlcaniften felbft einen 
großen Cindrud, Die arbeitenden Klaffen waren von vielen andern 
focialiftifchen Werfen, auch befonders durch Louis Blancs Brochüre: 
„Organisation du travail“ aufgeregt worden, wie denn bie focialen 
Ideen in den legten Jahren überhaupt durch die Schriften der Socia- 
liften von ben verfchiedenften Farben, namentlicy durch die Proudhons, 
Pierre Lerour’d, George Sands, Lammenais', Cabets u. f. w. ims 
mer größere Ausbreitung fanden, „Eugen Sue’8 Mysteres de Paris 
hatten dad Volk mit fteifen Fingern im Bilderbuche feines Elends 
blättern laſſen, und ed durch bie tieffte Aufregung bed Gemüthes von 
ber Nothwendigfeit der Verbefferung feines Zuftandes überzeugt. Hieran 
muß man fich erinnern, um die friedlichen focialiftifchen Manifeftatio- 


) ©. den Aufſatz des Verfaſſers über 2. Blanc in der „Gegenwart“ v. Brodhaus. 


74 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


nen vom Februar bid Juni, und die feindlichen im Juni für fein 
bloßes Reſultat der Lehren Louis Blanc im Lurembourg und ber 
Wühler vom Februar zu halten, 

Michelets Gejchichte der Revolution wirkte namentlich auf bie 
ſtudirende Jugend, die nun einmal für das ‚fibyllinische Weſen dieſes 
Lehrers mächtige Eympathien hat, In Michelets Revolutionsgefchichte 
iſt ed nicht wie bei Louis Blanc die Idee, die handelt, fondern das 
Bolf, daher dieſes Werk denn auch trog feiner metaphorifchen Bärs 
bung ein echt populäre Element in ſich enthält. Weit allgemeiner 
noch war der Erfolg von Lamartine's Gefchichte der Gironbiften, bie 
mehr in die höheren Kreife drang und ihrem Autor zugleich auch ben 
Bortheil brachte, der politifchen Rolle, die er in der Kammer und 
bei den Banfetten fpielte, zum Herold zu dienen. Die geiftreiche, 
rein erzählende Form, die der Bequemlichkeit welche die Franzofen 
beim Leſen und Studiren fo jehr lieben zuvorfam, bie Lebendigkeit 
der Bilder, die glänzende Färbung, die Darftellung einer Menge uns 
befannter intereffanter Thatfachen verfchaffte diefem Werfe einen aus 
Berorbentlichen Erfolg. Man beeilte fich, die verfchiedenen hiftorifchen 
Werke über die Revolution mit einander zu vergleichen, und gefiel fich 
in dieſem ernften, anziehenden und erhebenden Kreife der neuen Literatur. 

Auf einem der Boulevard: Theater ftrömte das Volk in Maffe 
in die Borftellungen eine® Dramas: le chevalier de Maison Rouge, 
das eine Epifode aus der Zeit der Girondiften zum Inhalte hat, Die 
voltsthümlichen Worte und die einfache Mufif zu einem Chore aus 
diefem Drama elektrifirten namentlich die Arbeiter; und während das 
Land von den Eorruptiond-Scandalen wieberhallte, während man bie 
antinationale PBolitif der Regierung verdammte und durch die Reform 
Wirren aufgeregt war, durchzogen Arbeitergruppen die Etraßen und 
ſtimmten begeiftert die Strophen an: „par la voix de canon d’alarme, 
la France appelle ses enfants‘“ und „‚mourir pour la patrie! c’est 
le sort le plus beau, le plus digne d’envie.“ 
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Die Beform-Bankette, allgemeine Elemente zu einer Menolution. 


Die Oppofition hatte 1847 in ber öffentlichen Meinung gefiegt, 
aber in der Kammer war fie wie immer gefchlagen worben. Die 
Majorität machte dort ihre Geſetze unbefümmert fort, und wenn man 
das Minifterium über Thatiachen wie die oben angeführten zur Rebe 
ftelfte, fo erflärte fte fi) von den Antworten der Minitter für „bes 
friedigt,* woher ihr denn auch nach einer gelegentlichen famöfen Auf 
forderung Morney’s, fich für „befriedigt“ zu erflären, der Spotiname 
der „„Satisfaits“ beigelegt wurde. Die Oppoſition gerieth nun auf 
den glüdlichen Gedanken, die Schlacht auf ein größeres und freieres 
Feld zu verlegen, und organifirte Reform» Banfette, von denen jebes 
zu einem volksthümlichen PBarlamente wurde, in welchem, nachdem 
der Wein und die gute Gefellfchaft die Zunge gelöft hatte, kein mini— 
ſterieller Bräfivent zur Ordnung rufen konnte, Damit diefer Krieg, 
der die oft vorgeichlagene Wahl: und PBarlaments-Reform 
zur Fahne nahm, nicht den Anschein babe, als läge ihm eine Hetz— 
jagd der Partei von Thiers nach einem neuen Minifterium zu Grunde, 
hielt fih Thierd von den Banfetten ſelbſt fern, aber man fonnte 
von ihm nicht unpaffend fagen, daß er, wenn auch nicht am Tifche 
doch immer unter bem Tiſche faß. 

Die Idee der Banfette war indeß keineswegs neu; dad ganze 
Land hatte gleich von 1830 ab die Ufurpation der Volksrechte durch 
eine-in jeder Beziehung ungenügende und außerdem noch verfäljchte 
Vertretung zu lebhaft gefühlt, ald daß der Wunſch nach Wahl-Reform 
fich nicht fchon in der eriten Zeit der Juli-Regierung hätte geltend 
machen follen. In Marfeille verband ſich im Jahre 1834 die legiti- 
miftifche Partei mit der republifanifchen unter der gemeinjas 
men Fahne der Reform, Am 18, Juli verfammelten ſich etwa 1200 
junge Leute in Marfeille unter dem Fenfter bed Deputirten Berryer 
und riefen: es lebe die Neform! und am 22, gab man ihm und ben 
Deputirten Laboulie und Pouteves im Schloffe la Moutte ein groß- 
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artiged Reformbanfett, bei welchem bad Haupt ber republifa- 
nifchen Partei von Marfeile, Demofthened Dlivier, den Borfig führte, 
Diefer Mann ift der Gründer des Reform Ausfchuffes, der, feine 
MWirkfamfeit mit den Jahren immer mehr ausbreitend, den größten 
Antheil an dem Sturze Ludwig Philipps hatte. Die Reformiften 
ftifteten fpäter in Paris das Journal die „Reform’ und erlebten 
im Februar den Triumph, die Juli-Regierung unter diefem Rufe fal⸗ 
Ien zu fehen. Dlivier, der früher feinen ganzen Einfluß aufgeboten 
hatte, um die Wahl Berryerd in Marjeille durchzufegen, ſprach den 
berühmten Rebner beim Nachtifche mit einem der fchönften Toafte an, 
die je bei folchen ©elegenheiten ausgebradht worden waren, „Egois—⸗ 
mus und Verrath,“ fagte er, „haben fi in einem Privilegium vers 
fohanzt, von weldem aus fie die Nation ausbeuten und verderben. 
Der verhaßte Anbiik ihres Wuchers hat Alles, was Marfeille von 
hochherzigen und ernften Männern aufzuweifen hat, Alles, was noch an 
Moral, Gerechtigkeit und Ergebenheit glaubt, zu einer neuen Brü- 
berfchaft vereinigt, und Jeder wirft wetteifernd feine Antipathien, 
feine Neigungen, feine Andenfen, feine Borurtheile auf den Altar des 
gemeinfamen Baterlandes*).” 

: Berryer antwortete: „bie Zerwürfniffe, weldye über einige Res 
gierungs-Doctrinen zwifchen den Bewohnern von Marfeille ftattfanden, 
haben endlich vor der Nothwendigkeit aufgehört, die Intereffen des 
Baterlandes durch allgemeine Eintracht zu bewachen. Es ift eine 
große und fruchtbare Epoche, die von 1834. Die Verbindung aller, 
dem Baterlande wirklich ergebenen Männer muß für Frankreich eine 
mächtige Garantie für den Fortfchritt fein. u. f. w.“ 

Eo gab Marfeille das chrenvollfte Beifpiel zur Unterbrüdung 
des Parteienfampfes, und feine Einwohner leifteten dem Baterlande 
den größten Dienft, den man leiften kann, wenn es gilt, die Sittens 
verberbniß des DVaterlandes aufzuhalten. Demofthened Dlivier, deſſen 





*) Diefe fchöne Rede, die wir bier nicht ganz mittheilen koͤnnen, ift in der 
Gazette de France vom 34. Juli 1834 abgevrudt. 
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That der Tumult der neueren Reformiften, felbft in Frankreich, noch 
zu wenig hat anerkennen laffen, hat nad der Februar-Revolution 
durch die Wahl zum WVolfd-Repräfentanten, mit welcher ihn feine 
Landsleute beehrt haben, den fchönften Lohn erhalten. Im Jahre 
1847 waren die Banfette außerordentlich zahlreich. Lille, Rouen, 
Etraßburg, Orleans, Chalons, Macon, Bitre, Charite fur Loire, 
Ehartres, Aveöned, St. Quentin, Melun, Cambrai, St. Germain, 
Eoulommierd, Dampille, Compiegne, Montargis, Lyon, Amiens, 
Arras, Rochechouart, Chateaudun, Montpellier, Caſtres, Neubourg, 
Saintes, Vienne, Et. Denis‘, Soiſſons, Grenoble, Perigueux, 
Meaux, Colmar, Pontoiſe und andere Städte gaben in ber 
zweiten Hälfte bed Jahres 1847 Reformbanfette, denen in ber Res 
gel Häupter der Oppofition beiwohnten. Die Banfette in den Flei= 
neren Städten waren nicht minder wichtig als die in den größeren, 
denn erftere dienten den größeren Orten oft nur zum neutralen Boden, 
weil die Behörden die Banfette namentlich in volfreichen Plägen 
verboten hatten. 

Eined ber wichtigften war das, welches am 10, Juli in Paris 
im „Chateau rouge“, einem Luftorte vor der Barriere Rochechouart, 
ftattfand. 80 Deputirte nahmen an dieſem von Liberalen aus allen 
Stufen befuchten Banfette Antheil. Der alte ehrwirdige Lafteyrie 
führte den Vorfig und brachte den erften Toaft auf die Souverais 
netät bes Volkes aus. Darauf trank Recurt nach Eraftooller Rede 
auf die Juli-Revolution, ihm antwortete Odillon Barrot, Es 
hatte eine tiefe Beziehung, daß. man mit diefen beiden Trinffprüchen 
den Anfang machte, und nachdem man auf das PBrincip der Volks— 
fouverainetät hingewiefen hatte, an die JZuli-Revolution, bie 
fie errungen und wieder verloren hatte, erinnerte. Den nächſten Trink 
fprud brachte Bagnerre auf die Wahl: und Parlaments-Re— 
form, und auf diefen antwortete Duvergier de Hauranne, derjenige, der 
über diefen wichtigen Gegenftand am ausführlichiten gefchrieben hatte, 
Senards Toaft auf Paris enviederte Marie, Es bemeift, wie fehr 
man bamals ſchon auf die Hülfe der arbeitenden Klaffen rede 
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nete, oder wenigftend bie Reformbewegung' unter ihnen verbreiten 
wollte, dag Grifter ihnen einen befondern Toaft brachte und Guſtav 
von Beaumont ihn beantwortete. Die Preſſe bedachte Riglet und 
ihm antwortete Ehambolle und Degeorge. Auch den Deputirten 
ber DOppofition bradte Hamelin einen Trinkſpruch. Leon von 
Maleville, Bice-Präfident der Deputirtensfammer, banfte ihm und 
trank zugleich auf die Gefundheit des Gentral-Ausfchuffes und 
bes SeinesDepartementd. 

Am andern Tage Fonnten ſich die minifteriellen Blätter über 
die Ungebührlichfeit nicht zufrieden geben, dag man ben König feines 
Toaftes würbig gehalten hatte. In England, hieß es, käme fo et 
was nie vor. Die Unzufriedenen vergaßen aber, daß bem Könige 
in England jeder Zeit ein Lebehoch gebührt, weil er gleichſam das 
verkörperte Geſetz ift, und die getreue Ausübung beffelben nicht durch 
perfönliches, willfürliches Regieren antaftet, 

Der König felbft ſah im dem tief bezeichnenden Umftande, daß 
man ihm auf vielen diefer Banfette feinen Toaft ausbrachte, Fein 
warnended Zeichen; er hielt das Ganze eben nur für einen böfen Streich 
ber Minifter-Gandidaten, die fi be8 „pays illegal“ zum Lärms 
machen bedienten, und ahnte nicht, daß Liefer felbftgefchaffene Begriff 
von einer legalen und illegalen Partei im Lande, fobald außerhalb 
der Kammer die Minorität ber legteren durch bie Ueberläufer aus 
ber erfteren zur Majorität würbe, felbft der Stanbpunft der Re— 
form von dem der Revolution verdrängt werben müfle. Wenn 
die Regierungs-Berhälmiffe noch länger fo fortgedauert hätten, würde 
die Revolution auch wirklih in den Provinzen ausgebrochen fein, 
und Died ift es, was der Fchruar-Revolution, die nur von Paris ges 
macht worden zu fein fcheint, eine fo allgemeine Bedeutung giebt. 
Paris handelte diesmal wirflid, ald der Bormund von Frankreich, 
und es kann für bie Widerlegung ber Revolution feinen Werth haben, 
dag die mafenhaften Rüdfichten Einzelner, vor Allem aus Liebe zur 
Ruhe und aus Ungewißheit über die Geburt ber Zukunft, fie doch 
lieber ungefchehen fehen möchten. Die Zeit würde bald gefommen 
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fein, wo bie materielle Unerträglichfeit der ———— 
dad ganze Land gezwungen hätte, fie herbeizuführen, 


Die Chronrede bei Eröffnung der Fammern; Störrigheit 
des Königs und Blindheit der Majorität. 


Ludwig Vhilipp glaubte der immer allgemeiner werdenden Reform- 
Bewegung trogen zu müflen, denn er ſchloß, irregeführt durch die 
feile Menge, die ſich ihm verfauft hatte, auf die Feilheit der Mens 
ſchen überhaupt und fpeciell auf bie ber Franzofen. Er hatte auf 
bad Leben der Völker einen zu großen Einfluß errungen, und biejes 
legtere war in ber Zeit zu weit vorgefchritten, als daß die Vernunft, 
die das Leben und feine Gefchichte zufammenhält, ihn in ber Beweis- 
führung feines Irrthums nicht hätte aus feiner rebelliichen Bahn 
ftoßen müffen*). Während die öffentliche Meinung, die Alles cher erträgt 
als das Bewußtfein, ſich von einem Schwachfopf leiten zu laſſen, fich den 
blinden Gang Ludwig Philipps gegen einen Abgrund fo erklärte, daß 


) Man bat und verfihert, daß die deutſchen Regierungen um diefe Zeit ängft= 
licher waren ald Yurwig Philipp. Es ift von einem Gefandten Die Rode gewefen, 
dem letzterer auf die Berenklichkeiten, die er fallen ließ, geantwortet haben fell: 
„Sie können Ihrem Hofe fehreiben, daß ich Nichts fürchte, ich bin fo gut zu Pferde, 
oder, beſſer gejagt, ich reite meine Nezierung jo gut, daß ich weder einen Minifter 
wechjel noch Ingehorfam gegen meinen Willen fürchte.“ Der außerordentliche Ge: 
fandte foll num aber fein anderer gewefen fein ald Radetzki, dem Metternich Anfangs 
Februar d. 3. eine geheime Miffion gegeben batte, weil er über Die franzöſiſchen Zuftände 
bedenkliche Nachrichten erbalten hatte und wegen Italiens, ja felbit wegen Deutſchlands 
fehr unrubig war, Da dort der Volksgeiſt fich bedeutend zu regen anfing. Für die ges 
beime Miſſion Radetzki's können wir hier im Augenblicke feine weiteren Beweiſe anz 
führen, aber vie Nachricht fommt und aus einer zu glaubwürdigen Duelle, als daR 
wir eines fo wichtigen Umſtandes hier nicht erwähnen follten. Vielleicht führt dies 
Andere zu näherer Aufklärung. Daß davon bisher durchaus noch nirgends die 
Reve war, liche ſich tbeilweife aus dem frengen Incognito Radetzki's, theilweije 
daraus erklären, daß er damals noch feine Rolle fpielte und feine Anweſenheit den 
Frangofen daher nicht auffallen Fonnte. Jedenfalls würde die deutfche Revolution, 
wenn auch etwas fpäter, felbit ohne die franzöftfche, ausgebrocden fein. Metternich 
ſchien auch wirklich dies zu ahnen. 


80 Darſtellung der Regierung Frankreichs ſeit 1830 


er in letzterer Zeit geiſtesſchwach geworden ſei, zeigte dieſer durch die 
Thronrede, mit welcher er die Kammern zu Anfang des Jahres 1848 
eröffnete, daß er nad wie vor mit vollkommenem Bewußtſein und 
ganz felbftftändig handele. Nachdem eine fo bedeutende Anzahl 
von Städten ſich für die Reform erflärt hatte, fcheute fih Ludwig 
Philipp nicht, in der Thronrede die Reform-Beitrebungen ald von 
„feindlichen und blinden Leidenſchaften“ ausgehend zu be 
zeichnen. Diefe Worte brachten unter der Oppofition und unter ber 
bemofratifchen Partei eine unbefchreiblihe Wirfung hervor, man 
wußte, daß fie auf den ausbrüdlichen Befehl Ludwig Philipps in 
die Thronrede gefeßt worden waren, daß feine fonft einflußreiche 
Schmefter Adelaide davor gewarnt hatte und, ahnungsvoll über bie 
Starrfinnigfeit ihres Bruders, trauernd ihr Ende bejchleunigte. Sie 
joll, ald Ludwig Philipp dieſen Entſchluß unwiederruflich gefaßt hatte, 
im Bamiliens und Minifterrathe ohnmächtig zurüdgefunfen fein, 

Die Kammer hatte ein Mittel, den Sturm zu beijchwören, und 
alle Urfache fich damit zu beeilen. In der Zwifchenzeit, von ben leßten 
Scandalen bi zu der neuen Gröffnung bed Parlamentes, war das 
Land noch mehr aufgeregt worden: ed hatte inzmwilchen neben ben 
moraliihen Schlägen auch materiell gelitten. Ein ungewöhnlich 
harter Winter hatte namentlich die mittleren und niederen Klaſſen fehr 
leiden laffen, der Brod- Preis war zu einer faft unerhörten Höhe ges 
ftiegen, und wie dies bei ſolchen ©elegenheiten immer zu gefchehen 
pflegt, maß das mit aller Staats -Defonomie unbekannte Volk dem 
Getraide-Wucher die Schuld bei. Ganz ungegründet war fein Vers 
dacht nicht, denn es hat an Auffpeicherungen nicht gefehlt, und reiche 
Banquiers verdienten Millionen bei dieſem ©etraide- Mangel, Die 
Zeitungen erwähnten Thatfachen wie die, daß einer diefer Banquierd 
3 Schiffe voll Getreide bereits im Angefichte von Havre liegen Hatte, 
und während in Franfreih Mangel an Getreide war, dieſen Borrath, 
weil in England noch mehr daran verdient werben fonnte, bort- 
hin ſchickte. — 

Das Mittel, über welches die. Kammer zu verfügen hatte, um 


— — — — — 
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bie Gemüther zu beruhigen, würde in einer Fräftigen, von Unabhän- 
gigfeit zeugenden Adreffe beftanden haben. Statt deſſen wiederholte 
bie. Adreffe die beleivigenden Worte des Königs und fteigerte die Ems 
pörung; aufıdas Aeußerſte. Der Grundfehler ver Gefege unter einem 
perfönlich regierenden Bürften ftellte fich heraus: Der König hatte 
einen großen Theil der Nation beleidigt und die Journale mußten ſich 
wegen feiner Unantaftbarfeit darauf befchränfen, nur die Minifter 
deshalb anzugreifen; der König felbit Fonnte nur durch eine Nevo- 
lution zurecht gewielen werden. Die fpecielle Urſache derſelben Tag 
auch wirklich in der Staatseinrihtung, und ein Außerfter Fall ftellte 
bied auf unumftößliche Weife heraus, 

Die Revolution war nun, nachdem ber König offen gezeigt 
hatte, daß er perfönlich regiere, auf zwei Arten möglich: entweder 
mußte mit Beibehaltung ber Charte ein neuer conftitutioneller König 
an bie Stelle des abfoluten fommen, oder die Eharte felbft ums 
geitoßen werben. 


Die Rolle der Oppofition. Das Parifer Bankett. 


Die einmal entzügelte Revolution that das Letztere. Die Mits 
glieder der Oppofition zeigten fich im entfcheidenden Augenblide uns 
ter ihrer Aufgabe. Anftatt in Maffe auszutreten und die Revolution 
über das ganze Land zu verbreiten, um biefem Gelegenheit zu geben 
fi) vernehmen zu laffen, ob ed nur Ludwig Philipp oder die Charte 
feldft nicht mehr wollte; fegten fie der Schmach, die ihnen durch das 
foftematifche Verwerfen ihrer Borfchläge, durch die Thronrede und bie 
Adreffe widerfahren war, und bie durch die Erflärung Duchätels, 
daß die Regierung fich Fraft eines Gefeged von 1790 den Reform- 
banfetten widerfegen werde, noch erhöht wurde, nur den einfachen 
Entfchluß entgegen, durch ein neues Bankett gegen dieſe Gewaltthätig- 
feiten zu proteftiren. Der Wahlausfhuß bed 12, Birronbiiiemendt 
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von Paris, alfo desjenigen Stabttheiles, in welchem ſich die Schulen 
befinden, ordnete nach einer Idee der Studenten wirflid ein Reform- 
banfett an und lub die Mitglieder der Oppoſition zu demfelben ein, 
Der Bolizeis Commiffarius des Viertels unterfagte die Vereinigung; 
aber dennoch unterzeichneten 92 Deputirte am 19, Februar einen 
Brief, in welchem fie ihre Theilnahme zufagten. Auch die Pairs 
Alton » Shee, Harcourt und Boiffy verfpradhen ſich einzufinden, 
Zehntaufend zur Nationalgarbe gehörige Bürger verfprachen dad Ban« 
fett zu fchügen, und die Gommiffeire deſſelben nahmen dieſes Aner⸗ 
bieten unter der Bedingung an, daß die Nationalgarbiften fich unbe: 
waffnet einfänben. 

Am 19, ſchickten die Schulen 10 Abgeordnete an Odillon Bars 
rot und baten um 10 Billets für fi) und um eben fo viel für die 
Arbeiter. Nach einem Streite von etwa einer Stunde mit Barret, 
Garnier Pages und Pagnerre, die fi) dem Zumuthen auch Arbeiter 
zuzulafien, wiberfegten, erhielten die Abgeordneten die Billets. 

Am 21. Februar brachten die Blätter der Oppofition eine Bes 
kanntmachung über die Ordnung des Zuges, befien Theilnehmer fich 
auf dem Magbalenen: Plage verfammeln und von dort burd bie 
elyfäifchen Felder nach ber rue du chemin de Versailles zwiſchen 
der Sternbarriere und Chaillot, wo das Bankett angeordnet war, 
ziehen follten. Man hatte ſich in legterer Zeit fo fehr daran ges 
wöhnt, barfch gegen die Regierung zu handeln und zu fchreiben, daß 
biefe Bekanntmachung im Tone einer von einer Behörde ausgehenden 
Weifung abgefaßt war. Dies mußte bie Regierung : denn auch uns 
leidlich finden, und obgleich fie fich bereits entjchloffen hatte, gegen 
das Bankett feine Gewalt anzuwenden, fondern nur Protocol aufs 
nehmen und dann bie Gerichte entfcheiden zu laffen, änderte fie jet 
ihren Entſchluß und ließ gegen die Zufammenfunft das Geſetz über 
die Zufammenrottungen und die Strafartifel gegen bie ungefeglich 
handelnde Nationalgarde befannt machen. In der Kammerfigung 
vom 21, erklärte Duchätel auf Odillon Barrots Anfrage: „ob von 
nun an die Gewalt allein entfcheiden ſolle?“ „Die Regierung werde, 
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nachdem man durch ben Aufruf, der den Nationalgarden förmlicd) 
Befehl ertheile, allen Gefegen zuwider gehandelt habe, durch die bes 
waffnete Macht einſchreiten.“ Barrot erwieterte, der Aufruf fei nur 
im Intereſſe der Ordnung gefchehen, und richtete an die Minifter fol 
gende bebeutungsvolle Worte: „Kein Minifterium und fein Regies 
rungsſyſtem iſt werth, daß ein Tropfen Blut vergoffen wird. Sie 
haben die Ordnung mit und vermittelft der Freiheit verfchmäht, lei 
den Sie davon die Folgen,‘ 

Ueber die Aufregung der Gemüther täufchte ſich die Regierung 
feineöwegs, und fie fah daher, al& fie überzeugt war, daß das Zus 
ftrömen zu dem Bankett ungeheuer fein würde, in feiner Verhinderung 
nicht allein mehr eine Principienfrage, fondern eine Rothwendigfeit, 
Es hieß, daß wenn dad Bankett zu Stande kaͤme das Minifterium 
auf jeden Ball verloren fei, ja man ſprach fogar davon, daß viele 
Theilnehmer entjchloffen feien, heimlih Waffen bei fich zu tragen, 
Die Oppofition war nun aber in eben jo großer Verlegenheit als die 
Regierung, denn einerfeitd wollte fie wirklich Unglück verhüten, ans 
brerfeitö hatte fie eine Ahnung davon, daß die republifanifche Bartei, 
die ihren Hauptftreich bi8 nach dem Tode Ludwig Philipps vertagt 
hatte, auf den Schultern des Volkes ihr über den Kopf wachjen werde, 

Daß mindeftend dad Minifterium in einer Krife fei, fahen jebt 
wohl felbft feine blindeften Anhänger ein, denn in Paris war bie 
Aufregung in allen Klaffen ungeheuer, jede Partei fchaarte fich unter 
ihre Fahne, die Minifter, die Fractionen der Kammern, die Wahlaus- 
fhüffe, die Journaliften, die Schulen, die Arbeiter hielten Rath und 
pflegten ihrer Pläne. Nachdem man über die Abfichten der Regie— 
rung durch ihre eigenen Organe unterrichtet war, befchloffen bie uns 
mittelbar nach der Sitzung bei Odillon Barrot verfammelten Deputits 
ten ber Oppofition, auf den Antrag von Thierd, unter folchen Um— 
ftänden dad Bankett nicht zu befuchen. Man veröffentlichte noch 
am Abende des 21. eine Erklärung, in welcher e8 hieß: „die Op- 
pofition vollbringt, inden fie fih vom Banfette zurüdzieht, einen 
großen Act der Mäßigung und Menfchlichkeit,” Von den 90 Oppos 

6* 
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fitiond» Mitgliedern verharrten nur 18 und bie 3 genannten Pairs 
bei dem Entfchluffe, dein Bankette beizuvohnen, unter ihnen Lamar⸗ 
tine, Duvergier de Hauranne, Dupont (de (Eure) Ferdinand de Las 
fteyrie, Leſſepso, Marie, Taillandier L'herbette, Luneau u. A. La- 
martine, Lherbette und der Pair von Harcourt zeigten ſich am ent 
fchloffenften. Erfterer fagte: er würde mit den Andern zum Banfette 
gehen und wenn fie auch ihr Leben dabei laſſen follten. „Iſt und 
eine Kugel beftimmt,* fegte er hinzu, „fo haben wir die Pflicht, fie auf 
unferm Stuhle abzuwarten.“ Nachdem bie -Deputirten ihre Bers 
ſammlung bei Odillon Barrot aufgelöft hatten, verfammelten ſich die 
Entfchloffenen noch in derfelben Nacht bei Lamartine. Er feuerte fie 
aufs Neue an und brüdte fich in feiner blühenden Redeweiſe dahin 
aus, „daß, wenn auch Alle ihre Pflicht vergäßen, er allein mit fei- 
nem Schatten zum Banfette gehen würbe.’‘ 

Auch die zaghaften Deputirten blieben nicht unthätig, denn fie 
wußten, daß alle Welt die Augen auf fie gerichtet hatte, und daß 
ihre Sache bereits zur Vollsſache geworden war, die ganz den An- 
ſchein nahm, fi auf der Strafe ausfümpfen zu wollen. Barrot 
mit feiner Partei hielten im Redactions-Locale des „Siecle Rath 
und empfingen eine Menge Deputationen, bie fie zum Widerftande 
aufforderten, unter andern auch eine von ben Studenten, bie inftän- 
digſt baten, die Deputirten möchten fie am andern Morgen bei dem 
Banfette anführen. Als Garnier Pages erwiederte, man müffe 
fih in den gefeglihen Formen halten, nannte ihn der Student Ver: 
net, (jet Gapitain in ber 11. Legion der Nationalgarde) einen 
Feigling. Aud der Wahl-Ausfchuß des zweiten Arrondiffements 
richtete ein Schreiben an die Oppofition und forderte fie zum Rück 
tritte auf. Sonderbarer Weife war Emil von Girardin der einzige, 
ber vorher bereitd feine Entlaffung aus der Kammer eingereicht und 
die Halbheit der Oppofition daher nur um fo entfchiedener aufgededt 
hatte. Da Barrot nun aber troß Bittend und Drohens zu feinem ent 
ſchloſſeneren Handeln zu bringen war, und die Mehrzahl der Partei 
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fi nach ihm richtete, fo wurde die Banfett- Commiffton feldft ent- 
muthigt und gab das Bankett auf, 

Aber die Würfel waren gefallen, Das Band, welches die Bour- 
geoifie an die Regierung fnüpfte, war loderer geworden, denn fie 
klagte längft, troß des tiefen Friedens, über fchlechte Zeiten. Dazu 
fan, daß bie Bourgeoifie höchftens an einen Sturz ded Minifte- 
riums dachte, für das fie nie offene Sympathien zeigte, und weldyes, 
nachdem es feit einem Jahre das elendefte Schaufpiel der Korruption 
gegeben hatte, die in allen Ständen große Entrüftung hervorrief, in 
diefer Bankett» Angelegenheit nun einmal nicht das legte Wort bes 
halten follte. In jedem Corruptions-Spftem ift überhaupt für ben, 
der fich befien bedient, dadurd ein Mipftand vorhanden, baß ber 
Kauf einer Seele immer die von Hunderten, aus ben verjchie- 
denften Gründen, empört, und fie fomit aus dem neutralen Zuftande, 
in welchem fie fich bisher befanden, in ben feindlichen verſetzt. 
Die Bourgeoifte begriff nicht, daß dies nicht die ©elegenheit war, 
bei der Guizot fich blind zeigte, daß er von oben ber gebunden war, 
und daß die Bewilligung der Reform und der Rüdtritt Guizots 
das 18jährige Werf Ludwig Philipps zerftörte., Die Bourgeoi- 
fie dachte aus Befchränftheit und ntereffe nicht an den Sturz 
ded Könige. Das Volk aber, das, von der Theilnahme an den Wah— 
len auögefloffen, die ganze Wichtigkeit einer Wahl Reform fühlte 
und ſchon aus der Jahre langen ftanbhaften Weigerung der Regie 
rung, fte zu bewilligen, ſchloß, daß dies eine Lebensfrage für das 
Königthum fein müffe, faßte die Sache an ber Wurzel an und 
dachte gleich von vornherein an mehr ald an einen bloßen Sturz 
bed Minifteriumd. Während die Bourgeoifie in ben Tagen ber Res 
volution nicht wußte, was fie that, denn das Syſtem über welches fie 
empört war, war nur ein Reſultat des von ihr errichteten faljchen 
Königthumes, deſſen Sturz fih auch ihrer Schuld wegen, an ihr 
rächen mußte, handelte das Volk mit vollem Bewußtfein, d. 5. mit 
bein Borfage, feine Freiheit wieder zu erringen. 
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Herannahen der Bevolution. Bild des Hofes und feiner Umgebung. 


Die Stunde der Gefahr war da und es galt nun zu zeigen, 
ob man bie immer retrograder werdende Politik nun auch mit dem 
Schwerte zu vertheidigen wiffen werde. Ludwig Philipp ſchien für 
ben Nothfall laͤngſt vorbereitet zu fein, denn er wollte aus feiner uns 
fihern Lage mit aller Gewalt herausfommen, und die Gelegenheit, 
den Hauptftreich zu führen, Fonnte ihm, wie er fehr wohl wußte, 
eben in der Empörung gegeben werden, welche fein zu feiner Feſt— 
fegung in Frankreich ergriffened Gorruptiond = Syftem früher ober 
fpäter einmal hervorrufen fönnte. Ein gründliched Aufräumen mit 
den Unzufrievenen, fo glaubte er, müßte nöthigenfal3 die friedliche 
Eroberung blutig beichließen. — Ludwig Philipp war hier infofern 
in feinem Rechte, als er fich für zu gut halten konnte, nichts ald 
ber Hüter der Intereffen der Bourgeoifte zu fein. Seine Natur wies 
ihn im ©egentheil auf ein abſolutes Königthum an, und ed war ihm 
unerträglich, von dem feinigen zu wiffen, daß ed nur ein Mittel, 
nur ein Damm gegen die Demokratie ſei. Warum follte, wenn 
eine Klafje ein Land beherrfihen will, der Befchüger diefer Klaffe 
dieſes Gefchäft nicht allein und für fich übernehmen? Der Bourgeoi- 
fie gegenüber hatte Ludwig Philipp Recht, aber dem Volke gegen- 
über nicht. Seine falfhe Stellung war ihm nicht von dieſem, fon- 
bern von ber Bourgeoifte gemacht worden, und er fonnte feine Hoff 
nung haben, wenn diefe ihn je einmal bewußt oder unbewußt, aus 
Unflugheit, Eigenfinn, Zufall oder was es auch immer fei, verließe, 
vor dem Bolfe Gnade zu finden. 

Ludwig Philipp war daher längft mit den tüchtigften Bertheibi- 
gungöplänen gerüftet, er hatte feit Jahren die engen Straßen ſyſte— 
matijch ‚breiter machen laffen, um die Verfchanzungen zu erſchweren, 
und jede Straßenfchlacht follte durch ein Netzſyſtem in der Anwendung 
der Streitmacht unfehlbar gewonnen werden. Eine Straßenfchladht 
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fucht indeß felbft der abfolutefte Monarch fo lange ald möglich zu 
vermeiden, denn das böfe Gewiffen läßt eine blutige Maßregel gewiß 
nicht ohne vorhergehendes Schwanken ergreifen. Wir werden nun 
aber in der Folge ſehen, wie nicht allein im entfcheidenden Augen: 
blide der Muth zur vollen Anwendung der Kriegsmittel fehlte, fon- 
dern auch, wie bie Friedensmittel durch alle Umftände unmöglich 
wurden. 

Da der König nur von Schmeichlern und mittelmäßigen Raturen 
umgeben war, fo wurde er im Augenblide der Gefahr betrogen und 
jelbft, wenn er der Mann gewefen wäre fich rathen zu laffen, würde 
er von feiner nächften Umgebung feinen helfenden Rath haben erhal 
ten können. Dies ſoll und das folgende Bild zeigen. 

Ludwig Philipps Charakter hatte fich mit ber Zeit immer despo— 
tiſcher ausgebildet, und es iſt eine Thatjache, daß, mit Ausnahme feis 
ner Schwefter, Niemand, weder feine Minifter noch feine Hofbeamten, 
Einfluß auf ihn hatte, Madame Adelaide war furz vor dem Heran- 
nahen der Kataftrophe geftorben und der König hatte Recht zu fagen, 
daß mit ihr fein guter Genius von ihm gewichen fei. Um das Bild 
des Königs zu verwollftändigen und die natürliche Entwidelung der 
Ereigniffe genauer darzuſtellen, fei ed und hier erlaubt, in Einzeln- 
heiten über das Leben des franzöfifchen Hofes einzugehen, von benen 
viele bisher wenig oder gar nicht befannt find, Ein Ruckblick ift 
beim Abfchiede ohnehin ja wohl. erlaubt. 

Das Haus Ludwig Philipps fand durchaus unter feiner per- 
fönlichen Leitung, feine Söhne bevormundete er fo, daß feiner von 
ihnen, mit Ausnahme bed vom Staate ausgeftatteten Thronfolgers, 
eigene Wirthfchaft führte. Alle wohnten fie in den Zuilerien, beren 
Innered der König zu einem wahren Schadhtel-Monumente hatte 
verändern laffen. Zimmer waren über Zimmer gebaut worden, ©al- 
lerien, Treppen, Nebenthüren verbanden dieſes Mauern Gewebe von 
Wohnungen, damit Niemand für ſich abgefperrt und unabhängig 
lebe. Ueber die Epannungen, welche dieſes abjolute Bevormunden 
der Seinigen in ber königlichen Familie hervorbrachte, theilte neulich 
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bie Revue retrospective ein fonderbares Actenftüd mit. Ein Brief an 
Ludwig Philipp vom 2, Mai 1839 fagt: daß der Herzog von Or⸗ 
leand (Kronprinz) fich bei feiner Erpedition nach dem Norden bei 
ben meiften oberen Dfficieren heftig darüber befchwert habe, „baß er 
weniger Macht hätte als ein Wähler, baß er nur bie Com— 
mifftonen des Minifterd machte, daß alles in Gefahr wäre und nicht 
dauern fönnte, daß es unmöglich fei zu jagen, was fommen würde, 
und zwar von heute auf morgen.” Man fragte den Herzog von 
Drleand, wann ber Graf von Paris getauft werden würde, und bars 
auf antivortete er, er wifle nicht, ob er es je werben würde; nad) 
Andern fagte er, „er fei Eherbourg näher ald“ u. f. w. Der Zus 
ftand, in welchem man biefen Brief in den Tuilerien fand, beweiſ't, 
bag er von Ludwig Bhilipp fehr forgfältig aufbewahrt, alſo Feines- 
wegs oberflächli aufgenommen worben if. Wenn man nun 
bebenft, daß der Herzog von Orleans der fähigfte und burdy 
feine Stellung der mächtigfte unter den Söhnen Ludwig Philipps 
war, fo fann man hieraus auf die Stellung fchließen, welche die an⸗ 
deren zu ihm gehabt haben müflen. Died wird uns fpäter die als 
fo auffallend angefehene Muthlofigfeit feiner Söhne im Augenblide 
ber Gefahr erflären, 

Ludwig Philipp war im Allgemeinen fparfam, oft fnauferig und 
geizig, und dennoch verſchwendete er viel Geld. Er hatte Launen, bie 
foftfpielig waren, namentlich aber eine Wuth zu bauen und zu maus 
ern, bie ihm den Titel de8 „Roi macon“ verfchafft hat und pſycho— 
logifch höchſt intereffant ift, da fie von einer bis in bie täglichen Bes 
fhäftigungen herabgeftiegenen Eigenheit de8 Wachen- und Werkes 
Errihtens zeigt, bie thätigen, aber befchränften Raturen in ber 
Regel eigen ift ®). 


*) Der Architekt Fontaine wurde für lange Zeit einer feiner fteten Begleiter, 
ja fein Vormund in den Gelvdangelegenheiten für die Bauten, deren Ausführung er, 
da es fait beitäntig am Geld fehlte, oft verhinderte. Bei diefen Privat: Vergnügen 
war Ludwig Philipp förmlich ein guter Camerad: wenn der Baumeifter den Hands 
werfen jagte, das oder jenes könne nicht unternommen werden, weil fein Geld da 
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Für großartige Ardyiteftur wie für Kunft überhaupt hatte Lud— 
wig Philipp hingegen nur einen mittelmäßigen Geſchmack. Obgleich 
er in feinen Brivat» Schlöffern bedeutende Summen für Mauern und 
Zimmern, was ihm große Zerftreuung gewährte, ausgab, hat man 
bei dem Anblide ver Echlöffer, namentlidh bei einem Befuche feines 
Lieblingsfiges Neuiliy ein Gefühl, als habe eine gewiffe Aengſtlich— 
feit und WVorahnung den König verhindert, dauernde Denfmale auf 
feinen PBrivat:Gütern zu errichten. Dahingegen zeigt die Bernüpfung 
feine® Namens mit dem gefchichtlich berühmten Edyloffe von Ber- 
failles, das er zu einem biftorifchen Mufeum umgeftalten ließ, in 
welchem die MWaffenthaten feiner Söhne in großrahmigen Bildern 
von Horace Vernet prangen, daß er feinen Wunfch, chrenvell von 
der. &efchichte genannt zu werden, in einem Denfmale verfteınerte, 
son dem er hoffen durfte, daß die Revolutionen es unangetaftet laſ— 
fen werden *). 

Die Muſik jchien der König vor allen Künften am meiften zu 
lieben, und es ift ein Beweis, wie gern er fich feiner Jugendtage ers 
innerte, daß er ſich namentlich gern. ältere Muſik und befonders 
Gluck'ſche voripielen ließ, weil er, wie er fagte, dabei aufgewachfen 
war. Neben feiner Baufucht hatte Ludwig Philipp auch eine ebenfo 
hervorragende Schreibfucht. Er fdrieb von 6 Uhr Abends an, 
oft 4 Stunden hintereinander, Auber, der Regifieur feines Schloſſes 
in Neuilly, erzählt, daß er dem König oft bei Tagesanbruch an ber 
Arbeit fand, wobei er fich oft das Kaminfeuer felbft anzündete. Merk— 
würdig tft, daß er fidy gegen verfönliche Diener, namentlich gegen bie 
älteren, die feinem Haufe ergeben waren, danfbarer zeigte, ald gegen 
biejenigen, die ihm auf dem Felde der Politif Dienfte erwiefen hatten **), 


fei, antwortete Ludwig Philipp; „kommt ein andermal wieder, unfer Freund iſt 
heute bei ſchlechter Laune.“ 

*) Gin Document, Das die Revue retrospective mitgetheilt hat, beweiſ't, daß es 
ihm fogar darum zu thun war, eine Gefchichte feines Hauſes nur nad Do— 
umenten ausführen zu laffen, die feine Schmeichler ihm vorfchlugen, 

*) Madame de Genlis Hagte ihn wiederboft der Undanfbarfeit an. ©. ten Petit 
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Bon feinen geiftigen Eigenfchaften hatte Ludwig Philipp einen 
hohen Begriff, er fagte oft: „je suis le plus fort,“ Im perfönlichen 
Umgange mit politifchen Perfonen war er derb und oft niedrig im 
Ausdrude, So fagte er von Dupont, Lafitte und LRafayette: „j'ai 
trois medecines & rendre“, von Guizot: „il me decolore“, Erges 
„bene Deputirte glaubte er vertraulih zu empfangen, wenn er fie 
fragte: „eh bien nous donnez-vous toujours de bons votes?“ und 
einmal begegnete es ihm fogar, einen befannten Schriftfteller, der in 
einem an Hüttenwerfen reicdyen Departemente zum Deputirten ernannt 
worden war, zu fragen: ob feine Eifenhämmer gut gingen. 

Alle Welt war eritaunt, Ludwig Philipp bei feinem Sturze fo 
ganz verlaffen zu fehen. Bon al! den Menjchen, die ihm ihr Ber- 
mögen, ihre Stellung, ihre Ehren verdanken, hat feiner ihm erfolge 
reich gewarnt, ift feiner ritterlich für ihm geftorben. Aber hatte er 
denn in feiner Umgebung gar Feine getreuen Räthe, Feine umfichtigen, 
wahrhaft ergebenen Diener? Nochmals: Nein! Höhere Naturen, 
die entjchiedenen Einfluß auf ihn hätten ausüben fönnen, mochte er 
nie um fich leiden: hier die Gallerie derer, welche die Nächſten um 
ihn waren. 

Die Königin, mit welder er in einer mufterhaften Che lebte, 
vermochte defjenungeachtet über feine Entfchlüffe gar Nichts. Ueberdies 
lebte fie in der Meberzeugung, daß Ludwig Philipp redyt handle, denn 
fie war bigott und, obgleich barmberzig, dem Liberalismus nicht zus 
geneigt. Soinvile war, man fagt wegen feiner Fortfchrittö-Ideen, 
furz vor der Revolution weit fortgeſchict worden, Aumale war Ge 
neral-Gouverneur in Algier. Nemours, obgleich Ariftofrat, mochte 
die Gefahr wohl vorberfehen, aber er fo wenig ald Montpenfier vers 
mochten irgend etwas über ihren immer eigenfinniger gewordenen 
Vater, 

Der geheimfte Bertraute des Königs war Vatout. Als folder 





Labruyere und vie Pensdes diverses. Seine politifhen Gefährten von 1830 
thaten Dies noch mehr. 
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verbient er hier eine Furze Charakteriftif. Batout war unter Ludwig 
XVIII. Unter-PBräfeet in Semur, weldye Stelle er Decazed, damalis 
gem erften Minifter Ludwigs XVIII. verdankte. Als Decazes in 
Folge der Ermordung ded Herzogs von Berry von feinen Feinden 
verdächtigt wurde, mußte Ludwig XVII ihn gegen feine Neigung 
entlafien, und mit ihm fielen auch alle feine Greaturen und daher 
Datout ebenfalls. Er ging nun nach Paris, wo ihn der Herzog von 
Drleand zu Ende des Jahres 1822 zu feinem Bibliothekar und nad 
und nach zu feinem Hausfreunde machte, In Semur war Batout 
mit einem ehemaligen Garabinier-Dfficier von der faiferlichen. Garde, 
Namens von Talencourt, befannt geworben, den er nun nad Paris 
nachkommen ließ und dem Herzoge vorftellte, Letzterer liebte großge— 
wachene Männer und ahmte nidyt ungern Napoleons Gebräuche 
nah. Als er König wurde, machte er daher aus dieſem Herrn von 
Talencourt feinen Ruftan. Da er geiftreich und ziemlich gebildet war, 
erwarb er das Zutrauen des Königs, und ald cd ſich darum handelte, 
einen General-ntendanten des Haufes zu ernennen, fragte Ludwig 
Philipp Talencourt um feine Meinung: weldyer von den 3 Gandidaten, 
Decazes, Vatout und Montalivet ihm am geeignetften ſchiene. Talen— 
court wollte feinen Freund Vatout begünftigen, hatte aber die Unvor— 
fichtigfeit, die Wahrheit zu fagen, nämlich: daß Vatout generös fei 
und Luxus und mpfangsfeierlichfeiten liebe, ALS der König nun 
hörte, daß ein Freund Vatouts ihm beftätigte, was er vorher ſchon 
wußte, zog er den öfonomifcheren Montalivet vor, und Vatout, der 
indeß anderer Eigenfchaften wegen in der Gunft des Königs gejtiegen 
war, feßte feine Nolle ald Hausfreund fort. Da er fpäter Deputir 
ter wurde und fo im wortlichen Sinne fein Leben beftändig im 
Schloffe und in der Kammer zubrachte, fo hätte er zu allen Zeiten 
ein treuer Bote der Stimmung in der Kammer werben können, Als 
Mann von Geift und ald treuer Diener des Königs hätte er fich 
überzeugen müffen, daß diefelbe fcheinbar ergebene Majorität, ohne 
Würde und pofitifche Ueberzeugung, den König heimlich verachtet; 
er hätte ihn, da er fein intimjter Freund war, ber die große Gefahr, 
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die in diefer Eituation lag, aufklären müſſen. Nur ein Mittel war 
vorhanden der Gefahr zu entgehen: es beftand darin, zur rechten Zeit 
d. h. vor Jahren ſchon abzudanfen und eine populäre Regentichaft 
bis zur Reife tes Grafen von Paris einzufegen. Die Minifter hats 
ten fein Intereffe, den König zu diefer Maaßregel zu bewegen; benn 
da die NRegentichaft ein populäred Gabinet erfordert hätte, jo wäre 
ihr Reich zu Ende geweien. Defto aufrichtiger hätten nun aber bie 
dem Könige perönlich angefchloffenen Berfonen ihm die Wahrheit 
entdeden follen. Vatout aber war ganz ber Mann, dies zu unters 
laffen: gutmüthig und leichtfinnig, gefällig und genußfüchtig, behagte 
ihm feine Stellung felbft zu fehr, als daß er fi der Gefahr einer 
Veränderung hätte ausſetzen follen *). Nach Vatout war die naächſte 
Verfon um den König der Baron Camille Fain, fein erſter Se— 
eretair. Er verdanfte diefe Stellung feinem Vater, der früher Secretait Nas 
poleond geweien war, zu den Unzufriedenen der Neftauration gebört 


— 


*) Folgender Zug mag feinen Charakter und theilweiſe auch feine Stellung 
zum Könige beſchreiben. Der Beſuch der Königin Victoria in Eu ſollte in einem 
Albun verewigt werden. Vatout verband fih mit einem Kupferftecher zur Heraus⸗ 
gabe dieſes Albums und ficherte ſich ein ſtarkes Benefiz zu, obne ſonderlich viel 
Arbeit Dabei zu haben. Dann rupfte er den Kupferftecher, indem er aus dieſem 
Album die vornehmiten Portraits beionders verkaufte, und biermit noch nicht zus 
frieden, erlich er an ſämmtliche Maires von Frankreich ein Ginlarungeichreiben, das 
Portrait des Königs für Die Bürgermeiitereien zu kaufen, „da die Buͤſten der Zer— 
ftörung ausgeſetzt ſtien.“ Der Minifter des Innern hatte diefe Ginladung mit eis 
nem befonvderen Schreiben begleitet. Wenn etwa ein Diener Napoleons ibn um 
die Erlaubniß gebeten hätte, mit feinem Portrait einen ſolchen Handel treiben zu 
dürfen, würde Napoleon ihn unfeblbar fortzeichidt haben; Ludwig Philipp freute 
fi) hingegen, feinem Lieblinge, Vatout, cine gute Gelegenbeit zu geben Geld zu 
verdienen, ohne daß Dies ihn etwas keſtete. Gr fand gewiß Vatouts Idee, fein 
Portrait in Den 37,000 Bürgermeiftereien des Landes zu verbreiten, vortrefflic; 
daß es aber umpaffend ei, Dice für Geld zu thun, konnte ihm nicht einfallen. So 
vermehrte in dem unglüdlichen Jabre 1847 ein Preceß, den ver Verleger des Als 
bums Vatout wegen Diefer Ausbeutung feines Unternehmens gemacht hatte, Die 
bunte Reibe der Scandale, und knüpite den Namen des Königs an dieſe fonder: 
bare Induftrie. Auch Das war Dem Könige eben nicht vortbeilbaft, daß fein erfter 
Bibliothekar, ein Deputirter, Präſident des Raths der Eivilbauten, Director der 
öffentlichen Monumente, Staatsratb und Gommandeur des Ordens der ———— 
zu ſolchen Proceſſen Veranlaſſung gab. 
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hatte und nad) der JulisRevolution erfter Secretair des Königs wurde, 
Da diefer Poſten bei der Arbeitfamfeit Ludwig Philipps fehr anftrens 
gend und der alte Zain zulegt körperlich leidend war, fo gab ihm ber 
König die General-Intendanz der Eivilstifte, ald Montaliver Minifter 
ded Innern wurde, und ber junge Fain nahm die Etelle feines Va— 
ters ein. 

Bamille Fain war ein Mann von mittelmäßigen Geiſtes-Anla— 
gen, von befchränften Kenniniffen und durchaus unfähig, mit der Er- 
höhung feiner Stellung zu wachſen. Egoiftifh, abſtoßend, gallig, 
furchtfam und vor allem aängſtlich, einen Platz zu verlieren, unter 
befien Höhe er fich wußte, bewegte er fich, weder liebend noch geliebt, 
beftändig in dem engen Kreiſe feiner eigenen Intereſſen und war 
Sklave feiner Furcht und ber dictirenden Stimme feined Herrn. Solche 
Menfchen können in Eritifchen Zeiten nicht rathen und in gefährlichen 
nicht helfen, Die Minifter waren hierin viel vorfichtiger; fte hatten 
meift tüchtige Seeretaire. In der Verwaltung des Föniylichen Pri— 
vat⸗ Babincttes herrfchte die größte Unordnung *). 


*) Diefe Unordnung bätte dem Könige einmal das Leben Poiten fünnen. Man 
erinnert fich Des Attentates von Lecomte auf die Perfon des Könige im Walde von 
Fontainebleau. Diejer Forftbeamte konnte fich mit feinen Vorgeſetzten nicht vertras 
gen und nabm Deshalb feinen Abſchied. Um unabhängiger leben zu können, reichte 
er dem Könige eine Bittjchrift ein, im welcher er um die Gapita’ifation feiner Pens 
fion bat. Anjtatt num dieſe Bittfchrift Der Verwaltung der Givilliite, als der come 
petenten Bebörte zukommen zu Infjen, wurde fie mit tauſend anderen im Gabinette 
des Königs bei Seite geichoben, in Padete gepadt und weiter nicht berückſichtigt. 
Lecomte, der vergebens auf Antwort wartete, verrüdte fi den Kopf, maß die Schuld 
in feiner befchränften Denkweife vem Könige bei und entichlen Nich endlich, nach— 
dem er anfangs Pläne gegen den General: Intendanten yenacht batte, Den König 
zu erſchießen. Nachdem das Attentat ftattgefunden hatte, gab Lecomte als Urſache 
defjelben die Nichtberuͤckſichtigung ver Bittichrirt an. Man theilte Died dem Könige mit, 
der Die böberen Beamten feines Gabinettes Desbalb zu Rede ſtellte. Dieſe läugneten, 
je eine folche Bittſchrift erhalten zu baben, die Unterfuchungsbebörden ftrafen Darauf 
den Gefangenen Lügen, viefer aber beharrt ſtandhaft bei feiner Ausſage. Eines 
Sountags, ald man auf dem Maröfelde eine Revue zu Ehren Ibrabim Paſcha's 
abbielt, war der Juſtiz-Miniſter Hebert mit dem Generals Procurator wegen Des 
Procefjes in Neuilly. Man ftellt dem Könige vor, daß Lecomte's Ausjage aller 
Wahrſcheinlichkeit nach richtig fei, und ver König ſendet einen Boten in die Tuile— 
rien mit dem Befehle, Nachjuchungen über vie Bittjchrift zu machen. Zufälliger 
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Der Unterfecretair des Föniglichen Cabinettes, Lafauge, war bem 
Charakter nady von Fain verfchieden: ein geiftreicher Vaudevilliſt und 
Lebemann, Da er namentlih, wenn Fain abmefend war, beffen 
Stelle beim Könige vertreten mußte, fo hatte erfterer beftändig Furcht, 
von ihm verdrängt zu werben, und biefes gegenfeitige Mißtrauen 
fonnte dem Dienfte ded Königs unmöglich von Bortheil fein. Daß 
diefer Beamte fich übrigens auch noch über Gebühr mit anderen Din- 
gen befchäftigte, ald mit denen, die im Intereſſe feined Herrn waren, 
davon erhielt man bei der Einnahme der Tuilerien einen- unzweideu« 
tigen Beweis, indem man in einem zu ben Büreaus gehörigen Zim« 
mer den Fußboden voll galanter Briefe fand, die eine offenbar be— 
theiligte Hand eben hatte verbrennen wollen. Die Anzahl war aber 
zu groß und das Volk machte feine Sachen zu fchnell, als daß eine 
Zerftörung biefer Briefe möglich gewefen wäre. 

Nächſt diefen Beamten war der höchfte im Gabinette der Mar: 
quis von Echevilly, Chef des Secretariats, Unterpräfeet unter Karl X, 
Obgleich er nach der JulisRevolution abgefegt worden war, weil er 
ben Eid nicht leiften wollte, nöthigte ihn feine bebrängte Lage, fpäter 
von dem Einfluffe feines Vetters Rumigny Gebrauch zu machen und 
anfangs eine befcheidene Stellung am Hofe Ludwig Philipps anzus 
nehmen, Zur Charafteriftif des Eifers, welchen biefer Beamte für 
die Verwaltung bes Secretariatd hatte, genügt die Erwähnung bed 
Umftandes, daß er aus feinem Büreau eine Art Abfteigequartier für 
Dörfen= und Inbuftrie-Speculanten machte, Am 24. Februar fand 








m 

weije war der einzige Gabinetö:Chef des Serretariats der Bittfchriften, der allenfalls 
Auskunft hätte geben fünnen, bei der Revue, und da der Befehl zu entjchieden war, 
ald daß man den Boten unverrichteter Sache wieder hätte nach Neuilly zurückkehren 
lafjen fünnen, fangen mehrere Beamte aufs Gerathewohl in allen Scränfen und 
Kiften zu fuchen an. Der Gabinets: Chef kommt gegen Abend von der Revue zus 
rüd, fieht, indem er den Carouſſel-Platz überfchreitet, die Fenfter feines Büreaus 
offen, kehrt ein und trifft Die Pedelle eben mit Suchen befcdäftigt an. Wüthend 
über die Unordnung, die man unter den Papieren angerichtet bat, findet auch er 
in feinem Gedaͤchtniſſe den nöthigen Faden nicht, und erit, als man ihm die Wich— 
tigfeit der Situation auseinanderfegt, gelingt es ihm, die Bittjchrift Lecomte's aus 
dem Wufte hervorzuſuchen. 
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man in feinem Bureau. Proben von Lederwaaren und anderen 
nüglihen Arbeiten, die man ihm zum Gutachten vorgelegt hatte. 
Wenn man bedenft, daß bei einem Corruptions-Syſtem, wie es direct 
aus. dem Privats Cabinette ded Königs ausging, die Würdigung der 
von den Deputirten und Beamten unterftügten Bittfchriften, von denen 
ein großer. Theil immer zu Gunften von Frauen waren, foldyen Hänz- 
ben anvertraut war, fo fann man fich leicht eine Borftellung von der 
Art machen, wie diefe Angelegenheiten betrieben wurden. 

Die Adjutanten des Königs waren ebenfalls mehr Hofleute 
als fähige treue Diener, Bon Rumigny, einem dem Könige übrigens 
fehr ergebenen Manne, fchrieb Guizot am 19. Detober 1846 *) an 
den König, „daß er weder. Erfintung nody Autorität habe.‘ Einen 
anderen Adjutanten charakterifirt folgentes Sactum, Am 24, Februar, 
Morgens, begab ſich ein oberer Officier der Nationalgarde in das 
Schloß, um dem Könige die dringende Gefahr vorzuftellen, Der Abs 
jutant empfängt ihn und ftellt ihm vor, daß der König im Augen— 
blicke zu beichäftigt jei, um ihn zu empfangen, er möchte ihm fein 
Anliegen jagen. Der Officier befchreibt offen die drohende Lage ber 
Dinge, und der Adjutant antwortet: „ſchon gut, man ruft: e8 lebe 
die Reform! aber man ruft doch auch: es [che der Königl“ — „Ic 
bedaure Ihnen jagen zu müſſen,“ antwortet der Officier, „daß man ben 
legteren Ruf nirgends hört.” — „Schon qui, fehon gut! Fällt der 
Adjutant ein, läßt den DOfficier ftehen und begiebt fich in das Cabinet des 
Könige. Der Dfficier bleibt verblüfft ftehen und hört, daß der Ad— 
jutant dem Könige fagt: „Sire, Alles geht gut, man zuft zwar: 
es Icbe die Reform, aber man ruft auch: es Iche der König!‘ 
Auf folche Weife wurde Lutwig Philipp bis zum letzten Augenblide 
betrogen. 

Athalin, den erften Adjutanten ded Königs, zeichnet der Zug 
nicht unvollfommen, daß er am Morgen des 24, Februars, als der 
Thron ſchon halb umgeworfen war, feinem Secretair ben Auftrag 
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gab, Antwort zu fchreiben, daß er dad Reh, das man ihm gefchidt 
hatte, richtig empfangen habe, 

So war ed mit dem Hofe Ludwig Philipps befchaffen, Der 
ZulisKönig hatte fih and Neigung und Interefie nur mit mittelmä- 
Bigen Menfchen umgeben, weil er ſich in dem Reize gefiel, fie despo— 
tifch zu beherrichen und gleichfam in feinen Gemäcern ein Modell 
des Staated zu bearbeiten, wie er ihn wünfchte. Als nun der Staat 
aus den Fugen ging und den verwegenen Bürger» Prometheus für 
feine Handwerferei, Menfchen und Gefellfchaft nach feiner Idee zu 
bilden und zu meſſen, beftrafen wollte, konnten die mißhanbelten Ins 
ftrumente feiner Werfftätte fich nicht beleben, um ihm zu Hülfe zu 
eilen; das ideale Modell konnte nicht ftärfer fein, ald bie empörte 
Wirklichkeit. 


Ein Wort 


über die 


‚inneren und äußeren Quellen diefer Gefchichte. 


Ueber. die inneren, um das Frübzeitige ihres Erfcheinensd zu rechts 
fertigen ; über bie äußeren, um das Mißtrauen, das wegen biefer Früh- 
zeitigfeit gegen" fie entftehen Fönnte, zu befeitigen., Die Geſchichte im 
Allgemeinen hat ihren Zwed in fich felbft: fie ftellt die Wahrheit in 
ber Zeit bar, Die Sefchichte der Gegenwart aber ift berufen, außer 
diefem allgemeinen Zwecke auch noch den bejondern zu erfüllen: ber 
politifchen und focialen Entwidlung der Mitwelt dadurch directer 
zu Gute zu kommen, baß fie ihr vorfichtig die richtende Summe ihrer 
geräufchvollen Arbeit vorlegt. Je mehr dieſe Arbeit der Gefellfchaft 
ſich überftüirzt, defto mehr Urfache hat der Hiftorifer, ſich mit ber 
feinigen zu beeilen, und für ihn entfteht alddann nur die Brage, ob bie ° 
Greigniffe inhaltreich genug find und Abfchluß genug erreicht haben, um 
geichichtliche Refultate abgeben zu können, Die drei erwähnten Umftände 
treffen nun in bem vorliegenden Falle wirklich zufammen: einerfeits 
die gefährliche Schnelligkeit ber Bewegung, in ber wir leben, und 
anbrerjeitd die Wichtigfeit des jüngft Erlebten und ſein — 
gebender Abſchluß. 
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Während der Riefenfampf um die Form der Gefellichaft fich 
maßlos außbreitet, ift in dem Lande, wo er in neuefter Zeit zuerft 
wieder begonnen hat, ein großer, Iehrreicher Abfchnitt befielben bereits 
geſchloſſen, und die Geſchichte dieſes Abſchnittes wird darum zu 
einer ſo eilenden Nothwendigkeit, weil eben aus ſeinen, der Verwirrung 
wirr entgegentretenden Elementen der ſich fortfegende Kampf fo viel 
Nahrung zieht. 

Diefe Erklärung über die inneren Quellen der folgenden Gefchichte 
rechtfertigt vielleicht den Willen, fie zu ſchreiben; aber fie giebt dem 
Lefer feinen Beweis für das Vorhandenfein des nothwendigen Auße- 
ren Materials, So könnte man mir namentlich vorwerfen, ben 
Proceß der Minifter nicht zuvor abgewartet zu haben. Ich geftehe, 
daß ich dies gethan haben würde, wenn man in Paris nicht allgemein 
fürchtete, diefer Proceß würde wegen ber eigenthümlichen Umftänbe, 
unter denen die Februar-Revolution fich zugetragen hat, erft fehr fpät 
ber Deffentlichfeit übergeben werben. Aber ich barf mich vielleicht 
über den Verluſt dieſer Quelle um fo getrofter hinausfegen, als ic) 
noch directere aufgefucht, und von den Hauptperfonen, welche bei ber 
Februar » Revolution betheiligt waren, zum Theil Auffchlüffe erhalten 
habe, welde die Acten des Minifter « Proceffed nicht geben Fönnen, 
Nächft der Leutfeligfeit ber Franzofen fam mir bei diefer Unterfuchung 
ein Umftand befonderd zu Statten: ber Streit, den Sieger und Be 
ſiegte, nachdem fie gegen einander gefämpft hatten, nun unter einanber 
beftehen. Unter den Siegern wollten Biele den Sieg allein entjchieden 
haben, unter ben Befiegten will feiner Schuld an der Niederlage fein, 
Wenn der Hiftorifer die verfchiedenen Ausfagen forgfältig mit eins 
ander vergleicht, fo ift ein ſolcher Streit ganz geeignet, ihn zur Wahr: 
heit zu führen, und durch dieſe dann auch die Perfonen felbft 
zu beleuchten, — Diejenigen, beren mündliche ober fchriftliche Mit: 
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theilungen bier nur wefentlih verändert haben benugt werben 
fönnen, mögen mich entfchuldigen: wenn die Menfchen fich gegen bie 
Geſchichte vertheidigen, fo bleibt dem Hiftorifer nichts übrig, als bie 
Geſchichte gegen die Menjchen zu vertheidigen, 

Die FebruarsRevolution ift, wenn man fie Außerlich betrachtet, 
fo räthfelhaft, daß das Publicum ſich diefelde durch das Machtwort 
erflärt: „ber König bat im entjcheidenden Augenblide ben 
Kopf verloren.“ Denn wie follte es zugegangen ſein, daß ein 
von feſten Staats⸗Einrichtungen umgebener Monarch, der 18 Jahre 
lang von dem maͤchtigſten Theile der Nation unterſtützt wurde, ber 
im Yugenblide der Gefahr eine ftarfe Arınee zum Kampfe bereit 
hatte, ohne feine Streitfräfte mit denen der empörten 
Volksmaſſe gemeffen zu haben, flüchtete und das Schidfal 
des Landes einer Hand voll Menfchen überließ, gegen deren Abftchten 
die Strenge der Gefege fo lange war angewendet worden? Woher 
fam dieſer Rüdzug der Truppen ohne vorhergegangenen entjcheidenden 
Kampf, biefe übereilte Flucht des Königs, diefes Räumen der Tuiles 
rien, dieſe Ueberſchwemmung der Kammer von Infurgenten-Schaaren, 
während Taufende von Truppen vor ihren Thoren ftan= 
den, biefe Befeßung des Stadthaufes von einem Bolkshaufen, als 
zwei Colonnen Soldaten mit vier Kanonen es inne hatten? Und 
dabei verfichern alle Generale, alle oberen Dfficiere, daß bie Armee 
ihre Pflicht nicht vergefien habe. Der Umftand, daß Fein einziger 
Soldat übergelaufen ift, und daß die Truppen, wie dies bei Eineuten, 
in denen fie in unmittelbare Berührung mit dem Bolfe. fommen, in 
ber Regel der Ball ift, dem Barricadenmachen Anfangs zwar lachend 
zugejehen haben, fobald fie aber mafjenweife gegen die Aufrührer 
geführt wurden, tapfer darein fchlugen, verdient allerdings befondere 
Beachtung; dieſes Teicht ‚begreifliche Lob, das die höheren Officiere 

7° 


100 Ein Wort über die Quellen diefer Geſchichte. 
ber Armee ertheilten, ift aber dahin zu berichtigen, daß unter 
ben Truppen eben fein Enthufiadmus für die Sache des Königthums 
herrfchte, daß ein großer Theil der Dfficiere unzufrieden war, daß bie 
Erflärung eined Theiles der National-Garde für die Reform Eindrud 
auf fie machte, daß fie aber troß deſſen, von einer feften Hand geleitet, 
einen mächtigen und vielleicht übermächtigen Widerftand geleiftet hätten, 
Ob es mir gelungen ift, dieſe räthfelhaften Umftände aufzuklären, 
muß ich dem Urtheil des Leferd überlaſſen. Seine Nahfiht nehme 
ich mit dem Bemerfen in Anfpruch, daß bisher noch Feine gründliche 
Geſchichte der Februar Revolution vorhanden ift, auf bie ich mid) 
hätte ftügen fönnen. 


Erfter Abfchnitt 


Die Februar-CTage. 
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Erftes Stüd. 


Die Lage des RKönigs. 
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Die Regierung befand ſich beim Herannahen des Tages, an 
welchem das große Reform-Bankett ſtattfinden ſollte, in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Sie -Fannte feinen andern Willen als ben des 
Königs; der König aber wollte und fonnte, wenn er bleiben follte, was 
er bisher war, abfoluter Regent im. conftitutionellen Gewande, bie 
Reform nicht bewilligen. Mochte er nun über bie Größe der Reform: 
Bewegung ſchlecht oder gut unterrichtet fein, fowiel war ihm Flar, 
daß die Banfette dem ganzen Lande einen revolutionairen Zündftoff 
mittheilten. Die Gefahr mußte dem Könige um fo größer vorkommen, 


ald er einerfeitS die Leidenfchaften und Intereffen aller Parteien fich 


hinter dem Reform⸗Geſchrei verbergen und andrerfeits feine Politif da- 
durch doch im innerften Kerne angegriffen fah. An ber Spige ber 
Bewegung ftand eine Heine Schaar ehrgeiziger Staatömänner, in 
welcher der König, wenn er fie glimpflich beurtheilen wollte, eben fo 
viel aufrichtiged Streben ald Herrſchſucht vorausſetzte. Theil an ber 
Bewegung nahmen natürlich alle Unzufriedenen: die Legitimiften, die 
Bonapartiften, die Republikaner, ‚alle Feinde des Juli» Königthums, 
Aber diefe Minderzahl würde den König nicht haben beunruhigen 
können, wenn das Berlangen nad Reform nicht in fich zu viel Bes 


rechtigung gehabt hätte: Der König glaubte den Charakter ber frans 


zöftfchen Nation zu Fennen, er hielt ihn für einen durchaus prakti— 
fhen, und Fonnte ſich nicht denfen, daß bie Mehrzahl, die vor Allem 
an ber Ruhe des Landes Intereffe hatte, dieſe Ruhe für die Berwirk- 
lihung eines ihr unbeftimmt vorſchwebenden Begriffes von Reform 
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gefährden werde. Er vergaß aber, daß Reform für ben materialis 
ftifchften Theil der Bevölferung eben nichts weiter jagen wollte als: 
Verminderung der Steuern, Verminderung ber Ausgaben, Verminde— 
rung ber Beamtenftellen, deren das Juli» Königthum eine ungeheure 
Anzahl gefchaffen hatte, theils um bie Inftrumente feines Corruptions⸗ 
Syſtemes in biefer Weife auf. Unfoften des Staates zu belohnen, 
theild um fie zu bemfelben Zwede als brauchbare Nieten in das Raͤder⸗ 
werf des Staated einzufchieben. Und wenn aud bie WVortheile der 
Reform nicht der Art geweſen wären, daß man fie wie baare Münze 
augenblicklich in die Tafche ſtecken konnte, fo fühlte der befjere Theil 
der Nation doch, daß fie unberechenbar für ihre Sittlichfeit, für- ihre 
Würde gegenüber den anderen Staaten waren. Ludwig Philipp mochte 
dies nun nicht begriffen haben, oder nicht Haben begreifen wollen ; ſoviel 
fah er ein, daß, wenn er feine Politik fortfegen wollte, er die Banfette 
unterbrüden müffe, Die Banfette waren ihm wahre Werber Gelage 
zur Reform, in denen den Gäften, che fie fich deſſen verfahen, min 
deſtens blaßrothe Jafobiner-Mügen aufgefegt wurden, zum Zeichen 
daß fie fich jegt unter der Kappe der Revolution befänden; fie „coms 
promittirten“ ihm zulebt das ganze Land, Ein Damm gegen biefe 
tevolutionaire Flut war daher nothwendig. So ift e8 denn auch 
eine reine Gelegenheits-Ausflucht, wenn Ducdjätel am 21. Februar 
in ber Deputirtensfammer fagte, die Regierung verbiete dad Banfett 
wegen der anmaßenden Abfaffung feines Progammes; die längft vor- 
hergegangene Erklärung ber Regierung, fie würde die Reform» Banfette 
überhaupt verbieten, woburd eben das Banfett vom 22, als Proteft 
hervorgerufen wurde, beweift, daß bie Regierung aus diefer Angelegen- 
heit eine Brincipien»-Frage gemacht hatte, 

Trotz deſſen könnte es fcheinen, ald ob die Regierung einen Fehler 
begangen habe, dad Bankett vom 22, zu verbieten. Aber abgefehen 
davon, daß das Verbot auf biefe Weife nur hinausgefchoben worben 
wäre, war mit Recht zu befürdhten, die Parifer Bevölkerung in Maffe 
und felbft bie ber Provinzen würde ſich bei Gelegenheit diefes erften 
Sieges fo entfchieben für die Reform ausfprechen, daß die Kammern 
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dem Minifterium mit dem beften Willen ihre Stüge nicht mehr würden 
geben fönnen. Und wenn dann ber König auch dad Minifterium 
hätte opfern wollen, wer ftand ihm dafür, daß dieſer Sturz nicht eine 
ähnliche Krifis, ein Ähnliches Steigern des Volkswillens herbeigeführt 
hätte, ald das, welches erfolgt ift, Dazu kamen andere beunruhigende 
Gerüchte wie: die meiften Theilnehmer würden heimlich Waffen“bei 
fi) tragen, das Volk fei zu Gewaltthätigfeiten verleitet, u f. w. So 
fam die Regierung dazu, bad Banfett zu verbieten und bie Aufre— 
gung durch militairifche Maßregeln einzufchücktern. Einſchüchtern ift 
nun aber das gefährlichite von allen Bertheidigungs- Mitteln, wenn 
fpäter, fei ed aus Muthlofigfeit, ſei es aus materiellen Gründen, ber 
thätige Nachdruck fehlt. Der König wußte fich lange und zu feinem 
Unglüfe zu lange feinen Rath; er fannte die Tiefe ber Bewegung 
nicht, feine Umgebung war nicht der Art, fie ihm begreiflich zu machen, 
und fein Charakter zu abgefchloffen gegen Einflüffe, um allenfalls 
Rath anzunehmen. Doch fchlägt man Ludwig Philipps Umficht zu 
niedrig an, wenn man glaubt, er habe der Bewegung gar feinen Ernft 
zugefehrieben und in ihr nur eine Intrigue der parlamentarifchen Oppo- 
fition gefehen. Er betrachtete diefe Intrigue allerdings als ben Ur- 
fprung der Bewegung, aber einerjeitö wußte er, wie gejagt, zu genau, 
daß ber Stoff der ergriffenen Fahne zu fernig war, andrerſeits entging 
ihm zu wenig, daß die Scandale des Jahres 1847 fein Anſehn er- 
fehüttert hatten, als daß er feine Lage für ganz gefahrlos hätte halten 
fönnen, Wenn er die Schlacht nicht wagte, fo war im Gegentheile 
das Bewußtfein daran Schuld, daß es fich diesmal nicht um die 
leicht zu unterbrüdende Emeute tollfühner Republikaner, jondern um 
bie Verantwortlichfeit dem ganzen Lande gegenüber handelte, Er 
merkte, daß er durchſchaut war, daß die Zeit der Honig-Monate, "in 
denen man das Juli» Königthum hätfchelte, worüber war, und daß er 
diesmal das Bürger-Königthum nicht durch die Laͤrmtrommel gegen bie 
Demagogen der Nepublif zu Hülfe rufen konnte, Daher kam es, da 
Ludwig Philipp im Monat Februar mit dem Marjchall Bugeaud zwar 
öfters Schlachten-Bedanfen wechfelte, fich aber dennoch nicht entichließen 
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fonnte, den alten Haudegen an bie Spige der Arınee und der Nationals 
garde zu ftellen. Bugeaud, der durch Strenge, Unerfchrodenheit, Feld⸗ 
berrntalent und Ortöfenntniß von allen Generalen der geeignetite war, 
ben enticheidenden Schlag zu führen, hatte dem Könige gefagt: „wenn 
Eure Majeftät mir den Oberbefehl über die Heeresmacht von Paris 
geben will, fo mache ich mich anheifchig, den ‘Barijern den Säbel von 
Jsly bis zum Hefte zu verfchluden zu geben." Der König wagte «8 
nicht, auch wollte er nicht zeigen, daß er fi in Gefahr glaubte und 
deshalb zwei alte Generale von ihren Poſten abberief. 

Es iſt nun denfbar, aber auch nicht mehr ald denfbar, daß 
Ludwig Philipp die Reform hätte bewilligen und doch König 
bleiben können, Aber man kann ben Körpern fchwer zumuthen, bei 
lebendigem Leibe Schatten zu werden; und da ber König mit dem Bes 
willigen ber Reform das perfönliche Negieren hätte aufgeben müfjen, 
fo wäre bies für ihn eben ein perfönliches Abdanfen geweien. Wenn 
Ludwig Philipp ſich je in der Lage befunden hätte, mit einem wirk— 
lic) regierenden Minifterrathe politifch fortleben zu müflen, jo würde 
ihn zu Muthe geworden fein, wie einem Herrn unter dem bespotifchen 
Gefchwäge- feiner ehemaligen Diener; der Efel würde ihn hinausge— 
trieben haben. Man wird fragen: was hätte der König in biefer 
Rage thun follen? Vor ber Beantwortung dieſer Frage ift nöthig, 
nochmals daran zu erinnern, daß bie Lage des Königs Feine zufällige 
und ausnahmsweile, fondern das unfehlbare NRefultat feiner Politik 
war, daß fie, wenn Frankreich nicht diefe offenbar gegenrevolutionaire 
PVolitif endlos ertragen wollte, früher oder fpäter eintreten mußte. 
So hätte Ludwig Philipp feine Lage verftehen müflen, da der Wende- 
punft feines politifchen Lebens mit den Reform-Banfetten eingetreten 
war; jo hätte er dieſe entweder verbieten, die Reform verweigern und 
ſich rückſichtslos zum Schlage gegen die Freiheiten der Nation rüften 
müffen, oder er mußte, die Uebermacht des Volkswillens anerfennend, 
abdanken, bevor die Bewegung noch ihren Siedegrad erreicht hatte. 
Aber das Bankett verbieten, ein. verhaßtes Minifterium beibehalten 
und fomit die Neform und eine Aenderung ber Politik verweigern, 
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ohne die Durchgreifendften Maßregeln zu einem entfcheidenden Schlage zu 
nehmen, war ein Widerfpruch der unheilvollften Art, ein Widerfpruch, 
der fich rächen mußte, weil er weniger aus Scheu vor dem Bürger: 
friege, (wer biefe hat, feßt bie Elemente dazu nicht in Bewegung,) 
als aus Zweifel an der Aufklärung der Nation hervorging. Die 
Nothwendigkeit der Thronentfagung leuchtete Ludwig Philipp nicht 
ein, weil er die Stüte, die ihm das üppige Philifterthum der Bour- 
geoifie dargeboten hatte, unerfchütterlich glaubte, aber er dachte nicht 
an die Unverwüjtlichfeit der menschlichen Natur, nicht daran, daß 
ein großer Gedanke felbjt einem ftechen Körper das göttliche Fieber 
ber Begeifterung -mittheilen kann, das ihn noch ftarf genug macht, fein 
enges Bett zu zertrümmern. Dieſer Glaube an die Hoheit der menſch— 
lichen Natur wäre allerdings noͤthig gewelen, um dem Throne zu 
entfagen; er wäre nöthig gewejen, um e8 aus Princip, und doppelt 
nöthig, um ed unter folchen Umftänden aus Klugheit zu thun. ‘Der 
enge Bürgerrod, den Ludwig Philipp angethan hätte, indem er vom 
Throne ftieg, würde der Nepublif zu einem weiten Trauermantel ges 
worden fein; ber Weg der Schlacht war ber Weg ber Gefahr; ber 
Weg der Thronentjagung zur rechten Zeit der des Heil; der Weg 
bes Zauderns, jo verführeriich er in der Mitte lag, ber des Ber: 
derbens; benn es ift fehlerhaft, die Tiefe des Meeres meflen zu wollen, 
wenn #8 im Steigen ift, und frevelhaft, wenn man fchuldig ift, abzus 
warten, ob die Himmeldmächte auch wirflih einen Sturm enden 
fonnen, bei dem man dann, unbefümmert um das Heil des Landes, 
nur. fich felber rettet, 

Ludwig Philipp wählte den legteren Weg. Er hätte vielleicht 
auf zwei verfchiedene Weifen fiegen fönnen, durch dad Schwert 
oder durch Entfagung, und er zog das Schleichen vor. Unmöglich 
war ein wenigftens momentaner Sieg durch's Schwert darum nicht, 
weil bie Nationalgarde, wenn man Zeit gehabt hätte, ihr das lauernde 
Geſpenſt der Republif mit feinem rothen Heiligenfcheine zu zeigen, 
den Saatöftreih der Negierung vielleicht nicht verhindert hätte, 

Sp bedenflih man jetzt auch wegen ber Wunden, welche die 
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Republik dem Lande gefchlagen hat, auf die Februar-Revolution zus 
rüdfchaut, fo fehr man auch die Form bedauern mag, die fie ange 
nommen bat, Ludwig Philipp ftand im Februar doch einem ganz 
anderen Dinge ald einer Emeute gegenüber: die Summe feiner Res 
gierung. ftand unter den Hoffnungen. der Nation, Das Reforms 
Gefchrei war nur die Gelegenheit, bei welcher die Nation dieſe Summe 
auf einmal fchärfer ind Auge faßte; was war ba mit Schleichen 
auszurichten? Die alte Comödie mit dem Miniſterwechſel war nicht 
mehr aufzuführen, es Eonnte dem Lande nicht mehr daran gelegen fein, 
ob der erfte Minifter Guizot, Mole oder Thiers heiße, e8 wußte, daß 
fie nur Diener des Königd waren, und um nichts Geringeres handelte 
es fich für die Nation, ald um eine Aenderung des Regierungs⸗Syſtemes. 
Dies hieß nun aber, fo wenig bie Nation fid) auch Rechenichaft von 
diefer Eonfequenz gegeben haben mag, den NRüdtritt Ludwig Philipps 
verlangen. So jehr hatte die Bewegung vom Februar den Charakter 
einer Revolution, daß bie Nation nicht allein das Bebürfniß fühlte, 
die Politik der Regierung verändert zu fehen, fondern auch das, bie 
VBerfaffung zu erweitern. Bon biefem Gefichtöpunfte aus muß 
man bie Februar-Revolution betrachten, wenn man nicht in ben Fehler 
verfallen will, von dem Anftriche von Zufälligfeit, den fie in ihrer 
Form bat und ben wir fogar in unfrer Gefchichte. Gelegenheit 
haben werden, befonbers hervorzuheben, auf die Zufälligfeit und Grund⸗ 
lofigfeit bed ganzen Ereigniffes zu fchließen. 


Zweites Stüd, 


Die Republikaner. 


Da die Reform Bewegung von der Linken im Barlamente 
ausging, fo waren es nicht die Republikaner, fondern die Mitglieder 
ber Oppofition, die zunächft bei den Banfetten betheiligt waren, Die 
Republifaner, die im den erften Jahren der Juli-Regierung ſich von 
der: Fahne der Reform deden laffen wollten, nahmen an der Reforms 
Bewegung von 1847 nur einen untergeordneten Antheil, denn fie 
glaubten nicht, daß fie ernftlich jei. Sie fahen in ihr Anfangs nur 
eine Intrigue der dynaftifchen Oppofition, ein Mittel zum Sturze 
des Minifteriums Guizot zu Gunften von Thiers und feiner Partei, 
von der fie glaubten, fte würde, wenn fie einmal am Ruder fei, eben 
ſo wenig eine angemeffene Neform geben, ald Guizot. Es war daher 
theils Egoismus, theils Radicalismus, wenn die Republifaner fich 
nicht in die Bewegung ſtuͤrzten. Bür ihre Sache, glaubten fie, fei 
wenig dabei zu gewinnen, und ihre Theilnahme fönnte höchftend den 
Triumph einer andern dynaſtiſchen Partei fördern. Daher kam e8, 
daß die Männer des Journals der „Reform“ fi) vom Banfette des 
Chateau rouge fern hielten, Aber die Lage der Dinge hatte ſich 
unterbefien bedeutend geändert, das Land war aufgeregt worden, bie 
Bourgeoifte, alfo die Feinde der Republifaner, hatten fich der Bewe— 
gung angefchloffen, und die Republif hatte einen leifen Schimmer 
von Hoffnung. 
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"Die Lage der Republifaner war im Februar folgende, Politiſch 
waren fie in zwei Felder getheilt, wovon das eine durch den „National“, 
das andere durch die „Reform“ vertreten war. Die Republifaner vom 
„Rational* waren meiftend reife Männer von gemäßigten Anjichten, 
Viele von ihnen hatten unter der Reftauration und unter ber Julie 
Regierung confpirirt und, ber beftändigen Verfolgungen und Bürger: 
- friege müde, ihr Wirken zulegt mehr oder weniger nur auf das Feld 
der Preſſe befchränftt. Zu diefer Partei gehörten: Ricurt, Trefat, 
Baſtide, Goudchaur, Garnier Pages, Duclere, Bucher, Domes, 
Thomas, Duras, Marraft u, f. w. Die legteren vier verwalteten 
das Journal, Um diefen Kern bewegte fich eine nicht unbedeutende 
Mafle von Oppofitiond «Männern, die theild republifanifch, theils 
bynaftifch gefinnt waren. Die „Reform“ war dad Organ ber radi— 
calen Partei. Obgleich Ledru Rollin, der an der Spitze dieſes 
Journals ftand, aus einem gewiſſen Anfluge von Vornehmheit nicht als 
Socialiſt gelten wollte, hatte ſich doch ein großer Theil der focialiftifchen 
Republifaner, und namentlich der terroriftiiche, aus Geiftesverwandtfchaft 
mit Ledru Rolin um die „Reform“ gefchaart, Die Geldmittel der 
„Reform“ waren im Februar fo erfchöpft, daß das Journal zu ers 
fheinen aufhören follte. Der Ehre halber fuchte man alles Mögliche 
anzuwenden, um ed wenigftens bis über die Bankett-Kriſe fortdauern 
zu laſſen. 

Die Männer, die fih der „Reform“ angefchloffen hatten, waren 
zum großen Theile ehemalige Mitglieder der geheimen Gefellichaften, 
bie ihrer früheren Form nach aufgelöf’t waren. Die JulisRegierung 
hatte hierzu fein Mittel unverfucht gelafien, fie war nad und nad) 
über bie Societes des 'amis du peuple, des droits de ’homme, 
des actions, des saisons et des familles Herr geworben; aber völlig 
zerftören hat man bie geheimen Gefellichaften doch nicht Fönnen *), 


*) Garlier, Chef der Municipal:PBolizei, gegenwärtig an der Spige der Polizei 
im Minijterium des Innern, derfelbe, der die Herzogin von Berry verhaftet bat, 
bediente fich eines teuflifchen Mittels, Die geheimen Gefellfchaften aufzuföien. Gr 
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Da ed unmöglich war, fich in gefchloffenen Räumen zu verfammeln, 
fo hatte man fleine Sectionen errichtet, die in der Regel Sonntags 
auf freiem Felde zufammenfamen. Acht Jahre und länger hatten dieſe 
unerichrodenen Soldaten der Republif ihre Waffen und ihren Schiefi- | 
vorrath bewahrt, und man muß fie fennen, um glaubwürdig zu finden, 
daß fie faft jeden Morgen mit ber Frage erwachten: „fol’s endlich 
losgehen?" Die meiften diefer Männer hatten Munitions «Gewehre, 
um ſich nöthigenfalls gleich des Schießmaterials der Soldaten bedienen 
zu können. Dolce waren unter ihnen verpönt. | 

Am 20, Februar hatte ſich Flocon, der Redacteur der „Reform, * 
entjchieden, die Nadicalen im Redactions-Locale zu verfammeln, Dies 
war nun aber ſchwer auszuführen, denn man durfte annehmen, daß 
die Bolizei ein wachſames Auge hatte und auf diefe Weife leicht in 
ben Stand gefegt wurde, die Häupter der Demofratie zu verhaften, 
Zufälliger Weife waren Flocon und Gouache, der Gefchäftsführer ber 
„Reform, eben zu einem Monat Gefängnißftrafe wegen Uebertretung 
ber September-Gefege verurtbeilt worden, und fo berief man denn bie 
Rabicalen unter dem Vorwande zufammen, e8 handle fih um eine 
Berathung wegen ber verhängten Strafe”). Da mehr als, hundert 
Briefe copirt werden mußten, fo war es ſchwer, am Sonntag Abend 
vertraute Hände zu finden. Gouache holte Bailly Maifonneure, Elory 


jüete nämlich das Miptrauen unter ihre Mitglieder, indem er fie glauben machte, 
daß ihre Anführer ſich ſämmtlich der Polizei verfauft hätten. So kam «8, daß 
unter anderen Oreilly, gegenwärtig General: Secretair der Polizei: Präfeetur, Tange 
Zeit fo verdächtig war, daß fein Republikaner fih ihn nahe kommen lich. Das 
ort: il est de la Rousse (Spitzname für geheime Polizei) war fürmlich anſteckend 
unter den Republifanern geworden, 


*) Das Ginfatungsfchreiben war höchſt bezeichnend in folgender Weife abgefaßt : 

„Bürger! In Erwägung der Berurtheilung des Nedacteurs und des Gefchäftsführers 
der „Reform“ rufen wir Ihren Patriotismus an, Morgen, Montag (21.), um 7 Uhr 
Abends wird auf dem Burcau des Journals eine Zuſammenkunft flattfinden, die 
zum Zwede hat, über die wichtigen Imftände, in denen wir uns befinden, zu Rathe 
zu gehen.” Dieſes ganz in republifanifcher Form abgefaßte Schreiben fhloß mit 
dem Anrufe: salut et fraternite, und war unterzeichnet: F. Alocon und Jules 
Gouache. Die Schlufworte: „pour s’entendre dans les circonstances graves 
ou nous nous trouvons* waren fehr geſchickt gewählt, - 
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und Xeboef herbei, die fi an die Arbeit machten und bie Briefe ber 
. Expedition noch zur. rechten Zeit ablieferten, um am andern Morgen 
gleichzeitig mit dem Journal ausgetheilt werben zu koͤnnen. Die 
„Reform“ hatte außerdem die Einladung ber Bankett » Commiffton 
angenommen und in ihrer Nummer vom 22, erklärt: fie finde zum 
- erften Male die Oppofition auf dem Boden bed gemeinfamen Rechtes, 
die Revolution und die Gegenrevolution ftänden einander gegenüber, 
fie- nehme an der» Manifeftation Antheil und rufe alle ihre Freunde 
dazu auf. 

Um 7 Uhr Abends hatten fih von namhaften —— folgende 
im Redactions⸗Locale der „Reform“ eingefunden: 
Flocon, Gouache, Ribeyrolles (Mitarbeiter, jetziger Redacteur des 
Journals), Cauſſidière, Grandmenil, Hibback (Speiſewirth), Guillemot, 
François, Adam, Baune, F. Bailly- Maifonneure, Leboef, Fournier 
(Lithograph), Pilhes, Jouanne (Speiſewirth), Pelvilain (Gewuͤrzkraͤmer), 
Bruet, Corſé, Longepied, Hettingue aus Neuchatel, Augier (Mitarbeiter 
an ber „Reform“), Chesneau, Louchet, Tiphaine, Garnaur (Caſſirer), 
Augu (Mitarbeiter an der „Reform“), Sedail, Yvon ⸗-Villarceaur, 
Causſanel, Elory (de Dole), Destourbet, Fargin-Fayolle, Tiſſerandot, 
Charles Teſte, Etienne Arago (Mitarbeiter an der „Reform“), Louis 
Blanc, Deſirabode, Auber-Roche (Arzt), Leſſereè (Arzt), Boſſens, Chancel, 
Vigne, Chapon, Favreau, Chambellant, Charles Lagrange, Bocquet, 
Broſſette, Duſeigneur, Monginot, Léchalié, Charles Blanc, Victor 
Maſſon, Mangin, Loiſeau, Delahodde u. ſ. w. Es waren im Ganzen 
etwa 120 Perſonen beiſammen. Die Verhandlung war aͤußerſt leb⸗ 
haft, man erſchoͤpfte ſich in Vermuthungen uͤber den Beſchluß, welchen 
die Deputirten der Oppoſition nehmen wuͤrden. Viele verſicherten im 
Voraus, die Deputirten würden das Bankett im Stich laſſen, Viele 
wollten an biefe Beigheit, wie fie e8 nannten, nicht glauben, Was 
war im erfteren Falle zu tun? Während man fich auf diefe Weife 
berieth, kamen Ledru Rollin und d’Alton Shee von ber Deputirten- 
Berfammlung und zeigten den Anmefenden an, daß bie Oppofition 
auf das Bankett verzichtet habe, Der Unwille war allgemein, bie 
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feurigften: Gauffidiere, d'Alton Shee, Edgar Quinet, der ſich mittler- 
weile ebenfalld eingefunden hatte, und Gouache ſchlugen einen birecten 
Angriff vor, Baune und Grandmenil neigten ſich ebenfalls dieſer 
Meinung hin, Lagrange fagte: „ich werde fein, wo das Volk ift, und 
wenn man ihm ein Haar frümmt, fo werde ich mich fchlagen, wo 

ed fich fchlägt, und nicht ruhen, ald — — —“ dad Uebrige ließ er 
_ errathen®), Das Wort Republif wurde nicht ausgefprochen, man 
mufterte die. Streitfräfte der Partei und fand, daß nicht mehr als 
3000 „Batrioten* bewaffnet waren, man hoffte aber, baß biefe eine 
große Maſſe Volfed würden um ſich ſammeln können. Die Mehrzahl 
ber Anmefenden entichied fi dahin, daß man am andern Morgen 
jedenfalls nad) dem Verſammlungs-Orte zu dem Banfette gehen und 
die Stimmung des Bolfes ruhig beobachten werde, Das Refultat 
dieſer Beobachtung folte enticheidend fein.  Bejonders wurde anem— 
pfohlen, fich feines andern Rufes zu bedienen, als: „vive la reforme!« 
Die Demokraten nannten dieſe Sigung ihren Kriegsrath (Conseil 
de guerre), Biele von den Theilnehmern an diefer Verfammlung werden 
wir in der Gefchichte der Revolution wiederfinden, Einer von ihnen, Des 
lahodde, Mitarbeiter an der „Reform und Iyrifcher Demagogen-Dichter, 
war, wie Gauffidiere fpäter entdedte, bereits ſeit Jahren Polizei— 
Spion. Die Polizei war fomit von Allem, was an der „Reform“ 
vorging, unterrichtet, und wenn fie am andern Morgen bie Mit 
glieder ver Berfammlung nicht verhaftete, fo geſchah dies wahrfcheinlich 


*) An demfelben Tage (21.) hatte Lagrange an feinen Freund Louis Bivin, 
Advocat in Agen, gefchrieben : 

„Mein lieber Freund. Diefe-80 Unglücks-Menſchen (Is sont 80 malheureux) 
werden morgen das Volk auf die Straße werfen und es dann, ich bin's gewiß, im Stich 
faffen. Auf fie und nicht auf mich fällt die Verantwortlichkeit für das vergoffene Blut. 
Aber Sie kennen mich — — — und wenn man dem Volke ein Saar krümmt, fo werfe 
ich mich in feine Mitte und laſſe mein Gewehr nicht cher, als bis ich gefallen bin, 
oder die Republik proclamirt ift. Aber da man Alles wetten Fan, daß das Volk 
zermalmt werden wird, und da ich weiß, was ich von der Dankbarkeit der Parteien 
zu halten babe, fo empfehle ich Ihnen meine Schweſter. Wenn Sie in 48 Stun: 
den feine Nachricht von mir haben, nehmen Sie die Poſt und holen Sie fie, damit 
fie nicht Hungers ftirbt, * 

Die Februar-Revolution, 8 
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in der Abficht, fie erft thatfächlih an der Emeute Theil nehmen zu 
laffen und ihren Spion in ben Stand zu fegen, fie ausführlich von 
den Plänen der Republifaner zu unterrichten. 

Auch in den RebactiondsZimmern des „Siecle“, dad bekanntlich 
dad Organ Odillon Barrotd war, fand am Abend bed 21. eine 
Bereinigung Statt, an welcher namentlich bie Officiere der National 
Garde Theil nahmen. Hier wurde beicjloffen, daß die National: 
Garde, bie, wie die Eapitaine unterrichtet waren, am Morgen bes 
22. hätte zufammenberufen werben follen, fid) mit dem Rufe einzus 
finden habe: „a bas Guizot! Vive la Reforme!“ 


Drittes Stüd. 





Der zweiundzwanzigfie Februar. 


Phyſiognomie der Bewegung. Maßregeln der Regierung. Die Studenten bei Odillon 
Barrot, Die Emeute. Die Kammerfigungen, : Charafteriftifche Scene zwifchen 
Mols6, Gourgaud und dem Könige, Die Nationalgarde. Jacqueminot. Ver— 
theidigungsrath in den Tuilerien. 


Es war einer jener milden Wintertage, wie man fie in gewöhnt 
lichen Jahren an dem Barifer Clima gewohnt iſt; unter einem 
bedeckten Himmel wehten laue Lüfte, die den Vorfrühling ver: 
kündeten. Vom frühen Morgen ab ftrömten Menfchen aus allen 
Ständen dem Magdalenen-Plage zu, wo bie Theilnehmer am Banfette 
ſich hätten verfammeln follen, Der Magdalenen-Platz, der feinen Nas 
mer ‚von ber Kirche hat, die er umgiebt, ift an dem einen Ende ber 
laͤngſten, .‚breiteften und prachtvollſten Straße von Paris gelegen, 
welche man die Boulevards nennt; diefe ſchneiden die Vorftädte des 
rechten Seine⸗Ufers, die faft in einem Halbfreife um bie innere Stadt 
gelagert, find, von dieſer ab, und da fie fih an den Eingängen in 
bie. Worftädte, vom Magdalenens bis zum Baſtillen-Platze, binziehen, 
fo. bilden ‚fie den birecteften Weg zu dem Orte, wo die Verſammlung 
zu dem Banfette hätte ftattfinden follen, Das Volk aus ben „lie⸗ 
benswuͤrdigen“ Vorſtaͤdten ) des rechten Seine⸗Ufers: St. Antoine, 
Temple, St. Martin, St. Denis, Poiffoniere, Montmartre, zog da— 
her über die Boulevards nach dem Magdalenen-Plage, während 


) Ausdruck Ludwig Philipps. 
8 * 
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die Bewohner der Vorftädte des linken Seineifers: St. Marceau, 
"St. Jacques, St, Germain, und die der inneren füblicheren Stadts 
theile, die Straßen: St. Honore, Rivoli und die Quais über- 
fluteten, die auf der entgegengejegten Seite ebenfalld dem Magbalenen- 
Duartier zuführen, Vom Magdalenen⸗Platze geht eine fchöne breite 
Straße, die vor der Revolution Rue royale hieß, nad) dem weiträus- 
migen, prachtvollen Concordien- Plage, an deſſen füblichem Ende, ber 
Magdalenen-Kirche gerade gegenüber, ber Balaft der Deputirten-Kam- 
mer liegt. Der Magdalenen-Plag war zum Zufammenfommen ge— 
wählt worden, weil die parlamentarifhe Oppofition in dem 
Haufe Nr, 2. dieſes Plapes ihre gewöhnlichen Zufammenfünfte hielt, 
und vom Concordien-Plage aus bie Straße der elnfeifchen Felder di— 
reet nach dem Orte des Banketts führt. Da ber Tuilerien-Garten 
mit dem Schloffe an feinem unteren Ende die ben elyfeiichen Feldern 
gegenüberliegende Seite des Platzes begränzt, fo Fonnte bie Fönigliche 
Familie die Scenen bed Tages von ihren Fenftern aus betrachten. 
Dieſes Stadtviertel ift das fchönfte und geräumigfte von ganz Paris, 
Wenn bie bewaffnete Meacht energifch einfchreitet, koͤnnen Emeuten 
hier unmöglich lange anhalten; denn bie breiten Straßen und Pläge 
erlauben Feine fchnelle Aufrichtung von Barricaden, und die Entwid- 
lung mit Gefhüg bewaffneter Truppenmacht ift hier leichter als in 
den unregelmäßigen und winfligen Stabtvierteln, deren das ältere Paris 
jo viele hat, Dem Bolfe einen folhen Ort zum Berfammlungsplat 
zu geben und ed dann im Stich laſſen, war doppelt gefährlich *), An 
Tagen, an denen in Paris große Volfsbewegungen ftattfinden, hat man 
Mühe feine Bevölkerung wieder zu erfennen. Der erfte Eindrud, ben 
ein ſolches Gewimmel in Lumpen gehüllter Menfchen hervorbringt, 


*) Die Reform vom 22, Februar hatte ein gewifjes Recht, folgende Worte an 
die parlamentarifche Oppofition zu richten: „ihr fagt, daß ihr der Gewalt weicht, 
habt ihr nicht daran gedacht, daß die Negierung, wenn fie einmal aus dem Rechte: 
boden berausgeworfen wird, Gewalt brauchen wird? Wenn ihr das vorausgefehen 
habt, fo habt ihr dem Bolfe eine Falle geftellt; habt ihr's nicht vorausgefehen, was 
feid ihr für Menfchen?‘‘ 
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macht ſich im ber Frage Luft: wo kommt biefes Volf her? So ha— 
gere blaffe ©eftalten, wie fie heute aus den ungefunden Werfftätten 
in bie Etraßen herabfteigen, fieht man zu gewöhnlichen Zeiten nur, 
wenn man die engen Straßen der entlegenen Vorftädte beſucht. Noch 
ganz von Staub und Schmuß des geftrigen Handwerfes bededt, fom- 
men fie heute, willig den Verluſt eines Tages Arbeit tragend, willig 
fih der Gefahr ausfegend, von dem Fabrifheren fortgejagt zu wer- 
ben, gruppenweiſe herangezogen. Ihnen folgen die fräftigeren, ge 
funderen Figuren der Maurer und Zimmerleute, der Megger und Bü- 
der, und zwifchen diefen von einander abftechenden Geſellen fieht man 
das freche Gefchlecht der Marftweiber und das nedifch gutmüthige, 
fecfe und darum in Emeuten gefährliche ber Gaffenbuben, Die ganze 
Bewegung hatte Übrigens am Morgen des 22, nur den Charakter ber 
Neugierde, Viele Fannten den Entichluß der Oppofition gar nicht 
und glaubten Zufchauer bed Zuges fein zu können; Vielen fchien "ber 
Rüdzug der Oppofition unglaublich und diefe wollten fich mit eigenen 
Augen davon überzeugen, daß dad Feld leer bleiben würde; noch Ans 
dere aber, und diefe find für die Gefchichte wichtiger, waren gefoms 
men, um in tieferer Abficht das Thermometer der Bewegung zu ber 
obachten und unter Umftänden Theil an ihr zu nehmen, Im Gan- 
zen. zerfiel diefe Straßen-Wacht in zwei Klaſſen von Menſchen: die eine 
beftand aus jenen unruhigen Köpfen, die jede Gelegenheit, ſich mit 
der bewaffneten Macht herumzutummeln, mit der den Raufern eigens 
thümlichen Freude ergreifen, um fpäter im Gefängnifle oder, wenn es 
gut geht, in den MWerfftätten ben Gameraden erzählen zu Fönnen, 
was man ben Bolizei-Soldaten für Schnippchen gefchlagen hat, und 
aus, ernfteren, der beftehenden Staatd-Einrichtung mehr oder weniger 
aus Princip feindlichen Männern aus allen Ständen. Alle Welt 
weiß, daß es deren in Franfreih und namentlich in ‘Paris vom 
Tagelöhner bis hinauf zum Pair gab, Viele von biefen lange uns 
terbrücten Feinden der JulisNegierung waren unverſöhnlich. Die 
Mitglieder der immer noch nicht ganz aufgelöften geheimen Geſellſchaf— 
ten hatten fih das Wort gegeben, bei jeder wichtigen Gelegenheit 
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an Ort und Stelle zu erfcheinen, und fo fanden fih am 22, Februar 
nicht allein frühere Verfchworene ein, die zur Zeit in Paris ihren 
Wohnſitz hatten, fondern auch aus den Provinzen waren bie alten 
Patrioten (wir nennen fie fo, weil fie felbft ſich diefen Titel am lieb— 
ften beilegen) herzugeeilt. Die. Erfahrung hatte dieſe Feinde bes 
Königthums gewigigt, fie ließen es fich nicht ftreitig machen, daß 
die Polizei von Zeit zu Zeit, und namentlich bei foldyen Gelegen- 
heiten Emeuten anftiftet, um bie Theilnehmer zu fangen, und fpaziers 
ten daher, felbft nit dem Reform-Schrei fparfamer ald bie Orbnung 
liebende Bürgerfchaft, ſcheinbar theilnahmlos auf dem Schauplage 
auf und ab. Hin und wieder begegneten dieſe Patrioten einer Gruppe 
von alten Schlägern, Kittel-Soldaten von St. Mercy und Transnonin, 
die fich rechts nac) den befannten Gefichtern ihrer ehemaligen Anfuͤh— 
rer und links nad) den Staatd-Anwälten und verfleideten Polizeidies 
nern umfahen, unter beren Aufficht fie ftanden. Da ſah man Guinard, 
Fort, Baftive, Baune, Cauffidiere, Lagrange, dort Arnoulet, ber fei- 
ne alten Kampfgenofien Manteau, St. Martin, Raifan u, f. w. 
an biefem Tage ber Lauer wieberfand *). Diefer Augenkampf zwifchen 
ben hohen und niederen Agenten der Regierung und den hohen und 
niederen Soldaten der Revolution hatte etwas Ernft-Komijches: bie 
einen warteten auf Gelegenheit anflagen, bie anderen auf Gelegenheit 
zufchlagen zu können. . 

Die Läden öffneten fi im Biertel der Magdalenen⸗Kirche Bor: 
mittagd wie gewöhnlidh, die Kaufleute ftanden in den Thüren und 
unterhielten fich ängftlich mit einander. In den Eaffeehäufern ftrömte 





*) Die Verläumdungen, mit welchen man unter ver feßten Königsherrfchaft die 
Republikaner verfolgte, grenzen an das Unglaubliche. Die gefellfchaftlihe Stellung 
Bieler wurde auf Diefe Weife ganz untergraben. Manche, die man „Blutſauger““ 
und „Pluͤnderer“ nannte, opferten ihr Vermögen in unnügen VBerfuchen, das Königs 
thum zu flürgen. So unter andern Raifan, der ein Vermögen von 400,000 Fr. 
befaß und, ald er nach der Revolution einen befcheidenen Poften einnehmen wollte, 
das Reifegeld dazu leihen mußte. So Bietre, fo Arnoulet. Letzterer ift jegt Prä- 


fident des Unterſuchungs⸗Comite's für die politischen Gefangenen bei der Belohnungs: 
Commiſſion. 
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ed ab und zu, man griff haftig nad) den Journalen, nahm ſich, wäh. 
rend man fie las, faum zum Sipen Zeit und eilte dann weiter, ben 
elyfeifchen Feldern zu, Auf dem- MagdalenenPBlage marfchirten Trups 
pen. auf, drängten dad Volf zurüd und ftellten fich vor das verſchlos⸗ 
ſene Gitter der Kirche. Auf einmal wendeten ſich alle Blicke nach 
der Rue royale zu, wo ein mehrere Tauſend Menſchen ſtarker Zug 
aufmarſchirte, deſſen Kern aus Studenten beſtand, die ſich um zehn 
Uhr: am Pantheon verfammelt hatten, Die Maffe war unterwegs 
ſtark angewachſen und enthielt Vorftädter und Arbeiter aus dem Mit 
telpunfte der Stadt, Der Zug ftimmte laut die Marfeillaife und ans 
dere patriotifche Lieder an und brachte eine fichtbare Bewegung in 
allen Gruppen hervor. Diefes offene Auftreten ber Studenten, bie 
auf diefe Weiſe das Signal zum Aufruhr gaben, war un fo fühner, 
ald man ganz allgemein wußte, daß die Regierung fich gegen eine 
Emeute wohl gerüftet hatte. 

Die Armee von Paris, die Befagung der Feftungswerfe mit in- 
begriffen: betrug etwas über 30,000 Mann. Diefe Armee Fonnte 
mitteld der Eifenbahnen fehr leicht verdoppelt und verdreifacht werben. 
Die Operationen gefchahen nad einem VBertheidigungsplan des Mar: 
ſchall Gerard, der feit Jahren ſchon ausgearbeitet war, und von vies 
len für ein Meifterftüct der Strategie gehalten wird *), Die run: 
lage diefed Planes befteht in der Belebung von neun Hauptpunften, 
weiche die ganze Stadt in Schach halten, An ber Spige der Trup— 
pen ftand der General der erſten Divifion, Tiburce Sebaftiani, 
ein Bruder des Marfchalls gleiches Namens, Der Generalitab ber 
eriten Divifton, der fonft in der Rue de Lille ift, wurde wie gewöhns 
lich bei Emeuten, wegen der Einheit der Operationen, in das Local 
bed Generalftabed ber RationalsGarde in den Tuilerien verlegt, Die 


*) Es fehlt diefem Plane indeß nicht an Gegnern, da er den Mipftand mit fich 
führt, daß die Truppen durch ihn vielfach getheilt find, und fie, wenn die Aufrührer 
Barricaden machen, fehr leicht von einander abgefchnitten werden können. Jedenfalls 
ift er nur mit Hülfe einer großen Macht National-Garde brauchbar, deren Rolle ihm 
zufolge eben darin beftehen fol, das Errichten von Barricaden zu verhindern, 
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Einheit des Gommanbo’d war aber darum body nicht erreicht, ‚denn 
der General-Commandant der National-Garde, Jacqueminot, glaubte 
benfelben Rang einzunehmen ald Sebaftiani, und diefe ftumme, hof— 
mäßige Nivalität verhinderte jede große Maßregel. Sebaftiani galt 
übrigens für einen mittelmäßigen General, und ber Herzog von Ne 
mours, ber beftimmt war, ihn mit Jacqueminot in Einklang zu fegen, 
wurde fonft von beiden Generalen nur hin und her gezerrt. Platz— 
Commandant war ber General Perrot, die einzelnen Brigaden com» 
manbirten die Generale Tallandier, Duhot und Hequet. Obgleich 
ber König, wie man fieht, Feine außerordentliche Commando's anges 
ordnet hatte, war dieſe ganz auf ben Kriegsfuß geſetzte, wohlprovian- 
tirte Armee doch mehr ald hinreichend zur Unterbrüdung einer Emeute, 
Die Truppen fanden in den Caſernen marfchfertig da, aber die Ne 
gierung hatte, um zuvor ben Charafter ber Bewegung zu beobachten, 
am Morgen bed 22, doch Feine bedeutende Truppenmacht in ben 
Straßen entwidelt. Die erften Truppen, die man in feindlicher Ab⸗ 
fiht aufmarfchiren fah, waren die, welche vor der Magdalenen⸗Kirche 
Pag nahmen. Der Studenten» Haufe umzog trog der Anweſenheit 
diefes Militaird die Kirche und begab fich ſodann nad) der benadhbars 
ten Rue be la ferme des Matteurind, wo Odillon Barrot wohnte, 
um ihn zum legten Mal zur Theilnahme an bem bereits abbeftellten 
Banfette aufzufordern, in Stabtfergeant, den man eigens bazu 
aufgeftellt Hatte, wollte den Eingang in das Haus wehren; aber meh: 
rere Studenten, namentlich ihr Anführer Guilmin, und ferner Maus 
rin von der Charante und Depreur bahnten fi den Weg und fan- 
ben die Deputirten der Oppofition eben damit befchäftigt, die Anklage 
Acte gegen bie Minifter aufzufegen. Guilmin, ber fpäter verhaftet 
wurde, ftelte Odillon Barrot zur Rede, und biefer antwortete Folgen: 
des: „ALS Volfs-Repräfentanten fönnen wir bie Bürger nicht freiwils 
lig den Folgen eines der Ordnung und ber Freiheit fo unheilbringen- 
den Kampfes ausfeen, auch entfpricht es unferer Würde nicht, einen 
Eonflict mit der Juftiz herbeizuführen, in Folge beffen wir von zwei 
Gensd’armen auf die Armfünderbanf geführt würden, um von unter- 
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georbneten Richtern verurtheilt zu werden. Wir wollen übrigens nicht, 
daß eine Frage; bie eine unferer Foftbarften Freiheiten betrifft, auf ben 
Fleinlichen Maßſtab einer Polizei» Angelegenheit zurücgeführt werde ; 
in Folge deſſen glaubt die Oppofition nicht auf das Banfett gehen 
und der Negierung bie ganze DVerantwortlichfeit ihrer ungerechten und 
willfürlichen Maßregeln aufladen zu müſſen. Wir bitten Euch daher, 
unferem Beifpiele zu folgen und, wie wir, einen AnflagesAct gegen 
dad Minifterium aufzujegen, ben wir dem unfrigen beifchliegen und 
mit allen unferen Kräften unterftüen wollen, * 

Guilmin erwiederte darauf: „daß der Anflage-Act des Minifte- 
riums von der Mehrzahl der Kammer verworfen werden würde, und 
fragte, ob dann für die Sache der Freiheit nicht eine Niederlage zu 
befürchten fände,“ Auf dieſes Wort antwortete Barrot und eine 
große Anzahl der anweſenden Deputirten: „mein, niemals!” Barrot 
gab dem Studentenführer die Hand und fagte: „Seit 30 Jahren ver: 
theidige ich die Freiheit, ich habe fie gegen die Neftauration, gegen 
die jegige Regierung vertheidigt, die, was man auch fagen mag, fie 
immer befämpft hat, ich werde fie bis zum-Tobe vertheidigen!“ ‚Laßt 
die Herren nur philofophiren und ihre Advocaten-Kunſt entwickeln,” 
meinte ein Student, der vor der Thür ftand, „ſtatt ihrer hat ſich das 
Volk als taufendföpfiger Saft eingefunden, und ftatt draußen an dem 
Banfette im vermauerten Hofe des Herrn Nitot Trinfiprüche zu hö— 
ren, wird es bald an der Tafel des Lebens den lab einnehmen, ber 
ihm gebührt,” Hierauf zertheilte fich der Haufe, und die ftärfere Ab- 
theilung deſſelben rücte durch die Rue royale über den Goncordiens 
Platz nach der Deputirtensfammer vor. Unbegreiflicherweife war hier. 
um diefe Zeit noch Feine bedeutende Truppenmaffe aufgeftellt; nur eine 
fleine Anzahl Mimicipal-Gardiften, die von dem benachbarten Wachpoften 
herbeifamen, vertraten den Andrängenden an der Concordien-Brüde, 
die zur Kammer führt, den Weg und fällten die Bajonette, Ein Student 
bot feine Bruft mit den Worten dar: „Ichießt auf Eure Brüder, wenn 
Ihr's wagt!” und ber Officier, von dieſem Benehmen gerührt, trat den 
Rüdzug an, worauf dem Haufen der Weg bis zum Gitter des Pas 
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laſtes frei blieb, Man-brad nun das verfchloffene Gitter auf, über- 
ſchwemmte die große Treppe und den ummittelbar an die Gänge ber 
Kammer anftoßenden Garten und würde unfehlbar in bie Kammer 
felbft eingedrungen fein, wenn eine Abtheilung des 8, DragonerNe 
giments nicht fchnell aus der benachbarten Caſerne am Quai d’Orfay 
herbeigeeilt wäre. Die Dragoner kamen mit gezogenen Säbeln her 
angeiprengt, als fie aber dem Bolld- Haufen, der von der Kammer 
bis zum Obelisken, alfo über die eine Hälfte des Platzes, herübers 
reichte, näher kamen, ftedten fie die Säbel ein und wurden bafür vom 
Bolfe mit dem Rufe: „Vivent les Dragons!“ empfangen. Während 
ber Haufe fich erfreute, rücte unmittelbar hinter den Dragonern ein 
Bataillon Infanterie im Sturmfchritt heran, ein Polizei» Kommiffair 
mit der. Aufruhr Acte in der Hand war bereit, die übliche Warnung 
zu machen, fam aber nicht dazu, da das Volf fich zurückzuziehen ſchien. 
Von allen Seiten marjchirten nun Truppen herbei und das Bataillon, 
fowie Dragoner, Jäger und Municipal-Gardiften umringten die Kam— 
mer, gegen welche foeben ber erfte ungefeliche Act dieſer denfwürbis 
gen Tage verübt worden war. Jetzt erft ftellte man in ber Rue be 
Bourgogne, die vom Faubourg St. Germain aus nach der Kammer 
führt, 2 Feldfanonen auf. Zwifchen dem benachbarten Invalidenhaufe 
und dem Quai d'Orſay ftanden außerdem noch 2 Regimenter Infans 
terie und reitende Artillerie mit 6 Kanonen. Nachdem dieſe Zurüftuns 
gen gemacht waren, fprengte der General Perrot, von feinem General« 
ftabe begleitet, an dem Wachpoften der Kanonen vorbei und rief dem 
&ommandanten zu: „Sie fünnen ruhig fein, die Brüde ift fo bes 
- wacht, daß die beften Truppen fie nicht nehmen können.“ Died war 
fo wahr, daß jelbft die Deputirten Mühe hatten, bis in bie Kammer 
zu gelangen. Auf der amderen Seite des Pages, gegen die Magda: 
lenen⸗Kirche hin, hatten fich die Municipal-Gardiften unterdeß ſchon fehr 
fhonungslos benommen. Nahe am Cafe Durand erfaßten fie einen 
jungen Mann, führten ibn im Galopp nach dem Poſten der Kirche 
und lieferten ihn dort unter Mißhandlungen ben verfleideten Polizei 
Dienern ab, Gegen Mittag wurde ber Himmel immer bebedter und 
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ed fing am zu regnen. Das Bolf fchien fi wenig um bad Wetter 
zu fümmern, es tummelte fi nad) wie. vor auf dem Concordien-Platze 
herum, und als eine Schwadron Municipal-⸗Garde von der Kammer 
ber herantrabte und fich mit gezogenen Säbeln am Obelisk aufftellte, 
zog es ſich auf die andere Seite des Platzes zurück und jchrie unter 
Zifchen und Pfeifen: „a bas les municipaux!* Die etwa 4000 Mann 
ftarfe Munieipal-arde war die Gensd'armerie von Paris und darum 
aus’ leicht begreiflichen Gründen vom Volke gehaßt, Sie beftand aus. 
lauter auserleſenen, bewährten Soldaten, und namentlich war ber reis 
tende Theil derfelben das fchönfte Truppen-Corps der franzöftichen 
Armee, Aber ſchon gegen diefe impofante militairiſche Haltung hatte 
das Volk einen tiefen Widerwillen, und wo fich die Municipal Gardis 
ften; die von jeher als die wirklichen Polizei-Soldaten gegolten hat- 
ten, erblicen ließen, wurden fie verhöhnt und fpäter auf das graus 
famite mißhanbelt, 

Kaum hatte ſich die Schwadron am Obelisk aufgeftellt, als 
auch Dragoner von den elyſeiſchen Feldern her dem Plage zueilten, 
„Vivent les Dragons!“ fchrie das Volk und reizte dadurch die nebens 
ftehende Municipal-Garde nur noch mehr, Die Dragoner mit ihrem 
Officier an ber Spibe dankten und ſtellten ſich dann neben der Muni— 
cipal⸗Garde auf. Dazu kam noch eine Schwadron reitender Jäger, 
ſo daß die Truppen nun den ganzen Platz von der Mitte aus be— 
herrſchten. 

Die höhnende Stellung des Volkes zu der Municipal-Garde konnte 
unmöglidy lange dauern, denn man fing bereit an, mit Steinen nad 
ihre zu werfen, Die Dragoner begannen auch wirklich das Wolf 
zu verjagen, benahmen fich dabei aber fo fchonend als möglich. Es 
fhien, als ob biefes Herumtummeln ganz dazu geeignet wäre, das 
Blut des Volkes in Walung zu bringen; die Maffen, bie vor einigen 
Stunden noch den Anfchein hatten, als Schauluftige und Neugierige 
herbeigefommen zu fein, hatten jegt ſchon eine weit entichiebenere 
Farbe, Auf der ruhigeren Seite des Platzes ftanden Gruppen, welche 
die Politik Ludwig Philipps bald heftig bald Hagend befprachen; hier 
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ſagten Wohlgekleidete: „er wird und Unglück bringen mit feinem Eigen— 
finn!” dort Zerlumpte: „es ift Alles ein Teufel, wie ber Herr fo 
ber Diener!“ Das verhängnißvolle Jahr 1847 wurde zergliedert, bie 
einzelnen Gefchichten mit allerlei Schnörfeln und höhnifchen Bemer— 
fungen bererzählt; in den Gruppen ftand gewöhnlich ein Handwerker, 
der die Menge mit einer politifchen Rede erbaute, oder zwei, bie 
heftig mit einander ftritten und um ben Kern ihres Geſpräches eine 
mehr oder minder dide Schaale gefammelt hatten, Stußer mit vor- 
nehmen Mienen liefen von einer Gruppe zur andern und hielten bie 
Ohren bin; Gaffenbuben drängten fich durch die Umftehenden bis zu 
ben Sprechern heran, oder unterrichteten fie auch wohl von dem Herans 
nahen der Gavallerie, die dem aus dem Stegreife zufammengefegten 
Gerichte alddann bald ein Ende machte, Diefes Hin und Herjagen 
des Volkes durch die Neiterei ging nicht ohne Opfer hin: eine alte 
Frau wurde umgerannt und blieb tobt auf dem Plage, andere Ber- 
fonen wurben verwundet, und viele entgingen biefem Schidfal nur 
dadurch, daß fie in die nicht fehr tiefen aber breiten Gräben fprangen, 
welche, zierlich mit Bäumen und Rafen bepflanzt, den Eoncorbiens 
Platz umgeben, 

Daß das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten als das 
Haus, in welchem Guizot wohnte, von Angriffen nicht frei bleiben 
würde, war vorauszufehen; dennoch war dieſes ſchon feiner Archive 
wegen fo wichtige Gebäude nur von einer ſchwachen Wache befegt. 
Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten liegt auf bem 
Boulevard, an der Ede der Rue neuve bed Capucines, unfern ber 
Magdalenen⸗Kirche, alfo gerade auf dem Wege zu dem Sammelplage. 
Als das Volf ſich vor dem Gebäude zufammenzurotten anfing, zog 
fih die Wache in den Hof zurüd und ſchloß das Thor, Unter dem 
Gefchrei: „a bas Guizot!“ drängte die Menge gegen das Thor an, 
und man würbe ed in biefem vertheidigungslofen Zuftande auch erftürmt 
haben, wenn nicht fogleich Militair herangerücdt wäre und das Haus 
umringt hätte, Hier verlas ein Bolizei-Commiffair zum erften Male 
die Aufruhr⸗Acte, worauf dad Volk fih langſam zurüdzog. 
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Vom Concordien- Plate verbreitete fi) der Aufruhr nad) den ely—⸗ 
feifchen Feldern hin, Mehrere Banden jchleppten bie für Spazier- 
gänger beftimmten Strohftühle und das Geräth der Spiele und Puppen⸗ 
theater zufammen, das fich an diefem Vergnügungs-Orte der Pariſer 
befindet, um Barricaden damit zu machen, Das Unternehmen war 
an diefem Drte fo kindiſch und unfinnig, daß die Soldaten ſich den 
Spaß machten, die Raufer gewähren zu laflen, Dem Panorama 
gegenüber liegt ein Wachpoften, auf den die Aufrührer es abgeſehen 
hatten, Obgleich auch die Einnahme dieſes Poftens im Augenblide 
nicht die mindefte ftrategifche Wichtigkeit hatte und höchitend zu ein 
paar Waffen führen fonnte, machte man doch lebensgefährliche Anftren- 
gungen, ihn zu erobern, Arbeiter Fletterten auf das Dach, drangen 
in das Innere der Wache und blieben unbegreiflicher Weile von jedem 
Angriffe feitend des allerdings nur fchwacen Boftens frei. Man 
fchiekte fich eben an, das Haus in Brand zu fteden, ald heranrüdende 
- Soldaten dies Vorhaben vereitelten. An anderen Bunften der elyſei— 
fchen Felder fanden ähnliche Aufläufe Statt, bie und da wurde ein 
Boften geneckt und entwaffnet, anderwärtd wurden die Laternen eins 
geworfen, Pfähle auögerifien u. ſ. w. 

Die inneren Theile der Stadt waren bis gegen drei Uhr Nachmit— 
tags ziemlich ruhig geblieben, Die Läden waren überall offen, und 
erſt ald ein Theil der Aufrührer vom Concordien-Platze aus durch die 
Straßen St. Honore "und Vivienne nach) dem Börjenplage zog und 
untertvegd allerlei plumpe Späße trieb, ſchloſſen fich Die benachbarten 
Magazine. Im der Rue Vivienne fchlug man dem Waffenhändler 
Baudouin die Fenfter ein und raubte mehrere Foftbare Degen. Andere 
Koftbarkeiten, die in diefem Magazine ausgeftellt waren, blieben uns 
berührt. Während diefe Aufrührerbande fich in die Vorftädte zurüdzog, 
um dort die Bevölferung aufzuwiegeln, verließ auch ein Theil bes 
auf dem Concordien-Blage umbergejagten Volkes die breiteren Stadt: 
räume und verfuchte in ben engeren angrenzenden Straßen Barricaden 
zu mahen. Da es an Werkzeugen bazu fehlte, fo riß man aus ben 
Eifengittern an ben an ber Nordfeite des Concordien⸗Platzes gelegenen 
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PBaläften, ded Marine-Minifteriums und bed Hötel Erillon Barren 
aus und warf damit das Gteinpflafter auf. An Stellen, bie für 
Fußgänger beftimmt find, ift der Pla mit ftarfen eifernen Säulen, 
zwifchen benen Stangen ausgefpannt find, gegen das Fuhrwerk gefperrt, 
Diefe faft armdicken eifernen Stangen verfuchte man herauszubrechen, 
und an dem einen Ende war dies auch wirklich ſchon gelungen, als bie 
über den Asphalt-Pflafterungen heraniprengenden Municipal-Garbiften 
das Volk von dieſer herfulifchen Arbeit verjagten. Die ganz in ber 
Nähe des Platzes gelegene, nicht fehr breite Rue St. Honore wurbe 
zuerft: bazu beſtimmt, verrammelt zu werben; und um ben Soldaten 
ben unmittelbarften Eingang vom Plage aus zu verwehren, machte 
man am Ende der Rue St. Florentin, die direct in bie Rue St. Honore 
führt, eine Barricade. Sie war anfangs fehr ſchwach, wurbe aber 
durch einem Kohlenwagen, bervorbeifahren wollte, bedeutend verftärft. 
Der Fuhrmann bat, man möchte ihm doc) wenigftend feine mit Kohlen 
gefüllten Säde wiedergeben; ein Gamin antwortete: es würden ſich 
fhon einige Bebürftige finden, die, wenn bie Barricade genommen 
würde, zur Winterzeit Kohlen brauchen könnten, Der Fuhrmann 
faßte traurig feinen Schimmel beim Zaume und ging davon. Im 
Nu hatten die Buben die Räder vom Wagen abgefchroben, die Deichfel 
abgenommen und den Wagen auf die Barricade gehoben, Die Ges 
fchicflichkeit der Arbeiter bei der Anfertigung dieſer VBerrammlungen 
hat etwas: Meberrafchendes, erklärt fich aber leicht aus dem Umſtande, 
daß das Handwerferthum eines Jeden ihm erlaubt, das Zerftören und 
Aufbauen auf gefchicdte Weife anzufangen, Die Rue St. Honore 
iſt wegen ihrer Lage eine von denjenigen Straßen, in welchen fich bie 
meiften Omnibus und Fiafer bewegen, Die Unternehmer unterbrechen 
biefes Gefchäft nur in den Außerften Fällen, benn einerfeits ift es in 
einer fo ungeheuern Stadt wie Paris wirflih unumgänglich noth— 
wendig, andrerfeitd verurfacht ein einziger verlorener Tag fchon einen 
bedeutenden Gelbverluft. Diefe Wagen wurden nun aber in ber Rue 
St. Honore von zweillhr Nachmittags an angehalten, umgemworfen und 
zu. Barricaden benugt. Gegen drei Uhr war bie ganze Straße von 
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Linien-Militair und Municipal-Garben befegt, aber dad Volk zug ſich 
darum nicht zurüd, fondern nedte namentlich die Stabtjolpaten, wo es 
nur immer konnte/ und warf die Wagen, die vom Militair wieber auf⸗ 
gerichtet worden waren, ‚aufs Neue um, 

Wichtig war hierbei der Umftand, daß man fich gleich am erſten 
Tagermicht ſcheute, in den Straßen, die wie die Rue St. Honore 
dicht an die Tuilerien ftoßen, alſo unter den Augen bed Königs, 
Barricaden zu machen. | 

Schon bei dieſen Vorbereitungen zum Aufruhr konnte man ganz 
Deutlich die Anführer (Meneurs) herauserkennen. So fah man faft 
an allen Bunften einen hervorragenden Mann. mit langem fliegenden 
Haar, der großen Einfluß auf die Maflen auszuüben fdyien. Epäter 
hatı man erfahren, daß er Bourgeois heißt, Die Aufrührer erftürms 
ten in der Rue Richelieu das dem Theater frangaid ‚gegenüber ge 
legene Waffen: Magazin bed Hofichwertfegers Lepage, das fchon bei 
früheren Ementen einer der Zielpunfte der Infurgenten war, Die 
Plünderung fonnte indeß nur jehr unvollfommen ausgeführt werden, 
denn von dem ganz nahe gelegenen Garouffel- Plage kamen Dragoner 
angeſprengt und verjagten dad Volk. Die ‚Soldaten in der bem 
Haufe Lepage gegenübergelegenen Wache des Palais royal hatten die 
Plünderung ruhig mitangefehen, und das Volk ſchien ein gewiſſes 
BVorgefühl zu haben, daß fie ihm freundlich geſinnt ſeien. Man muß 
ſich indeß über diefe Haltung des Militairs nicht täuſchen; die Pas 
riſer Emeuten haben in der Regel einen fo heiteren Charakter, daß 
bie‘ Soldaten, wenn ihnen fein befonderer Befehl zugeht, unter dem 
Eintrude eines Scherzes bleiben und lachend zufehen, Stehen fie 
aber in Reihe und Glied einem wirklich empörten Volkshaufen gegens 
über, fo. wechfelt ihre Stimmung augenblidlich und ſie fchlagen tapfer 
breins ALS: die Emeute immer ernfter wurde, gab man endlich den 
auf dem Plage des Palais royal in Mafje haltenden Fiakerkutſchern 
Befehl, heimzukehren, und ebenfo wurde auch den Omnibus das Wei- 
terfahren unterfagt. 

Die Aufrührer zogen fih nun immer mehr ind Innere der Stadt 
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zurüd, Ein Haufe drang nad) der polytechnifchen Schule vor, um 
dort Waffen zu holen, wurde aber von der Municipal⸗Garde auseinans 
dergejagt, ein anderer entwaffnete mit beivunderndwerther Kühnheit 
einen Wachpoften in ber Rue GeoffroysLangenine, im Quartier St, " 
Avoye, 

Die Sigung der Deputirten-Rammer war wie gewöhnlich um zwei 
Uhr eröffnet worden, Eine Discuffion über die Verlängerung bed 
Privilegiumsd der Bank von Bordeaur war an ber Taged- Ordnung. 
Die Deputirten waren aber fichtbar zerftreut und es gelang ben Rebnern 
nicht, fih Gehör zu verfchaffen. Während der Sigung näherte ſich 
Duvergier de Hauranne dem Sie des Präfidenten und überreichte 
ihm die an demfelben Morgen von ben Deputirten ber Oppofition 
bei Odillon Bärrot verfaßte Anklage» Acte gegen die Minifter. Einige 
von ihnen nahmen Einficht in das Actenftüf und fcherzten unterein- 
ander über das allerdings unmögliche Unternehmen, eine Regierung 
durch eine Kammer in Anklageftand fegen zu laflen, in welcher fie 
eine fo entſchiedene Majorität für fich hatte, Die Klage lautet dahin, 
daß dad Minifterium fchuldig fei: „die Ehre und die Interefien 
Frankreichs nach Außen verrathen, die Grundfäge der Verfaffung ver- 
fälfeht, den Garantien der Freiheit Gewalt angethan und das Recht 
ber Bürger beeinträchtigt zu haben,” Berner wurde das Minifterium 
angeklagt: „ed habe durch eine fuftematifche Korruption verfucht, dem 
freien Ausdrude der öffentlichen Meinung die Berechnungen der Pri- 
vat⸗ Intereffen unterzufchieben, und die Repräfentativ» Verfafjung auf 
diefe Weife umgangen; es habe in einem minifteriellen Intereffe von 
Beamtenftellen und allen anderen Attributen und Privilegien der re 
gierenden Macht einen fträflichen Nugen gezogen; e8 habe in dem— 
jelben Intereffe die Finanzen ded Staates ruinirt und auf diefe Weife 
die Macht und die nationale Größe Frankreichs beeinträchtigt; es 
habe die Bürger gewaltfam eines, allen freien Verfaffungen eigenen, 
von ber Charte und von vorher fchon gegebenen Gefegen garantirten 
Rechtes beraubt; ed habe endlich durch eine offenbar gegen- revolu- 
tionaire Politik alle Errungenfchaften ber beiden Revolutionen in Frage 
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geftellt und das Land in eine tiefe Bewegung verſetzt.“ Diefe An: 
flage war von 54 Deputirten unterzeichnet. Gleichzeitig legte ber 
Doputirte Genoude, Redacteur der Tegitimiftifchen Gazette de France, 
einen von ihm allein ausgehenden Anklage-Aet auf das Büreau, der 
folgendermaßen lautet: - „in Erwägung, daß die Minifter, indem fie 
ſich der Reform eined Wahlgefeges wiberfegten, das die Bürger von 
allem Antheil an den politifchen Nechten ausfchließt, der nationalen 
Souverainetät Gewalt anthun und daher an den Unordnungen und 
Gefahren ber gefellichaftlichen Orbnung Schuld find; in Erwägung, 
daß fie auf diefe Weiſe Branfreich in einem unmoralifchen und nad 
Innen ruinirenden, nad; Außen aber verhängnißvollen und entehrenden 
Syſteme erhalten: verlangt der unterzeichnete Deputirte der Haut Gas 
tonne von der Kammer, den Eonjeild + Präftdenten und feine Collegen 
in den Anflageftand zu verſetzen.“ 

Einige Deputirte forderten, daß diefe beiden WVorfchläge verlefen 
würden, aber ber Präſident Sauzet wendete ein, daß die Büreaur 
zuvor. ihre Zuftimmung geben müßten; Donnerftag, am 24.., follten 
ihnen beide Vorichläge vorgelegt werden. Die Sigung wurde gegen 
fünf Uhr aufgehoben. 

In der Bairs- Kammer wollte der Marquis von Boiſſy die 
Minifter über die TagessÄnterefien befragen, die Verfammlung ging aber, 
überzeugt, daß eine Emeute feine weitere Beruͤckſichtigung verdiene, 
zur Taged- Ordnung über, In derfelben Sigung näherte fich Graf 
Mole dem General von Gourgaud, einem der Adjutanten des Königs, 
und fragte ihn, ob legterer ihn heute wohl empfangen würde, Der 
General antwortete, der König empfange zwar, wie er wiffe, am 
Dienftage nicht, aber mit einem Befuche vom Grafen Mole und uns 
ter den obwaltenden Umftänden würde er wohl eine Ausnahme mas 
hen, General Gourgaud verfpradh, den König zu fragen und dem 
Grafen Mole Beicheid zu bringen. Als er am Abende dem Könige 
ben Wunſch Molé's mittheilte, antwortete biefer, es wäre ihm lieber, 
wenn Mole heute nicht ins Schloß füme, fein Beſuch Fönnte 
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anlaffung geben, daß ber König dad Minifterium wech— 
feln wolle, Der General folle heute noch dem Grafen Mole diefen 
Beicheid bringen und ihm, im Falle er dem Könige ein Geheimniß 
mitzutheilen babe, fein Ehrenwort geben, daß er ermächtigt fei, den 
Boten zu machen ). General Gourgaud brachte dem Grafen Mole 
ben Befcheid des Königs noch an demjelben Abende und ber Graf 
fagte: „Was ich dem Könige mitzutheilen habe, ift einfach Folgendes: 
ald ich heute nach der Pairs-Kammer fuhr, fah ich am Eingange 
in bie elyfeifchen Felder Barricaden bauen, und bie Soldaten ftanden 
babei und ließen bie Meuterer gewähren. Der König möge biefen 
Umftand doch ja nicht für unbedeutend halten. Ohne die Gefchid- 
lichkeit meined Kutjcherd würde mein eigner Wagen zu einer Barricade 
benugt worden fein.” General Gourgaud fehrte augenblidlicd in die 
Tuiferien zurüf und fand den König im Gefpräch mit dem Mar: 
fhall Bugeaud, ber fich fo vertraut mit ihm unterhielt, daß er gegen 
alle Etifette neben ihm ſaß. Als Gourgaud erzählte, was Graf 
Mole ihm mitgetheilt hatte, faßte ihn der König am Arm, führte ihn 
in ein Seitencabinet und fagte: „aber General, fo ſchweigen Sie doch, 
was reden Sie da vor dem Marfchall, wiſſen fie denn nicht, daß er 
nicht mehr verlangt, als fo ein zwanzig Taufend Menfchen niederzus 
fäbeln? Er fpricht mir beftändig von biefer Nothwendigfeit, und nun 
fommen Sie und fchüren das Feuer nur noch mehr an, Sie kritiſi— 
ren beftändig, General, Alles geht gut, alle Maßregeln find getroffen!“ 
Der General Gourgaud ſchwieg. — 

Die Regierung war am 22, Februar weniger wegen ber Vor—⸗ 
gänge auf den Straßen, ald wegen ber Stimmung ber National» 
Garde beſorgt. Man wußte, daß ein Theil der National» Garde fich 
für die Reform ausgefprochen hatte, und fürdhtete den Einfluß derjeni- 
gen Officiere und Gompagnien, von denen man ahnte, daß fie noch 
viel mehr beabfichtigten ald die bloße Reform. Denn fo geichiedt bie 


) Diefer und aus der zuverläffigiten Quelle mitgetheilte Zug beweif’t, wie wer 
nig der König am 22. noch an die Nothwendigkeit eines Mintfterwechfels Dachte. 
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National» Garde auch eingerichtet und fo ariftofratifch ihre Grundlage 
war, fo fürchtete man boch, daß einzelne republifanifch gefinnte Offi- 
ciere und Gruppen, die nun einmal nicht audzufchliegen waren, in 
einem ſo allgemein aufgeregten Zuftande leicht großen Schaden ans 
richten. fönnten, Die Oberfte der Legionen und ihre höheren Officiere 
waren meift entichiedene Nriftofraten, und. das Königthum durfte, wenn 
auch nicht auf ihre Tapferkeit, fo doch auf ihre Treue rechnen. Um 
„ben Geift der Ordnung” und der Anhänglichkeit an die Dynaftie in 
ber National-Garde zu erhalten, fpeiften die in ben Tuilerien wach. 
habenden Dfficiere jedesmal beim General» Gommandanten, der in. den 
Zuiferien wohnte, Bei diefen Mahlzeiten nahm man bie Braufes 
föpfe unter den Officieren auf's Kom und fuchte fie auf alle Weiſe 
umzuftimmen. Aber General Jacqueminot war nicht allein bei 
den Demofraten, fondern auch bei den Ariftofraten unbeliebt, und dazu 
waren folgende Gründe vorhanden, 

Jacqueminot war ein brillanter Uhlanen-Obriſt unter dem Kaifer- 
reihe, Die Reftauration zerftörte ihm eine hoffnungsvolle Laufbahn, 
aber das Schickſal entichädigte ihn bald wieder, denn er verheirathete 
ſich mit der reichen Wittwe des Generals Lieferanten Paulet, von dem 
man fagte, er habe fih an ber Armee dergeftalt bereichert, daß der 
Kaifer ihn einmal zwang, ungeheure Summen zurüdzuerftatten. Jac— 
queminot unternahm als reicher Mann induftrielle Speculationen, 
wurde fpäter unter Ludwig Philipps Regierimg General, und endlich, 
ohne befondere Verdienſte, Chef des Generalftabes der National-Garde. 
Schon damald war er unbeliebt, da man ihn allgemein für einen 
Intriganten hielt, Ludwig Philipp aber hatte ihm noch größere Ehren 
vorbehalten. Jacqueminots Stieftochter hatte ſich mit Duchätel ver 
heirathet, als diefem Deputirten eine brillante Laufbahn bevorftand, 
und als fpäter, nachdem Duchätel Minifter geworden war, der Mar 
ſchall Gerard ſich vom Dberbefehl der National-Garde zurüdzog, be 
fleidete der König Jacqueminot mit diefem Außerft wichtigen Poſten. 
Dies war damals ſchon ein Schler, denn die Pariſer National-Garde, 


als Kern der ganzen Nation und ald Hauptjtüge bed Thrones, durfte 
y* 
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mit Recht verlangen, daß der Mann, unter deſſen Oberbefehl man ſie 
ſtellte, ein Marſchall von Frankreich ober mindeſtens doch ein ver- 
dienter General ſei. Gleich bei dieſer unglücklichen Ernennung war 
ber Unwille, namentlich unter den höheren Officieren der National 
Garde, allgemein, und mehrere gingen während einiger Zeit gar nicht 
mehr auf den Generalftab. Indeß nahmen, wie man weiß, die Syms- 
pathien, welche die Bürgerfchaft für ben JulisThron hatte, in ben 
legten Jahren auch aus anderen Gründen bebeutend ab, und was 
fpeciell die National-Garde anbetrifft, fo hielt fie ſich für zurüdgefebt, 
und war ed auch. Man fagte ſich in Paris ganz allgemein, ver 
König habe vor, fie nach und nad) ganz aufzulöfen; und ba die Emeu- 
ten ganz verfehwunden zu fein fchienen, und bie National-®arde lange 
den Dienft nicht mehr geleiftet hatte, durch welchen fie in ben erften 
Jahren den Juli⸗Thron befeftigte, fo hielt man Ludwig Philipp biefer 
Undanfbarfeit fähig. Der König hatte wirklich den Gedanken: ba 
die National⸗Garde nicht mehr nügen Fann, fo Fann fie bei Gelegen- 
heit nur ſchaden. Diefe Gelegenheit mußte früher oder fpäter eins 
treten; denn fobalb ber Unwille über die Politif des Königs fo all- 
gemein wurde, daß man eine Volfsbewegung nicht mehr für eine 
legitimiftifche oder republifanifche Emeute auszugeben im Stande war, 
fonnte eine bewaffnete Macht von 80,000 Mann den Blänen ber 
Regierung nur hinderlich fein. So gem nun aber der König mit 
dem Gedanken, die Naftonal-Garde aufzulöfen, auch fpielen mochte, 
fo groß mußte doch fein Intereffe fein, fie, fo lange fie eriftirte, in 
einer freundlichen Stimmung zu erhalten. Jacqueminot, ein Achter Höfe 
ling, war aber ganz der Mann, den König beftändig der Sympathien 
ber National-Öarde zu verfichern und ihn durch diefen Betrug über 
feine Lage zu täufchen®). 


*) Am 11. Januar 1848 fagte der Marquis von Boiſſy in der Pairs-Kammer: 
„Balten es die Chefs der National: Garde wohl für möglich, eine Legion in der 
Nähe des Königs zufammenzurufen, ohne daß vie Mehrzahl diefer Legion den Ruf 
vernehmen läßt: es lebe die Neform! feine Gorruption mehr! Sie wiljen es Alle, 
daß neulich die Ohren des Königs von diefem Rufe berührt worden find.“ 
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Da ed nun im Februar noch obendrein Jacqueminots Schwieger- 
fohn, Dudjätel, war, von dem ald Minifter des Innern das Verbot 
der Reform» Bankette ausging, fo fonnte Jacqueminots Name un- 
möglich geeignet fein, die National-Oarde in Maffe für eine verhaßte 
Politik unter die Fahne zu rufen. Um feine Ohnmacht vollſtändig 
zu machen, war er im Februar eben von einer Krankheit genefen, 
Das Ludwig Philipp in einem foldhen Momente diefen Mann nicht 
von einem fo wichtigen Boften abberief, beweiſſt, wie tief er in feinem 
Eonfervatorium verjährt war, Es ging Alles fo gut und es wäre 
fo Schade gewefen, an dem Wundergebäude auch nur ein Steindyen 
anzurühren! Dahingegen nahm man wieder zu Schleichwegen feine 
Zuflucht. Um im Nothfalle eine Nationals Garde nach eigener Wahl 
an die Hauptpoften ftellen zu Eönnen, ließ man ſich von den Ser— 
geanten in mehreren Legionen, ohne Vorwiſſen ber höhern Officiere, 
eine Anzahl unausgefüllter, aber unterzeichneter Dienftzettel geben, 
Die Sergeanten und höheren Officiere widerfegten fich der neuen 
Corruptions⸗Maßregel. Dieſes Mißtrauen gegen die National-Garbde, 
das fich noch dadurch befonders herausitellte, daß der Befehl, demzu— 
folge fie am Morgen des 22, zufammenberufen werden follte, aus ben 
angeführten Gründen des Nachts widerrufen wurde, reizte ben „ords 
nungliebenden“ Theil der PBarifer Bürgerfchaft nur noch mehr, und 
ald man gegen fünf Uhr Nachmittags anfing, die National-Garde zus 
fammenzutrommeln, fand fie fich nur in geringer Anzahl ein, Von der 
zweiten Legion, die aus den wohlhabenpften Bürgern von Paris befteht 


und 8000 Mann ftarf war, famen nur 554 aufammen, Es ift übers, 


haupt ein Beweis, wie ftarf in Paris die Oppoſition gegen das Mini— 
fterium war, daß ber Wahl-Ausfchuß des 2, Arrondiffements bie 
Haltung der Deputirten der Oppofttion, weil fie fi) von dem Banfett 
zurüdgezogen hatten, ohne aus ber Kammer zu treten, durch eine Er— 
flärung öffentlich tadelte. Die Pariſer Bourgeoifie dachte nicht daran, 
daß das Volf die Oberhand gewinnen fönnte, und wollte die Regie 
rung, bie bei ihr unpopulär war, daher mit ber Volfdmacht allein 
laffen. So, glaubte fie, Fönnte dad Minifterium geftürgt werden, 
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Will man fih nun von der Bewegung am 22, Februar eine 
vollſtändige Vorftellung machen, fo muß man Folgendes im Auge bes 
halten. Die Anzahl derer, welche die Reform rein aus Princip 
verlangten, war verhältnigmäßig gering, die reiche Bourgeoifie gehörte - 
im Ganzen nicht zu diefer Anzahl, aber fie verachtete heimlich die 
Regierung, und da zum Unglüd für die Dynaftie die Reform + Bewer 
gung mit dem Höhepunkte der Unpopularität des Minifteriums zus 
fammenftel, fo unterftügte bie reiche Bourgeoifie durch ihr Schmollen 
eine Reform, die nicht im ihrem Intereffe lag. Um feine Triebfeber 
ber Bewegung unbeachtet zu laflen, muß bier noch bemerkt werben, 
daß die NationalsEitelfeit in den höheren Klaſſen der Regies 
rung außerordentlich fehadete, „Sie haben Frankreich in den Augen 
der Welt herabgewürbigt, fie haben es als fittlich verdorben erſchei— 
nen laſſen, Frankreich ift nicht mehr die erfte Nation der Welt,“ fo 
beelamirte die höhere Bourgeoifie, ohne zu bedenken, daß bie Gorrup- 
tiondsFälfe, die meiftend in ihrer Mitte vorgefommen waren, das 
Ansehen Franfreiche nicht hätten ſchmälern fönnen, wenn das Gift, 
das ihr eingeflößt wurde, in ihr feinen ergiebigen Boden gefunden 
häfte, 

Die mittlere und Fleine Bourgeoifie verlangte hingegen die Reform 
fhon weit mehr aus Princip, denn einerfeitS war fie weniger vers 
dorben als die höhere, und andrerjeitd war fie durch das Wahlgeſetz 
theilweife von der Regierung des Landes ausgeſchloſſen. Auc hatte 
bei ihr, wie gejagt, ber Ruf: „Es lebe die Reform,“ die Nebenbes 
beutung: „NRegiert wohlfeiler!” Die Volksklaſſe endlich hatte eine 
Ahnung davon,, daß einer der Lebenspunkte der Monarchie angetaftet 
"war, Ihr Bebürfnig, fich bei jedem Principe ein Symbol vorzuftellen, 
das dieſes vertritt, brachte ed mit fih, daß fie ihre Blicke gleich von 
Anfang an höher hob als die Bourgeoifie, die darum nicht an den. 
Sturz des Königthums dachte, weil fie es in echt egoiftifcher 
Weiſe, ald die Schugwehr ihrer eigenen Stellung, für unantaftbar 
hielt, Regierung und Königthum waren dem Bolfe gleichbedeutend 
mit Knechtſchaft, Bankett und Reform gleichbedeutend mit Freiheit, 
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Gegen Abend wurde das ben Tag über fo bewegt geweſene 
Magdalenen-Ouartier immer ruhiger; deſto ernſter geftaltete ſich bins 
gegen die Bewegung in ben inneren Theilen der Stadt, namentlich 
in. ben. Quartieren St, Denid und St, Martin. Man fing bier an, 
Barricaden in Menge zu errichten, und geriet mit dem Militair in 
Handgemenge, die nicht ohne Blutvergießen abliefen. Die Volkshau— 
fen verſchafften ſich gewaltſam Eingang in die Häufer und ließen ſich 
MWaffen-geben. Wo feine Gewehre und Säbel zu nehmen waren, bes 
gnügte man ſich mit Eijenftangen, Werten, Meffern und fegte fi das 
mit, fo gut ed gehen wollte, zur Wehr. Die Regierung ergriff ihr 
rerſeits fchärfere Maßregeln, fperrte die Haupt Paffagen und befegte 
mehrere wichtige Punfte, die den Tag über frei geblieben waren. Auf 
dem Boulevard Bonne Nouvelle ftanden Kanonen in einem Carrée Infans 
terie eingefchloffen, höher hinauf, an der Borte St. Martin, ftand ein 
Bataillon Linie; auf dem Baftillens Plage fah man 2 Regimenter und 
6 Kanonen. Das Quartier der Hallen, der Carouſſel- und Victoire— 
Bla, die Rue St. Honore war ebenfalld theild von Fußvolf, theils 
von Neiterei, theild von Artillerie beſetzt, und ald die „Patrioten“ 
am Abende des 22, dieſe Kriegszurüftungen mit der im Ganzen flachen 
Bewegung des Volkes verglichen, gingen fie mißmuthig zu Bette und 
nahmen fich vor, ſich aus dein Spiele zu halten. 

Denfelben Abend fand ein Vertheivigungsraty (Conseil de 
defense) auf dem Generaljtabe in den Tuilerien Statt, Der Krieges 
Minifter Trezel, die Generale Sehaftiani und Jacqueminot, Duchätel, 
ber Herzog von Nemours, der Polizei-Praͤfect Deleffert und andere 
hohe Staatöbeamte waren gegenwärtig. Trezel faß wie eine Mumie 
da und fagte Nichts, Jacqueminot ließ den Kopf in ben Lehnfeffel 
zurüdfallen, und wenn man ihn Nachricht brachte: hier oder bort 
werden Barricaden errichtet, fo fagte er immer ganz gelaffen: „eine 
Eompagnie und 25 Pferde!” Morgen, meinte er, wird die National 
Garde ſchon fommen. Dudjätel hatte eben bei feinem Schwiegerpapa 
zu Mittag gefpeif’t und verdaute. Der Polizei-Praͤfect ftattete Bericht 
über die Lage der Stadt ab und fagte: „Ihr habt ed heute nur mit 
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Gaffenbuben zu thun gehabt: Was die National-Garde anbetrifft, fo 
habt Ihr zwei Legionen für Euch, 3 oder 4 werden ſich neutral verhals 
ten, bie übrigen aber feindlih. Die Vorſtadt St, Antoine, fuhr er 
weiter fort, wird fi) morgen nicht erheben, bie Vorſtadt St. Mars 
ceau vor morgen Mittag nicht, Ihr fönnt daher die Truppen bie 
Nacht über in die Caſernen zurüdfehren laffen, damit fie ſich ausrus 
hen.“ Deleffert hatte Recht, und wenn man biefe Maßregel angenom> 
men hätte, jo würden die Truppen am anderen Tage viel frifcher ges 
weien fein. Statt deſſen ließ man fie in einer regnerifchen Nacht, faft 
ganz zwecklos, in den Fothigen Straßen liegen. Auf den Vorſchlag: 
man folle die Cavallerie doch wenigſtens an ber Militairfchule bivou- 
afiren lafjen, weil fie ſich dort bequem entfalten fönnte, antwortete 
Sebaſtiani, die Militairfchule laͤge zu entfernt. Die Entfernung ift 
aber jo gering, daß bie Officiere, ald fie diefe unbeholfene Aengftlich- 
feit ded Generals Kommandanten fahen, bedenklich wurden und bie 
Achſeln zudten. 


Viertes Stüd, 


— — 


Der dreiundzwanzigſte Februar, 


Die Scene des Aufruhrs. Mapregeln der Regierung. Gommandirende Generale. 
Kampffcenen in den Quartieren St. Denis und St. Martin. Schäßung des 
Straßen-Kampfes. Die National-Garde und ihre Manifeftationen. Die 3te 
und dte Region geben der. Bewegung zuerft einen vevolutionairen Charakter. 
Der Gapitain Jouanne. Das zweite Bataillon der Sten Legion. Scene im 
Faubourg St. Martin. Guizot beim Könige. Die Kammerfigungen. Graf 
Mole. Paris bei der Nachricht vom Sturze Guizots. Die Republifaner, Die 
Mordfeene am Minifterium ded Auswärtigen. Scenen im Schloffe. Der König 
läßt Thiers rufen. 


Die Scene bed Aufruhrs war heute eine andere. Die Kraft der 
Veberzeugung, Wuth und Lift hatten während ber Nacht neue Waffen 
gegen die Regierung geſchmiedet; der Aufftand Hatte fich theils heimz 
lich theils öffentlich organifitt, Die alten Sections-Chefs der gehei- 
men Gefellfchaften übernahmen ihre Anfuͤhrer-Rollen und gaben nament- 
ih im vortheilhafteften meutens Quartiere von Paris, in dem 
StraßensLabyrinthe, das fich zwifchen dem Boulevard SRoiffoniere 
und Temple bis hinunter zum Waffer erftredt, die Verſchanzungs⸗ 
Arbeiten an. In dieſem Biertel begann heute die Emeute. Ein 
Heiner aber verwegener Volkshaufe durchzog hier die Straßen und 
verfuchte an dem einen Ende der Rue des Prouvaires eine Barricabe 
zu machen, wurbe aber von ber Municipal-®arde verjagt, Es baus 
erte nicht lange, fo hatten fich die Aufrührer wieder gefammelt und 
in Bewegung gelegt. Sie zogen durch bie Straßen Montmartre und 
neuve St, Euftache nad) der Rue Poiffoniere, wo fie anfingen Bars 
ticaden zu errichten. Der Ort war offenbar planmäßig gewählt, 
denn bie Verſchanzungen bezwedten hier den Durchmarfch ber Trup⸗ 
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pen, die von bem benachbarten Boulevard St. Denis kommen fonnten, 
zu verhindern, und beshalb erhoben fie ſich fait im Vierecke an ben 
Enden ber in die Rue Poiffoniere mündenden Straßen. So wurden 
bie Straßen Poiffoniere, neuve St. Euftache, du petit carreau und 
Cloͤry verbarricadirt, aber ſchlecht befegt und vertheidigt. Die wenigen. 
Aufrührer, die fich hinter der Barricade der Rue Glery aufgeitellt hats 
ten, verjagte dad Feuer einer Abtheilung Municipal-Garde, Drei 
Infurgenten fielen bei biefem Sturme, Gleichzeitig verſchanzte man 
die Rue Bourbon PBilleneuve, die direct nach der Porte St, Denis 
führt, und ebenfo die faft parallel laufende Rue du Caire. 

Die Regierung hatte ihrerfeits nicht unbedeutende Vertheidigungs— 
Maßregelmmgetroffen. General Taillandier hielt das Stadthaus ftarf 
beſetzt, General Duhot den Baſtillen⸗Platz, General St, Adegonde die 
Pointe St. Euftache, General Renaut das Pantheon, General Gars 
raube die Borte St, Denis, General Regnault St. Jean d'Angely 
den Goneordien- Plag, Die Belegung diefer ſämmtlichen Punkte 
beftand: aus wohlorganiftrten Kriegs-Eolonnen und war beftimmt, fo 
zu soperiren, daß, bie zwoifchen ihnen gelegenen Quartiere durdy das 
gegenfeitige Vorrüden der Truppen geläubert und frei gehalten würden, 

Der Aufruhr entfaltete, wie gefagt, in den Quartieren St. Denis 
und St, Martin feine Hauptkräfte. In der Rue St, Denis trug 
man den Leichnam eines ber in der Rue Elery gebliebenen Infurgen- 
ten herum und rief zu den Waffen, Man verrammelte auch hier die 
Straßen, bie zum Boulevard führen, und fing an, ſich mit den Trups 
pen zu fchlagen. In der parallel laufenden Rue St. Martin ſah 
es noch bewegter aus, Die Infurrection war hier bereits am frühen 
Morgen bis zum Boulevard vorgebrungen, wo ber Generalitabs-Chef 
ber National» Garde, Carbonel, mit einer Abtheilung reitender 
National» Garde fi) vor ber Emeute zurüdziehen mußte. In ben 
füblicheren Theilen dieſes Duartierd erhoben fich die Barricaden zahl 
reicher ald anderswo: bie Straßen Trandnonin, Aumaire, Philippeaur, 
Beaubourg, St. Avoye, Bieille du Temple u. f. w. wurden ftarf 
verrammelt, Die „Patrioten“ hatten fih, wie bei allen Emeuten, 
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auch diesmal wieder auf dieſem vortheilhaften Kampfplatze eingefunden 
und ſchlugen ſich ſchon am 23ten für die Republik. Die Truppen 
mußten hier einen verzweifelten Widerſtand aushalten und konnten 
über mehrere Barricaden erſt nach wiederholten Angriffen Here werben. 
So wurde das 69te Linien-Regiment und ein Bataillon Vincenner 
Jäger in der Rue Quineampoir dreimal zurückgeſchlagen, und als fie 
die Barricade endlich erſtürmten, verlor das Linien-Corps 12 und das 
der Jäger A Mann, Ebenſo tapfer vertheidigten ſich die Inſurgenten 
in der Rue Tiquetonne, wo eine Barricade zweimal zerftört und zweis 
mal wieder aufgebaut wurde, an der Ede der Rue de Tracy und ber 
Nie St, Denis, wo fich ebenfalld eine ftarfe Barricade erhob, und 
in der Rue vieille du Temple, gegen deren ftodhohe Barricade, auf 
der eine rothe Fahne wehte, Kanonen angewendet, werden mußten, 
Die Infurgenten, die in fo geringer Anzahl waren, daß fie, fo oft 
bedeutende Truppenmaffen anrücdten, auch nicht die mindeſte Hoffnung 
auf Erfolg haben Fonnten, fuchten die Soldaten durch den Ruf: „Es 
lebe die Linie!’ moraliich zu entwaffnen. Als die erfte Abtheilung 
Soldaten gegen die Barricade der Rue vieille du Temple vorrüdte 
und fich mit diefem Rufe empfangen fah, feuerte fie nicht. Auch eine 
zweite Abtheilung eröffnete in der Hoffnung, die Infurgenten würden 
ſich zurüdziehen, fein Gewehrfeuer; als die Truppen aber bemerften, 
daß der Freundesruf der BarricadenMänner nur ein Köder fei, denn 
fie wichen nicht von der Stelle, commanbirte ein Oberſt den Angriff. 
Die Infurgenten ermwiederten dad Feuer und hielten Stand, bis bie 
Kanonen Brefche geichoffen hatten und die Truppen im Sturmfchritt 
anrüdten. ine andere Abtheilung LiniensTruppen nahm die Barri— 
cade an der Ede der Rue vieille bu Temple und ber Nue St, Frans 
cois ein und ſchoß dann, nachdem fie fich im die Rue de lOſeille zus 
rüdgezogen hatte, auf National-Garde und Volk, die unter dem Rufe: 
„Es lebe die Reform!” aus der Rue de Poitou herausfamen, Ob— 
gleich nur ein National-Gardiſt getödtet und zwei verwundet wurden, 
fteigerte biefer Vorfall die Bewegung doch außerordentlich, denn bie 
Kämpfenden beuteten ihn aus und fagten überall, die Truppen hät: 
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ten auf die National» Garde gefchoffen. Died war zwar wahr, aber 
doch nur Folge eines Mißverftändniffes, denn die Truppen in ber 
Rue de POfeille glaubten, es fei auf einen Angriff gegen fie abgefehen. 
Bon namhaften Officieren fiel in diefem Quartier ein Neffe des Pairs 
von Tafcher, der Bataillond- Chef v. St. Hilaire vom 34, Liniens 
Regimente, 

Auch in den umliegenden Straßen bed Palais royale, bed 
Thurmes St. Jaques be In Boucherie, des Stabthaufes, der Place 
bu. Ehatelet u. f. w. ſchlug man fich heftig. An verfchiedenen Stellen 
fhoß man aus den Häufern und fchügte fich an den Fenfter-Brüftungen 
durch vorgehängte Matragen, fo daß ben Truppen empfindlicher 
Schaden zugefügt werden konnte. Während biefer Kämpfe famen 
hervorragende Züge von Tapferfeit und Edelmuth vor. Die Streiter 
erzählen namentlih von einem jungen Manne, ber fi) auf eine 
Barricade in ber Rue Mauconfeil binftellte und ununterbrochen auf 
bie angreifenden Truppen feuert. Seine Gameraden fahen mit 
Staunen die Kugeln des Feinded gegen ihn gerichtet und ihn, wie 
von einem Talismane gefchügt, unverfehrt weiterfchießen. Der Officier, 
ber die Truppen-Abtheilung führte, wurde von biefem Heldenmuthe 
ebenfalls ergriffen und befahl, nicht mehr nad) dem Jünglinge zu 
zielen, ALS diefer das edle Benehmen feines Gegners gewahr wurbe, 
ftieg er mit dem geladenen Gewehre von ber Barricade und Fehrte 
dem Kampfe den Rüden. In der Rue St, Martin fprang ein junger 
Mann auf eine Barricade, ald bie Soldaten eben anrüdten, um fie 
zu fürmen, hielt ihnen eine breifarbige Sahne entgege®und rief: 
„Es ift Eure Fahne, fchießt, wenn Ihr Muth; Habt!“ Diefes Beifpiel 
eleftrifirt die übrigen Kämpfenden, bie mit gleicher Todes» Verachtung 
auf bie Barricade fteigen und fich ben gelabenen Gewehren entgegen 
ftelfen. Die Soldaten ſchoſſen nicht, Auch wird erzählt, daß, als 
das Volk einige Soldaten entwaffnet hatte, ein Kämpfer an einem 
diefer Soldaten Rache nehmen wollte und auf die milderen Borftels 
lungen feiner Cameraden antwortete: „Man hat meinen Bruder ges 
mordet, ich muß ihm wieder morden!“ Ein Kampfgenoſſe hielt ihn - 
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mit den Worten auf: „Aber der, den bu morben willft, ift auch bein 
Bruder!” In der Rue Jean Robert vertheidigten 12 Menfchen eine 
Barricade mit bewundernswerther Tapferkeit, Andere burchliefen troß 
bed anhaltenden Regens die Straßen, ließen fich die Häufer öffnen 
und forderten.ben National» Gardiften ihre Gewehre ab, worauf fie: 
„armes données,“ oder ein ähnliches Zeugnig mit Kreide an bie 
Hausthür fchrieben. 

Auf den Boulevards fanden ebenfald muthvolle Züge Statt, 
Ein Schneider, Namens LXeleu, Inhaber des Juli-Ordens, warf fi) 
an ber Epige eined Volfshaufend den Dragonern entgegen, als fie 
das Volk am Weitergehen hindern wollten. In einem Poften auf 
bem Boulevard Bonne nouvelle waren Gefangene eingefperrt. Die 
National» Garde hatte eben in biefer Stadtgegend eine bebeutende 
Manifeftation für die Reform gemacht, ald Männer aus dem Haufen, 
der ‚ihr folgte, bemerften, daß die Gefangenen ihnen durch die Fenſter 
des Poſtene zuminften. Zwei junge Leute, Zapointe und Girard, 
gehen nah dem Poſten und fordern von einem in ber Nähe coms 
mandirenden oberen DOfficiere, bie Freilaffung ber Gefangenen anzu⸗ 
ordnen. Der Officier weigert ſich, Lapointe, Girard und mehrere 
Andere aus dem Volkshaufen ſtuͤrzen ſich nun auf den Poſten, deſſen 
Soldaten, mit Ausnahme des wachhabenden, ſich einſchließen. Das 
eiferne Gitter, das davor war, verhinderte die muthvollen Leute, ein- 
zudringen, fie nahmen daher eine an der Wand aufgehängte Feuers 
leiter, die Lapointe, da fie zu kurz war, gegen feine Bruft ftemmte 
und fo gegen bad Fenfter hielt. Girard Hletterte nun hinauf, ftieß 
das Fenfter ein und drang in das Innere des Poſtens. Die Außen: 
ftehenden hörten im Innern einen Schuß und glaubten, Girard fei 
gefallen, Wüthend ftießen fie mit Hülfe einer anderen Feuerleiter bie 
Thür ein, drangen in dad Wachhaus und befreiten die Gefangenen, 
unter denen fich ein eifriger Republifaner, Namens Gilbert, befand, 
Diefer energifche Mann, der fi fchon früher für die Republif ges 
ſchlagen hatte, lief noch ganz fochend vor Wuth in die Vorftädte St, 
Seaques, St, Marceau und St, Antoine und wiegelte dort das Volk auf, 
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So ernft, wie man fieht, der bewaffnete Aufftand.am 23. war, 
fo wenig hätte er doch Erfolg haben können, wenn die Haltung ber 
National- Garde ihn nicht moralifch vergrößert hätte, Er befchränfte 
fih an jenem Tage im Grunde nur auf ein einziged Quartier, das 
allerdingd den Infurgenten Bortheile und der Armee Schwierigfeiten 
dbarbot; da es aber im Mittelpunfte der Stabt gelegen ift und von 
unverbarricabirten Quartieren umgeben war, fo war an feinen felbft- 
ftändigen Erfolg dieſes StraßensKrieges zu denken. Wirklich gefchlagen 
haben fih an jenem Tage nur die Republifaner, deren Anzahl 
wir, von.ber „Reform“ aus,. auf 3000 Dann angegeben wiſſen. 
Diefe kühne Schaar hatte wohl eine bedeutende Anzahl Volkes mit 
aufgewiegelt, aber diefe beftand mehr aus Barricaden-Bauern, ald aus 
Schügen, und ed genügte doch wahrlich nicht allein, Berfchanzungen 
zu errichten, fondern diefe mußten zulegt auch vertheidigt werben. Die 
meiften Barricaden Eonnten aber theild aus Mangel an Menfchen, 
theild aus Mangel an Waffen und Schießvorrath nur jchwachen 
MWiderftand leiften; und fo groß bei Vielen au der Aufwand von 
Muth und Tapferkeit war, fo hätte das ganze, oben befchriebene 
Quartier doch in wenigen Stunden gefäubert werben fönnen, wenn 
die Regierung entichlofien geweſen wäre, fchonungslos zu Werfe zu 
gehen. Aber fo fchredlicd auch Außerlich die Entfaltung der ganzen 
Heeresmacht ausfah, Fonnten Unbefangene doch leicht bemerfen, daß 
es an burchgreifenden Maßregeln fehle; und um gerecht zu fein, muß 
man fagen, daß dieſem wichtigen Umftande nicht allein unreine, fondern 
au; reinere Motive zu Grunde lagen: ein gewiffer Humanismus 
ift der Regiernng nicht abzufprechen. Aber leider kommt es in Re 
volutionen auf ein paar Hundert Todte mehr oder weniger nicht an, 
und bie menfchliche Natur ift nun einmal aus fo wiberfprechenben 
Elementen zufammengefegt, daß ihr Afthetifcher Sinn ſich nicht enthalten 
fann, dad Große und Entfehiedene jelbft in Fällen zu bewundern, 
in denen ber moralifche Sinn deſſen Entwidlung für ein Verbrechen 
hält, Die Tugend der Staatdmänner beftcht nicht darin, während 
bed Bürgerkrieges menfchlich zu fein, fondern darin, ihn zu vermeiden, 
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Wir wiffen, daß die Regieruug die National» Garde ſchon am 
22, zufammenberufen wollte, ald fie aber erfuhr, daß ein großer Theil 
derfelben fich für die Neform erflärt hatte, biefen Vorſatz plötzlich auf- 
gab. Die am Abend des 21, in ben Bureau's bed „Siecle“ verfams 
melt geweſenen NationalsGarden hatten daher ihren Vorſatz, mit dem 
Rufe: „a bas Guizot, vive la Reforme!“ unter die Waffen zu 
treten, nicht ausführen fünnen, Dies follte nun aber am 23, geſchehen. 
Wie die Regierung ſich zu ihrer Selbittäufhung das Land in ein 
„pays legal“ und „illegal“ getheilt hatte, fo gab es für fie auch 
„gute* und „ſchlechte“ National-Garden; die Illuſion war ihe zum 
Lebensbedürfnifie geworden... Als fie die National» Garde am 23, 
um 7 Uhr Morgend zufammenrufen ließ, rechnete fie darauf, daß 
derjenige Theil, den fie den „guten“ nannte, fich einfinden und zur 
Unterdrüdung der Emeute beitragen würde; der „ſchlechte“ hingegen, 
glaubte fie, würde nur pafliven MWiderftand leiſten, das heißt: ſich 
nicht für die „Ordnung“ unter das Gewehr ftellen. Das gerade 
Segentheil fand Statt: die „Guten“ blieben zu Haufe und bie 
„Schlechten“ begaben ſich auf die Bürgermeiftereien, Dies war 
nun für die Regierung natürlicher Weiſe noch fchlimmer, ald wenn 
bie ganze NationalsGarde ſich neutral verhalten hätte, 

Don der zweiten Legion hatte fi ein Bataillon an der dicht 
an ihrer Mairie gelegenen großen Oper verfammelt, Die Anweſenden 
baten ihren Oberften, Talabot, er möge doch an den Generalftab 
fchreiben: fie hätten fich nicht etwa eingefunden, um das Minifterium 
zu fügen, fondern um mit ber Ordnung auch zugleich die Freiheit 
aufrecht zu erhalten. Als der Oberſt-Lieutenant Laborde ſich in Ahn- 
licher Weiſe erklärte, antwortete ihm Talabot mit der an jenem Tage 
ziemlich allgemeinen Haupt-Phraſe der oberen Officiere: „Es liegt nicht 
in unferem Berufe, über die PVolitif der Regierung zu ftreiten, “ 
Laborde aber kehrte fidy nicht an Worte und brach mit dem Bataillon 
gegen bie Zuilerien auf, um die Reform zu verlangen, Kaum hatten 
fih die National» Garden dem Schloſſe gegenüber aufgeftellt, ald ber 
Gommandant befielben, Oberft Bilfeldt und der General Prevoſt de 
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Bernoir zu ihnen kamen und mit ihnen von ber Gefahr fprachen, bie 
mit dieſer Manifeftation verbunden wäre. Statt aller Antwort donnerte 
ihnen nur ber befannte Ruf entgegen. Das Bataillon wurde nun 
von einer Maſſe Bürger umringt, bie ſich ihrer Manifeftatiog an- 
fchloffen und ihnen das Geleit zurüd nad ihrer Mairie gaben. Als 
ber Zug an bie Rue LXepelletier Fam, wollte eben eine Schwadron 
Güraffiere durch die Straße ziehen. Der Bataillon» Chef ftellte ſich 
bem Gommandanten biefer Gavallerie entgegen und fagte: feine Ges 
genwart wäre hier unnöthig, da dad Duartier ruhig ſei. Die Eis 
tafftere zogen fich zurüd, Das zweite Arrondiffement, von wo biefe 
Manifeftation ausging, ift eined ber wornehmften von Paris, es 
fhließt das reiche Viertel der Rue Lafitte in fih, und dies genügte, 
feine Legion für eine ariftofratifche halten zu laſſen, obgleich fie, da 
eben noch minder reichere Straßen zu demſelben Arrondiffement gehören, 
verfchiedene Elemente in ſich enthielt, Aber die öffentliche Meinung leiht 
eben jedem Arrondiffement feine Farbe, und da man das zweite für 
ſehr confervativ hielt, fo machte der Vorfall ungeheures Aufſehen. 
In der dritten Legion waren bie Capitaine mehrerer Compas 
gnien alte Republifaner, Man erinnert fih der Namen: Jouanne 
und Leffere wohl noch vom Kriegsrathe der „Reform“ her, Diefe 
beiden Männer fpielten eine wichtige Rolle in ber Legion, die aus 
den Einwohnern eines der reichften Kaufmannd-PViertel von Paris 
befteht. Diefes Viertel, das den Victoire-Platz ungefähr in feinem 
Centrum hat, ift ganz in der Nähe der Tuilerien gelegen, und eine 
Aufregung in bdemfelben mußte deshalb doppelt gefährlich fcheinen. 
Am Morgen des 23, war ein Feiner Theil diefer Legion vor deren 
Mairie auf dem Place des petitd Pered verfammelt. Der Eapitain 
Souanne Fam mit feinem Unter-Gapitain und dem Lieutenant feiner Com⸗ 
pagnie an und erflärte dem Maire, Decan, der von dem Oberften der 
Legion, Beffon, vondem Oberft-Lieutenent Lambert, mehreren Batails 
lond- Chefs und den Chirurgen der Legion umgeben war: baß feine 
Eompagnie ſich weigere, einer Regierung ihren Beiftand zu leiften, bie 
fie ald Berrätherin an ihrem Urfprunge und an dem Vaterlande betrachte, 
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Jouanne ift ganz ein Mann aus dem Volfe: einfach, Fräftig 
und bieder, Er hat in der Rue Montorgueil eine unter dem Volke 
fehr befannte Speife-Wirthichaft. Höheren Ortes Fannte mansfeine 
Grundfäge und verfuhr deshalb mit ihm zu verſchiedenen Zeiten theilg 
mit Milde, theild mit Strenge. Schon unter dem Minifterium Thierd 
war Jouanne, ald er noch Lieutenant war, auf zwei Monate abgefegt 
worden. Diefelbe Maßregel wiederholte man, ald er Gapitain wurde, 
und 1845 wurde feine Abjegung auf unbeftimmte Zeit hinausgefchoben. 
Aber ein Beweis, daß er in feiner Legion mit feinem Republifaniss 
mus nicht allein jtand, it, daß er aufs Neue zum Gapitain gewählt 
wurde, 

Der Maire und der Oberft antworteten dem muthigen Manne 
auf die erwähnte Erflärung, daß fie nicht befugt wären, die Regierung 
zu ftürgen; daß ihre einzige Ihätigfeit im Augenblicke darin beftände, 
die möglichit größte Anzahl von National-Garden zulammenzuberufen, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten; fpäter würden fie fi der Com— 
pagnie anfchließgen und gegen bie Regierung proteftiren. Jouanne zog 
fi darauf zurüd; auf das Zeichen der Lärm =» Trommel verfammelte 
ſich auch feine Compagnie in der Rue Tiquetonne.  Unbewaffnete 
Bürger - und unter andern Etienne Arago ſchloſſen ſich ber 
Eompagnie an. Sie marfchirte nach der Place des petit Pered 
unter dem fortwährenden Rufe: „a bas Guizot, vive la Reforme!“ 
Als fie nah der Place des Victoires kam, fand fie dort ein 
Bataillon Municipal Garde und zwei Schwadronen Jäger und Cü— 
raſſiere. Jouanne ging auf den Gommandanten zu und rief: „Aa bas 
Guizot, vive Ja ligne!“ Die Truppen machten dem Zuge las, und 
fo fonnte diefer auf die Place des petits Poͤres gelangen, Da bie 
Bolfsmaffe, die jich auf dem Platze verfammelt hatte, bedeutend war 
und beftändig: „Aa bas Guizot!“ rief, fo famen die Güraffiere von dem 
benachbarten Bictoire-PBlage herbei, in der Abficht, das Volk auseinanders 
zujagen, Jouanne trat vor, befahl feiner Compagnie fich entgegenzu- 
ftellen, und fo wurde die Cavallerie mit gefälltem Bajonette empfangen. 
Sie zog ſich zurüd, Tchiefte aber gleich) darauf MunicipalsBarde, die 
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daſſelbe Schiekjal hatte und bis in ihre Gaferne in der benachbarten 
Rue notre Dame des Bictoired zurückgedrängt wurde. Diefe Scenen 
brachten einen großen Eindruck auf die Bevölferung hervor, bie nicht 
wußte, daß diefe Manifeftation von republifanifch gefinnten Männern her: 
rührte. — In ber dritten Legion zeichnete fich auch der Bataillons-Chef 
Howyn durch fein entfchiedenes Auftreten gegen die Maßregeln der Regie 
rung aus. Da die National-Garde fehr wohl wußte, daß ihre Hals 
tung auf die Stimmung der Truppen großen Einfluß ausüben werbe, 
durchzogen etwa 100 Rational-Garbiften derfelben Legion verichiedene 
Stadtquartiere in ber Abficht, Blutwergießen zu verhindern. Als 
fie dur die Rue Elery auf den Boulevard St. Denis famen, 
fanden fie diefen ftarf mit Truppen beſetzt. An der Porte St, Denis 
ftand eine Kanone, die man fofort gegen die Anrückenden richtete. 
Trotz dem marfchirt der Haufe gegen das Thor und wiederholt bes 
ftändig den befannten Ruf. So bringt die National» Garde immer 
weiter vor bis zur Nue St, Martin, überall fichtbaren Eindruck auf 
die Truppen zurüdlaffend. — 

In der benachbarten vierten Legion war die Bewegung eben 
ſo groß. Die National-Gardiften, die fich in der Mairie diefes Arron— 
biffementd in ber Rue bu chevalier du Guet verfammelt hatten, bes 
fchloffen eine Petition an die Kammer zu richten, in welcher die Reform 
und bie Abdanfung des Minifteriums verlangt wurde. Etwa 500 
Mann, worunter 25 Officiere, geführt von Vilocq, zogen mit biefer 
Petition in die Wohnung Crémieurs, der in dieſem Arrondiffement wohnt. 
Gremieur befand ſich in der Kammer und fo begab fich der Zug dorthin. 
Die auf dem Eoncordien- Plage aufgeftellten Truppen hielten ihn nicht 
auf, aber da er dennoch nur bis zur Boncordien-Brüde kommen Fonnte, 
fo fchiefte man einen Boten nad) der Kammer, worauf Gremieur, 
Deaumont, Garnier Pages, Barnot, Marie und mehrere andere Depus 
tirte von ber Oppoſition ſich zu den Bittftellern begaben und bie 
Betition in Empfang nahmen. 

Achnlihe Manifeftationen fanden in der fünften Legion Statt. 
Mehrere Eompagnien begaben fich, mit dem Maire Vée an der Spige, 
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von ber Mairie nach dem benachbarten Boulevard St. Martin, 
„Vive la Reforme, & bas Guizot!“ war aud; bier der allgemeine 
Ruf. Da diefe Colonne wie alle andern von Volk umgeben war, 
bas ben Reform-Ruf noch lauter wiederholte, jo wollten die auf dem 
Boulevard aufgeftellten Jäger den Haufen audeinanderjagen. Die 
National» Garde wendete fi und hielt der Kavallerie die Bajonette 
entgegen, wobei ein ©renabier zu dem Gommandanten fagte: 
„Sie begehen ein Verbrechen, auf wehrlofe Bürger einbauen zu laſſen. 
Auch wir wollen die Wahl-Reform und den Sturz des Minifteriums, 
auch wir rufen: „vivela Reforme, à bas Guizot!“ — Der DOfficier 
zog ſich beichämt zurück. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, als die oben erzählten Vorfälle in 
den Straßen Bourbon» Bille neuve, Caire, Thevenot u. f. w. ftatt- 
fanden, verjammelte. fih das 2. Bataillon der 5. Legion auf ber in 
diefem Quartier liegenden Place du Baire. Während die Truppen 
im Haupt- Quartier ded Aufftandes fchonungsvoll zu Werfe gingen, 
verfuhr die Municipal⸗-Garde in dem minder. aufgeregten Viertel der 
Place du Eaire mit wahrer Graufamfeit, Unfchuldige Weiber und 
Kinder wurden erſchoſſen, wehrlofe Bürger mißhandelt, fo daß die 
in ber Nähe fich verfammelnde National» Garde noch mehr aufgeregt 
und in den Strubel der Bewegung geriffen wurde. Auf dem Plage 
ftanden etwa 80 Natiorial-Gardiften, an ihrer Spite befanden ſich die 
Bataillond + Chefs Baude und Gregoire, der Voltigeur-Gapitain Des 
landre, der Grenabier-Gapitain Favrel (jebt Dberft der Legion), ber 
Gapitain Labelonye und die DOfficiere Gaumont, Huot, Chaumont, 
Demarne, Arendfon und Lhotel. Diefe Gruppe, deren Hauptnamen 
wir fpäter bei einer wichtigeren Gelegenheit wiederfinden werben, for 
derte ihren erften Bataillond » Chef, Commandanten Baube, auf, die 
Straßen mit dem Gefchrei: „vive la Reforme, à bas Guizot!“ zu 
durchziehen. Baude weigerte fih, als plöglich Howyn, von ber 3, 
Legion, mit einer Abtheilung National-Garde proteftirend vorüberzog. 
Dies eleftrifirte die Fleine Colonne fo, daß fie ihren Gommandanten 
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endlih den Marſch, und begeiftert burchzicht bie, Gruppe nun bie 
Straßen BourbonsBille neuve, St. Denis und Caĩre. Baude jah, 
daß feine Leute die Abficht hatten, das ganze Quartier zu revolutioniren, 
und führte, vor diefer Kühnheit zitternd, die Truppe wieder auf ben 
Gaires Plag zurüd, um fie in dem benachbarten Cour des Miracles 
einzufchließen. Als man feinen Plan merkte, weigerte man ihm ben 
Gehorfam und richtete fo harte Worte an ihn, daß er fein Kommando 
verließ und auf die Mairie eilte, Der zweite Bataillons-Chef, Gre- 
goire, übernahm nun das Commando und durchzog auf den Rath der 
Gapitaine Delandre, Bavrel, Zabelonye und Gaumont -aufs Neue die 
Straßen Eaire, St, Denis und den Boulevard, eine ungeheure Volks— 
mafje nach fich ziehend. Die Truppen, die auf dem Boulevard ftan- 
den, ftarrten den Zug verwundert an. Die Mairie des 5. Arron- 
difjements liegt oberhalb des Boulevard St. Martin, in der Nähe eines 
großen Springbrunnens, den man das Chateau d'eau nennt”). ALS 
ber Zug dort ankam, eilten bie Officiere, Gaumont, Lhotel und Chau— 
mont auf die Mairie, um Schieß - Material zu fordern, das ihnen 
natürlich verweigert wurde, Baude, ber auf ber Mairie neue 
Befehle erhalten hatte, ftellte fih nun aufs Neue an die Spiße 
der Eolonne und führte fie über den Boulevard zurück. Als fie an 
die Porte St. Martin kamen, ftürzte ihnen aus der Borftabt eine 
Maſſe Volkes entgegen, die fich vor ben Schüflen der aus der benady- 
barten Gaferne feuernden Municipal-Garde flüchtete. in furdhtbares 
Geſchrei ertönte: „Rächt uns! rächt und! wir werben gefchlachtet! 
eure Brüder werden gemordet!“ Und immer dichter drängt fich ber 
fliehende Haufe herbei. Favrel redet ihn mit den Worten an: „Be 
ruhigt euch, Freunde, wir gehen mit euch.” Die Menge dringt nun 
in die Vorftadt St. Martin. Bor dem Haufe Nr. 38 angefommen, 
hört man ſchießen und madt Halt. Ein Peloton Municipal» Garde 
verläßt die Gaferne und Jegt auf die Golonne an, bie in eine 


*) Dieſes Chateau d'eau iſt nicht mit dem Poften gleiches Namens auf dem 
Plage des Palais royal zu verwechieln. : 
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unbefchreibliche Aufregung geräth,. Der Commandant Baude ift 
der erſte, der einzige, der flieht, aber der Lieutenant Arendſon hält 
ihn auf und führt ihm, unter dem Hohngeſchrei der Menge, mit 
Gewalt zurück. Favrel und Ehaumont treten muthig mit gezogenem 
Säbel allein der Municipal-Garde entgegen, Ihre Sprache ift fo 
energifch und überzeugend, daß biejes fonft mit unerbittlicher Strenge 
“auftretende Corps fich endlich entichließt, unter dein Schuge der National: 
Garde fich in die Caſerne zurückzuziehen. Die brave Golonne, die 
unterdeß von mehr ald 20,000 Arbeitern gefolgt war, marichirte nun 
bi8 vor das Thor der Gaferne. Die Dfficiere der Municipal 
Garde famen heraus, fraternifirten mit der Bürgerwehr und jchwuren, 
fortan nicht mehr zu ſchießen. Auf befonderes Bitten fegten fie die 
ven Tag Über gemadsten Gefangenen auf freien Fuß und übergaben, 
zum Zeichen der Sühne, der National-Garde die Fahne, die auf der 
Caſerne wehte. Die wilde Menge, die eben noch das furdhtbarite 
Rachegefchrei hatte hören laffen, ward ebenfalls milder geftimmt; 
die Arbeiter ftürzen vor und fraternifiren mit dem Nufe: „Aa bas 
Guizot, vive la Reforme!“ mit den ftrengiten aller Truppen ®). 
Immer neue Volfshaufen wälzten fich gegen die Gaferne, und fo 
mußte ein Theil der National» Garde unter den Waffen bleiben, 
Die Grenadier » Compagnie begab ſich unterdeg auf die Meairie 
und legte dort die friedlich eroberte Fahne nieder, Um 5 Uhr 
Abends wurde das zweite Bataillon von dem erften derſelben 
Legion an der Caſerne abgelöft. Die dritte und die fünfte Legion 
waren ed namentlich, die, wie man gejehen bat, der Bewegung zuerft 
einen revolutionairen Charakter gaben. 

In den Arrondiffements des linken SeinesUferd fand ebenfalls 
eine große Aufregung Satt, Bon ber zehnten Legion waren etwa 
400 Mann auf der Mairie in der Rue bu Dragon verfammelt. Ihr 


*) Die Municival-Garde ftand unter der direeten Leitung des Poligei-Präfeeten 
und hatte von vornherein jchärfere Befehle ald vie Linie. Es wird mehrfach be 
hauptet, fie fei während der 3 Tage beftändig beraufcht geweſen. 
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Dberft, der Vicomte Lemercier, redete fie mit den Worten an: fie feien 
zur Herftellung des Vertrauens zufammenberufen,. Da erklärte ein 
National» Gardift im Namen feiner Kameraden: fie feien allerdings 
bereit, das Vertrauen berzuftellen, aber fie wollten aud dem Minis 
fterium nicht zur Stüge dienen, fondern fie verlangten im Gegentheil 
die Reform... Zugleich rief ein anderer National» Garbift: „vive la 
Reforme!‘“ Der Oberft, ber unterdeß vom Pferde geftiegen war, 
wollte gegen den Rufer einfchreiten, aber dad Corps proteftirte in 
Maffe, und ald der Oberft befchämt davonritt, donnerte ihm das 
Hoch der Reform hundertfach nad). 

In folcher Weife proteftirte man faſt in allen Legionen gegen bie 
Regierung, aber der König würde beinohngeachtet vielleicht noch keinen 
Minifterwechfel für nothmwendig gehalten haben, wenn bie Oberften 
der 2egionen um 2 Uhr Nachmittags nicht eine Deputation in das 
Schloß geſchickt hätten, die dem Könige meldete, es fei, wenn nicht 
fehleunigft bedeutende Zugeftändniffe gemacht würden, für die Ruhe 
der Hauptftadt nicht mehr einzuftehen. 

Sp war ed denn auch die Haltung der Nationals Garde, welche 
ben König bewog, zum erften Male dem Aufruhr zu weichen. Gegen 
2 Uhr waren Guizot und Duchätel bei ihm. Nachdem man über bie 
Lage der Dinge lange berathen, kam der König wiederholt auf die 
Frage zurüd: „Was ift nun zu thun?“ Guizot antwortete: „Was 
zu thun ift, weiß ich nicht; ich weiß aber, daß ich zwei Dinge 
nicht thun Fann, und diefe zwei Dinge find: die Reform bewil- 
ligen und auf die National»®arde fhießen laſſen.“ „So 
muß ich denn nad; dem Grafen Mole ſchicken,“ fagte der König *). 
Guizot und Ducyätel begaben fich darauf in die Deputirten-Kammer, 
die fehr zahlreich war. Bon den übrigen Miniftern faßen Hebert, 
Dumon und Gunin Gridaine auf ihren Plägen. Der Deputirte 


*) Da das Unglück Ludwig Philipps mit dieſem Minifterwechiel begann und 
die royaliftifhe Partei der Meinung ift, der König hätte feine Minifter bebalten 
oder wenigftens nicht in der Weife entlajfen follen, fo iſt jegt zwifchen ihm und 
ihnen ein Streit entitanden, wer von beiden die Entlaffung zuerft gewollt habe. 
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Vavin ftellt die Minifter zu Rede, warum die National» Garde nicht 
ſchon geftern zufammenberufen worden ſei. Guizot erhebt fich, um 
zu antworten. Gr bejteigt die Tribune; tiefe Stille; Aller Augen 
folgen der hagern, erichöpft ausichenden Geſtalt. „Meine Herren,‘ 
begann er mit etwas gezwungen Fräftiger Stimme, „ich glaube, 
daß es weder dem allgemeinen Intereſſe angemefien, noch Zeit 
für die Kammer ift, in dieſem Augenblicke auf die Interpellation 
des Herrn Vavin einzugehen,‘ „Hört!“ riefen einige Stimmen, 
„Der König,’ ſagte Guizot weiter, „hat forben den Grafen 
Mole rufen laſſen, um ihn mit der Bildung eines neuen Gabi: 
netted zu beauftragen.’ Bon beiden Enden der Kammer erichallte 
Beifalldruf. Guizot fuhr fort: „die Unterbrechung läßt mich zu dem 
Geſagten nichts hinzujegen und nichtd von ihm hinwegnehmen,“ und 
gleichſam als gälte es zu zeigen, daß er jtch vor den Worten, in denen 
er jelbjt feinen Sturz anzeigt, nicht fcheue, wiederholte er das Geſagte 
noch einmal und fügte hinzu: „ver König macht von dem ihm vers 
faffungsmäßig erlaubten Nechte Gebrauch, aber jo lange wir die Ehre 
haben, Minifter zu fein, werben wir die öffentliche Ordnung nach eige- 
nem Ermeſſen vertheidigen.’ Die Deputirten der Oppoſition ftanben 
lärmend auf, die Gentren jchienen Anfangs wie angenagelt auf ihren 
Sigen, Einige Ultra-Sonfervative erheben ſich indeß, ſtürzen in den 
Halbfreid vor der Nebnerbühne und ſchimpfen die Minifter feige und 
verrätherifch. „Sehen wir zum Könige!‘ riefen ft, dem Ausgange 
zueilend, während andere, die in Guizot Das verkörperte Ideal der 
wahren Bolitif jahen und durch -feinen Sturz am meiften verloren, 
ihm zum Abfchiede gerührt die Hände drüdten, Nach eingetretener 
Ruhe fragte Odillon Barrot die Kammer, ob fie unter den beiwandten 
Umftänden am folgenden Tage, die Discuſſion über feinen Antrag: 
die Minifter in Anklageftand zu verfegen, eröffnen wolle. Dupin fors 
berte die Bertagung, aber Guizot hatte Stolz genug, ſich dem Vors 
ichlage Dupins zu widerfegen und fein Einfluß auf die Kammer war 
noch fo bebeutend, daß er fie emticheiden ließ, den Antrag Barrots 
Ihon am folgenden Tage den Bureaus zu übergeben, 
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An der Pairs⸗Kammer wollten d'Alton Shee und Boiſſy die Mis 
nifter wegen der Vorfälle des Tages zur Rede ſtellen. Alton Shee 
drang mit feinem Antrage nicht dur. Als auch Boiſſy dem feinigen 
verlefen laffen wollte, erhob fich ein ungeheurer Sturm, denn er Flagte 
die Minifter an, Paris den Schredniffen de8 Mordes und Brandes 
preiözugeben, In dem Antrage hieß e8: „den Schredniffen des Meors 
des durch 60 Kanonen, die zur Hälfte mit Kartätfchen, zur Hälfte 
mit Kugeln verproviantirt find; ber Berheerung und dem Brande durch 
40 Bulverfchiwärmer (Petards), die man in aller Eile von Vincenned 
nad der Militair-Schule gebracht hat.’ Darüber geriet) Boifiy mit 
mehreren Paird in einen groben Wortwechjel. Graf Tafcher, der ihn 
wegen dieſes Schaubergemäldes zur Rede ftellte, wußte nicht, daß fein 
Reffe in demſelben Augenblide ein Opfer der Emeute wurde. Darauf 
ging man zur Taged-Ordnung über, 

Wie man gefehen hat, zeigte Guizot den Deputirten nur an, daß 
der König den Grafen Mole habe rufen lafjen, keinesweges aber, 
daß. biefer die Bildung eined neuen Minifteriums übernommen 
habe. Graf Mole begab fich wirklih in bie Quilerien, aber er 
fhlug dem Könige fein Anerbieten von vornherein ab, ohne fich irgend 
auf Bedingungen oder Reform-Borfchläge einzulafien*). „Meine Farbe,‘ 
fagte er dem Könige, „iſt übertroffen. Eure Majeftät muß jegt bie 
Herren rufen laffen, weldhe die Banfette gemacht haben.” „Und wer 
find diefe Herren?‘ fragte der König. „Die Herren Thierd und 
Barrot.“ „Ich hoffe,” fuhr der König weiter fort, „Sie werben mir 
nicht verfagen, Ihre Freunde zu fich zu rufen und mit ihnen über bie | 
Bildung eines neuen Gabinetted zu berathen; ed heißt, National-Oars 


*) Was biöher Über eine Discuffion zwifchen dem Könige und dem Grafen 

Mole über die zu bewilligenden Reformen veröffentlicht worden, ift reine Erfins 
dung. Der König bat, um Zeit zu gewinnen (zu feinem eigenen Schaden), glauben 
laffen, Mole habe ihm vie Bildung eines Gabinettes zugefagt; und Die geitürgte 
Partei hat audgefprengt, Mole habe dies wirklich gethan, ald er aber das Wachfen 
der Bewegung gefeben, den Muth nicht gehabt, ſich in eine fo fchwierige Lager zu bege⸗ 
ben. Mole nimmt übrigens feinen Anftand, zu erflären, zu Anfang der Kammer: 
Sitzungen von 1848 würde er Die Gefchäfte noch übernommen haben. 
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ben wollten fommen und einen 20. Juni machen,” Darauf fagte 
Mole: „Es fteht zu erwarten, dag Eure Majeftät fo viel Muth haben 
wird, ald Ludwig XVI.; meine Freunde will ich, da es der König 
wünſcht, jedenfalls zu mir beſcheiden.“ Wirklich ließ Mole. die Her- 
ren Dufaure, Billault, Remufat- und Paſſy in fein Hötel rufen, 

Bald verbreitete fich Die Nachricht von dem Meinifterwechiel in 
ganz Paris. Vom Generalftabe aus Iprengten Adjutanten in alle 
Theile der Stadt, um die frohe Botichaft zu verfündigen und das 
Feuern einftellen zu laflen. Der Eindrud, den biefe Nachricht hervor: 
brachte, war, obgleich nicht überall derfelbe, doch ini Allgemeinen ein 
frober, und zwar weniger wegen ber Ausficht auf eine freiere Regierung, 
als wegen der Hoffnung auf das Ende des Bürgerfrieges. Die bemit- 
teltere Klaffe, die felbft im Rauſche ihrer eigenen Bewegung die Gefahr 
für das erworbene irdifche Gut nicht vergaß, ſah wieder den Hafen 
leuchten und überließ fich den heiterften Eindrüden. Die Rente ftieg 
auf die Nachricht vom Sturze Guizots um 40 Centimes. Died war 
für die Börfe der Anfang der verkehrten Welt. Ihr blindes Würfel: 
fpiel hatte die Krifis bejchleunigen helfen und nun, da fie mit ihren 
Beichügern fiel, trieb fie, als gälte es die fchlechte Geſellſchaft zu 
laͤugnen, ihr Faltes Rentenblut in die Höhe, gerade wie Sterbende 
fich vor ihrem Ende noch einmal ausftreden. — Dieje Bewegung an 
der Börfe ift Übrigens darum befonders charafteriftiich, weil fie beweif't, 
für wie nothwendig die erzliebenden Erzväter der Conſervativen die 
Zugeftändniffe des Königs hielten, 

Kaum war e8 dunkel geworben, als die Straßen in ben vors 
nehmen Stabttheilen von Paris ſich zu erleuchten anfingen. Die 
Boulevardd und die angrenzenden Quartiere, ja felbft das St, Denis— 
Viertel ftrahlte von taufend Lichtern wieder. Was fih am Tage 
ängftlich zu Haufe gehalten hatte, eilte nun auf die Straßen, und 
bald ſah man Paris belebt wie an großen Fefttagen. 

Die Republifaner waren in ber größten Beſtützung. „Pauvre 
Republiquel” rief Flocon ein Mal über das andere Mal im 
Redactiond-Zinmmer ber „Reform“ aus. Aber die Republikaner, welche 
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die Waffen ergriffen und fih nun am Rambuteau herum verfchangt 
hatten, hielten Stand und nahmen an dem Raufche ber übrigen Bes 
völferung feinen Antheil, Ihr Quartier war militairifch von ihnen 
befegt, und feldft deſſen Bewohner erhielten, wenn fie um Lebensmit- 
tel einzufaufen ausgingen, Wache mit. Im Gegenfage zu biefem 
büfteren Bilde durchliefen Banten jubelnder Buben und Handwerker 
die Straßen und forderten die Einwohner lärmend zum Illuminiren 
auf, was denn auch Jeder, feinen Fenfterfcheiben zu Liebe, augenblid- 
lich that. Thiers, der in großer Aufregung in. feinem Garten fpazie 
ren ging, erhielt von einer ſolchen Bande, nebſt der jolenden Auffor- 
derung, fein Hotel erleuchten zu laffen, Schredjchüffe von Bivats, und 
gab feinen Bevienten Befehl, „Lampions‘ herbeizufchaffen. Dieſe 
glatten Talgferzen waren an biefem Abende die Trauerlichter der Oefal- 
lenen, die Flämmchen der zufünftigen Nepublif und die Freude der 
Gaſſenjungen. 

Da die Inſurrection in dem unteren Theile des Quartiers St. 
Martin faſt ununterbrochen fortdauerte, ſo flüchteten ſich 50 hart 
bedraͤngte Municipal-Gardiſten in ein Haus ber Rue Bourg l'Abbé. 
Eine ungeheure Volksmaſſe beſtürmte racheglühend das Thor, noch 
einige Augenblicke ſpäter, und es war um bie verhaßten Polizei-Soldaten 
geichehen. Da erfchien Etienne Arago in National= Garden Uniform 
und brach fi) Bahn bis in den Hof, nach welchem auch ber Oberft 
Huſſon, der Capitain Segalas, Eotille, der Maire des jechöten Arron- 
biffement3 und einige National» Garden herbeieilten, Arago bat das 
Bolf um Gnade für die Gefangenen und erhielt nach halbftündigem 
ermüdenden Wortfampfe endlich bie Zuftimmung, daß die 50 Mann 
entwaffnet und nadten Hauptes bavonziehen dürften. Das Thor 
öffnete fi und man that den Soldaten den Willen des Volfes fund. 
Die meiften ſchwankten und wollten lieber Fämpfend fterben. Arago 
und die übrigen National» arbiften beredeten fie endlich, ihr Leben 
auf diefe Weife zu reiten, Sie zogen nun, von legteren beſchützt, 
davon, behielten aber ihre Tſchakos auf dem Kopfe, „Hut ab!“ rief 
entrüftet das Volf, und Arago lud die Gefangenen ebenfalls ein, 
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biefe Bedingung ihrer Freilaffung zu halten. Die Unglüdlichen ent- 
blößten ihre Haupt, Da aber eine Feine Abtheilung Cüraffiere hers 
beifam, fo lud man fie ein, Bahn zu machen, und ftellte rechts und 
links einige Linien» Soldaten und National» Gardiften zum Spalier 
auf Ganz zulegt Fam der Lieutenant Bouvier, dem Arago feinen 
Arm gab. Aber faum hatte das Volk die verhaßten Soldaten, die 
den Tag über fo unbarmherzig fein Blut vergoffen hatten, wieder wor 
fih, als feine Wuth fih aufs Neue entflammte, Nachdem man 
unter beftändigen Drohungen durch die Straßen aur Durs, Rambuteau 
und St, Denis auf den Chatelet-Platz gelangt war und bie Seine 
vor fidy hatte, jchrie das Bolf: „Ins Wafjer mit den Infamen!“ und 
machte Miene, dieſes Vorhaben auszuführen. Der Lieutenant Bouvier 
drängte fich dichter an feinen Beichüger und fagte in verzweifelndem 
Tone: „Sterben — zerriſſen fterben! und mein Bruder iſt dieſes 
Jahr in Africa gefallen, und ich habe Frau und Kind!” Nach einer 
Stunde: martervollen Marfches kam man endlich auf den ‘Bla des 
Stabthaufes an, der voll Truppen ftand und den Geängſtigten daher 
Sicherheit geben Fonnte,. Als fie nun aber ihrem Retter dankten, 
jagte:biejer ihnen: „Vergeßt nicht, daß der, ber Euch dieſen Dienft 
erwwieien hat, ein Nevublifaner ijt, der Kampf wird vielleicht bald 
wieder beginnen, ihr könnt mir meine That vergelten, indem ihr nicht 
auf das Wolf ſchießt!“ | 

Die Mittel, welche die Republikaner für ihre Pläne von dem 
Augenblide an ergriffen haben, wo fte die Bevölkerung von Paris 
fich mit dem Sturze des Minifteriums Guizot begnügen fahen, find 
bisher noch nicht alle befannt, Inhaltſchwere Gerüchte aber haben 
ſich feit der Nevolution verbreitet, und obgleich wir fie größtentheils 
für ungegründet halten, müffen wir fie hier doch zur Charafteriftif 
der Zuftände anführen, Am Abende des 23,, heißt es, habe eine 
Verſchwoörung, zu welcher der Plan längſt vorhanden war, unter den 
Republikanern ftattgefunden, Die Häupter hätten ſich, Einige 
fagen, in einem Gaffeehaufe, Andere, unter freiem Hünmel, verfammelt, 
und es fei beichloffen worden, den Sieg des Volkes nicht aufzugeben, 
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fondern im Gegentheil neue Eonflicte herbeizuführen, die dem Kampfe 
zum handgreiflihen Vorwande dienen Fönnten, Erſchwerend Fönnte 
hierbei der Umftand fcheinen, daß die eraltirteften von ben Ultras 
Demokraten, feither in ihrer fchredlichen Einfeitigfeit, mit einem 
wahren Ton radicaler Salbung von dem „Heroismus“ der „Patrio— 
ten“ bei diefer Gelegenheit gefprochen haben und fich noch jest, fo 
oft von den Vorfällen am Abende des 23. Februar die Rede ift, in 
eine Art heiligen Dunfeld einhüllen. Die Ueberzeugung aller Unbes 
fangenen ift: daß die Meiften nichts wiflen und nichts zu offenbaren 
haben, fondern felbft nur von Gerüchten angeftedt find; aber anjtatt 
die furchtbare Anklage, die auf ihnen laftet, von ſich zu wälzen, 
gefallen fie fih im Betrachten dieſer peinlichen Ungewißheit des 
Bublicums, 

Als die Boulevards *) glänzend erleuchtet waren und Tauſende 
zwifchen ihren Häuferreihen aufs und abwogten, Fam plöglicdy von ber 
Baftillen-Seite ein ftarfer Trupp von Arbeitern und NationalGarden 
herangezogen. Badeln umleuchteten die dichte Maffe, die ſich in gerader 
Kichtung nah dem Magdalenen- Plage hin bewegte und patriotifche 
Lieder anftimmte, Der Zug begab fich zunäͤchſt nad) dem, dicht am 
Boulevard gelegenen, Bureau ded „National”, wo Marraft ihn vom 
Tenfter herab empfing. Die Anweſenden proteftirten gegen das Mir 
nifterium Mole, und Marraft verfprach ihnen, auf ein liberaled zu 
dringen, zu welchem Odillon Barrot und Duvergier de Hauranne 
gehören follten. Man fragte nun nad) den Adreſſen dieſer beiden 
Deputirten in der Abftcht, ihnen ein „Hoch“ zu bringen, Da wir 
und erinnern, daß Barrot in der Nähe der Magdalenen-Kirche wohnt, 
fo begreifen wir, warum ber Zug ſich nach bdiefer Richtung bin in 
Bewegung fegte, An ber Rue de la Pair, die, etwas höher hinauf, 


*) Für die Daritellung diefer Kataftrophen hat der Verfaffer feine genaueren 
Duellen auffinden koͤnnen, als die zuverläffigeren Berichte, die darüber in FJournalen 
und Brochüren erfchienen find. Man wird aus der Natur des Greigniffes erfehen, 
wie fchwer es fein muß, über die Bildung und die Mbficht ver hier handelnden 
Infurgenten-Züge bejtimmte Auffchlüffe zu erhalten. 


Die Februar-Tage. 157 


links vom Boulevard ausläuft, gejellte fih zu dem Zuge ein anderer, 
der feltfam von ber übrigen Menſchenmenge abftah. Diefer zweite 
Zug beitand nämlid aus Republifanern, die fih den Tag über 
geichlagen und zulegt eine feindliche Demonftration vor dem Juſtiz— 
Minifterium gemacht hatten, Das Minifterium liegt auf dem Vendome— 
Plage und war von Municipal-Garde bewacht, die den Haufen durch 
die Rue de la Pair den Boulevard hinaufdrängte. Die eben vom 
Kampfe zurückkehrenden Republikaner fahen noch ganz wild und dro— 
hend aus und jagten den von den Unruhen des Tages ſich erholenden 
Bürgern Schreden und Beforgnig ein. Namentlich fiel die. rothe 
Sahne auf, die dem Zuge voranging, 

Einige hundert Schritt von der Stelle, wo die Nue de la Pair 
in ben Boulevard mündet, liegt auf derfelben Seite, wie die Straße 
jelbft, das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Diejes Gebäude war theild wegen feiner Außerft wichtigen Archive, 
theild® wegen der Sicherheit Guizots ſtark befegt. ine Abtheilung 
bes kurz vorher eingerücten 14. Linien Regimentes fperrte den Bou— 
fevard, jo daß man nur durch die etwas tiefer als dieſe gelegene 
Rue baſſe du rempart, die vom Boulevard nur dur ein Trottoir 
geichieden ift, weiter gehen Fonnte, Die Einwohner diefes Duartierd 
erzählen, daß Einige aus den wilden Volksgruppen fid) den Soldaten 
drohend näherten, die rothe Fahne und die Fackeln, die fie trugen, 
ihnen dicht unter dem Geſichte fchwenften und den Durchzug begehrten. 
Darauf bäumte ſich dad Pferd des Gommandanten, der aus der 
vorderften Reihe in dad Garree hineinritt. Man börte einen Schuß 
fallen, das Wort „Feuer” ausftoßen, und gleich darauf ein ftarfes 
Belston= Feuer, Die Gruppe, welche die Schüffe empfangen hatte, 
erhob ein furchtbares Gefchrei; über 50 Menſchen ftürgten theils 
tobt, theil8 verwundet nieder, und wer davongefommen war, eilte in 
, wilder Flucht von dannen, Gourtais*), ein Deputirter von ber Ops 

pofition, erzählt: der Dberft des Regimentes habe ihm den Vorfall 


*) Später General-Commandant der National-Garde, jetzt in der Gonciergerie. 
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fo erflärt, daß ein Schuß, der aus dem ebenfalls von Militair befep- 
ten Garten des Hoteld fam, dem Pferde bes Oberft-Lieutenantd das 
Bein zerfchmettert hätte. Der commandirende Officier glaubte fich 
angegriffen und befahl zu ſchießen. Er fei ſogleich verhaftet worden. 

Troß dieſer am 24, Februar im „National“ eingerücdten, aller» 
dings ungenügenden Erflärung, verbreitete fi) das Gerücht, Carl La— 
grange habe, um einen neuen Conflict zwifchen dem Volke und den 
Truppen herbeizuführen, eine Piftole auf letztere abgefchofien. Las 
grange läugnete diefe Unthat auf das Standhaftefte, und jowohl fein 
Charakter, wie die Art, in der er am Kampfe Antheil nahm, fprechen 
gegen das Gerücht. Man hält Lagrange wegen der Kühnheit feiner 
Rolle in ber April-Emeute gewöhnlich für einen Eifenfreffer, und 
da fein Name im Bolfe zu einer Fahne geworben. ift, fo hat ihm 
auch dieſes im Februar Thaten zugeichrieben, die ihm fremd find. 
Er ift ein leicht erregbarer, fehr gefühlvoller Mann, der im Kampfe 
Proben großer Gewandtheit und Geiftesgegenwart gegeben hat. Das 
Wohl des Volfes liegt ihm fehr am Herzen, und der Antheil, den er 
an feinen Leiden nimmt, hält feinen Gefundheitszuftand im einer bes 
ftändigen Zerrüttung. Wir wiflen aus dem oben veröffentlichten 
Briefe, daß er eine Schwefter hat, die er zärtlich liebt. Diefe 
ebenfalls ſehr wohlthätige Frau, bie ihren Bruder ſchon fo oft mit 
zitterndem Herzen für die Sache der NRepublif in die Straßen hat 
hinabfteigen fehen, hielt ihn diesmal, wo die Sache des Volfes fo 
wenig Ausfiht auf Sieg hatte, fefter als je zurüd. Am Nachmit- 
tage bed 23, meldete ihr ein Bote von Madame Baune *), bie 
in Montmartre bei Paris wohnte, die Polizei hätte foeben ihren 
Mann verhaften wollen, er fei aber glüdlicherweife nicht zu Haufe 
gewefen. Man hätte auch Lagrange (der früher ebenfalls in Monts 
martre wohnte) aufgefucht und er folle daher auf feiner Hut fein. 
„Siehft Du, liebe Schwefter, * fagte Lagrange, als dieſe Nachricht 


*) Baune, ebenfalls ein Angeflagter im Arril-Prozeſſe, wurde fpäter Com— 
mifjair der proviforifchen Regierung und ift jegt Mitglied der National-Verſammlung. 
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fan, „daß ich in meiner Wohnung nicht mehr ficher bin? Ich muß 
fort.” Auf diefe Weile gelang es Lagrange ſich loszuwinden, um 
das BVerfprechen zu erfüllen, das er feinen Freunden am Abende des 
21, in der „Reform“ und in feinem Briefe an Vivin (f. oben) ges 
geben hatte, Nur im Kampfe war nody Heil, Lagrange ging von 
einer Volksgruppe zur andern, feuerte die Leute zum MWiderftande an 
und rief ihnen zu: „morgen früh auf dem Platz des Victoires, ich 
heiße Lagrange! * Er war nicht einmal Augenzeuge der Kataftrophe vor 
beim Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. Der Boulevard erbielt 
nach der Scene vor Guizots Hotel, auf welchem eben Blut gefloffen war, 
ein ganz anderes Anfehen. Da bald Paris an jenem Abende dort ab- 
und zuging, fo war eine große Menfchenmaffe Augenzeuge der furchtbaren 
Mordicene geweien, Wiele waren dem Tode nur wie durch ein Wunder 
entronnen und liefen, Schreden und Verwirrung in ben Mienen, bie 
Kleider vom Gedränge zerrifien umber, das Grlebte in der Nufregung des 
erften Eindruckes erzählend, Da die Menge in ihrer eigenen Ueberraſchung 
nur die Folgen und nicht die Urfachen mitteilte, fo wurde fie dem König- 
thume unbewußt die Berfünderin feines Unterganges, und zwar um fo 
ficherer, als unter den Gefallenen auch Leute aus dem Bürgerftande 
warte Ein furctbares Rachegefchrei erhob fih nun in den eben 
noch freudeftrahlenden Straßen; Menſchen, die fonft friebliebend und 
dem MBarteigeifte fremd waren, wurden in dem Strudel mit fortgerif- 
ſen, and man erklärte ſich das Greigniß, das unglüdlicherweile vor 
dem Haufe des verhaßteften Minifters vorgefallen war, nur durch 
den ſchandlichſten Verrath. 

Eine halbe Stunde fpäter kam etwas Düſteres, Unheimliches den 
Boulevard herabgezogen, Gin vierrädriger tiefer Karren, auf welchem 
Leichen. fagen, rollte mit unheimlichem Getöfe über das Pflaſter. 
Ein Rache fchreiender Volfshaufen umgab ihn, An der Vorderſeite 
des Karrend war ſenkrecht eine Stange angebracht, an welcher eine 
von ben rothen Papier» Laternen befeftigt war, mit benen man zu 
illuminiren pflegte. Auf den Eden des Karrens fanden martialifche 
Geftalten mit Fadeln, die ein wildes, tröpfelndes Feuerlicht in bie 
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Gruppe warfen und einen jungen, leichenblafien Mann beleudy- 
teten, welcher Frampfhaft die Hand eines der Umſtehenden erfaßte 
und mit ber Stimme eined Heftifchen fagte: „Das find die gemor- 
beten Brüder!“ 

Der Zug begab fich zuerft vor das Bureau des „National“ 
und dann vor das der „Reform“, worauf er fi in den Borftäbten 
jenfeit des Baſtillen-Platzes verlor. 

Die Bolizei fcheint an jenem Tage fehr unvollftändige Maßre— 
geln genommen zu haben. Während fie im Laufe des 22, und 23. 
einige hundert Perſonen verhaftete, von denen bie meiften nur Re— 
eruten ber Revolte waren, that fie. gegen die Häupter, deren Ab— 
fichten ihr durch Delahodde hoch wohl befannt fein mußten, faft gar 
nichts. Delahodde hatte mehreren an der „Reform” angeftellten Ber: 
fonen an einigen verbäcdhtigen Stellen Rendezvous gegeben, aber ba 
fie merften, daß es dort nicht geheuer war, hatten fie ſich fern gehals 
ten. Dem Königthume wären die Dienfte der Polizei am Nachmite 
tage ded 23, um fo nothwendiger gewefen, ald man in dem Wahne, 
Alles fei vorüber, einen Theil der allerdings fehr ermüdeten Truppen 
zurüf in ihre Caſernen fchidte, jo daß die Tuilerien am Abende 
bed 23. von nicht mehr ald 1500 Mann befegt waren. Leute, bie 
im Schlofie angeftellt waren, verfihern, man hätte es an jenem 
Abende durch einen Handftreidh nehmen können. — 

Unerflärt bleibt, wie der König, wenn Mole ihm feine Dienfte 
gleich rund abgefchlagen hat, bis fpät am Abende noch auf ihn 
warten Fonnte, Oder war ed eine Folge feiner Rathlofigfeit, 
bie daraus entitand, daß er Thierd um feinen Preis rufen laſſen 
wollte? Erft am Abend fchicte der König den Grafen Montalivet 
zu Mole, aber er fam mit einer abjchläglichen Antwort zurüd. Mole, 
ber feinerfeitS unruhig wurde, ald er erfuhr, was vor dem Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten vorgefalen war, begab ſich zu Thiers 
und lud ihn dringend ein, dad Minifterium anzunehmen, Aber erfi 
um Mitternacht ſchickte der König den General en zu Thiers 
und ließ ihn in die Tuilerien befcheiden, 
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Dort ging Alles bunt durch einander. Jacqueminot fpielte den 
Beleidigten und wollte abdanfen, weil fein Eidam nicht mehr Mini: 
fter war und er übrigens Bugeaud's Ankunft voraus fah, Er wurde 
allgemein verachtet. Ein im Schloffe angeftellter Beamter fagte zu 
dein Herzoge von Nemours, den-er an der Treppe antraf, die zum 
Generalftabe führt: „Es bleibt Ihnen jegt nichts weiter übrig, als 
fich zu verſchanzen. Kümmern Sie ſich nicht um das, was in Paris 
vorgeht; die National-Garde hat, ihre Intereffen verfennend, den König 
verlaffen, warten Sie ab bis fie durch die Erceffe, die in der Stadt 
vorfallen werden, eine Lection bekommt.“ „Lieber,“ antwortete ber 
Herzog von Nemours, „die Lection würde zu hart ſein.“ Derſelbe 
Beamte wandte fih darauf an Herrn von Chabanned und bat ihn 
inftändigft, zum Könige zu gehen und ihm zu fagen, daß feine Krone 
in hoͤchſter Gefahr ſei. Der ernfte Mann fchüttelte den Kopf und 
ging zum Könige, Der König entſchloß fich endlich, den ganzen 
Ernſt feiner Lage begreifend, dem Marſchall Burgeaud den Oberbefehl 
über die National-Garde und über die Arınee won Paris zu geben, 
und als der Marfchall in der Nacht, faſt aleichzeitig mit Thiers, ges 
rufen wurde, fagte er: „Sch ſoll der Arzt eines verlorenen Falles 
fein! * übernahm aber dennoch) den gefährlichen Poſten. 

Während man ſich in den Tuilerien auf diefe Weife aufs Neue 
zum Kampfe rüftete, bereitete fih in der Stadt eine Empörung ber 
furchtbarften Art vor, Faft in allen Theilen der Stadt erhoben fi) 
bie Barricaden mit Bligesfchnelle und faft nirgends traf das Wolf 
auf Widerſtand. Quartiere, die noch nie verfchanzt worben waren, 
winden in PVertheidigungszuftand gefegt, die Bäume auf dem Boule- 
vard umgefägt, die Anfchlagfäulen zerfchmettert und ihre Trümmer 
quer über die Straße geworfen, Wachthäufer, Gifengitter, Wagen 
aller Art, Fifchernachen, Duaderfteine zu Verrammlungen benußt, 
Gtasfcherben über das Pflafter geftreut, Pulvers Vorräthe angefertigt, 
Kugeln gegoften, Waffeır- Magazine und Theaterfchuppen geplündert 
u. f. w. Und man glaube nicht etwa, das hätte das Volk aus den 


Borftädten allein gethan, nein! heute waren e8 bie fonft fo frieblie- 
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benden Kaufleute und Handiwerfermeifter jedes Duartierd. Hier 
fchleppte der Gevatter Perrückenmacher Steine herbei, dort der Gevatter 
Maurer, Bäder oder Schneider Holzpfühle; man war außer fich, man 
fannte fi) nicht mehr, In den vornehmeren Quartieren waren bie 
Inſurgenten feineswegs zahlreih, ja man ſah an manchen Stellen 
nicht mehr als drei oder vier Menfchen an einer Barricade arbeiten; 
aber da eben gar Fein Miderftand vorhanden war, da man auf dem 
Boulevard auch nicht einen Stadtfergeanten erblicte, fo fonnten die We: 
nigen während der Nacht doch etwas Bedeutendes zu Stande bringen, 
Am Eingange in die Rue du Faubourg Montmartre wurde eine uns 
geheure Barricade errichtet, die ein ganzed Haupt» Quartier, das die 
Infurgenten in diefer vornehmen Borftadt angelegt hatten, fchügen 
follte, . Ein junger Advocat Namens Prour *) war Chef biefes 
Duartierd, dad ganz militairifch organifirt wurde, und in welchem 
eine Barricade der anderen folgte. Auf die Triumphbogen St," De— 
nis und St, Martin hatte man Steine geladen und die breiten Stras 
en, welche um Paris laufen, und die man bie Außeren Boulevards 
nennt, waren an einigen Barrieren fo ftarf verfchangt, daß die befte 
Artillerie fih dort fchwerlich hätte Bahn brechen können, Die ftarfen 
Bäume, welche an beiden Seiten biefer Boulevards fanden, wurden 
umgefägt, die Eifendrähte zum eleftrifchen Zelegraphen, die rings um 
die Stadt laufen, abgefchnitten und an den Stumpfen der Bäume 
quer über die Straße befeftigt, Dazwifchen bededten unzählbare 
Glasſcherben das Pflaſter. Dann wurden die Steuer-Bureaus an 
den Barrieren zerftört, viele verbrannt und bie Thore felbft verrams 
melt, damit von Außen fein Truppen-Zuwachs fommen koͤnne. Zwi⸗ 
fchen diefen Berfchanzungen vor den Barrieren bewegte ſich eine truns 
fene Volfömenge, die den fonderbarften Anblid gewährte, Scherz 
und Poſſenſpiel fchienen das Ganze zu beherrfchen, man glaubte eis 
nem plumpen Faſtnachtsſpiel beizuwohnen. Kerle, die Knittel in. ber 
Hand hielten, ſchlugen, als müßten fte fich die Glieder ausreden, auf 


*) Später Commiſſar der proviforifchen Negterung. 
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die Steine, auf die Glasfplitter, ja auf die Rücken ihrer Cameraden, 
„um fich zu üben.” Anderwärts fa man andere grauenhaft Fomi- 
fhe Bilder, Auf einer Barricade der Rue St, Martin lag ein Was 
gen mit dem einen Rabe in die Höhe. Die Kämpfer festen fich mit 
angezündeten Badeln auf das Rad, ließen dies num von den Unten: 
ftehenden mit großer Schnelligkeit umdrehen, und fangen beim Schwen- 
fen ihrer Badeln die Marfeillaife, 

In der Gaferne der Municipal-Garde im Faubourg St, Martin 
fiel eine intereffante Scene vor, Man erinnert fich, daß die Munici- 
pal-Garde dort mit dem Wolfe fraternifirt hatte. „Die Commandanten 
der National» Garde, Baude und Grele, die Beide das Vertrauen der 
Regierung in hohem Grade befaßen, erhielten nicht allein den Befehl 
über bie dort liegende Municipal= Garde, fondern auch über das 52, 
und 34. Linien-Negiment und über das Regiment Cüraffiere, die in 
der Vorftadt ftanden, Grele ertheilte dem Kommandanten der Munis 
eipale Garde heimlich Befehl, mit Sack und Pack nad dem Fort von 
Aubervilliers, das nach biefer Richtung hin liegt, zu marſchiren, aber 
der Lieutenant Jacquemart verhinderte durdy feine Standhaftigfeit 
diefed Vorhaben, das die Sache des Volkes verrathen hätte, Jac— 
quemart brachte ed Später wirklich dahin, daß die Municipal Garde 
ohne Waffen die Eaferne verlieh, was fie gewiß nie gethan haben 
würde, wenn die National-Garde nicht auf Seite des Volkes geftans 
den Hätte. Aber die Macht der Bürgerwehr war fo groß, daß die 
Municipal» Garde, die an dem Thore, das in die Rue Et, Nicolas 
führt, vom Bolfe auf's Neue bedroht war, von ihren Waffen feinen 
Gebrauch machte, 

In der „Reform“ wurden Kugeln gegoffen und fonftige Vorbes 
reitungen zum Kampfe getroffen. Flocon und Gouache waren die Legten 
dort geblieben. Man hörte die Sturmgloden läuten, die in ben 
Händen ber Infurgenten waren, plöglich aber verftummten fie und 
Flocon fagte ſchaudernd: „ES ift vorbei, fie find der Municipal-Garbe 
in bie. Hände gefallen!” Er inte fih, ber Aufruhr breitete fich 
überall ohne Widerftand aus. 

11* 


Fünftes Stüd, 


Der vierundzwanzigſte Februar, 


Thierd und fein Verhäftniß zum Könige. Gerüchte über eine Verſchwörung zu 
Gunſten der Negentfchaft der Herzogin von Orleand. Scene zwifchen Thiers 
und dem Könige, Kriegsrath im Haupt- Quartiere. Schlachtplan des Mar: 
[hal Bugeaud. General Sebaftiani, Commandant der Angriffs: Golonne für 
das Stadthaus. Nemufat und Thiers beim Könige, Das Minifterium der 
Reform. Odillon Barrot und Thierd bringen dem Marfchall Bugeaud den 
Befehl zum Ruͤckzuge. Bedeau's Kolonne. Fauvelle Delebarre im Haupt-Quartier. 
Die Nüdzugs-Orort und ihre Folgen. Der Marſchall Bugenud und die Ins 
furgenten am Garrouffels Plage. Gremieug beim Könige. Odillon Barrot, 
Miniſter-Präſident, und La Moriciere, Commandant der National-Garde. Revo— 
lutions-Scenen. Der Zuftand der Vertheidigungs: Mittel. Abvanfung des 
Königs. Die Flucht der föniglichen Familie. Der Kampf am Chateau Deau. 
Die Ginnabme der Tuilerien. Die legte Sigung der Deputirten = Kammer. 
Die Bugeaud uud Thierd vom Schauplage treten, Der 24. Februar. 


Ludwig Philipp *) mußte einen der härteften Augenblide feines 
Lebens überftehen, ald er fich in die Nothwendigfeit verfegt fah, Thiers 
zur Bildung eines Minifteriums in die Tuilerien rufen zu laffen, In 
folchen Fällen find die Könige fchlimmer daran, ald ihre Diener; denn 
diefe fünnen für ihr Brincip ausgeben, was nur eine Folge ihres 
Gehorfams ift, und ſich dann vor ber Uebermacht eines wirklichen, 
fiegreich auftretenden Principes mit einem Anfcheine von Ehrbarfeit 
zurüdziehen;. aber Könige, fertige Menfchen, wie Ludwig Philipp, 
müffen ihre Niederlage um fo fchmerzlicher empfinden, als fie nie be— 
fiegt, fondern nur gezwungen werben können, Und welde Opfer 
ſollte diefe Niederlage Eoften! Ja, wenn's nur das Lager, Zelte 
und Gepäd gewefen wäre! Aber der König kannte den Sieger, für. 
den es ſich um nichts ©eringeres handelte, ald um das Feld felbft, 


*) Seit dem Niederfchreiben des furzen Vorwortes zu diefen Werke haben ſich 

die Vermuthungen des Verfaſſers über die Arten des Minifters Proceffes beftätigt. 

Da feitber die Anklage Kammer die Miniiter ie bat, fo bleiben die 
Acten für's erfte geheim. 
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Und mwirflih war es eben fo natürlich als unzeitig, daß ber, welcher 
es achtzehn Jahre lang beftellt hatte, bevor er es — ließ, ein 
Lager aus ihm machte. 

Die Ereigniſſe, die hier dargeſtellt werden, ſind einerſeits an ſich 
zu wichtig, andererſeits bisher noch zu wenig befannt, als daß es 
nicht Pflicht wäre, jeden wichtigen Geſichtspunkt zu ihrer Beurtheilung 
anzuführen, Daher möge hier ein flüchtiger Blid auf das Verhältniß, 
das Thiers früher zum Könige hatte, geworfen werben. 

Don allen Männern, welche der König an fich gezogen hatte, 
befämpfte Thiers fein perfönliches Regieren am meiften, Er befämpfte 
es als er im Gabinette war, er befämpfte es außerhalb des Gabinet- 
ted, auf parlamentarifchen Wege, Abgefehen alfo davon, daß ber 
König überhaupt nicht hoffen Fonnte, in Thiers einen unbedingt 
ergebenen Diener zu finden, Fonnte er ed, nachdem bie Oppoſition 
einen folhen Sieg in ber öffentlichen Meinung davongetragen hatte, 
noch viel weniger hoffen. - 

Thiers feinerfeitd- war, ald eines ber größten Talente Frankreichs, 
zu dem Kampfe gegen bie perfönliche Regierung des Königs vorzüge 
lich berufen. Um ihn aber, wenn auch nicht mit Erfolg, doc) wenig— 
ftend mit Ehren führen zu fönnen, war außer einem großen Talente 
auch noch Charakter nöthig. Im Punkte ded Charakters aber hat 
Thiers fich wiederholt Schwächen zu Schulden fommen laffen. Als 
Ludwig Philipp König wurde, war er bereits zu fehr abgefchloffen 
in feinen ©rundfägen, ald daß auf deren Glafticität fonderlich viel 
Hoffnung zu fegen gewefen wäre, Die erften Arbeiten mit ihm hät— 
ten einen fcharfblidenden Mann wie Thierd überzeugen müffen, daß 
der Mißftand zwifchen der Verfaſſung, derzufolge der König feinen 
Miniftern die Regierung überlaffen follte, und der Regierungd- 
Sudht Ludwig Philipps, unheilbar war. Er hatte ſich darauf nur 
zu entichließen, die Politif ded Königs nur auf parlamentarifchem 
Wege zu befämpfen, oder, wenn er fein Minifter bleiben wollte, feinen 
directen Einfluß von vorneherein zu billigen. Dem Könige in feinem 
Eabinette felbft den Krieg zu machen, war rine Thorheit, die, da bie 
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- BVerfaffung der Krone die Unantaftbarfeit garantirt hatte, dem 
Lande nur gefährlihe Aufregungen bringen und ben opponirenden 
Minifter nur abnugen fonnte, Einmal war ein folcher Kampf wohl 
möglich und erlaubt; aber für den Minifter fonnte er nur dann ehren» 
voll ausfallen, ihm nur dann das Prädicat eines Charafters ver 
fhaffen, wenn er fih, ohne nachzugeben, zurüdzog, und zurüdges 
zogen blieb. Thierd aber Fann man den Vorwurf machen, fd) 
dem Könige durch die Hinterthür, die er feinem Ehrgeize offen gelaf- 
fen hatte, wieder. genähert zu haben, Die Klammer zwifchen Thür 
und Angel Eonnte auf diefe Weife nicht ausbleiben, und noch viel 
weniger konnte es fehlen, daß er.dann dem Könige mehr Dienfte lei 
ftete, ald feinem Vaterlande und ſich ſelbſt. Da nun aber Ludwig 
Philipps Egoismus maßlos, da er ber „unbewegliche Gedanke“ war, 
fo fam Thierd während feiner Minifterien nie in den Fall, durch ein 
großes patriotifches Werk wieder zu gewinnen, was er durch bie 
Dienfte, die er dem Könige erwies, in den Augen der Welt verloren 
hatte, Im Gegentheil geftalteten fich feine neuen VBerhältniffe mit’ 
dem Könige fo, daß die „‚pensde immuable’’ ihn immer unpopulais 
ver machte, Schon ber Sturz feined Minifteriums vom 22, Februar 
(1836) war ſchmaͤhlich. Thiers Hatte feft darauf gerechnet, in Spas 
nien interveniren zu können, und ald der Augenblick heranfam, hatte 
der König feinen Plan bereit zerftört und das Minifterium wurde 
aufgelöft. Noch viel Schlimmer war es Thierd aber mit feinem Minis 
fterium vom 1. März (1840) ergangen. Die Ehre Frankreichs hing 
damals an feiner Bewaffnung, Thierd war mit feiner Vertretung ber 
Kriegs» Politif aller Welt Augen blosgeftellt, und nachdem er theils 
weife gewaffnet und bie Feftungswerfe von Paris angelegt batte, 
wußte der König, der den Krieg vermeiden wollte, ſoviel Einfluß auf 
ihn auszuüben, daß er die Flotte, anftatt fie weiter nach Alerandrien 
zu ſchicken, bei Toulon, wie die Blumen-PBhrafe der Diplomaten lau— 
tete, „auf die Spige bed Telegraphen ſtellte.“ Thiers machte die bes 
ſchwichtigende, aber doch noch fehr ehrenvolle Note vom 8, Dectober, 
und ald er merkte, daß die Differenz zwifchen ihm und bein Könige 
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unausgleichbar war, bot er feine Entlafjung an. Um aber ben Kös 
nig in dieſer Krife nicht der Sorge eined neuen Miniſter-Wechſels 
Preis zu geben, blieb er dennoch und verfehlte jo die Gelegenheit, 
ehrenvoll vom Schauplage abzutreten, Guizot benahm fich unterdeſſen 
als Gefandter in London höchft zweideutig gegen die Politik des Mi— 
nifteriums; Thiers ertrug die Schande der Bombarbirung Beiruths 
durch die Engländer und wurde erniedrigt entlaſſen. Died war aber 
noch nicht Alles, Das Guizot'ſche Minifterium ſtellte fih nun an, 
als hätte ihm Thiers durch feine Note vom 8. Detober eine nicht 
genug ehrenvolle Rolle überlaſſen. Die Eonfervativen hatten die Un- 
verfchämtheit, diefe Note als ein Zugeſtändniß*) und dad, was man 
mit fo burchtriebener Feinheit „ein Stellen der Flotte auf die Spiße 
des Telegraphen‘’ genannt hatte, als einen Nüdzug der Flotte zu 
bezeichnen, Thiers befand fich, nachdem er aus einem Rieſen ein 
Zwerg geworden war, bei den Angriffen, die man ihm in ber Kam— 
mer bereitete, aus Nüdficht für die Krone in ber peinlichen Lage, 
feine legten Maßregeln in ber orientalifchen Angelegenheit, als aus 
feinem freien Entfchluffe hervorgegangen, hinzuftellen, und der König 
hütete fich, ihn bei diefer Gelegenheit nicht als wirffich freien, ver 
antwortlichen Meinifter gelten zu fallen, 

So Fam Thiers in den Fall von allen Parteien zugleich ange: 
griffen zu werden, von den Demokraten wegen ber Seftungswerfe 


*) Wie weit die Frechheit der Schmeichler des Minifteriums Guizot in Bezug 
auf diefe Angelegenheit ging, beweift unter andern der folgende Anfang einer Note, 
welche der uns bereits befannte Herr Lingay für Guizot ausgearbeitet hat. „Der 
Zractat vom 15. Juli,“ heißt es, „hatte den böfen Willen des Auslandes und die 
Leidenfchaften Frankreichs erregt. Das Bombardiren von Beiruth befeidigte die uns 
thätige Oppofition der franzöfifchen Regierung (!). Die Note vom 8, October war nur 
ein fchlecht verfappter und compromittirender Nüdzug; ein Rückzug der Politif vom 
1. März, gegenüber den Gabinetten, und des Herrn Thiers, gegenüber den Kammern, 
die er 1836 fogut wie 1840 zu vermeiden fuchte.“ ’ 

Auf alle Angriffe, die Thiers wegen der Note vom 8. October erhielt, könnte 
er mit der Thatfache antworten, daß, als die Tory's Lord Palmerfton wegen feiner 
Note vom 2. November zur Rede ftellten, er geantwortet hat: Diefe Note habe 
den Zwed verfolgt, vor der Welt die ungerechten und arroganten Anmaßungen des 
Herrn Thiers zu wiederlegen, 
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von Paris, über die ſich auch die Bourgeoifte Ärgerte, da fie Geld 
fofteten; von ber Bourgeoifte, weil er ihr Furcht vor dem Kriege 
gemacht, und vom Volke, weil er nachgegeben hatte. Wenn man bie 
Leute anhörte, fo war Thierd nichts weiter als ein Phrafen-Marher- 
Patriot in feinen Reden, und Berräther in feinen Handlungen; bie 
minifteriellen Blätter griffen ihn fchamlos an, und die Hofichranzen, 
benen Emporfömmlinge von großem Talente immer zuwider find, 
fprengten ſelbſt über feine BamiliensBerhältniffe allerlei Berläumdungen 
aus, So hatte diefer Mann aus einer bewegten Laufbahn mehr vers 
gältten Ruhm ald innere Zufriedenheit übrig behalten, die September: 
Geſetze Hatten feine Freunde in die Unmöglichkeit verfegt, das Land 
über das fehonungslofe Spiel der Krone aufzuklären; und ba bie 
Feftungswerfe von Paris zulegt unter einer Regierung beftanden, 
deren Politik glauben machte, fie feien weniger wegen eined äußeren 
als wegen eines inneren Krieges vorhanden, fo fielen die Vorwürfe 
natürlich defto mehr auf ben zurüd,. unter deſſen Minifterium fie ents 
ftanden waren. Troß aller diefer Schläge hatte Thierd der Dynaftie 
der Orleans erft in neuefter Zeit wieder einen großen Dienft geleiftet, 
indem er das Geſetz über die „Regence“ burchjegen half. 

Wenn man diefe Thatfachen im Auge hat und fi nun vorftellt, 
mit welchem Entichluffe Thierd wieder in bie Tuilerien gegangen fein 
muß, fo fommt man zu folgenden gegründeten Borausfegungen. Luft 
zu einem Portefeuille unter Ludwig Philipp konnte er nicht haben, 
und am allerwenigften Fonnte e8 ihn reizen, es in biefer Lage zu 
empfangen. Es Täßt ſich aber annehmen, daß Thierd fih, um ben 
Thron zu retten, zu einem legten Opfer verftehen Fonnte und bann, 
wenn Ludwig Philipp König bliebe, gleich nach der Kriſis wieder 
austrat. Im diefem Falle fo gut wie in dem erften, mußte Thierd 
vielleicht noch für lange Zeit darauf verzichten feinem Vaterlande bie 
Dienfte zu leiften, für die er fich berufen glaubte oder, wenn man 
dies in der Formel des Chrgeizes ausdrüden will, Minifter zu fein. 
So fonnteer wohl auf ganz natürlichem Wege an feine Rolle während 
ber Regentfchaft bei der Minberjährigfeit bes Kron— 
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prinzen benfen, Ludwig Philipp wurde fehr alt, er konnte noch 
viel älter werben, und jedes Jahr feiner Regierung fehte Sranfreich 
in. den Augen ber Welt mehr herab, Daß Thiers deshalb ſchon früher 
als erft bei biefer Gelegenheit ernftlich daran dachte: es wäre gut 
wenn ber König dahin gebracht werden könnte, abzudanken, läßt fich 
annehmen; ob er aber einen fürmlichen ‘Plan dazu gemacht hat, ift im 
Augenblide wenigftens nicht gefchichtlih, Daß die alten Eonfervativen 
und. bie in ihr Nichts zurücdgefallenen Höflinge von einem heimlichen 
Einverftänbnifje zwifchen ber Herzogin von Orleans und ihm, 
zu Gunften der Regentfchaft der Legteren, und von feinem Streben 
Maire du Palais zu werden, fprechen, beweift nichts: denn Bes 
fiegte geben fich gern für Heberliftete aus, Wenn Thierd aber 
wirflih den Plan gehabt hätte, den König auf irgend eine Weife 
zum Abdanken zu zwingen, fo beftand die Schwierigfeit für ihn darin, 
die erregte Fluth im hohen Beite der Negentfchaft zu halten, Da 
wir feine Grundfäge und feine früheren Werhältniffe zu Ludwig 
Philipp fennen, wären wir, wenn wir Gewißheit Über diefen Plan 
hätten, nicht im Stande ihn zu tadeln. Franfreih vor Allem! und 
Thiers ſah nur Heil für fein Vaterland, wenn ed wirklich conftitus 
tionell⸗ monarchifch regiert würde, Diefe Ueberzeugung verdient ald 
ſolche geachtet zu werden, Wielleicht würde, wenn bie Reforms 
Bewegung glüdlich mit der Abdanfung Ludwig Philipp's geendet 
hätte, Thiers diefe Phaſe feines Lebens für die ruhmreichfte gehalten 
haben; jegt ift feine Behauptung, „er fei von jeher gegen die Ban— 
fette gewefen,” nur dad Müntelchen der Niederlage. Man erinnere 
fich nur jener denfwindigen Worte, die Thiers noch am 2, Februar 
1848, bei Gelegenheit der Rede über die Angelegenheiten der Schweiz; 
in der Deputirten-Kammer gefprochen hat. „Meine Herren,‘ fagte er, 
„die Kammer weiß, baß ich nicht rabical bin, aber ich will Nichte 
von meinen Gedanken verfchweigen, Hier ift der Ort, wo wir für 
das gehalten werden müflen, was wir find. Ich gehöre zu ber 
Partei der Revolution in Europa, Ich wünfche, daß es von 
ben Gemäßigten regiert bleiben möge, aber felbft wenn es in bie 
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Hände Derer übergehen follte, -bie nicht zu ben Gemäßigten gehören, 
werde -ich die Sache der Revolution nicht verlaſſen.“ Diefe Worte 
brachten in den Tribunen ber Kammer einen folchen Eindrud hervor, daß 
Thiers einige Minuten lang vor Beifallflatfchen nicht weiter reden fonnte, 

Thiers kann alfo jegt nicht fagen, er habe die Reform Bewegung 
nicht unterftüßtz - wäre er auch fchwach genug, der Niederlage wegen 
einen jo .ehrenvollen Zug aus feinem Leben zu leugnen, fo Fünnte 
ihm dies doch: wenig nügen, denn wenn er nicht zur Reform Partei 
gehörte, fo hätte er Frankreich nicht fo lange in ber Üeberzeugung 
davon laffen müſſen; fein Name, das wußte er felbft, war von zu 
großem Gewicht, Man fan in diefem Abſchätzen der Rolle von 
Thierd noch weiter gehen, Das Journal, durch welches er feit Jah— 
ven feine Meinung ausdrüdte, „ber Eonftitutionell,” fagte am 20, 
Februar, alfo zwei Tage vor dem Banfette: „die Oppofition bat im 
Namen des Volkes die Reform verlangt. Man bat -geleugnet, daß 
das Land die Reform will, indem man fich auf fein Schweigen be 
rief; man hat der Oppofition die Wette angeboten, daß fie feine - 
Stadt, Fein Dorf finden würde, das fich ihrem Berlangen zugefellen 
werde. Konnte fie biefe Wette zurüchveifen? War e8 nicht ihre Pflicht, 
an das Land zu appelliren und ihm Gelegenheit zu geben, ſich aus— 
zuſprechen?“ Der Gonftitutionel hielt alfo noch am 20, Februar fo 
fehr darauf, die Nothwendigfeit der Reform: Banfette nachzuweifen, 
daß er ihre moralifche Entftehungsgefchichte mittheilen zu müſſen 
glaubte. Als letzter Beweis für die Rüdfichtslofigfeit der Op— 
pofition von Thierd Fann hier endlich angeführt werben, daß Niemand 
befjer wiffen fonnte wie er, daß diefe Oppofition nicht "gegen bie 
Minifter, fondern gegen den König gerichtet war. Für ihn, ben 
ehemaligen Tragifer in der Comödie Ludwig Philipps konnte ber 
Wahn, es gälte die Minifter und nicht den König zu befämpfen, 
doch wahrlich nicht eriftiren. Wenn Ignoranten oder Pfuſcher einen 
Streich führen, kann es ihnen wohl vorfommen daß fie das Herz 
treffen ohne es gewollt zu haben; wer aber die Anatomie kennt, ber 
weiß, wo das Herz liegt. 
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Allerdings war Thiers umfichtiger ald Odillon Barrot und fein 
Schweif, er wußte ald Geichichtichreiber der Revolution, wie leicht fie 
um fich greift, und bie Schwierigkeit feiner Aufgabe beftand deshalb 
weniger darin zu erfchüttern, ald mürbe zu machen. Man 
fann nun fagen: er wußte daß Ludwig Philipp egoiftifch, er wußte 
aber auch, daß er Flug war, und durfte deshalb annehmen, daß er 
fich, jobald er die Ueberzeugung hatte, daß das Land. energifch gegen 
feine Bolitif proteftire, in der Unmöglichkeit fte offenherzig- zu: verän- 
bern, aus Interefie für feine Dynaftie zurücdziehen würde, 
Darauf fonnte er nicht rechnen, daß zulegt Rathlofigfeit und Eigens 
finn den König beherrichen werde, und es hat einen tieferen Sinn 
ald man zu glauben fcheint, wenn Thiers fich ſeit der Revolution 
über Ludwig Philipp dahin ausgefprochen hat: „er habe fich acht» 
zehn Jahre lang in der Gapacität des Königs geirrt,“ 
Dies ift dahin zu berichtigen, daß es dem Könige allerdings nicht zu 
verbenfen war, wenn er, fo lange er nur Thiers und eine Partei im 
Spiele glaubte, fich ihnen zu Liebe nicht bei lebendigem Leibe begra- 
ben -laffen wollte, daß er aber unflug handelte e8 nicht zu thun, als 
bie Unzufriedenheit des Landes mit ber biefer Partei zufammenfiel, — 

In einer Beziehung aber war die Lage von Thiers bei der Nez 
form- Bewegung allerdings eine falfche, denn was diefer ſtrenge Staats— 
mann wollte, war nicht fowohl die Wahl und PBarlaments-Reform, 
die dem Lande direct aber doch nur mehr für das Innere zu gute 
fam, als die Regierungs-Reform, die ed mehr indireet und mehr 
nach Außen vergrößern follte. Dies ift in feinem Charakter der bes 
deutungsvollite Zug. Man fann aus der nächſten Quelle hören, daß 
der König ihm feit 1840 wieder an fich ziehen wollte, daß er aber 
verficherte, er würde nur noch bei großen Geremonieen im Schloffe 
ericheinen. 

Wirflih war es eine Geremonie tragiicher Art, als Thierd am 
24, Februar um ein Uhr Morgens vor den König trat. Der reis 
ftand wie Bhilipp IL. vor feinen Lichtern und fchien einen Freund 
zu ſuchen. Er war furchtbar aufgeregt und empfing Thierd mit gro- 
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‚ ber Bitterfeit. Thiers war ruhig und ergeben, „Nun, Herr Thiers, 
was ift zu thun?“ fragte der König. Thierd antwortete: „Site, ich 
kann nur unter ber Bedingung ein Minifterium bilden, daß die Mit 
glieder der DOppofition in dad abinett treten.“ „Welche?“ 
„Her Odillon Barrot.“ „Es ift weit gekommen.’ Nach einer 
ziemlich) langen Debatte gab ber König endlich feine Zuftimmung, 
Barrot ein Portefeuille zu ertheilen. Die Bewegung war aber zu 
groß, ald daß Thiers hierbei hätte ftehen bleiben follen; er verlangte 
die Auflöfung der Kammer und die Reform. Darauf begann ber 
Streit von Neuem, der König verlor eine Foftbare Zeit und. konnte 
ſich nicht entfchliegen, feine Zuftimmung zu biefen beiden Maßregeln 
zu geben. Seine alten Minifter befanden ſich in einem Nebenzimmer, 
bei jedem neuen Borfchlage erholte er ſich ihren Rath, und biefer war 
ben Zuftimmungen ungünftig. „Sire,“ fagte Thierd, „wenn bie 
Bewegung vorüber ift und Ew. Majeftät meiner nicht mehr bedarf, 
bin ich bereit mich wieber zurückzuziehen.“ „So meine idh’8 
auch,‘ antwortete der König, Thiers fühlte eine Art von Mitlei- 
ben, und fchrieb folgende trodene Anzeige nieder, bie denfelben Tag 
noch im Moniteur erfcheinen follte: 

„Den 24, Februar, 3 Uhr Morgens. Der König hat Herrn 
Thierd rufen laffen und ihn mit ber Bildung eines neuen Cabinettes 
beauftragt. Here Thierd hat den König um bie Erlaubniß erfucht, 
ſich Herrn Odillon Barrot beigefellen zu bürfen, Der König hat 
diefen Vorfchlag angenommen.” Nachdem dies gefchrieben war, fagte 

der König: „Eh bien allez chercher vos collègues!“ und legte 
| namentlich auf das letzte Wort einen wegwerfenden Ton, ber bei ber 
fcharf endenden Schluß-Silbe um fo fehneidender hervortrat. 

Die eben angeführte Anzeige ift es, bie bei biefer erften Unter— 
redung zwifchen dem Könige und Thierd eine bedeutende biftorifche 
Wichtigkeit hat. Sie beweif’t, daß beide Männer nicht vollfommen 
einig waren, und daß ber König um 3 Uhr Morgens noch nicht feit 
entfchloffen war, Thierd zum Minifter zu emennen; denn wäre bied 
ber Fall gewefen, fo hätte er gleich die officielle Ordonnanz ausfertigen 
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müflen, Thiers kann über diefen Punkt infofern Feine Schuld beige 
mefjen werden, ald, wenn ber König nad) der Genehmigung feiner 
Vorſchlaͤge die Ordonnanz hätte ausftellen wollen, er fich- unmöglich 
mehr hätte zurüdziehen können, Mit dieſer bloßen Anzeige war 
Thierd noch keineswegs Minifter, Diefe Anzeige in einem folchen 
Momente beweii’t nur, daß der König ſich nicht eilte, ihn öffentlich 
zum Minifter zu ernennen, und er nicht, fich öffentlich dazu ernennen 
zu laſſen. Kein Zweifel, daß der König dies gleich gethan hätte, wenn 
die Bedingungen, welche Thiers machte, weniger ftreng geweſen wären ; 
aber died war nidyt möglich, und zwar nicht etwa, weil Thiers feine 
Macht ficher ftellen mußte: er mußte zu genau, daß bie Intrigue 
zulegt doch ftärfer ift, ald dad geichriebene Wort; und feine oben 
angeführten Worte beweifen, daß er felbft nach den größten Goncefz 
fionen unter Ludwig Philipp nicht Minifter fein wollte, fondern 
weil ohne große Zugeftändnifle in diefer Lage gar nichtd anzufangen war. 

Thierd begab fih von den Gemächern des Königs nad) dem 
Generalftabs = Quartiere, das fih in den, die eine Seite der Rue 
Rivoli bildenden, unvollendeten Pavillon befand. Der Marfchall 
Bugeaud befand fi) in einem mittelmäßig großen, einfenftrigen 
Saale, wo-er bie Generale um einen runden Tiſch verfammelt hatte, 
„Es freut mich, Sie zu ſehen, Herr Thiers,“ jagte er, „wir find in 
einer ſchwierigen Lage, begeben Sie fih in Ihre Wohnung, wo Ihre 
Collegen ſich verfammeln follen, fagen Sie ihnen, fie follten uns 
möglichft viel Freunde verfchaffen, wir bedürfen deren.” Man rieth 
nun Thiers, eine Proclamation aufzufegen, in welcher er feinen Eins 
tritt in das Minijterium anzeige. Die Offtciere erboten fich, Copieen 
anzufertigen, fo daß alle Behörden in Zeit von einer Stunde Abfchriften 
von biefer Proclamation mit feiner Unterfchrift in. Händen hätten, 
Dies, fagte man, würde, da ihm auch Odillon Barrot nody beigefellt 
fei, die Emeute augenblidlich entwaffnen. „Nein! Nein! Nein!“ 
antwortete- Thiers, „ich kann noch Feine Proclamation anfertigen!“ 
„Aber, Herr Thiers,“ fagte der Marſchall Bugeaud, „Sie kommen 
eben vom Könige, Sie haben das Minifterium angenommen,” „Nein! 
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Rein! Nein!” wiederholte Thierd abermals, „ich Fann noch feine 
Proclamation machen.” Da Paris barricadirt war, gab man ihm 
einen Adjutanten mit, und Thiers entfernte fih, um feine Collegen 
zu holen. 

Der Marfchall Bugeaud der bei Nacht und Nebel war geholt 
worden, Fannte die Lage nicht, in ber ſich Paris*in diefem Augen- 
blicke befand, Würde eine gute Polizei ihn unterrichtet haben, daß 
Paris bereits überall barricadirt war, fo hätte er ſich auf die Defen- 
five befchränft, alle Truppen um das Schloß und bie umliegenden 
Pläge vereinigt, Barricaden gemacht und die Emeute mit Feuerfchlund 
und Bajonnet erwartet, Statt beffen bildete er zwei große An— 
griffs-Colonnen, wovon die eine für den Boulevard, die andere 
für das Rathhaus beftimmt war, Die erftere übergab er dem Ge- 
neral Bedeau, die legtere dem vom Obercommando eben herabgeftiege: 
nen General Sebaftiani, ber um den gefährlichften Boften gebeten 
hatte. Sebaftiani follte mit der Beſatzung zufammenftoßen, bie fchon 
vom 23. ab, unter General Tallandier’d Befehl, am Stadthaufe ftand; 
Bedeau follte nad) dem Boulevard St, Denid ausrücken und von 
dort gegen ben Baftillen-Plap operiren. Von biefem Plage follte 
General Duhot, der. ebenfalls fchon dort war, ſich durch die Rue 
St. Antoine mit dem Stabthaufe in Verbindung fegen, und die Be— 
fagung des Stabthaufes follte mit der bed Pantheond, wo General 
Renaut commanbirte, gemeinfam operirn Auf dem Goncorbien- 
Platze befehligte General Regnault Saint Jean d'Angely die Rei: 
terei und auf dem Carouffel- Plage erhielt General Ruliere die Re 
ferve, Der Plan war meifterhaft für freie Straßen, und 25,000 
Mann ohne National» Garde fönnen, wenn Feine Barricaden vors 
hanten find und bie National-Garde die Truppen nicht durch Demon- 
ftrationen demoralifitt, fo vertheilt, ver Empörung einer ganzen Stadt 
die Spige bieten. Aber felbft eine doppelte Anzahl Soldaten Tann 
Nichts ausrichten, wenn fie durch Barricaden von einander getrennt 
ift, und bie National» Garde, fei es auch nur in einer Minorität, 
gegen fih bat. Die einzig zwedmäßige Maßregel wäre daher ges 
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wefen, fich um bie Tuilerien herum zu verſchanzen, die Brüden abzu— 
fperren und fo Zeit zu gewinnen mit der National-®arde zu unterhandeln. 

Die Verhaltungs-Maßregeln, welche der Marichall den Generalen 
gab, waren folgende: „reift mit Hülfe der National-Garde die Emeute 
fchonungslos8 an, und vor allen Dingen laßt euch nicht auf Unter: 
handlungen ein, fonft feit ihre verloren.” Der Marſchall fagte: „Wenn 
die National Garde, die mehr ald irgend eine andere Macht bei der 
Erhaltung der Ordnung interefiirt ift, das Unglück haben ſollte gegen 
uns zu fein, fo werde ich mich gegen Sie ſchlagen. Ach 
mefle mir bei, noch nie befiegt worden zu fein, ich habe in der Bezie- 
bung noch meine Jungfernfchaft und wahrhaftig! bie Pariſer National 
Garde fol fie mir nicht nehmen, Ich werde den Thron Schritt vor 
Schritt vertheidigen und wenn es fein muß, auf feinen Stufen fterben I’ 
Died find genau feine Worte, 

Al der Marichall Sebaftiani fragte, wie viel Mannfchaft er 
brauche, machte diefer die übertriebene Forderung von 6 Bataillonen, 
2 Schwahronen Gavallerie und A Kanonen. „Warum nicht lieber 
gleich die ganze Mannfchaft?” fragte in fpigem Tone der Marichall, 
Die Eolonne wurde gebildet au A Bataillonen, 1 Schwadren und 
2 Kanonen. Nun entftand die Frage: welchen Weg follte die Co— 
fonne nehmen, um nad) dem Stabihaufe zu gelangen, Sebajtiani 
enijchied fich für die Duais, Man antwortete ihm, auf den Quais 
fei nichts zu thun, die feien glatt wie eine Hand, dort wären feine 
Barricaden, Der General, hieß es, folle durch die Straßen ziehen 
da gebe es etwas zu fegen. Als Sebaftiani ſich weigerte, nahm 
fein eigener Adjudant Montesquiou Fezenfac dad Wort und fagte: 
„es thut mir leid, gegen die Anficht meines Generals reden zu müſſen, 
aber ich; glaube, wir müflen den Weg durch die Straßen nehmen.“ 
Darauf befahl der Marſchall dem General Sebaftiani, dies wirklich 
zu thun. Diefer Vorfall ift darum wichtig, weil er zeigt, in welchen 
Händen eine Stunde zuvor noch der Oberbefehl über die Truppen war, 

Thiers ließ, nachdem er die Tuilerien verlaffen hatte, augenblids 
lich. Nemufat zu fih rufen. Die erfte Schwicrigfeit die fich beiden 
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Männern entgegenftellte, beftand in ber Erriennung Bugeaud's. Diefe 
war noch ein Staatd-Act, (der legte) des Minifteriumsd Guizot, aber 
für Bugeaud's militairische Action follte natürli das neue Minis 
fterium verantwortlich werben. Es hätte dieſe Berantwortlichfeit über- 
nehmen fönnen, ja müffen, wenn fein Programm, d. h. die Bewilli- 
gung der Reform, von den Infurgenten nicht angenommen worden wäre; 
mußte fie aber ablehnen, wenn Bugeaub in feinem Namen handeln 
follte, bevor ber König es noch in Stand geſetzt hatte, dad was 
es felbft verlangte, dem Aufftande als Genugthuung zu bieten. Der 
König wollte die Reform entweder bewilligen oder nicht, In erfterem 
Falle konnte der Bürgerkrieg für ein Meinifterium, das ja eben das“ 
Minifterium der Reform fein follte, Feine Berechtigung mehr haben; 
die Politik der neuen Minifter mußte von vorneherein eine Politif des 
Friedens fein; Bugeaud's Name aber bedeutete Krieg. Sollte diefer ges 
macht werben, weil ber König die Reform zulegt nich t bewilligen wollte, 
fo waren fie überhaupt feine Leute nicht; fie fonnten fich zu feinem 
Stantöftreiche hergeben. In wenigen Stunden follte der Moniteur 
Bugeaud's doppelte Ernennung bringen, und gleichzeitig fehlte diefem 
das einzige Mittel, das diefe Ernennung ald eine bloße Vorſichtsmaß— 
regel konnte erfcheinen laſſen: eine fpecielle Proclamation des Reform Mis 
nifteriums, Noch fehlimmer faft war aber ber Umftand, daß Bugeaubd, 
während ber Unterredung Thierd und Remuſat's unter ihrer Verantworts 
lichkeit die Angriffs-Eolonnen organifirte. Thiers wußte daß der König, 
Remufat, von den Miniftern die er ihm zuführen follte, am liebften hatte 
und ihn für muthiger ald die anderen hielt. Deshalb beichloß er, 
ihn auf der Stelle zum Könige zu führen, damit er ihm felbft feine 
Anfichten über Bugeaud’8 Ernennung vorftellen könne. Die Herren 
fanden den greifen König matt und abgefpannt, ganz in Flanell ger 
widelt, fich fehnend nad Ruhe. Seine Antwort war: „Bugeaud ift 
meine Waffe, * 

Thierd und Remufat gingen nun, um Obillon Barrot und Dus 
vergier de Hauranne aufzuwecken. Nachdem bei Barrot eine Art 
Eonferenz gehalten worden war, begaben ſich die Minifter in das 
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Haus von Thierd, wo Lepterer einen Brief vom Marſchall Bugeaud 
erhielt, defien Inhalt in politifcher Beziehung fehr merfwirdig war, und 
der fpäter ein eigenthümliches Schickſal hatte. — Gegen 7 Uhr gingen 
bie Minifter von Thierd’ Haufe durch die Straßen St. George, 
Grammont St. Anne u. f. w, nach den Tuilerien. Ungefähr am 
Ende ber Ießteren Straße angelangt, hörten fie fchießen, worauf Thiers 
fie aufforderte ſtehen zu bleiben, bis er, den man eher erkennen würbe ala 
die. anderen, fi von den Soldaten den Weg würde haben öffnen 
laffen. Als fie endlih im Schloſſe anfamen, wurden fie von den 
Herzögen von Nemourd und Montpenfier empfangen, die ihnen ans 
fündigten, daß der König noch der Ruhe pflege, 


Kaum war der König erwacht, ald eine Unterredung ftattfand, — 
eine Unterredung, auf die Alles anfam,. Der König bewilligte 
endlich die Auflöfung der Kammer (Die Reform verftand 
fich dabei von ſelbſt). Was die Minifter hierauf ihrem eigenen po— 
litifchen Standpunkte gemäß zu thun hatten, war, Bugeaud's Ernen— 
nung nicht allein zu beftätigen, fondern ihn auc in feinen Opera— 
tionen nicht zu ftören. Bugeaud ließ ja nicht etwa blind zufchlagen, 
fonderm nur die angreifen, welche fich mit der Reform nicht begnüg- 
ten; und in dem Zuftande, in welchem fi) Paris befand, mußte es 
füch für die Minifter vor allen Dingen darum handeln, zu willen, ob 
ihr -Brogramm angenommen war. War dies nicht der Fall, fo 
konnte nur. Fräftiger Widerftand die Monarchie retten, Wir reden 
hier gleich von der Stellung der Monarchie und nicht von der Pflicht 
der Minifter gegen den König, obgleich fie defien Macht theilweife 
feldft untergraben hatten. Sie waren Sieger, und zwar Sieger in 
einem Falle, in welchem der Sieg gefchmälert wurde, wenn der Bes 
fiegte nicht vom Schauplage abtrat. Darum möge hier aller Idea— 
lismus aus dem Spiele bleiben und nur im Namen ded gefunden 
Menfchen- Verftandes und der gewöhnlichen Praxis geredet werben. 
Wenn der König nicht begriff, daß er nur ehrlich bleiben Fonnte, wenn 
er abdanfte, fo war es nicht die Schuld dieſer Männer, Entweder 
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er trachtete fpäter fie nach und nach wieder um bad zu bringen, was 
fie heute errungen hatten,'oder das Wunder war gefchehen, daß ein vier» 
unbdfiebzigjähriger Greis, der achtzehn Jahr lang perfönlich regiert hatte, 
auf einmal feine Grundfäge wirklich änderte, Wir verlangen, nachdem 
auf moralifchem Wege eine ganze Revolution vollbradyt worben war, 
von ben. Miniftern nicht, daß fie einen Bürgerfrieg, bei dem fie felbft 
ihren Kopf verlieren fonnten, wagen follten, um einem Marne die 
Krone zu erhalten, der nad) ihrem Siege, in ihren Augen nur nod) 
kleiner geworden war; wir meinen aber daß fie die Pflicht hatten, 
wenn auch nicht Ludwig Philipp’s, doch Frankreichs Krone zu fchügen. 
Dabei durften fie felbit einen Straßenfampf nicht fcheuen, denn da 
fie die Majorität Franfreichs für das Königthum glaubten, jo muß— 
ten fie die Angriffe einer Minorität zurückſchlagen. 


Aber die Minifter hatten einen Plan gemacht, deſſen Behler- 
haftigfeit Verwundern erregen muß: fie befchloffen bie Feind» 
feligfeiten überall einftellen und die zum Angriffe aus» 
gerüdten Truppen zurüdziehen zu laffen. Bon ben ver 
fehiedenen Beweggründen, welche diefer Maßregel zu Grunde liegen, 
find vor allen zwei erfenntlih: Die Scheu vor dem Kampfe, und 
das Beftreben, augenblidlich einen ſprechenden Beweis zu geben, daß 
man, da Alles bewilligt war, feine Veranlaffung zum Bürgerfriege 
mehr vorausfegte, Aber wußten denn die Minifter nicht was es heißt, 
wenn Truppen, die auf dem Befehl Bugeaud's nun einmal ausgerüdt 
waren, fich vor einem fampferhigten Feinde, auf einem von Barris 
caden burchichnittenen Boden zurüdziehen follen? Wußten benn bie 
Männer, die früher fchon republifanifche Emeuten unterbrüdt und 
beftraft, die fo vielen Attentaten auf den König beigewohnt Hatten, 
und bie Rüdfichtölofigkeit ber Parteien kannten, wußten fie denn nicht, 
daß das JulisKönigthum von Feinden umringt war, welche bewaffnet 
und befhügt, wie fie von der allgemeinen Aufregung waren, bie 
Friedend-Mafregeln migbrauchen würden? Gefegt den Fall, der König 
hätte um 6 Uhr Morgens ſchon abgebanft, und die Truppen hätten 
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barauf auf einmal alle Feindfeligfeiten eingeftelt und fich zurückge— 
zogen, ift, — ba biefe Nachricht, der Barricaden wegen, fo wenig wie 
bie von. der Bewilligung der Reform in bie Maſſe der Benölferung 
bringen Fonnte, nicht taufend gegen eind zu wetten, daß bie Bewegung 
gerade fo geendet hätte, wie jte geendet hat? Die Gründe der Minifter 
möchten alfo noch fo wortrefflich Tauten, mochte es Mangel an Muth, 
oder Meberfluß an Milde, oder Feindfchaft gegen den König fein: es 
war auf alle Fälle fchlecht berechnet, einer Medufe mit einem Worte 
das Haupt abfchlagen zu wollen. Konnte man ed denfen, diejenigen, 
die fich wirklich in den Straßen fchlugen (wer fih mit den Waffen 
in ber Hand fchlug, ſchlug ſich von vornherein für die Republik), 
würden, wenn fie die Soldaten unthätig daftehen oder fich gar zus 
rücziehen fahen, ruhig wieder nach Haufe wandern und fagen: ber 
gute König! die guten Minifter! man muß ihnen nichts zu Leide 
thun! Wie Ludwig Philipp durch die Entlaffung des Minifteriums 
Guizot, bevor er ſich noch die Hülfe eines anderen zugefichert hatte, 
das unreine Waffer ausfchüttete, bevor er reines hatte, fo jchütteten 
die Minifter jest gar das Kind mit dem Babe aus. Da der Monis 
teur Bugeaud's Ernennung in demfelben Augenblide anzeigte, in weldyem 
feine militairische Action unterbrochen wurde, fo hatte dies Fein anderes 
Refultat als folgendes: Der König zeigte dem Volke in demfelben 
Augenblide die Zähne, in welchem die Minifter fie ihm abftumpften. 
Daß er died nicht ſah, erflärt-fich erftend aus dem Gefühle, daß bie 
gemachten Zugeftändniffe zu groß waren, ald daß fie die National-Garde 
im Nothfalle nicht zu feinem Schuge hätten herausfordern follen, und 
aus der Unkenntniß des Zuftandes von Paris, der wohl noch erlaubte, 
ben Truppen⸗Corps einen vereinzelten Befehl zu bringen, aber nicht, 
die Nachricht von den gemachten Zugeftändniffen in alle Straßen 
dringen zu laffen. Wie dem nun auch fein mag, der König willigte 
ein, daß das Schießen überallaufhören und die Angriffe» 
Truppen fich zurüdziehen follten. Dafür machte ſich Odillon 
Barrot anheifchig, die Friedens: und Neform-Botichaft felbft an bie 


Barricaden zu bringen. Das reine Product diefer Gonferenz war 
12* 
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fomit folgendes: Der König gab feine Waffen und erhielt bafür 
Verſprechungen *). | 

Eine Menge von Bürgern und Officieren ber National» Garde 
hatten vom frühen Morgen an den Marfchall Bugeaub bereits mit 
dem Gefuche beftürmt, die Truppen zurüdzuziehen, deren Anblick, wie 
fie fagten, das Volk nur aufreizte. Man verſprach dem Marfchall, 
bie National⸗Garde würde die Ordnung allein wieder berftellen und bat 
ihn unter Thränen, alles Blutvergießen zu verhindern, Der Marfchall, 
ber die Pariſer Emeuten aus der Erfahrung Fannte, traute den Bers 


*) Es verdient bemerkt zu werden, daß namentlich die Betheiligung der Nas 
tional- Garde bei dem Aufſtande den Miniftern einen folhen Schref vor dem 
Bürgerfriege unter ihrer Berantwortlichkeit einjagte. Died war auch ſchon Guizot’s 
und Molé's Kreuz gewefen, und ift ein merfwürdiger Beitrag zur Charakteriftif un: 
ferer Staatsmänner. Im Principe ift es gleichgültig, ob ein Aufftand von unor— 
ganifirtem Wolfe oder von organifirter National-Garde gemacht wird. Staatsbürger 
find Alle, die durch feine infamirende Strafe aus der Gefellihaft geitoßen find, und 
wenn man ein Princip ald ein wahres vertheidigt, fo gehört Alles was dieſes Princip 
befämpft, in die Kathegorie der Feinde. Es ift nun unlogifch, ja ftrafbar, gegen 
einen Theil diefed Feindes mehr Nüdfichten zu haben als gegen Den andern. Will 
man in Anfclag bringen, daß die National-Garde als der gebilvetere Theil der 
Nation und ald vom Staate anerkannte Macht, bei dem Ausdrucke ihres Willens mehr 
Achtung verdiene als die unteren Glafjen, fo ift das allerdings wahr, aber ebenfo 
wahr it es auch, Daß fobald der urfprüngfiche Zweck diefer —9— erreicht iſt, ohne 
daß fie ſich Damit begnügt, fie weit weniger Rückſicht verdient als die ſogenannte 
Volksclaſſe, die der Staat nicht bewaffnet, und aus der er feine beſondere Stüße 
feiner inneren Ruhe gemacht hat. Der Wiverfpruch ift ſchneidend: Diefelben Männer 
die Frankreich die Neform geben follten, hatten die Verbältnifje, die eben durch vie 
Reform phyſiſch aufzuheben waren, noch nicht geiftig in fich vernichtet. Der Mar: 
ſchall Bugeaud war im diefer Beziehung, wie wir gejehen haben, viel logischer und 
conſequenter. „Sierbei verdient aber allerdings der Umſtand Berüdjichtigung, daß 
Bugeaud, wenn er unter einen verantwortlichen Minifterium bandelte, nur die Ge 
fahr Des Krieger zu beftehen hatte, während den Miniftern die Kugel des Natio: 
nal⸗Gardiſten, Das Beil des Proletariers und der Spruch der Richter drohte. Auch 
hatte Bugeaud vom Könige die Marfchalles und Herzogs: Würde erhaften, während 
der König fich gegen die Minifter theils ſehr hart und rüdjichtslos, theils fehr 
undankbar arzeigt bat. 

Es ift immerhin merkwürdig, man fünnte fagen, ein ironifcher Zug des Schick— 
fald, Daß die Männer, welche das Friedensſyſtem „um jeden Preis,” jo lange 
an einem Manne bekämpft hatten, vdemfelben Manne nun ein Friedensfuitem „um 
jeven Preis“ aufdrangen, und zwar ‘als der Feind nicht an den Gränzen fondern 
bereits Alles auf dem Spiele ſtand. 
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ſprechungen nicht, und wies jedes Gejuch diefer Art zurüd, Da brachten 
ihm Thiers und Barrot die erwähnte Ordre vom Könige. Er ftellte 
ihmen vor, daß die Alles verderben würde und daß, wenn man Willens 
ſei, die Emeute auf friedlichem Wege zu beſchwichtigen, man die Truppen 
wenigſtens in energiſcher Haltung vor ihr laſſen müffe Die Wage 
Ihwanfte: da wurde ein Zwilchenfall für das Schickſal des Königs 
entjcheidend, Der General Bedeau war nämlich noch vor Tages-An- 
brucch ‚mit feiner Colonne, die aus vier Bataillonen Infanterie, einer 
Schwadron Cavallerie, einer Abtheilung Vincenner Jäger und zwei Ka— 
nonen beitand, durch die Straßen Richelieu, Teydenu und Montmartre 
nad; dem Boulevard gezogen, As er an der-Rue du Faubourg 
Montmartre vorbei wollte, ‚feuerten die Aufrührer, die binter der dort 
errichteten ftarfen Barricade lagen, auf die Soldaten, fo daß einige 
von ihnen fielen. Die Truppen gaben ebenfalls Feuer und zogen 
höher hinauf, den Boulevard entlang. Als die Golonne auf dem 
Boulevard Bonne Nouvelle anlangte, traf der General eine bedeutende 
Anzahl Menfchen aus dem Bürgerjtande, die fehr aufgeregt waren, 
und ‚gegen das Anrüden der Truppen proteftitten, Der General 
winfte ihmen näher zu fommen und fragte, warum fie fich nicht unter 
die Waffen ftellten, da fie doc zur National» Garde gehörten, Die 
Dürger-anhvorteten: fie feien nicht geneigt, das Minifterium 
Guizot in feinen Mordanjchlägen, die es wahrfheins 
lich heute wiederholen wolle, zu unterftügen. Diele Ant: 
wort ſetzte ben General Bedeau in das größte Staunen, es wurde ihm 
Kar, daß die Bevölferung irre geleitet war und bag man 
fie glauben gemacht hatte, der Borfall am Hötel des Capucines fei 
eine von ber Regierung abſichtlich ausgegangene Freveltbat, Er 
fuchte die Umſtehenden über diefen Irrthum aufzuklären, indem er fie 
verficherte, das fchredliche Ereigniß vom vorigen Abende, an welchem 
die Regierung ganz unfchuldig fei, werde von ihr fo gut wie von 
der ganzen Bevölkerung bedauert; übrigens fei dag Minifterium 
Guizot aufgelöft, und in wenigen Augenbliden würde die ganze Stadt 
durch öffentliche Anzeigen an allen Straßeneden von ber Ankunft 
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bed Minifteriums Thierd unterrichtet werben. Diefe befehwichtigenden 
Worte blieben ohne Erfolg, bie Menge verharrte in ihren Proteftatio- 
nen, rief ein Mal über das andere Mal, man fei ſchon zu oft hin—⸗ 
tergangen worden und Einige fegten hinzu: „General, wenn Sie uns 
nicht betrügen, fo betrügen Sie fich felbft.‘ 

Da bie National-Garde am frühen Morgen zufammengetrommelt 
wurde, fo befanden fich unter den Anweſenden auch National⸗Gardiſten 
von der fünften Legion, aljo des umliegenden Duartierd, und zwar von 
bemfelden zweiten Bataillon, dad wir von geftern her fchon kennen. 
Der Grenabier-Bapitain Bavrel hatte fich dem General genähert. Diefer 
fagte ihm, die National-Garde müffe ihrer Devife getreu, die Aufres 
gung bed Volkes befchwichtigen, fi) dem Errichten der Barricaden 
wiberfegen und ſich ben Truppen zugefellen. Favrel antwortete: 
„General, Sie find im Irrthum, die Bewegung ift größer ald Sie 
glauben, die National-Barde traut ber Regierung nicht.“ Unter ſolchen 
Umftänden glaubte der General den Befehl des Marfhalls Bugeaud: 
fih nicht auf Unterhandlungen einzulaffen, kaum befolgen zu können. 
. Er Hatte e8 nicht mit wilden Aufrührern, fondern mit Menfchen aus 
allen Ständen zu thun, bie ſich unter dem Einfluffe einer Lüge bes 
fanden. Ein anderer General hätte fich vielleicht daran nicht gekehrt, 
aber Bedeau ift, obgleich tapfer im Felde, doch infofern das gerade 
Gegentheil von Bugeaud, als fein fein zergliedernder Berftand gleich 
jeden Umftand in die Wage legt, und ihn fihmanfend macht. So 
ſchien es ihm unmenfchlich, gegen Bürger einzufchreiten, die fich ihm 
nur feindlich zeigten, weil fie an eine Lüge glaubten, Der natürs 
lichere Weg war, bie Urfache der Beindfchaft aufzuheben, was ihm 
‚leicht fchien, da es fih nur um bie Zerftörung einer Täufchung 
handelte, | 

Während die Aufregung mit jedem Augenblide wuchs, näherte 
fih ein Kaufmann, Namens Fauvelle Delebarre, der auf dem Boule— 
vard Bonne Nouvelle wohnt, dem General, und ergriff im Namen 
der Anwefenden das Wort. „General,“ fagte er, „wir befinden uns 
Ale in einer ernften Tage, fehen Sie fih um, dieſe Straßen find 
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furchtbar verfchangt, auf den Pforten St, Denis und St. Martin 
liegen Steine aufgethürmt und Sie können nicht von bier bis zur 
erften biefer Pforten gehen, ohne einen großen Theil Ihrer Manns 
fchaft zu verlieren, und das fchredlichfte Gemegel zu veranlafen, das 
bie Straßen von Paris je erlebt haben, Spielen wir offen unfere 
Trumpfe aus. Sie fagen: Sie feien hergefchiet, um bie Ordnung 
herzuftellen, wer hat Sie geſchickt?“ „Der Marfchall Bugeaud, ber 
jest Oberbefehlshaber der National Garde und der Truppen iſt.“ 
„Der Marfchall Bugeaud muß im Namen eines verantwortlichen Minis 
fteriums handeln, welches ift dieſes Miniſterium?“ Der General zog 
ein Papier aus feiner Tafche, auf welchem gefchrieben ftand: 

„„Der König hat, indem er von feiner verfaffungdmäßigen Prä— 
rogative Gebrauch macht, die Herren Thiers und Odillon Barrot 
mit der Bildung eines neuen Cabinettes beauftragt.” „Laflen Sie 
mich,” fuhr Fauvelle Delebarre weiter fort, „jelbft auf ben General: 
ftab gehen, damit ich dem Wolfe verfündigen kann, daß ich mich 
mit eigenen Augen von dem Minifterwechiel überzeugt habe.” Fauvelle 
Delebarre hat,. für einen Mann feines Standes, eine ziemliche Bered- 
famfeit, und ber General bemerfte, daß er ald ein angejehener Bür— 
ger. des Vierteld, auf defien Bevölferung einen nicht unbedeutenden 
Einfluß ausübte, Bebeau glaubte ſich umſomehr verpflichtet, einen 
Boten nach dem Hauptauartier ſchicken zu müflen, als dieſer dort zus 
gleich über die Lage der Dinge Bericht erftatten und namentlich bie 
Stimmung der National» Garde beichreiben fonnte, Jede feindliche 
Miene wirde übrigens die Bevölferung nur in dem Wahne an Bers 
rath noch mehr beftärft haben, Er gab daher Fauvelle Delebarre 
einen Brief an den Marfchall Bugeaud und einen Adjutanten zur 
Begleitung mit. In dem Briefe feste er die Haltung der National- 
Garde auseinander, bat den Marjchall um jeden ‘Preis die Lüge 
über den geftrigen Mord-Vorfall, unter deren Eindrucke die National- 
Garde ſich befand, zu zerftören und ihm, wenn es möglich ‚wäre, 
einige Deputirte von der Oppoſition als Parlamentaire zu ſchicken. 
„Verfprechen Sie mir,“ fagte Fauvelle, „vor meiner Wiederfehr nichts 
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Feindfeliged zu beginnen,“ „Ich verfpreche es Ihnen,“ antwortete 
der General, „aber eilen Sie,’ 

FBauvelle Delebarre ging in Givil» Kleidung mit dem Adjudanten 
zu Buß in die Tuilerien, wurbe bei dem Marfchall angemeldet und 
biefer empfing ihn am Eingange in die Gemächer ded Generalftabes, 
Als fie eintraten, waren Thierd und ber. Herzog von Nemourd ans 
weiend, Fauvelle Delebarre befchrieb die Situation, und bat im 
Namen der Menfchlichkeit, Blutvergiegen zu vermeiden und bie Trup- 
pen zurüdzugiehen. | 

Da die Minifter den Rüdzug wollten und Bugeaud, weil er 
feine militairifche Dictatur hatte, gefegmäßig unter ihnen ftand, fo 
gab er bei diefer Gelegenheit endlich nach, und Fauvelle erhielt eine 
Ordre an ben General Bedeau mit, nach welcher diefer fich durch bie 
Straßen Richelieu oder de la Bair auf den Garrouffel- Pla zurüd- 
ziehen follte, Gleichzeitig wurde allen Truppen Befehl ertheilt, das 
Schießen einzuftellen, 

Hiermit war das 2008 des Königs gefallen, und um dies zu 
begreifen, brauchen wir und nur nach dem Zuftande von Parid ums 
zufehen. Die ungeheure Maſſe von Barricaden *) mußte, obgleich 
verhältnigmäßig nur wenige vertheidigt waren, den Rüdzug der Trup⸗ 
pen fehr erfchweren. Die Republikaner hatten ihr Ziel unbeweglich 
feftgeftellt und führten fehon in ihren Journalen vom 24., namentlich 
in der Reform eine fühne Sprache, Der Ausfhuß des demofratifchen 
Wahl⸗Vereins verlangte in einem in biefen Journalen erfchienenen 
Manifefte **) allgemeine Volfsbewaffnung, Auflöfung der Municipal- 


*) Das Journal „la vraie Republique“ fchlägt die Anzahl der Barricaden am 
24. Februar auf 18512 an. Ferner follen 4003 Bäume umgefägt, 370% Beleuch— 
tungs-Apparate, 53 Wachpoften, 71 Wagen-WächtersHäuschen, 41 Orctroi-Bureaus, 
41 Haupt: Wachen, 104 Anfclagfäulen und 292 andere Bauten zerjtört worden 
fein. Diefe Angaben find wahrfcheinlich übertrieben, aber wenn fie auch nur zur 
Hälfte wahr wären, würde dies immerbin ſchon beveutend fein. 

”) Betheiligt waren bei dieſem Manifefte: Guinard, Louis Blanc, David 
(d'Augers), F. Pyat, Recurt, Goudchaux, Deitourbet, Baſtide, Victor Maeſon 
u. ſ. w., von der National-Garde der Bataillonschef Hovyn und ſechs Capitaine. 
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Garde und die Unanmwendbarfeit der Armee für die Unterbrüdfung ber 
. Bürgerfriege, d. h. eine ganze Revolution. Während ber König den 
Befehl gab das Schießen einzuftellen, gab Flocon dem Buchdrucker 
Binhon in der Rue Jean Jaques Rouffenu Nro, 8. folgendes Plas 
cat zu druden: 9 
„Bäürger!” 

„Ludwig Philipp läßt Euch ermorden wie Carl X.! 

fo möge er denn gehen, wo Earl X, hingegangen ift,,, 


Die Friedend-Orbre die vom Oeneralftabe ausging lautete: ) 


„Ich gebe Befehl, das Schießen überall einzuſtellen 
und die National-Garde wird die Polizei machen.“ 
gezeichnet: „der Marſchall Herzog von Jsly.“ 
So ſtanden die Dinge zwiſchen 9 und 10 Uhr Morgens. Die 
beiden hier mitgetheilten Documente, welche die Situation gleichfam 
in zwei Seberftrichen zeichnen, find an fich von dem höchften Intereffe, 
Flocon’d Placat fann man ein Meifterftüd jacobiniftifcher Tactik nens 
nen; dieſe ſchauderhafte Kürze glich einer Bike die in die Straßen: 
ſchlacht gefchleudert wird, Der gelle Schrei war in feiner Art voll» 
fommener, als das ben tiefften Widerwillen atimende und darum fo 
furze Wort ded Marfchalld Bugeaud. Seine Ordre hatte den aus 
dem Drange der Umftände und namentlich aus dem Mangel an Zeit leicht 
zu entfcehuldigenden Fehler, mit dem Einftellen der Feindſeligkeiten nicht zus 
gleich die National-Garbe zum Schube des Thrones aufzufordern. 
Die etwas trodenen Worte: „die National-®arbe wird bie Bo- 
lizei machen,‘ deren wahrer Sinn ſich allerdings aus den dem Mars 
fchall gemachten Berfprechungen fehr leicht erflärt, waren doch nicht geeignet 
die National-Garde für die Sache des Königs. unter die Fahne zu rufen, 
Bei biefer Kritik darf nun aber allerdings auch zur Entſchuldigung aller 


2) Je donne ordre de cesser le feu partout; et la garde nationale va 
faire la police. . Le Marechal Duc d’Isly. 
1) Citoyens! Louis Philippe vous fait assassiner comme (harles X., 
quiil aille rejoindre Charles X. 
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Betheiligten nicht vergeffen werben, daß bie Tactik der Republikaner 
ganz geeignet war, fie zu täufchen. Das. Wort „Republik wurbe 
felbft am Morgen. des 24. nur noch in ihren Duartieren ausgeſpro—⸗ 
chen; wo fie mit ber bewaffneten Macht zufammenfamen, machten fie 
alle ihre Bewegungen immer nur im Namen ber Reform, denn fie 
wußten, daß jo wie fie weiter gingen, fie außer dem Feinde, ber ihnen 
von vorn drohte, augenblidlich einen noch gefährlicheren von hinten 
zu fürchten hatten, und zwar in der National-Garde ). Wir werben 
nun bie furchtbaren Folgen bed Befchles näher kennen lernen. 

Als Fauvelle Delebarre mit der Ordre bed Rüdzuges und mit 
mehreren gefchriebenen Anzeigen von dem Minifterium Thierd-Barrot 
auf den Boulevard zurückkam, wurde er von ben Anweſenden mit 
Freubengefchrei empfangen, Die Bürger danften dem General für 
fein humanes Betragen; ihm aber wurde wegen ber gefährlichen 
Mapregel der Regierung plöglih bange. Das Volk wälzte ſich in 
fieberhafter Aufregung um bie Soldaten, die umliegenden Barricaden 
waren ftarf befegt und wurben von ben Sectionschef8 commanbirt, 
(an ber der Rue Mazagran commanbirte unter andern Dobrier), ein 
Eingriff in die Ehre der Truppen war baher zu fürchten. Es war 
grauenhaft bie Freude der Infurgenten zu fehen, als die „Pion, 
Pion“ **) fo unverrichteter Sache wieder davon ziehen follten! Und 
dann die herrlichen ‚Pflaumen,‘ von denen jeder 60 in feiner Pa— 
trontajche hatte! Da der General die volle Gefahr begriff, bie in 
einem Rüdzuge auf verfchangtem Boden, bei dem nicht gefchoffen wer— 
den follte, beftand, fo fchicte er den National» Garden: Fähndrid) 
Bourbier zu dem auf dem benachbarten Gaire- Plage ftehenden Bas 
taillonschef Gregoire, und erfuchte ihn um eine Abtheilung Nationals 
Garde, die der Eolonne vorangehen follte. Nach einer Wiertel-Stunbe 


) Man hat dem Polizeis-Präfecten Deleffert fpäter alles Ernfted den Vorwurf 
gemacht, daß er von feinen Leuten nicht habe einen Juwelier-Laden einftoßen und 
die Republik proclamiren Taffen. Dies würde, fagte man, der National-Garde aut: 
genblidlih die Augen geöffnet und die Republif im Keime erftidt haben. Macht 
eine ſolche Tactik nicht die der Republikaner begreiflicher? 

*) Spigname für Fußſoldaten. 
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famen die Officiere Gregoire, Favrel, Delandre und Labelonge. Der 
General lud fie ein, gemeinfam mit ihm dem Volke den Minifter- 
MWechfel anzuzeigen. Delandre und Labelonge ftellten fich darauf an 
die Spige ihrer - Compagnie Boltigeurd, um bie Avant- Garde zu 
machen, Bevor die Colonne ſich in Bewegung feßte, ftieß ein Batails 
Ion vom fünften leichten Infanterie-Regimente, das eben aus ber Vors 
ftabt St. Martin Fam, zu ihre, Der Commandant des Bataillons 
fagte dem General, er hätte Befehl erhalten, ſich nach der Militair- 
Schule zurückzuziehen, und als er die Vorftabt verließ, gefehen, daß 
die Municipal» Garde an ihrer Gaferne mit dem Bolfe unterhandle, 
ſich aber nicht ſchlage. Da fie ein und denfelben Weg hatten, ftellte 
Bedeau das Bataillon an bie Spige feiner Infanterie und der Zug 
feste fih nun in Bewegung.  Baft bei jeder Barricade mußte die Nas 
tional-Garde, die voranging, parlamentiren, es lief aber Alles glüdlich 
ab, bis an einer großen Barricade, die fih auf dem Boulevard bes 
Italiens, in der Gegend der Rue Lepelletier befand, Diefe Barricade 
wurde an der einen Seite geöffnet, fo baß die Infanterie paffiren 
fonnte, ©eneral Bedeau war bereitd vorbei, ald bie Kanonen vor 
bie nur halb geöffnete Barricade zu ftehen Famen, General de Salles, 
ber ihre Bedeckung führte und der Artillerie apitain Pernety, ber fie 
commanbirte, befanden fich hier in einer fchredflichen Lage. General 
Bedeau hatte zwar den Obrift- Lieutenant Leroux und einen Officier 
von der National» Garde an die Deffnung der Barricade geftellt, um 
ben Kanonen die Paſſage zu erleichtern, allein dad Volk wollte das 
Schwere Gefchüg durchaus nicht durchlafien. Ein allgemeines Gefchrei 
erhob fich, mar müffe die Kanonen auf die benachbarte Mairie des zwei— 
ten Arrondiſſements bringen, Die DOfficiere hatten jegt nur die furcht- 
bare Wahl, entweder von ihren Waffen Gebrauch zu machen, was 
ihnen durch die Ordre verboten war *), oder die Kanonen dem Bolfe 


*) Sie glaubten dies wenigſtens. Von anderer Seite wird behauptet die Trups 
pen hätten zwar Ordre gehabt nicht anzugreifen, aber doch von ihren Waffen Ges 
brauch zur machen, im Falle fie felbft angegriffen würden. Die gefchriebene Ordre 
welche Bedeau erhielt, könnte darüber Auffchluß geben, aber der General hatte diefe 
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zu uͤberlaſſen. Unter dieſem befanden ſich namentlich viele Parthei⸗ 
gänger des Journals „l'Atelier“ mit einem ihrer Chefs, Corbon . 
Dieſe ftürzten ſich zuerſt auf die Pulverkaſten, plünderten fie und ver— 
theilten die Munition. Dann wurden die Pferde von den Kanonen 
abgeſpannt, eine davon in die Barricade des Faubourg Montmartre 
und bie andere in die ber Rue Grange Batelliere geſteckt. Die Offi— 
ciere waren vol Verzweiflung. Pernety bat unter Thränen, man 
möchte ihm doch die Schande nicht anthun, ihn ohne feine Kanonen 
zurüdfehren zu laſſen; als dies. nichts half, riß er ſich die Haare 
aus, fluchte auf das treulofe Volk und wollte auf feinen Kanonen 
fterben. Leute die ihn auf diefe Weife in Gefahr fahen, unter andes 
ren der Director des Hofpitald® St. Louis, Herde, tröfteten ihn und 
baten ihn fein Leben zu ſchonen. | 
General Bedeau, der an ber Spige feiner Golonne, dem Schaus 
plate diefer Scene bereitd entrüdt war, erfuhr die Erniebrigung ſeiner 
Truppen erft ſpaͤter. Er begegnete etwas höher hinauf Odillon Bars 
rot, der von Horace Vernet, Oscar Lafayette, Grinette und mehreren 
anderen Berfonen begleitet, wie bied im Schloffe abgemacht worden 
war, die Nachricht von den gemachten Zuftimmungen an die Barris 
caden brachte. Seine Umgebung trug ihn faft im Triumphe, aber 
an ber Rue St. Denis, wo bie Berfchanzungen ber Republifaner 
begannen, traf er auf heftigen Widerftand, worauf er ſich nach dem 
Minifterium des Inneren zurüdzog, um dort den Telegraphen fpielen 
zu laſſen. An der Rue de la Bair, durch welche der General Bes 
beau ſich anfangs nad) den Tuilerien zurüdziehen wollte, wurde er 
von NRational-Garbiften gebeten, weiter hinauf zu rüden, damit das 
empörte Volf im Faubourg du Roule fidy von der Bereinigung bed 
Volkes und der Truppen überzeuge, Bedeau ſchickte einen DOfficier 
zum Marfchall und ließ ihm fagen, warum er ſich auf anderem Wege 





in feinen Caban gefteft, das Kleid dann, auf Anrathen der Rational» Garde, um 
ſich enntlicher zu machen, abgelegt und Jemand, den er .nicht fannte, in die Hände 
gegeben, fo daß die Ordre abhanden gefommen ift. 

*) Iept Mitglied der National-Berfammlung. 


Die Februar-Tage. 189 


zurüdziehe. Bugeaub antwortete: „Ich fcheere mich viel darum auf 
welchem Wege er zurüdfommt, wenn er nur fommt. 

AS der General an dem Minifterium der auswärtigen Angele— 
genheiten vorüberfam, ftürzten fidh die Menfchen auf ihn und fchrieen 
auf die Erde zeigend, in durchdringendem Tone: „General, wer giebt 
und Rechenſchaft für das geftern hier wergoffene Blut!’ ein Beweis, 
wie furchtbar der Anblick der Mordftätte die Bevölferung in dieſem 
Augenblide noch aufregte. An der Rue royale angelangt, begegnete 
der Deputirte Viennet die Colonne und ſprach Bedeau mit den Wor- 
ten an: „Um Gottes Willen, General, laffen Sie doc) die Kolben 
nicht in die Höhe halten!‘ Der General, der beftändig mit ber 
Räumung des Weges befchäftigt war, fah fi) um und bemerkte zu 
feinem Schreden, daß die Soldaten beim Mearfchiren wirklich die 
Kolben in die Höhe hielten, was ausfah, ald ob fie fih ergeben 
hätten. Diefe gefährliche Manifeftation war ohne alle Orbre gemacht 
worden, Der General hatte auf das Anfuchen der National» Garde 
feinen Soldaten erlaubt, ald ein Zeichen des Friedens, die Bajonnette 
einzuſtecken. Die National: Garde, die damit begonnen hatte, kehrte 
num. die Gewehre um oder ſteckte ihre Tſchako's darauf. Die Solda- 
ten, durch bie eingeftedten Bajonnette in ihren Bewegungen mit ben 
Gewehren freier, thaten daſſelbe und hatten ſich daher wirflic das 
Anfehen gegeben, ald wollten fie ſich nicht gegen das Bolf 
fhlagen. Als Bedeau mit feiner Colonne auf dem Concordien- 
- Plage anfam, fah die von der Emeute noch ganz unberührte Caval— 
ferie die geplünderten Soldaten erftaunt an und das Wort „Vers 
rath“ ſchlich von Mund zu Munde, 

Obgleich Bedeau noch nicht im Hafen war, müffen wir ihn hier 
einen Augenblick verlaffen, um zu fehen was fich anderwärtd zutrug. 
Im vierten Arrondiffement hatte ſich am frühen Morgen fchon eine große 
Aufregung unter der Bevölkerung Fund gegeben. Ein Einwohner 
dieſes Duartiers, Carlet, ging um 7 Uhr zu Eremieur, ber im vierten 
Arrondiffement wohnt, und unterrichtete ihn von dem, was vorging, 
Crémieux begab ſich auf die Mairie in der Rue du Chevalier du Buet, 
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wo Volk und National» Garde Patronen verlangten, und nachdem 
er fi bemüht Hatte befchwichtigend einzufchreiten, ging er in bie 
Zuilerien, um dem Könige Bericht zu erftatten. 

Er drang ohne Schwierigkeit bis in das erfte Zimmer des Erdge— 
fchoffes, in welchem ber König feine Gemächer hatte. Das Zimmer 
war vol Menfchen und die Uniformen vorherrſchend. Als er in das 
zweite Zimmer wollte, fam ihn der Herzog von Montpenfter entgegen, 
faßte ihn am Arm und bat ihn, ehe er zum Könige ginge, ihm 
zuvor zu fagen, was er von ber Situation halte, Diefe Frage muß 
um fo bezeichnender erfheinen, als, wie es heißt, die Söhne Ludwig 
Philipp's mit ihrem Vater bereit von der Nothwendigkeit gefprochen 
hatten, abzudanfen. Die Rolle ber Prinzen wird überhaupt viel 
fach ausgelegt und getadelt. Es giebt Leute, die gehört haben wollen, 
daß die Prinzen ſchon am frühen Morgen, als fände die Abdanfung 
des Königs außer allem Zweifel, von den Mitteln fpradhen, den 
König über's Meer zu ſchaffen. Man fagt deshalb, dad merkwürdige 
Schickſal Ludwig Philipps enthalte auch die herbe Seite, daß fi 
feine eigene häusliche Strenge zulegt an ihm rächte. — Indeß find 
diefe Gerüchte vielleicht nur aus ber Beobachtung der auffallenden 
Gemüths- Verwirrung entftanden, welche die Prinzen gezeigt haben, 
als fie fpäter das ganze Königshaus erfchüttert fahen. Die Franzofen 
find ein fo tapferes Volf, daß fie es vorziehen, fich die Unthätigfeit 
ber Prinzen beim Sturze ihres Vaters aus einer vom Gewiſſen her⸗ 
fommenden Lähmung, als aus urfprünglicher Feigheit herzuleiten. 
Leugnen läßt fih nicht, daß es der Kindes- Pflicht angemeffener war, 
im Augenblicke der Gefahr mehr auf die Vertheidigung des Vaters, 
ald auf deſſen Abdanfung zu bringen. 

Eremieur antwortete dem Herzog von Montpenfier auf feine Frage: 
„Monſeigneur, im vierten Arrondiffement, das ich eben durchlaufen 
habe, ift die Lage durchaus noch feine verzweifelte. Wenn man Obillon 
Barrot zum Präfidenten des Minifteriums, die populärften Männer 
ber Kammer zu Miniftern ernennt, ben Marfchall Bugeaud vom Ober- 
befehl zurüdberuft und große Zugeftänbniffe macht, fo ift die Bewer 


* 
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gung wohl noch aufzuhalten,” Gremieur meinte es gut, bebachte 
aber nicht, daß wenn dieſe Zugeftändniffe wirklich gemacht würden, 
ohne daß andrerſeits Garantien für die Erhaltung des Königthume 
ftattfänden,, letzteres ſich nothwendig immer mehr entfräftete. “Der 
König befand ſich in einem einfenftrigen Salon und faß, mit dem 
Rüden gegen die Wand, in einem Seſſel. Er trug die Generald- 
Uniform der Nationals Garde. Thiers, Remuſat und Duvergier de 
Hauranne waren anwefend, Der Herzog von Montpenfier fagte: 
„Site, da ift Herr Créͤmieur.“ „Nun Herr Eremieur,’’ fragte ber 
König, „was haben Sie mir zu fagen, was ift Ihre Meinung?‘ 
„Site, antwortete Ereinieur, „die Lage ift fchwierig, aber ich glaube 
fie nicht verloren. Meine Meinung ift, daß Herr Thierd nicht Präs 
fivent des Minifteriums bleiben kann, fein Name ift weit entfernt 
populär zu fein.’ Thierd näherte fich dem Könige und fagte: „ber 
König weiß, daß ich bereit bin mein Amt niederzulegen, fobald meine 
Anwefenheit ein Hindernig iſt.“ Crémieux fuhr darauf fort. „Es 
ift Heren Thierd befannt, daß es metnerfeitd nicht Mangel an Freunds 
haft, nicht Mißtrauen in feinen Abfichten ift; aber das Volk ſpricht 
hoch und man muß ihm Genugthuung geben, Odillon Barrot, 
Präfident des Eabinetted, beauftragt ein Minifterium zu bilden, deffen 
Namen Garantieen bdarbieten, das, Sire, ift die erfte Maßregel, bie 
ich fo frei bin dem Könige vorzufchlagen.” Der König befahl den 
Baron Fain zu rufen und die Ordonnanz audzufertigen, die Odillon 
Barrot zum Minifter- Bräfidenten ernennt, 

„Möge mir Ew, Majeftät verzeihen,‘ begann Cremieur aufs 
Neue, „aber man hat dem Könige einen abfcheulichen (detestable) 
Rath; gegeben, indem man ihm den Marfchall Bugeaud zum Obers 
commandanten ber National &arde bezeichnete, Diefe Ernennung ift 
ein bedauerndwerther Widerfinn. Das Andenfen an den Juni 1832 ift 
diefem Volke, das ſich eben fehlägt, noch gegenwärtig.” „Und wen 
[lügen Sie vor?“ fragte der König. „Sire,” antwortete Crémieux, 
„den Marfchall Gerard, deſſen Name wenigftens einigen Credit hat, 
oder, was noch beffer wäre, den General La Moriciere; aber biefen 
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wird Eure Majeftät wahrfcheinlich zum Kriegs⸗-Miniſter ernennen,” 
„Sei's!“ antwortete der König, „ven Marfchall Gerard alſo!“ 

Tyrers' ergebene Stellung ſchien dem König zu rühren. Er ging 
auf ihm zu, reichte ihm die Hand und fügte: „Mein Freund! ich habe 
Ihnen heute ein trauriges Gefchent gemacht, ich bringe Sie nicht um 
viel, indem ich ed Ihnen wieder nehme,” Gremieur hatte fich mit 
dem Herzog von Montpenfier entfernt, Als fie herausfamen, wollte 
La Moriciere eben eintreten, Gre&mieur zeigte ihn an, daß der König 
ihn zum Kriegs-Minifter ernannt habe, „Unmoͤglich!“ rief er aus, 
nich kenne den Stand feines einzigen Regiments, da ich feit acht Jahren 
in Algier war,” „Nun fo nehmen Sie den Oberbefehl über die Na- 
tional» Garde!” „Das ift etwas Anderes, recht gern.‘ Gremieur 
fehrte darauf mit dem General zum Könige zurüd, und dieſer beftätigte 
die Ernennung, 

Der Marfchall Bugeaud konnte, da er .in feiner militairifchen 
Action gelähmt war, fortan nur noch von ber Waffen des Wortes 
Gebrauch machen. Den Referve- Truppen die auf den Goncordien- 
und Garrouffel-Plägen ftanden, hatte er Befehl gegeben, die Emeute 
von ber Umgebung bed Schloffes fern zu halten, Auf dem Carroufs 
fel- Plage ftand unter andern Oberft Lemercier mit zwei Batallionen von 
ber zehnten Legion, Der Marfchall ftellte fih an die Spige dieſer Natios 
nal⸗Garden, führte fie an die Mündungen der Straßen, die nad) dem 
Garrouffel- Plage führen und fand dort überall Infurgenten- Banden, 
die er beſchwor, ſich zurüdzuziehen, Seine Gegenwart war an vielen 
Stellen von günftiger Wirfung, feine Unerfchrodenheit und Todesver⸗ 
achtung verfchaffte ihm oft ben Beifall des Volkes. Einen Augen- 
blif lang glaubte er mit La Moriciere, der an anderen Orten bafs 
jelbe that, der Aufftand Fönnte wirklich auf frieblichem Wege unters 
drückt werden. Da fam auf einmal eine ftarfe Bande Meuterer 
vom Palais royal her auf die Tuilerien los, vorgeblih um den Kö— 
nige eine Petition für die Reform zu überreichen. Diefe Bande hatte 
auf dem Eaire-Plage, wo fie mit Gewehren, Säbeln, Eifenftangen, 
Piftolen, Aexten, Meffer u, f. w. aufgetreten -war, das etwa 200 
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Mann ftarfe National» Gardens Corps Gregoird nnd Favrels zum 
. Marfc gegen die Tuilerien gezwungen. Unterwegs aber hatte fich 
der größte Theil der National-Garde, unter dem Vorwande, auf ber 
Mairie des fünften Arrondiffements Patronen zu holen, losgemacht, 
und die Bande marfchirte nun unter der Anführung ded Republis 
kaners Longepied, auf die Tuilerien zu. 

‚Der zehnte Theil der anwefenden Truppenmacht würde genügt has 
ben, fie mit Mann und Maus zu vernichten; aber ed war nun einmal 
Befehl ergangen feinen Echuß zu thun, und Bugeaud bedurfte feiner 
ganzen Mannedfraft, um ftatt eined einzigen Worted an feine Sol 
daten, folgende Rede an die Aufrührer zu richten: 

„Wenn ich unffug wäre wie Ihr, und wenn ich. das Volk nicht 
liebte, fo würde ich Euch die Kühnheit theuer. bezahlen laffen, einer 
Macht, die mehr als hinreichend ift Euch zu zermalmen, auf biefe 
Weiſe trogen zu wollen. Aber ich will mich gegen Euch nur der 
Waffen der Vernunft bedienen, Ihr fönnt dem Könige Feine Per 
tition mit bewaffneter Hand überreichen, höchſtens können ihm einige 
Abgeordnete von Euch vorgeftellt werden, Was wollt Ihr übrigens? 
Die Wahl⸗Reform? Sie iſt mit der Ernennung der Herren Thiers 
und Barrot geſichert. Eure Inſurrection hat daher keinen Grund mehr, 
und was jetzt frommt, iſt: Ordnung und Ruhe in dieſer weiten Stadt 
wieder herzuſtellen, die das Haupt der Civiliſation iſt. Habt Mit— 
leid mit jenen Unglüdlicyen, die von Tag zu Tage von ihrer Hände 
Arbeit leben, und deren Frauen und Kinder in dieſem Augenblide 
Hunger leiden! Habt Mitleid mit Euch felbft, denn Ihr richtet 
Eudy durch die Unordnung zu Grunde! Kehrt an Euren Herb zus 
rüd, damit Handel und Gewerbe wieder ihren Gang nehmen 
und bad Volk zu eſſen habe, denn das Rolf ift es namentlich, 
dad durch die Nevolutionen leidet und nie Nuten daraus zieht; 
fie dienen dem Vortheil der Intriganten und der Wühler, bie 
fih über ben Leichen und dem Elende bed Volkes erheben. Ich 
habe Euch gefagt, daß ich das Volk liebe, und warum follte ich 


ed nicht Lieben? Ich habe immer, fei e8 im Frieden, fei es im 
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Felde mit ihm gelebt. Habt darum Zutrauen zu mir, folgt meis 
nem Rathe und fehrt in Eure Duartiere zurück!“ — — —  Diefe 
Worte des Marfhalld machten einen mächtigen Eindruck auf bas 
Volk; hundert Hände ftredten fi nad) ber feinigen aus und die Bande 
entfernte fih *). | Br 

Nach diefer merkwürdigen Scene wuchs bie Hoffnung des Mars 
ſchalls, dag Alles fih noch gütlich beilegen werbe, Aber erft um 
10%/, Uhr wurde folgende Proclamation, die man in aller Eile in 
ben Drudereien des Gonftitutionel und ber Prefie Hatte anfertigen 
lafien, an den Straßeneden angeichlagen: 

‚Bürger von Paris! Es ift Befehl ergangen, das Feuern ein- 
zuftellen. Wir haben vom Könige foeben *) Auftrag erhalten, ein 
Minifterium zu bilden, Die Kammer wird aufgelöf’t und ein Auf 
ruf an dad Volk erlafien. Der General La Meoriciere ift zum Ober: 
commandanten der Pariſer National» Garde ernannt. Die Herren 
Odillon Barrot, Thiers, La Moriciere, Duvergier de Hauranne find 
Minifter. Freiheit! Ordnung! inigfeit! Reform! 

gezeichnet: Odillon Barrot und Thiers.“ 

Odillon Barrot war zum Minifters Bräfidenten „gemacht worden, 
ohne es zu wiffen, aber die Proclamation wurde von ben Infurgen- 
ten überall heruntergeriffen, und blieb der Mehrzahl der Bevölkerung 
deshalb unbekannt. Der Aufftand hatte, feitvem ben Truppen das 
Schießen verboten war, einen noch ganz andern Charakter angenommen. 
Das Bolf hatte Kafernen und Wachpoften entwaffnet und felbft die 
Ehre der Soldaten, bie oft unter Thränen baten, ihre Eafernen mit 
ben Waffen verlafjen zu dürfen, nicht gefchont. Als man dem jungen 
General Regnault die verhängnißvolle Ordre nah dem Pantheon 


*) In einent Briefe, unterzeichnet: „le citoyen Longepied“ den die Neform 
vom 27. Februar veröffentlicht, uud der von Ddiefem Auftritte handelt, heißt es: 
er, Longepied, babe ſich, nachdent er Bugeaud einen Verräther gefchimpft hatte, zus 
rüdgezogen, weil der Ort zum Angriffe ungünftig gewefen fei. Er habe die Tuile— 
rien im Gentrum angreifen wollen. — 

*) An das Wort: „ſoeben,“ wie an diefe Proclamation überhaupt, laſſen fich 
nach dem oben Gefagten, wichtige Betrachtungen knüpfen. 
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brachte, fagte er: „Wie? man fchidt mir ben Befehl mich _zurüdzus 
ziehen in einem Augenblide, wo ic; eben die zwölfte Barricade ges 
nommen habe?’ Es waren Scenen von vernichtender Wirkung, als 
diefe taufend und taufend DOfficiere eine Regierung verfluchten, bie 
ewige Schande auf die Ehre des Soldaten lud, Und wenn bie armen, 
gemarterten Dfficiere nach ftundenlangen Unterhandlungen, fnirfchend 
vor Wuth, daß fie ihren Poſten nicht einmal vertheidigen fonnten, 
ihre Waffen ausliefern mußten, jauchzte dad Volk in dem beraufchen- 
den Wahne, die Truppen überwältigt zu haben, — 

Hier fällt ung von felbft das Schickſal der Colonne des General 
Bedeau wieder ein. Als er durch die Rue royal auf dem Concordien- 
Platz anlangte, fchrie dad Volk, das feine Colonne umgab, heftig 
gegen den Municipal-Barden-Boften (Peyronnet), der rechts am Hötel 
Crillon gelegen iſt. Die National-Garde, die ber Colonne voranges 
gangen war, verlangte, um jeden Conflict zu vermeiden, den Rüdzug 
bes Poſtens und verfprady ihrerfeits nicht zu fchießen, wozu ſich auch 
ber Bolten verbindlih machen follte. Der Poſten aber verweigerte 
ben Rüdzug, und ein Gonflict war daher faft unvermeidlih, In 
diefem Augenblide fam der Prinz von Elchingen, Adjutant des Gras 
fen von Paris, und zeigte an, der König würde fommen und eine 
‚Revue halten. Der General Bedeau forderte ihm auf, ald Sohn des 
populären Marfhal Ney, das Volk zu befchwichtigen, der Prinz 
aber beging, nachdem er zu Anfang einen günftigen Eindruck herz 
vorgebracht hatte, die Unvorfichtigfeit, zu dem Rufe: „Es lebe der 
König!’ aufzufordern, wad Alles wieder verdarb, Auf einmal fiel, 
man weiß nicht woher, ein Schuß. Das Volk fehrie: „Verrath!“ 
und lieg. fih in harten Worten gegen Bebdeau aus. Dad Feuern bes 
gann von beiden Seiten, und Bedeau ftürzte fi) mit der Frage: 
„Wer wagt es hier von Verrath zu reden?’ in ben Kugelregen. 
Länger als fünf Minuten ftrengte er alle feine Kräfte an, die Beind- 
‚ feligfeiten einftellen zu laffen, aber die Municipal» Gardiften hatten 
fih in den Poſten zurücgezogen und gaben ein mörderifches Feuer 


auf das Voll, Diefes erftürmte nun den Poſten und richtete ein 
. 13* 
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furchtbared Gemegel an. Nur wenige von den Municipal-Gardiſten 
entfamen, unter ihnen war der Sergeant des Poſtens, der nach dem 
Zuilerien-Garten bin floh. Ein anderer Poften, der am großen Thore 
des Gartens ftand, glaubte den fliehenden Soldaten verfolgt und 
fhoß auf eine Gruppe Neugieriger, von denen mehrere getödtet wurden, 
Unter ihnen befand fich auch ber Deputirte Jollivet. Der General 
Bedeau ließ, um das Volk durch den Anblic der Leichen nicht noch 
mehr zu reizen, 2eßtere in ben am artenthor liegenden Sand vers 
ſcharren und ftellte, um ähnliches Unglück zu vermeiden, National 
Garde an ben Eingang bed Gartens. 

Auf der Mairie des fünften Arrondiffementd waren bereitd ges 
waltfame Scenen vorgefallen, Einige Republifaner, und unter andern 
Auber-Roche, hatten im fünften Arrondiffement dem General-Marfch 
Eskorte gemacht und außer der National Garde auch das Volk 
allarmirt, So wälzten fih bald Menfchen-Lawinen durch die Straßen, 
und die Republifaner hatten Acht fich Hinten zu halten, um, wie fie 
ſich ſehr charafteriftifch ausdrüdten, immer: vorwärts.zu ftoßen. Auf 
diefe Weife füllte fich der Hof der Mairie des fünften Arrondiſſements 
mit National-Garde und Volf, das, je mehr man es zurüdhalten wollte, 
defto aufgeregter wurde. Die Republikaner fchlugen dem Oberften der Les 
gion, dem Grafen Lariboifiere und dem Maire Bee, um fie zu compros 
mittiren, vor, eine PBroclamation an dad Volk aufzufegen, und da dies 
verweigert wurde, nach der Kammer zu marjchiren, um, wie fie fagten, 
Garantieen für die Reform zu verlangen. Unten fchrie dad Volk ber 
reits: „Nein! nicht nach der Kammer, aufs Schloß, in die Tuilerien!“ 
Da riefen ihm die oben parlamentirenden Republikaner dieſe bezeichnens 
den Worte zu: „Wir fagen nad) der Kammer, aber Ihr wißt, baß 
die Tuilerien auf dem Wege liegen, es fteht dann Jedem frei, nicht 
weiter zu gehen!” SLariboifiere ließ ſich auf Nichts ein, aber ber 
Oberftlieutenant Denis und ber Maire Ver glaubten dad Volk nur 
dadurch befänftigen zu können, daß fie ſich an feine Spige ftellten, 
um vor bie Kammer zu ziehen. Dies war nun aber der Triumph 
ber Republikaner, fie hatten, wie fie fagten, ein paar breifarbige 
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Scärpen nöthig, und der Maire trägt eine breifarbige Schärpe. Denis 
und Bee fahen nicht, daß fie fi) an die Spige einer Infurrectiong- 
Eolonne ftellten, deren Bewegungen fie unmöglich bemeiftern Eonnten, 
und die Nepublifaner hatten Acht, fih ihre Beute nicht entfchlüpfen 
zu laſſen. Auber-Roche, als Lieutenant der National-Garde, ftellte 
ſich mit gegogenem Säbel dem Oberftlieutenant Denis und ein anderer 
„Patriot? dem Maire Ver zur Seite, Beide Herren betrachteten dies 
als eine Ehren Wache, waren aber im Grunde bie Gefangenen ber 
Sinfurgenten, Um biejes furchtbar komiſche Schaufpiel noch in feiner 
Wirkung zu erhöhen, hatte fich ein hanswurſtmäßig gefleideter. Burfche, 
wie e8 deren an jenem Tage, wo man fi) Suppen-Keſſel zu Helmen 
auffeßte, fo viele gab, mit einem Fähnlein an die Spige der Colonne 
geftellt, und viefer tanzte, ald wäre ein Carmagnolen-Regiment hinter 
ihm, vor ben beiden chrwürdigen Magiftrard- Perfonen her, Achns 
lihe Mannöver wiederholten fich auch in anderen Theilen ber Stadt. 
Die Anzahl der National Gardiften, die in der Abficht unter die 
Waffen getreten waren, das Königthum zu ftürzgen, war fehr 
gering; bie anderen waren ausgerüdt, theild um gegen bie Störrig: 
feit des Königs zu proteftiren, theild um die Ordnung wieder Ierzus 
ftellen ; aber eben die geringe Anzahl der unter den Waffen ftchenden 
National-Garde erlaubte ihr nicht die mindefte Selbitändigfeit, fie 
wurde vom Bolfe gleichfam gefangen genommen und diente, bei dem 
Borurtheile, das in Paris eriftirt: daß die National-Garde eine Nevolus 
tion von einer Emente unterjcheidet, den Republifanern dazu, ber 
Bewegung ganz das Anfehn einer Revolution zu geben. Kaum 
marfchirte eine Compagnie der oder jener Legion mit dem Volke 
oder burch das Wolf, ald es auch gleich ſchon hieß, bie oder jene 
Legion marfchirt mit ihm, 

In der dritten Legion war Jouanne ſehr thätig. Er ftachelte 
die National-Garden an, vom Major Batronen zu fordern, dieſer aber 
antwortete, er fünne ohne den Oberft nichts thun, Man zwang nun 
den Oberfts Lieutenant Lambert, mit vier Offtcieren, unter denen ftch 
auch Jouanne befand, auf den Generalftab zu gehen, um fich dort 
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Patronen geben zu laffen. Als Lambert zu dem General Carbonel 
ſagte, eine Minorität der Legion verlange Schießmaterial, fiel ihm 
Jouanne in's Wort: es ſei im Gegentheil die Majorität die ſie 
ſchicke, worauf denn der General den Antrag machte, der Oberſt ſolle 
ſchriftlich Patronen verlangen, dann würde man ſie abliefern. Dies 
gefhah, und faum war Jouanne's Compagnie mit Scyiegmaterial 
verfehen, ald fie damit nad) dem Platz des Palais royal aufbrach 
um den Poften des Chateau d’eau einzunehmen. So hatte man aus 
ben Tuilerien felbft die Kugeln geliefert, mit denen man fie angreis 
fen wollte *). 

Im Faubourg St, Antoine hatten die Bürger Grelan, Babre, 
Marcaille, Meignen und Ligney einen Vertheidigungsplan gemacht. Als 
um 81/, Uhr Morgens ein Bataillon des fechzehnten leichten Infanterie 
Regimented aus der Caſerne Reuilly ausrüden wollte, warf ſich ihnen 
eine Aufrührerfchaar entgegen und fragte nad) ihrer Ordre. Die 
Antwort war, fie hätten den Auftrag, das Errichten der Barricaden 
zu verhindern. Unter den Parlamentirenden befand ſich Necurt, Arzt 
im Baubourg St, Antoine, der mit dem Oberſt ausmachte, die Sol 
daten follten in ber Gaferne bleiben, und die National» Garde von 
jeder ferneren Ordre unterrichtet werden. An den vier Eden der Gas 
jerne hatte das Volk Barricaden gemacht. Ein riefiger Infurgent, 
Namens Nate, warf fih auf die außenftehenden Soldaten und ent- 
waffnete mehrere, Volk und Eoldaten begannen zu ſchießen und es 
fielen vier Mann: ein Sergeant von der National-Garde, ein Lumpens 
fammler, ein armer Tambour-Meiſter aus Wincennes und ein 
Handwerker, der mit zerfchoffenem "Beine weiter focht. Recurt, Gre- 
Ian, Meignen, Plane und Montreil gingen in die Eaferne, um bie - 
Eapitulation zu erwirfen, aber dad Volk wurde ungeduldig und 
ftürmte, Da es nur wenig Gewehre fand, gerieth es in Wuth, und 


*) Einige Tage nach der Revolution fand man im Gchölz von Boulogne den 
Leichnam des DOberft- Lieutenant Lambert, Intendanten des Möbel: Palaftes der 
Krone, Gr hatte fich felbft erichoffen. 
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legte Feuer an, Löfchte dies aber fogleich felbft wieder aus. Da auch 
andere Caſernen daſſelbe Schiefal hatten, und bie in ihnen befind- 
lichen Wein-Vorräthe einen großen Theil der Kämpfenden beraufchten, 
fo wurde die. Bewegung befto higiger. Zur Berftärfung des Aufitans 
bes waren auch noch von Rouen ftarfe Vöbelhaufen angekommen, 
Auf dem linken SeinesUfer war die Bewegung namentlich in ben 
Duartieren, die am Waffer liegen, bedeutend, Bon ber zehnten Legion 
war die britte Compagnie des vierten Bataillond am frühen Morgen 
ſchon, geführt von dem Capitain Dunoyer, auf die Mairie gegangen, um 
Batronen zu holen. Der Major Sijad mußte ſich dazu verftehen fie 
zu befriedigen. Die Compagnie begab ſich darauf nach dem Militair— 
Gefängniffe de l'Abbaye, deſſen Poften vom Wolfe entwaffnet worden 
war, Die Infurgenten hatten die Gefangenen befreit und das Haus 
bereit3 anzuzünden angefangen, zogen ſich jedoch, als bie Nationals 
Garde, deren Stimmung fie noch nicht kannten, heranzog, Hinter eine 
Barricade zurüd. Als der Capitain Dunoyer fie aber aufforberte 
gemeinfame Sache mit ihnen zu machen, ftellten fie fih in die Reihen 
ber Nationals Garde, die mit polytechnifchen Schülern an der Spite, 
auf diefe Weife den Kern einer Aufrührerfchaar ausmachte. Der Ca— 
pitain fchlug vor, die Municipals Garden» aferne in der Rue de 
Tournon zu entwaffnen, aber biefe wurde von einer Abtheilung ber 
elften Legion befchüßt. Die Eolonne wollte ihr Vorhaben nun’ an der 
Sappeur-Eaferne ausführen, erhielt dort aber nur funfzig geladene Ge- 
wehre, zu deren Auslieferung der Commandant fich verftand. Biel: 
leicht würde man fogar bie foftbare Waffenfammlung des Artillerie 
Zeughaufes geplündert haben, wenn der Gapitain die Colonne nicht 
von dem Wege dorthin abgewendet hätte. Die Caferne der Rue be 
Babylone entging ihrem Schidjal nur durch die muthige Erflärung 
bes commanbdirenden Officierd, daß er fich, obgleich er nur wenig Leute 
in der Caſerne habe, bis auf den legten Mann vertheidigen würde, Als 
die Infurgenten-Colonne an dem neuen Militair-Gefängniffe in der Rue 
du Cherche Midi vorbeifam, gefellte fich eine neue Colonne zu ihr, 
die anfangs dieſes neue Gebäude verbrennen wollte, jo daß die Schaar 
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jeßt etwa 1500 Mann ftarf war. In den Straßen ftieß man übers 
all auf Barricaden, zwifchen denen man Glas und andere Scherben 
ausgeftreut fand; die Bevölferung in den Häufern aber zeigte wenig 
Enthufiasmus, A 

Die Haltung, welche die Truppen annahmen, als fie ſich, nad)» 

dem fie vorher fchon fchlecht geleitet worden waren, vollends zur Uns 
thätigfeit verurtheilt fanden, mar allerdings kaum voraudzufehen, 
Sie gaben theild aus Unwillen, theild aus Leichtfinn, Waffen und 
Munition ber, und das Volf ftellte ſich dabei mit ſoviel liebendwürs 
diger Rohheit an, daß die Truppen dies mit ihm ein „Fraterniſiren“ 
nannten, Daß dieſe VBerbrüderung am Ende darauf hinauslief, daß 
bie Soldaten wieder ben Dorf- Kittel anziehen und das Gewehr mit 
dem MWanberftabe vertaufchen follten, davon hatten die armen Bauer: 
Burfhen natürlich Feine Ahnung. Im Scloffe erhielt man über 
dieſe Vorfälle die beunruhigendften Nachrichten, ed war ald ob man 
vorher bort Alles in demfelben Maße verschwiegen hatte, ald man es 
jegt mit den glühendften Farben aufdeckte. Die Rüͤckzugs⸗Ordre, welche, 
mit der Bewilligung des Königs eriheilt worden war, fonnte für ihn 
indeß unmöglid den Sinn haben, ſich auf Gnade oder Ungnade zu 
‚ergeben, fondern vielmehr den, den friedlichen Weg zu verfuchen, ſich 
im Nothfalle aber zu vertheidigen. Die Vertheidigung war auf zwei 
Wegen möglich: entweder die königliche Familie blieb in der Stadt 
und man vertheidigte die Tuilerien, oder fie zog fih nah St. Cloud 
zurüd, und- die Streitmächte wurden bort hin berufen. Als Thiers 
bie volle Gefahr einfah, fchlug er dem Könige den legteren Weg vor. 

Er hätte ihm um fo heilfamer werben fönnen, als von St, Cloud, 
das von zwei Seiten durch Feftungen und von hinten durch Gehölz 
gefchügt ift, fehr Leicht gegen Paris operirt werben fann. Der Weg 
dorthin wurde durch Bedeau freigehalten. Der König fchien aber 
noch nicht an die Nothwendigkeit dieſes Rüdzuges zu glauben, zeigte 
ſich ſehr ſchwankend und fpradh von Vincenned und vom Mont Bas 
ferien. Thiers ftellte ihm vor, daß dies Feftungen feien und daß ber 
Rüdzug dorthin noch viel unangenehmer wäre, Es bleibt räthjelhaft, 
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warum ber König biefen Rüdzug nach St, Cloud, ben er bis zum 
legten Augenblick bewerkſtelligen Fonnte, unterlaffen hat. Was nun 
ben anberen Weg, d. h. die Vertheibigung ber Tuilerien felbft anbes 
langt, jo tft darüber Folgendes zurjagen. Thiers hatte fich im Haupt- 
quartier nad) Mannfchaft und Munition erfundigt, und man fchlug 
dort die in Paris anweſende Truppenmacht auf 25,000 Mann an. 
Seiner Berechnung nach find von einer folchen Anzahl aber nur 
18,000 Mann fchlagfertig (present au feu), und diefe für die Umftände 
allerdings geringe Macht war in dem ungeheuren, von Barricaben durch» 
fchnittenen Raume zwifchen Bincennes und dem Invaliden-Hötel zerftreut, 
Für die Vertheidigung der Tuiferien fonnte biefe Macht zuletzt aber 
auch nicht einmal mehr ganz in Betracht kommen, denn man konnte 
fie weder fammeln, noch konnte man ihr zufammenbängende Befehle 
ertheilen. An MundBorrath fehlte e8 auf dem Carouſſel-Platze zwar 
nicht, aber, für einen lange anhaltenden Kampf an Scyießmaterial, 
Es ftanden nicht mehr ald drei Wagen mit Patronen auf dem Plate, 
(Jeder Wagen enthält 22,500 Stüd,) In ber Militair- Schule, mit 
der die Verbindung frei war, befanden ſich gar feine Patronen, in 
Bincenned, wohin man faum mehr fommen fonnte, breischn Wagen 
vol). Von den Soldaten hatten die meiften nur zehn in der Tafche, 
andere zwanzig. Man fieht, daß dieſe Vertheidigungs- Mittel aller 
dings nicht bedeutend waren; aber troßdem hätte man von ben 
Tuilerien aus noch einen heftigen MWiderftand leiften können. Die 
Tuilerien find nämlich von der einen Seite durch die Seine gefchüßt, 
beren Brüden leicht abzufperren und theilweife zu fprengen waren und 
dann bet fie von berfelben Seite eine lange fteinerne Gallerie, welche 
das Schloß mit dem Louvre verbindet, Von der unteren Seite leiftet 
ber Louvre felbft einen fteinftummen Widerftand, Nach dem rechten 
Flügel hin ift das Schloß theils durch die halb vollendete, mit der gegen 


* Die von den Journalen verbreiteten Gerüchte über die Rüftungen der Regies 
rung waren fomit fehr übertrieben. Im Juni 1848 hat man in Paris an Trups 
pen und National-Garde über zwei Milktionen Patronen vertheilt. 
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überliegenden parallel laufenden Gallerie, theild durch Häufer-Maffen 
gefchügt, deren fchmale Straßen leicht zu befegen waren, Ferner dienen 
ihm von biefer Seite die Straßen Rivoli und St. Honore zu Borwerfen. 
Den Kopf des Schloffes fchügte der Garten und bie bedeutende Trups 
pen⸗Macht Bedeau's und Regnault St. Jean d'Angely's, die wie wir 
wiffen, auf dem Goncordien-Plage ſtand. Auf dem Carrouſſel-Platze, 
alfo auf ber entgegengefegten Seite, befanden ſich außerdem noch 
3500 Mann mit fech8 Kanonen. Einen ganzen Tag lang hätte 
man hier Stand halten und, da man Herr über alle Telegraphen- 
Linien war, Hülfe von außen rufen fönnen. Barrot hatte den Gen- 
tral-Telegraphen im Minifterium des Innern, im buchftäblichen Sinne 
unter den Händen, und diefe Operation hätte um fo leichter glücfen 
müffen, ald bie Truppen ber erften MilitairsDivifton, zwifchen der 
belgifchen Grenze und Orleans, ber Eifenbahnen wegen, in ber uns 
mittelbarften Nähe von Paris liegen. Selbft wenn ber Widerftand 
mißglücdt wäre, hätte die Welt eine Regierung, bie fich, nachdem fie 
Alles gegeben hatte, was fie geben zu müffen glaubte, ganz einfach 
vertheidigte, wegen bes vergoffenen Bluted nicht tadeln fönnen, Aber 
die Infurgenten wurden aus ber Nähe ber Tuilerien nicht allein nicht 
zurüdgefchlagen, fondern ber Weg wurde ihnen auch nicht verſperrt; 
ja man riegelte, wie ein ausgezeichneter Officier fich ausdruͤckte, ‚nicht 
einmal feine Hausthür zu, — Die Folge davon war, daß ber König 
enblich fein und feiner Familie Leben in Gefahr fah, und anfing an 
Rettung zu benfen, 

Die Königin benahm fi von dieſem Augenblide an mit dem 
Muthe der Verzweiflung. Sie forderte ihren Gemahl auf, zu Pferde 
zu fteigen und, wenn feine Ehre es erforderte, zu fterben, Andere 
Perſonen gaben einen ähnlichen Rath und wollten, daß ber König 
geradezu vor bie Aufrührer hintrete, in der Hoffnung, biefer muthige 
Zug würde fie vielleicht entwaffnen, oder, wenn er ben Tod bed Rö- 
nigs nach fich zöge, eben dadurch dad Königthum retten. Diefer letz— 
teren Mafregel follen fich einige Mitglieder des neuen abinettes 
wiberfegt haben, Man glaubte fi) vielleicht zu einem ſolchen Wag— 
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nis um fo weniger berechtigt, ald noch eine letzte Zuftimmung zu 
machen blieb: bie Abdanfung. Der König nahm den Vorfchlag fei- 
ner Gemahlin an, ftieg zu Pferde und hielt eine NRewue- über die 
Truppen auf dem GarrouffelsPlage, Die Linie empfing ihn mit dem 
Rufe: „es lebe der König! die National-Garbe aber, obgleich treuer 
ald alle Uebrigen, rief faft einftimmig: „es lebe die Reform! In 
einem Bureau der Kammer foll unterdeffen eine Bereinigung von 
Deputirten der Oppofttion ftattgefunden haben, in welcher befchloflen 
wurde, den König durch Dupin zum Abdanken auffordern zu lafien ®), 
wogegen bie Linke ſich anheifchig madjen wollte, die Ordnung wieder 
herzuftellen. 

Die feindliche Manifeftation der National» Garde brach dem Kö— 
nige bie legte Kraft; bleich und vwerftört kehrte er ind Schloß zurüd 
und ſetzte die Revue, zu welcher bereits Alles vorbereitet war, auf der 
anderen Seite des Schloffed nicht fort. „Kein Zweifel mehr,’ jagte 
et, „es gilt mir!’ Die Verwirrung wurde nun allgemein, die Ad— 
jutanten flogen wie aufgefcheucht umher und überbrachten Befehle, die 
bereitd fünf Minuten fpäter höhererfeits fchon wieder zurücdgenommen 
waren. Menfchen aus allen Ständen drangen in die Gemächer des 
Königs, verbreiteten bie widerfprechendften Gerüchte und fuchten ihren 
Rath zu ertheilen. Der König war in feinem Gabinette, umgeben 
von der Königin, den Miniftern und den Herzögen von Montpenfter 
und Nemourd. Thiers erhielt von vertrauten Perſonen fortwährend 
die beunruhigendften Nachrichten. Der Herzog von Nemours, ber 
ihn heimlich reden ſah, wollte wiffen, was man ihm hinterbrachte ; 
Thierd weigerte ſich Anfangs zu reden, rüdte aber endlich mit ber 
Sprache heraus und ftellte dem Könige feine Lage in ihrer ganzen 
Nadtheit dar. Der Herzog von Nemourd näherte fich darauf feinem 


*) Die fpätere Abfegung und Wiedereinfegung Dupin’s, (der bekanntlich Gene: 
ral-Procurator am Caſſations⸗Hofe ift), fol mit diefem Vorſchlage zufammenhängen. 
Dieleicht ift Died die Urſache, warum der Verfaſſer über dieſen Umftand, der übri- 
gens audy von einem fonft zuverfäffigen Pariſer Gorrefvondenten in der Augsburger 
Allg. Ztg. erwähnt worden ift, in Paris nichts Beftimmteres hat erfahren können. 
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Vater und drängte ihm abzudanken. Der König fragte Thiers: 
„Glauben Sie, daß meine Abdanfung meinem Enfel die Krone er 
halten wird?“ Thierd antwortete: „Sire, ich weiß ed nicht, ich glaube 
ed nicht.” Da trat Emil von Girardin ein und ftellte dem Könige 
mit Ungeftüm vor, daß nur die Abdanfung die Monarchie retten 
fönnte, Sein Erfcheinen und namentlich die Kühnheit, die darin lag, 
daß er dad Programm der Abvanfung bereits im Voraus gemacht 
hatte, hat etwas Auffallendes, noch Unerflärtee, Möglich ift es in» 
deß, daß, da er nebſt Merruau, dem Redacteur des Eonftitutionel, mit 
bem Drude der Anzeige des Minifteriumsd Barrot beauftragt war, 
und da er geiehen hatte, daß diefe Anzeigen überall beruntergeriffen 
wurden, er einzig aus biefem Grunde zu dem Entfchluffe Fam, ben 
König zum Abdanken aufzufordern. Ludwig PBhilivp fand auf und 
fragte: „Iſt Fein Mittel zum Widerftande mehr vorhanden?’ ‚Nein!‘ 
war bie Antwort, „keins!“ „Nun, fagte der König gefaßt, „ich 
banfe ab!” Augenblidlich eilten viele von den Anmefenden fort, 
um dieſe Nachricht fo ſchnell ald möglich zu verbreiten, 

Der Marfjchall Bugeaud war auf dem Carrouſſel-Platze geblieben, 
ald er auf einmal in der Nähe des Louvre fchießen hörte, Er 
begab fich fogleih an Ort und Stelle, nahm zwei Bataillone Ins 
fanterie, die in der Nähe ftanden, und redete fie mit den Worten an: 
„Wir follten feinen Krieg machen, aber da man ihn uns macht, 
wollen wir energiich antworten, Ich ftelle mich an Eure Spitze, 
find Eure Gewehre geladen?’” — „Ja!“ — In dieſem Augenblide 
famen zwei Adjutanten aus dem Schloffe und zeigten dem Mars 
fchall an, daß der König abdanfe, ihm den Oberbefehl über die Trups 
pen nehme und den Marfchall Gerard an feine Stelle fee. Bugeaud 
wollte die Nachricht nicht glauben, denn er konnte nicht begreifen, 
wie ber König zu diefem Entjchluffe gefommen war, ba er zu feinem 
günftigen Refultate gegen den Nufftand führen Eonnte, felbit- wenn er, 
was der Barricaden wegen faft unmöglich fehien, in der ganzen Stadt 
befannt würde, Der Marfchall befahl .den Bataillonen gegen bie 
Sniurgenten vorzurüden und eilte nach ben Tuilerien. Da man uns 
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terdefien die Abdanfung chriftlich verlangt hatte, fo traf Bugeaud 
den. König gerade beim Schreiben. Er ftürzte auf ihn zu und rief: 
„Wie, Sire, Sie danfen ab? Dies wird vollends Alles verderben, 
Hören Sie biefe Schüffe? Erft müflen wir uns fchlagen, und dann wer 
den wir fehen. Aber um Gottes Willen, danken Sie nicht ab!“ 
Die Königin, die am Oartenfenfter ftand, eifte auf den Marfchall 
wie auf einen Rettungsengel zu und rief: „Der Marfchall hat Necht, 
man macht Ihnen Burcht, fchreiben Sie nicht, Sire!“ Der König 
hörte wirklich auf zu fchreiben, erhob ſich und gefellte ſich der Königin 
zu. Aber fein Loos war entfchieden: die Minifter, die Prinzen und 
mehrere andere Berfonen forderten ihn auf, fein Wort zu halten, 
So ſetzte ſich der König, trog der wiederholten Bitten des Marfchalls, 
wieder an ben Schreibtifch und fehrieb. Won der Thür her rief man: 
„Schnell! ſchnell!“ „Ich kann's nicht fchneller machen,” erwiederte 
der König, und brachte folgende Worte zu Papier: 

„Ich lege diefe Krone, welche die Stimme der Nation mich 
zu tragen berufen hat, zu ®unften meines Enfeld, des Grafen 
von Paris, nieder, Möge ihm die große Aufgabe gelingen, die 
ihm heute zufällt! 

2A, Februar 1848 9, Ludwig Philipp.’ 

Die Königin war außer ſich und machte Miene die Abdanfungs- 
Acte zu zerreißen. Cie faßte fi) aber bald wieder, und fagte in 
bittrem Tone: „Meine Herren, der König hat gethan, was Gie 
wollten, er ift doch beffer ald Sie Alle!“ Darauf warf fie das Blatt 
auf den Tiih; — ein Officier nahm es auf, um ed nad) dem Plage: 
des Palais royal zu tragen, wo man fich eben fehlug. 

Es wurde nun Befehl gegeben, die Truppen in den Schloßhof 
zurüdzuziehen und die Reifewagen vorfahren zu laffen; aber Infur- 
genten von dem Haufen, den wir eben vom linfen Seine⸗Ufer haben 


*) J’abdique cette couronne que la voix nationale m’avait appelde à porter, 
en faveur demon petit-fils le Comte de Paris. 
Puisse-t-il reussir dans la grande täche qui lui echoit aujourd’hui! 
24. Fevrier 1848. Louis Philippe. 
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herkommen fehen, fchoffen auf die Wagen, als biefe ‚von ber benach⸗ 
barten Rue St, Thomas du Louvre über den Carrouſſel-Platz fuhren 
und tödteten den Vorreiter und zwei Pferde, fo daß bie Wagen wieder 
in die Ställe zurückkehrten. Diefer Vorfall fteigerte die Verwirrung 
im Schloſſe, wo das „Rette fih, wer kann!“ bereits begann, Der 
König legte feine Generals:Uniform und das Großfreuz der Ehren 
Iegion ab, und that bürgerliche Tracht an, Die Königin, die ihren 
Zom noch nicht bewältigt hatte, machte Thierd Vorwürfe, die ihm 
tief ind Herz fehneiden mußten, — Thiers achtete ihr Unglüd und 
ſchwieg. Die Familien» Scene wurde nun immer tragifcher, die Her 
zogin von Orleans war eingetreten und weigerte ſich unter den Aus— 
brüden des höchſten Schmerzes die Negentichaft anzunehmen, aber ber 
Herzog von Nemours beſchwor fie, dieſe Pflicht zu erfüllen. Thiers 
fonnte die erfchütternde Scene nicht länger ertragen und ging hinunter 
auf den Plag. Hier wollte Bugeaud einen legten verzweifelten Ber 
fuch wagen, das ftürmende Volf von der Umgebung des Schloſſes 
zurüdzutreiben. Als er eben zu Pferde fteigen wollte, warfen ſich 
ihm Officiere und Bürger entgegen und beſchworen ihn, ſich ruhig zu 
verhalten, „Wir dürfen,” rief der Marjchall, „ohne ewige Schande 
auf uns zu laden, den Palaſt unſerer Könige nicht auf dieſe Weiſe 
überſchwemmen laſſen!“ Mit diefen Worten theilte er, obgleich Ere- 
mieur ihn beim Stiefel: fefthielt, die Menge, als er plöglich bemerkte, 
daß die Truppen bereits anfingen ſich zurüdzuziehben. Da bob er, 
bie Unmöglichkeit, jegt noch Widerftand zu leisten, einfehend, die Hände 
gen Himmel und rief: „Welch' eine Schande, eine fiebzehnjährige 
Monarchie auf diefe Weife fallen zu laſſen!“ 

Gremieur der nach der Ernennung Barrots zum Miniſter-Praͤ— 
fidenten, mit dem General Gourgaud fortgeeilt war, um biefe Nad)- 
richt zu verbreiten, hatte die Abdanfung des Königs unterwegs er- 
fahren. Er ging darauf in die Tuilerien zurüd, um ſich Gewißheit 
zu verfchaffen, und nachdem er abermals zum Boten gedient, und fid) 
mit Gourgaud überzeugt hatte, daß das Volf wirflid das Schloß 
bebrohe, begab er ſich dorthin zurück, und forderte feinerfeits die Fönige 
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liche Familie zur ſchleunigſten Abreiſe auf. Nachdem der König ſich 
aller Abzeichen feiner ehemaligen Würde entledigt hatte, verlangte er 
ein Bund Schlüffel, fchien aber, ald wäre er zerftreut, nicht recht zu 
willen was er damit anfangen follte, Dann nahm er ein großes 
Portefeuille und ſchickte fich zum Abzuge an. 

Der Herzog von Montpenfier und Eremieur eröffneten den trau- 
rigen Zug ber fcheidenden Könige-Familie. Dann kam Ludwig 
Philipp und feine Gemahlin, die Herzogin von Nemours und Hof 
damen mit ben Kindern, zulegt ein Feines Gefolge. Traurig und 
gelaffen ftiegen bie fürftlichen Flüchtlinge die große Treppe (bed Pas 
villon de P’Horloge) hinunter, die von der Mitte des Schloffes in 
den breiten Hauptweg bed Gartend führt*), Die National»Garbe, 
die im Garten ftand, präfentirte dem Könige zum legten Male das 
Gewehr und eine Abtheilung ihrer Neiterei gab ihm eine ſchwache 
Eskorte. Boran ritt Montalivet, „der Benjamin” des verlaffenen 
Sreifes, das Windelfind der Juli-Revolution, jetzt gicht-beladen. Im 
Garten ftürzte ein National-Garbift vom Pferde, ein Umftand, der ben 
Zug etwas in Unordnung brachte, Der König näherte fich, als wolle 
er. ſich ben wenigen Getreuen, bie ihn geleiteten, dankbar erweifen, dem 
Rational-Gardiften, und erfundigte fih mit Theilnahme nach feinem 
Befinden. Der Herzog von Montpenfier fragte Eremieur, ob er 
glaube, daß Gefahr für fie da ſei. Gremieur antwortete: ‚Der 
Palaft wird das Volk aufhalten, es wird fih in feinem Siege an 
dem Throne von Sammt und Gold rächen wollen, an eine andere 
Rache glaube ich nicht. „Und auf dem Concordien-Platze?“ fragte der 
Prinz weiter. ‚Niemand, Monfeigneur,’ antwortete Eremieur, „weiß 
dort ſchon, wad auf dem Garrouffel-Plage vorgeht.” „Uebrigens,“ 
fuhr ber Herzog von Montpenfier fort, „würde idy mich, wenn man 
mich angriffe, nicht vertheidigen, ich würde meinen Degen hinwerfen, 
aber der König!” — — Unter biefem Geſpräche Fam man an bem 

*) Was von der Flucht des Königs durch einen unterirdifchen Gang erzählt 
worden ift, ift wie fo vieles Andere, reine Erfindung. Der Gang exiftirt wirklich, 
aber er geht nur bis zur Hälfte der am der Waſſerſeite gelegenen Teraſſe. 
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großen ©artenthore (port tournant) an, das ben Haupteingang zu 
ben Tuilerien von ber Seite des Concorbien» Plaged bildet. Der 
Prinz bat Er&mieur, er möchte fie mit nad) St. Cloud begleiten; dies 
fer Mann, der wenige Stunden zuvor im Schloffe noch als ein polis 
tifher Charlatan galt, fehlen jegt eine Schugwehr gegen Angriffe. 
Eremieur verfprach die Fönigliche Familie nicht eher zu verlaffen, ale 
bis man es ihm hieße, 

Der General Regnault Saint Jean d’Angely, ber, wie wir wiſ— 
fen, auf dem Goncordien» Plage die Reiterei befehligte, war auf bie 
Ankunft des Königs vorbereitet und aufgefordert worden, ihn mit eis 
ner Abtheilung Güraffiere nah) St. Cloud zu begleiten. Einer von 
den niedrigen Stabtwagen, die an biefem Tage für den Dienft ber 
Adjutanten bereit ftanden, follte in demfelben Augenblide an dem 
Obelisfen anfahren und den König aufnehmen. Regnault St. Jean 
b’Angely hatte den Oberft des zweiten Cüraffier-Regimentes, Reybell, 
aufgefordert, mit ben zwei Schwahronen, die’ an der Brüde ftanden, 
den Weg nad dem Garten hin zu faubern, damit der König frei in 
den Wagen fteigen Fönne. Die Operation gelang, der Weg war frei 
und der König fonnte ungehindert den Wagen einnehmen. Er fam 
gelaffenen Schrittes am Arme der Königin heran und wiederholte, 
feinen Hut ſchwenkend, mehremale die Worte: „Ich danfe zu Gunften 
meines Enkels ab!‘ dann rief er auch: „Man rufe den General 
Bedeau!“ und gegen eine Gruppe National» ©arbiften, die hinter 
den Güraffieren fanden, gewendet, fagte er: „Vor fiebzehn Jahren 
habt Ihr mich gerufen, ich kam; jegt ſchickt Ihre mich fort, ich gehe; 
aber ich habe mir nichts vorzuwerfen.“ Die Umgebung des Königs 
bemerkte indeß, daß die Gefahr mit jedem Augenblide wuchs, das 
Volk fluthete heran und ein Schuß fonnte ber alten, dem Tode fo 
oft entjchlüpften Bruft noch vorbehalten fein. Der Augenblid hatte 
etwas Düfter-Beierliches; vielleicht erinnerte fich der König felbft, daß 
er auf der Stelle ftand, wo einft die Schwelle des Schaffottes feiner 
Ahnen war! Man drängte ihn an den Wagen, aber diefer war be 
reitd von ber Herzogin von Nemourd und den Kindern eingenommen. 
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Die Angft hatte ſich ihrer dergeſtalt bemädhtigt, daß fie fich eiligft in 
diefen Raͤderkaſten des Erild geworfen hatten, in der Meinung, ber 
König müffe denn doch wohl mindeftend in einem Zweilpänner davon- 
fahren. Aber es war nur diefer eine Wagen da, Der König öffnete 
jelbit den Wagenfchlag und rief: „Steige aus! fteigt aus!” Man 
geborchte auf der Stelle, der König und bie Königimüftiegen ein und 
nahmen zwei Kinder mit ſich. Als Gremieur den Schlag geſchloſſen 
hatte, fonnte das Portefeuille, dad dem Könige nachgetragen wurde, 
und das er etwas Ängftlicdh verlangte, nur noch mit Mühe nadıges 
ichoben "werden, Erſt einige Minuten fpäter nahmen die übrigen 
Perſonen einen anderen Wagen ein. 

Durch ein merfwürdiged Spiel ded Schickſals waren die beiden 
Männer, denen die Bedeckung des Königs anvertraut war, nicht allein 
trete Diener des Königthumes, fondern Verehrer der Familie Orleans. 
General Regnault St. Jean d'Angely hielt es für. feine Pflicht, den 
König ſelbſt zu begleiten. Er ſchützte zu Pferd den linfen Wagens 
ſchlag, während Oberſt Reybell ) mit dem Adjutanten des Generals 
den rechten deckte. Ergreifender Zufall! dieſer herzhafte, biedere Mann, 
eine wahrhafte Krieger-Erſcheinung voll Gemüth und Wohlwollen, 
war der Jugendfreund des unglücklichen Herzogs von Orléans. Die 
Cuͤraſſtere umſchloſſen den Wagen von allen Seiten wie reitende 
Mauern, Während dem Könige auf dieſe Weiſe die Genugthuung 
zu Theil wurde, mit einem chrenvollen Geleite Paris zu verlaffen, 
verfieh ihm das Schickſal bei feiner Abreife noch einen anderen heiteren 
Eindrud, Zwei der niebrigften Diener feined Haufes, die ihm gefolgt 
waren, geriethen, als der Wagen fid in Bewegung fegen wollte, in 
Verzweiflung, zurücbleiben zu müſſen. Der eine ſprang auf ben 
Rüden eined Trompeter Pferdes, faßte den Neiter um den Leib und 
blieb wie angenagelt figen, Der andere fprang auf einen Tritt 
bed Wagenfchlages, und obgleich er bei einer To eiligen Flucht nur 
befcehwerlich werben konnte, hatte Niemand den Muth ihn zu verjagen, 


*) Jet General der Cavallerie-Brigade in Paris. 
Die Februar⸗Revolution. 14 
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Beide Diener folgten glücklich der Föniglichen Familie. Ein vortreff- 
liches engliſches Pferd das fie davontrug, erlaubte den Weg bis nad) 
St, Cloud in 25 Minuten zurüdzulegen. Als das greife Königs- 
paar am Schloß in St. Cloud ausftieg, riefen ihm die Soldaten mit 
Zhränen in den Augen ein legtes „Hoch“ und „Lebewohl“ zu, Die 
Königin erfannte in Reybell ben Zugendfreund ihres hingefchiedenen 
Sohnes und fchlug die Hände über den Kopf zuſammen, als wollte 
fie jagen: „Mußte e8 dahin fommen!‘ Es war eine Scene, Felfen« 
Herzen zu rühren. Alles brad in Thränen aus und der tiefite 
Schmerz entriß den Anmwefenden Worte, welche den Scheidenden ein 
Troſt in diefem Unglüde fein fonnten. 

Die Herzogin von Orléans follte Anfangs ebenfalls nah Et. 
Eloud gebradyt werden, und der Herzog von Nemourd hatte dem Ges 
neral Bedeau am Thore du Pont tournant bereitd befohlen, in Ab» 
weienheit Regnault St. Jean d'Angely's das Commando der Caval⸗ 
lerie zu übernehmen, und ſich bereit zu halten, die Herzogin nad) St. 
Cloud bringen zu laffen. Diefer Entſchluß machte aber bald dem ans 
dern Plag: die Herzogin mit ihren Kindern in die Kammer zu führen, 
wo die Negentichaft prockamirt werden follte, Auch in der Paird- 
Kammer, die in biefer ihrer legten Sitzung fonft wenig Intereſſe 
bot, wurde die Herzogin erwartet und bie Stühle ftanden dort für 
fie und ihre Kinder in Bereitfchaft. 

Der König war bereits auf dem Wege in's Eril, ald auf dem 
Plage des Palais royal die legten Scenen eines Kampfes ftattfanden, 
welcher der bedeutendfte diefer denfwürdigen Tage war. Das Duartier 
des Palais royal bot gegen Mittag ein merfwürdiges Schaufpiel dar. 
Bon allen Eeiten ftrömten Infurgentenfchaaren herbei, und einigen 
fonnte man anfehen, daß fie einen förmlichen ftrategifchen Plan aus— 
führten. Ein Menfch, auf das Bizarrfte gekleidet, mit Kanonenftiefeln, 
in denen feine dünnen Beine fich faft verloren und mit einem Feber- 
hut auf dem Kopfe, gab in der Rue Valois an verfchiedenen Stellen 
mit einer Heinen Trompete das Signal. Dann fam ein Anderer und 
riß mit einer cifemen Stange einen Stein auf; im Nu waren 
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Dugende von Händen da, an den fo bezeichneten Stellen Barricaden 
zu errichten. Bädergefellen, bie, wie bied in Paris Gebraud) ift, 
nichts ald eine Art FrauensÜnterrod trugen, Bruft, Rüden und Arme 
ganz nadt und die Füße in Holzpantoffeln, liefen in die Reihen der Aufrühs 
ver, die bei Speifewirthen, Fleifchern u. f. w, eindrangen und fich mit 
Meflern und Nerten bewaffneten, Die Republikaner, die aus Bor 
ficht bisher nur „A bas Guizot, vive la Reforme!‘ gerufen hatten, 
‚riefen nun: „A bas le systeme!‘ was alles Mögliche bezeichnen 
fonnte. Die Häupter hatten fih im Gaffehaufe des Theatre frans 
said, das bekanntlich in einem Flügel des Palais royal liegt und 
‘eine. Ede der Straßen Nichelieu und St. Honore bildet, verſam— 
melt, und von bort aus eine förmliche Verſchwörung über die Art 
des Angriffes ind Werk gefegt. Die drei wichtigften ftrategifchen 
Bunfte für fie waren: die Tuilerien, die Kammer und das Stabthaus, 
Im Stadrhaufe hatte es unter den Beamten Auffehen gemacht, daß 
fi) dort Leon de Malleville fchon am frühen Morgen fehen ließ. 
Da er ein Freund von Thierd ift, fo raunte man ſich dort in die 
Ohren, es müffe auf die Regentichaft abgejchen fein. In dem Aus 
genblide, von dem wir reden, war das Stabthaus längft in den Haͤn— 
den des Volkes, Die beiden Colonnen ftanden mit ihren vier Kano— 
nen davor und mußten, ba fie nicht fchießen durften, das Volk wie 
dieſes es für gut befand, eindringen lafien. Gegen Mittag fah man 
General Sebaftiani. bereitd in Eivil- Kleidung auf dem Eoncordiens 
Plage, Die Infurgenten hatten e8 daher nur noch mit den Tuilerien 
und der Kammer zu thun. Wir wollen bier, um dad Außerordents 
liche, das in ihrem Siege lag, ganz hervorzufehren, vorerft den Kampfs 
plag befchreiben. Vom Carrouffel- Plage laufen einige enge Gaſſen, 
die Rue de Chartres, Rue St. Thomas du Louvre u. f. w. nad) 
dem Plage des Palais royal aus, und flogen an ein altes, ſchwarzes 
Gebäude, das man, wegen eines Brunnens, ber ſich in ihm befand, 
das Chateau d’eau nannte, und das dem Palais royal gerade gegens 
über liegt. Diefed Gebäude kann daher, wenn ed militairiſch befegt 
ift, den Durchzug über den Platz bed Palais royal und durch die 
14" 
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eben genannten engen ©affen verhindern, ine ehvas breitere, aber 
furze Straße, die ebenfalld nad) dem Carrouſſel-Platze führt, die Rue 
de Rohan, bildet die Fortfegung der vom Boulevard auslaufenden 
Aue Richelien, und wird von dieſer durch die Nue St. Honoré ge- 
trennt, die den Platz des Palais royal durchſchneidet. Die Stellung 
der Infurgenten, welche nach den Tuilerien zogen, war daher der Art, 
daß, wie jelbit Mitglieder der großen Eolonne, welche die Rue Riches 
lieu beruntergezogen kam, verfichern, eine einzige Kanone an der Muͤn—. 
dung der Nue de Rohan genügt hätte, fie aus ihrer Stellung zu 
vertreiben, Das Chateau d'eau war wegen ſeiner Lage längft ftarf 
befeftigt und zu einem Wachpoften benutzt worden. Seine bidfen 
fteinernen Mauren, feine Eifengitter, feine ſchußfeſten Thüren, erlaubs 
ten im Kalle eines Angriffes einen langen Widerſtand. Man ver 
traute den Poſten zweien Compagnieen vom vierzehnten Linien-Regi— 
mente an, nachdem er am Morgen des 24, Februar von Municipal- 
Garde befegt war, die man aber, in Folge der verföhnenden Bolitif, 
zurüdzieben zu müſſen glaubte, 

Segen 10 Uhr Morgens war Etienne Arago mit einigen feiner 
Freunde und mit" mehreren muthigen jungen Leuten aus der Nachbar— 
jchaft vom Bureau der Neform nady der in derfelben Straße gelege- 
nen großen Bolt gegangen, um bie dort liegende Wache zu entwaffnen. 
Der Poften hatte fich bereits zurüdgezogen und die Gntwaffnung der 
Soldaten ging leicht von Statten. Won dort begab fich die Fleine 
Schaar auf den Plab des Palais royal, um mit dem Poſten bes 
Chateau d'eau dafjelbe zu thun. Die Soldaten ließen mit fich reden 
und der commandirende Dfficier Perès verfprach nicht zu fchießen; 
aber zur Auslieferung der Waffen wollte er fich nicht verftehen. 
Während diefer Unterhandlungen wurde die Scene immer belebter, 
Ihre Außeren Umriſſe fernen wir bereits, Auch erinnern wir und 
noch der ftarfen Golonne, die mit Denis und Vée an der Spibe, von 
der Mairie des fünften Arrondiffements, durch die Aue Richelieu her— 
angezogen kam, Berner erinneren wir uns der Kolonne, die fih nad) 
dem Zufammentreffen mit Bugeaud, vom Garrouffel- Plage zurücdge- 
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zogen hatte und endlich der Compagnie des Gapitain Jouanne. Diefe 
letztere tritt hier erjt etwas fpäter, von der Rue Valois her, in bie 
Scene. Diefe drei Colonnen, deren Kern zu dem gemeinfamen Zwecke, 
ben König aus den Tuilerien zu verjagen, auf den Platz gefommen 
war, verſchmolzen fi) nun zu einer Maſſe, und_theilten ſich dann in 
zwei Hauptgruppen, von benen bie ftärfere fich. dem Poſten des Cha- 
teau d’eau, die andere dem ‘Palais royal, in welchem ebenfalls ein 
Poften lag, gegenüberftellte. Die Soldaten ded Chateau d'eau zeig— 
ten fich immer noch freundlich, als man aber wiederholt ihre Waffen 
forderte, nahmen fie augenblicklich eine feindliche Stellung an, Das 
Bolt wollte fich bereits anichiden, die Soldaten zu entwaffnen, 
ald eine Abtheilung National» Garde fi Bahn zu brechen und im 
Namen der Ordnung vom often Beſitz zu ergreifen fuchte, Ihre 
Anftrengungen blieben fruchtlos, fie mußte fich zurückziehen. Etienne 
Arago und Lagrange, die fih an die Spige der Infurgenten geftellt 
hatten, unterhandelten mit dem commanbirenden Officer, aber ber 
Sergeant ftellte fich mitten in die Thür und weigerte, obgleich er 
breimal fortgeriffen wurde, den Eingang. Das Merfwürbigfte in bie 
fer Epifode ift, daß der Poſten von einem vom Oeneraljtabe herkom— 
menden Dfficier Ordre erhielt, fich zurückzuziehen, da das Volk aber 
mehr als dies, da es die Waffen verlangte, fo fragte der Comman— 
dant den Officier, ob er denn die Waffen hergeben follte, worauf 
letzterer lächelte, aber ohne entſcheidende Antwort zurüdtrat, Man 
begann aufs Neue zu unterhandeln, Der Gommandant wollte mit 
den Ehren des Krieges davonziehen, und bat darum mit Thränen im 
Auge. Aber das Volk war unerbittlic, es wollte durchaus die Waf- 
fen. Da ging auf einmal, man behauptet durch Zufall, dad Gewehr 
eines Gamins los. Gleich darauf ließ ſich von der entgegengefegten 
Seite des Platzes eine Flintenſalve hören, Der Heinere Inſurgenten— 
Haufe hatte nämlich das Gitter des Palais royal erbrochen und bie 
Soldaten zogen fich ſchießend zurüd, Die Belagerer des Chateau 
d'eau ftürjten fich num ebenfalls auf diefe Seite, und faum waren fie 
vom Poſten zurüdgewichen, als diefer feinerfeits eine jtarfe Flinten— 
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false gab. Alles floh; der Platz wurde wie durch einen Zauber 
fchlag leer und felbft die Verwundeten waren mit fortgerifien wors 
den, Ein einziger Leichnam lag mitten auf dem Plate. Kaum hats 
ten ſich die Geflohenen von ihrem erften Schreden erholt, als fie, 
unterftüßt von den Infurgenten der heranziehenden Golonnen, an ben 
Eden und Winkeln des Platzes Poſten faßten und muthig zu fchie- 
fen anfingen, Die Soldaten antworteten mit einer zweiten Flinten— 
falve und zogen ftch von dem niedern Balcone in das Innere zurüd, 
Die Muthrolfften drangen nun bis zur Mitte des Platzes vor; Anz 
dere ftellten fich Binter die Barricade, die man an ber Mündung ber 
Rue Valois in dem Plate errichtet hatte, Der Kampf wurde jest all 
gemein. Das heftigfte Feuer auf den Poſten wurde von der Barricade 
her unterhalten, die wiederum lebhaft befchoffen wurde; aber beide Theife 
fügten fich hier nur wenig VBerlufte zu. Je länger der Kampf dauerte, 
defto tollfühner wurde das Volf, je mehr das fchwarge Soldaten-Neft den 
Tod in die Reihen der Infurgenten fpie, deſto erpichter wurden biefe, 
fich zu rächen. Sie fverrten nun auch die Rue St. Honore durch eine 
Barricade, welche mit der der Rue Valois zufammenftieß, und auch 
von dort her wurde der Poſten nunmehr befchoffen. 

In der fchlimmften Lage waren diejenigen Infurgenten, welche bei 
der durch die erfte Salve veranlaßte Flucht, in die Rue de Chartres, 
zwifchen dem Poften und den Soldaten des Carrouſſel-Platzes ge: 
drängt worden waren.‘ Der Tod fchien ihnen gewiß, da faßten fie 
im Angefichte der muthigen WVertheidigung auf dem Plage neuen 
Muth und benugten die umliegenden Häufer und Winfel, eine förm— 
liche Belagerung des Poſtens zu organifiren. Die Häufer der Rue 
de Chartres, und der Rue St. Thomas, die Weinfchenfe, die dem 
Poſten gegenüber liegt, und ein fehr günftig gelegener tiefer Winfel 
an dem einen Ende des Platzes, diente zu Zufluchtöftellen, und man 
fonnte nun das Feuer des Poſtens gefahrlofer aushalten, 

Plöglich wurde das Palais royal von einer neuen Bande, unter der 
fich etwa 100 Mann National:Sarde von der dritten und fünften Le— 
gion befanden, nachdem fie bereitd den Poſten an der Bank entwaffnet 
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hatte, überfchwenmt. Die Infurgenten nahmen bie Fenfter ein und 
fchoffen von bort aus auf das Chateau d'eau. Dom Plage aus lief 
man breimal Sturm, wurde aber immer wieber zurüdgeichlagen. Die 
wilde Erhabenbeit dieſes Bildes wiederzugeben, bürfte feine Feder im 
Stande fein. Hier ſah man einen Buben mit einer Schnur von Patro— 
nen um den Hals, von ber Mitte bed Platzes ohne alle Bruftwehr 
fihiegen, dort einen Soldaten aus dem Kaiferreiche, mit ber Ruhe 
eines Drientalen laden, abdrüden, eine Brife nehmen, fein Taſchen— 
tuch herausziehen und wieder einftefen, dann wieder laden, fchießen 
u. ſ. w. ine unbekannte riefige Figur, Schritt, in einen langen Mantel 
gehült, Tangfam auf dem Plage hin und her; ein Mädchen von 
ber. zarteften Geftalt 309 die Verwundeten ind Lazareth; es war eine 
Fülle pittoresfer Geftalten und Scenen, bie allen Augenzeugen uns 
vergeßlich _ bleiben wird, Die Stürmenden hatten fi der Thür 
bereits genähert und verfucht fie mit Eifenftangen aufzubrechen, aber 
die Soldaten legten ihre Gewehre perpendifulär an und fchoffen von 
oben herab. . Es war ald ob dieſe armen Soldaten gleichlam an 
der Schwelle der Tuilerien zeigen wollten, wie man ſich vertheidigen 
muͤſſe, und ihre Waffenthat ift um fo ehrenvoller, als man von den 
3500 Mann, die hundert Schritt entfernt auf dem Carrouſſel-Platze 
ftanden, Feine Hülfe fchicdte, um fie zu befreien. Bon namhaften 
Republifanern zeichneten fich bier außer Lagrange und Arago auch 
noch Grandmenil, Osmont, Munie, Hypolite Eoignard, Jouanne, 
und einige junge Leute, Nolf, die Brüder Gellynf, Desbonnets, Gutlon 
und Andere aus. Der Eapitain Lejlere, ein angefehener Arzt, war, als 
er auf der Place des petit peres fehießen hörte, mit feiner Grenabdiers 
Compagnie auf den Kampfplag geeilt, Als er die Barricade der Rue 
Valois herabgeftiegen war, und das furchtbare Schaufpiel der umbers 
liegenden Zeichen vor fich hatte, befchloß er vermittelnd einzufchreiten, 
widelte ein weißes Tuch um fein Degenheft und näherte fich dem 
Poſten. Ein Schuß in den Schenfel ftredte ihn für tobt nieder, 
Der Kampf hatte bereitö eine Stunde gedauert, und noch war man 
gerade jo weit als zu Anfang. In mehreren umliegenden Häufern 
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und in ber glänzenden lad» Gallerie (d’Orleand) waren Lazarethe 
errichtet worden. Die VBerwunbeten lagen bier auf ben prachtvollen 
Polftern des Palais royal und wurden mit einer Art Se Sorg⸗ 
falt behandelt. 

Als La Moricière mit der Abdankungs-Acte nach dem Kampfplatze 
eilte, traf er an der Ecke der Rue de Rohan, Lagrange, der ſeinem 
Pferde ſchon mehreremale in die Zuͤgel gefallen war, und in dem er 
den Hauptmann der Inſurgenten zu erkennen glaubte. Er gab ihm 
das wichtige Papier in die Hände; Lagrange aber ſteckte es in die 
Taſche und rief: „Es lebe die Republik!“ So wurde bie Abdanfungss 
Acte des Königs nicht einmal vor einer gefeglichen Macht niederge- 
legt und ift es bis auf biefe Stunde noch nicht. — Der General 
wollte durchaus das Feuern bed Poſtens einſtellen laſſen und drang 
weiter vor bis auf den Platz. Da ſtürzte ſein Pferd, von einem 
Schuſſe durchbohrt, nieder. Er ſelbſt wurde, da man ihm auf dem 
Generaſtabe in aller Eile General Carbonnels Uniform angethan 
hatte, für dieſen unbeliebten General gehalten und von den Inſur—⸗ 
genten an beiden Armen verwundet. Der Oberft- Lieutenant Denis 
und mehrere andere Perfonen warfen ſich den Rafenden entgegen, und 
fuchten dem General dad Leben zu reiten, Es war ein harter Tag 
diefer 24. Februar, und man merkte, daß die Gejellfchaft anfing ſich 
umzufehren! Gaſſenbuben padten Generale, die hundertmal dem Tode 
getrogt hatten, bei der Kehle, und dieſe Fonnten von Gluͤck fagen, 
wenn fie mit Rippenftögen und Schmähungen davon famen, Wer 
das fah, dem wurde zu Muthe, ald ob das Königthum über einen. 
Steinhaufen ftolpert und im flachen Strome einer Viertelftunde erfäuft, — 
ald ob im Leben zulest Alles auf die — Raum⸗ und Zeit⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe hinausläuft! 

Unter Schüffen und Todesgeſchrei — bie Blufenmänner nun 
an, La Moriciere förmlich zu eraminiren, ob er auch wirklich ber 
afrifanifche La Meoriciere ſei. Da war ein Kerl, der vielleicht einmal 
einen Dattelbaum gefehen hatte, der fpreizte fih und fragte den Gene 
ral aus, und wohl oder übel, er mußte dem Geographen Rede ftehen. 
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Mit großer Noth brachte man Ra Moriciere enblich in bie Weinfchen- 
fe, an der Ede der Rue de Ehartred und ſchob ihn in aller Eile in 
die Küche, wo er lange auf einer fchmalen Treppe fißen mußte, Noch 
kann man fein Blut dort an der Wand fehen! Der General Berrot, 
der zu demſelben Zwede auf den Pla gekommen war, hatte dafielbe 
Schickſal. Er wurde von einer Kugel leicht am Kopfe geftreift und ber 
Volkswuth ebenfalls nur durch die Bemühungen einiger Wohlgefinnten 
entriffen. Auch ihn ftecte der Weimwirth in die Küche. Das Zims 
mer, das zur Küche führte, lag voll Leichen; ein National: Garbift 
hielt dort Wache und rettete die beiden Generale, indem er-ihren Ber: 
folgern verficherte, fie wären längſt entflohen und es feien «nur noch 
Leichen da, deren Ruheftätte man achten müſſe. Da fidy glücklicher— 
weife zu Anfang des Kampfes einige Neugierige in dem oberen Zimmer 
verſteckt hatten, fo lieben fie den Generalen allerlei Kleidungsftüde, und 
auf biefe MWeife gelang es ihnen, unerfannt zu entfommen, Der feu— 
rige La Moriciere, der zuerft das Weite fuchte, hatte gleich darauf im 
Stabthaufe dafielbe Abenteuer zu beftehen. Man hielt ihm dort für 
einen Spion und nur ein Soldat rettete ihn Faum das Leben. 

Der greife Marfchall Gerard war in’d Schloß gerufen worden, 
um an Bugeaud’s Stelle den Oberbefehl über die Truppen zu übernehmen, 
Der König hatte ihn feit zwei Jahren nicht gefehen und Fam ihn mit 
den Worten entgegen: „O Marichall, nur Sie fünnen uns aus dieſer 
Lage ziehen!” „Sire,* antwortete der Marfchall, „ich habe Ew, Maje— 
ftät nur mein Leben anzubieten, aber es gehört Euch!‘ „Gehen Sie vor 
diefen Leuten her, “ fagte der König, „und fagen Sie ihnen, daß ich ab» 
danke.“ Man hob den Marſchall auf dafjelbe reichgefchmüdte Pferd, auf 
welchem Ludwig Philipp feine letzte Revue gehalten hatte und gab 
ihm, da dad. Grün zu diefer Jahreszeit felten ift, einen Cypreſſen— 
Zweig al& Friedenszeichen in die Hand, Der Marſchall ritt durch die Rue 
St. Thomas de Louvre auf den Pins, aber feine Stimme wurde übertäubt 
und die Menge drängte ihn aufden Carrouſſel-Platz zurück, von dem die 
Zruppen fich eben zurückzogen. Als er jah, daß Alles verloren war, 
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ftieg er vom Pferde und überließ es der trunfenen Menge, wie eine 
Trophäe. 

Der General Duchamp, der ebenfalls vom Earrouffel-Plab ges 
fommen war, wurde am Palais royal gefangen genommen, und ent 
ging dort dem Tode nur mit‘ fnapper Roth. 

Nach der Flintenfalve, die La Moriciere auf dem Plate empfan- 
gen hatte, trat ein Augenblick der Ruhe ein. Die Stürmenden benugten 
ihn, um bie Thüren des Poftend aufzubrechen, Aber fie waren von 
innen fo ftarf befeftigt, daß dies nur mit Hülfe von Kanonen zu bewerf- 
ftelligen war. Das Bolf fteefte nun die Gewehre in die Schießfcharten 
und ſchoß. Die Soldaten, welche bie Gefahr wachfen fahen, fuchten fich, 
auf’8 Aeußerfte bedrängt, den Weg frei zu machen und etwa zehn tra- 
ten heraus. Sie wurden fogleich zufammengefchoffen mit Ausnahme 
eined einzigen, der, in faft wahnfinnigem Zuftande, Gnade fand, Ans 
dere, die durch eine Nebenthür hinaus wollten, traf baffelbe Schidfal. 
Der Lieutenant Per&s, der darunter war, wurbe förmlich gefpießt, 
ftarb aber mit feinen vierzehn Wunden erft am achzehnten März im 
Bal de Grace, Als die übrig gebliebenen Soldaten fahen, daß ber 
Tod ihnen draußen noch gewiffer war ald drinnen, fuhren fie fort, 
fich zu vertheidigen. Sie ahnten nicht, daß das Volk ein letztes Mit- 
tel erdenfen werde, fie zu vernichten, durch Feuer nämlich, Zünden wir 
das Neft an, hieß es plöglich von allen Seiten! Aber die Schwierigkeit 
beftand eben darin, einem Haufe, von welchem aus gefchoffen wurde, 
das Feuer mitzutheilen. Brennendes Fuhrwerk war dazu wie gefchaffen, 
und ba bie nahegelegenen Ställe des Königs in der Rue St. Thomas 
gleihfam winften, fo zog man bie darin befindlichen Wagen auf den 
Platz, zündete fie an und ftieß fie gegen ben Poſten; damit nicht zus 
frieden, denn die Flamme leckte nicht ſcharf genug, fehleifte ein breis 
zehnjähriger Knabe eine Strohdede bis an die Thür, während Andere 
das Magazin eines Kohlenhändlerd plünberten und Feine Holzbüns 
del an die Mauern zu bringen fuchten. Die Slamme erreichte bereits 
die Thür, als fie fich öffnete und der Sergeant mit gezogenem Säbel 
heraustrat, Er ftürzte fogleich zufammen, die Strohdede über ihn, 
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Dann fah man, wie ſich's unter ihr rüttelte, der Sergeant erhob ſich 
wieder und ftand nun in einem Feirermantel dba. Er wendete fein 
Geſicht nach der Barricade der Rue St, Honore, wo die Kämpfenden 
vor Entfegen laut auffchrieen und befchloffen ben Brennenden zu ret- 
ten. Aber ftärfer als je wurde vom Poſten aus ber Kugelregen. 
Der Sergeant, fnirfchte mit den Zähnen, bob Augen und Hände 
gem Himmel, und hauchte aufrechtftehend feinen Geift in die Flam— 
men, Nun brennt das Haus, die Thür geht wieder auf, die Erften, 
die herausfommen, werden maflafrirt, die Anderen nur durch den Evel- 
muth der Mäßigeren gerettet. Cine größere Anzahl, die noch im Po— 
ften geblieben war, fam auf andere Weife um, Das Dach ftürzte 
zufammen und begrub fie unter feinen Trümmern, So wurde faſt 
die ganze 180 Mann ftarfe Beſatzung des Poſtens aufgerieben, Fort, 
ver bemerft hatte, daß viele von den Infurgenten fo ungeſchickt fchof- 
fen, daß fie fich unter einander tödteten, wollte dieſem Morden Einhalt 
thun, Als er von der Barricade berabftieg, wurde er umgeworfen, und 
blieb Tange Zeit mit-einem Fuße in Steinen eingellemmt hängen, Ein 
Theil des Volkes wälzte fich vom Plage fort gegen bie Tuilerien, ein ans 
berer plünderte den ganzen vorderen Flügel des Palais royal (bekanntlich 
ein Privatgut Ludwig Philipp's), in welchem ſich unter andern auch 
bie berühmte Gemälde Gallerie befand. Im Garten wurden Scheis 
terhaufen errichtet, Möbeln, Bücher und andere Koftbarfeiten zu den 
Fenftern herabgeworfen und verbrannt. Die Gemälde- Gallerie erlitt 
unerfeßbare Verluſte. 

Als die Infurgenten vom Plage des Palais royal auf den Carrouſſel— 
Platz ankamen, winften ihnen die Cameraden bereitd aus den Fenftern 
des Schloffes zu, Die Thore der Tuilerien waren den Wolfe auf 
folgende Weife geöffnet worden. Der Lefer fieht Auber-Roche wohl 
noch im Geifte an der Seite des alten Obrift-Lieutenant Denis, vor 
der großen Infurgenten= Golonne her marſchiren, welche die Rue Ri— 
helieu herunterfam. Durch die Rue de Rohan fonnte man die Bes 
fagung des Garrouffels Plages fehen und wahrnehmen, daß die Ca— 

vallerie eine Bewegung machte. Da die vorderen glaubten, dieſe Ber 
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wegung fei gegen fie gerichtet, rieth ihnen Auber-Roche ſtill zu ftes 
hen, bis er fich überzeugt haben werde, was vorginge. Die Mehr 
zahl der Eolonne glaubte immer noch, nad) der Kammer zu marſchi—⸗ 
ren. AubersRoche nähert fih nun dem Plage und bemerkt zu feinem 
größten Erftaunen, daß die Truppen fich in den Schloßhof zurückzie— 
ben. (Wir erinnern nur, daß die Truppen nad) der Abdankung des Kö- 
nigs diefen Befehl wirffich erhalten hatten.) Da fommt ihm der Gedanke, 
einen Handftreich zu wagen und die Tuilerien ohne Blutvergießen zu 
nehmen, Er ging an das Gitter und verlangte den Commandanten 
des Schloſſes zu ſprechen. Diefer kam ganz erfchroden. herbei und 
Aubers Roche redete ihm mit. den Worten an: „Ihr feid verloren, 
umzingelt, und ber Kampf wird beginnen wenn Ihr die Tuilerien. 
nicht räumt und der National» Garde ausliefert.“ Der Commandant 
ließ darauf die Truppen dicht am Schloſſe aufftellen, zog fie aber nicht zus 
rüd, Als Auber-Roche ſah, daß fein Plan mißlungen war, ging er mit 
Leſueur, dem Bataillonschef der National» Garde von Gagny- Rincy, ber 
fi) der Eolonne der fünften Legion angefchlofjen hatte, an das Thor der 
Rue Rivoli. Man öffnete ihnen und beide Dfficiere traten mit blanfem 
Säbel in den Hof. Der Gommandant fam ihnen entgegen und 
fagte, er hätte die Truppen ja zurüchiehen lafien, So meine ich’s 
nicht, antwortete Auber-Roche, daß Schloß muß geräumt werben, 
fonft giebts Unglück. Der Commandant führte die Officiere darauf 
vor den Pavillon de [’Horloge, wo der Herzog von Nemours- mit 
mehreren Generalen ftand, „Monſeigneur“ fagte der Commandant 
„da iſt ein ercellenter Bürger, der Ihnen bie Mittel geben wird, Blut: 
vergießen zu vermeiden” „Was ift zu thun?“ fragte der Herzog von 
Nemours. „Auf der Stelle das Schloß räumen und es der Natio— 
nalgarde übergeben, antwortete der Lieutenant, jonft find Sie verlo- 
ren. Der Kampf möchte blutig werden, die Iuilerien find umzingelt; 
die fünfte Legion, zu ber ich gehöre, fchlägt fich in diefem Augen» 
blife am Palais royal, Sie hat ihren Maire und ihre oberen Offi- 
ciere an der Spitze. Hüten Sie ſich! Hört der Kampf dort früher 
auf, als diefe Truppen entfernt find, fo wird er hier troß Ihrer 
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Gegenwart beginnen.”” — „Sie meinen?” antwortete der Herzog von 
Nemours, ‚nun, fo will ich die Truppen zurüdziehen laſſen.“ Der 
Befehl Hierzu wurde fogleich ertheilt: die Artillerie z0g durch das 
Thor des Palais royal aus, der Generalftab und der Herzog von 
Nemours ließen ihre Pferde über die fteinernen Stufen des Pavillon 
be U Horloge herabfteigen und darauf nahm die Gavallerie und bie 
Infanterie denfelben Weg. Der Rüdzug gefchah fo eilig, daß bie 
Boten nicht einmal abgelöft wurden und ftehen blieben, Auber-Roche 
holte nun die Feine Abtheilung National» Garde, die am Haupt- 
Duartier ftand, und ſowohl dieſe wie bie Neugierigen, bie fie beglei- 
teten, gafften einander erftaunt an, und wagten Anfangs nicht einzus 
rüden. Als man ihnen begreiflich machte, daß fie Herren des Schlof- 
ſes jeien, riefen Einige: „Es Iebe die Reform!‘ worauf Auber-Roche 
antwortete: „Nein, es lebe die Republik!“ „Wie das?’ — „Ja, 
wundert Euch nur, e8 lebe die Republik!‘ 

Bon der Eolonne die unter der Leitung des Gapitain Dunoyer 
vom linfen Seine⸗Ufer hergefommen war, ftieg ein Theil in die obes 
ten Gemächer, die ganz leer waren, Man fepte fi auf den Thron, 
frigelte feinen Namen ein und Einer, den wir fpäter wiederfinden wers 
ben, benußte die Gelegenheit eine feurige Nede zu Gunften Louis 
Napoleons zu halten. Am Flügel des Louvre angelangt, hörte man 
plöglich Geräuſch und ald man weiter vordrang, fand man eine Ab- 
theilung wohlbewaffneter Municipal-Garde (im Ganzen 364 Mann) 
in ben Gemächern verborgen, vertrug fih aber gleich mit ihr, denn 
fie gab ihre Waffen ber, Aud im oberen Stode lag Municipal 
Garde, die jest dem Beifpiel ihrer Cameraden folgte, Die Infurgen 
ten liehen ihnen darauf ihre Kleider und befchügten ihre Flucht *). 


*) Diefe Beſetzung des Schloffes von ausgewählten Soldaten und ferner der 
Umftand, daß man fpäter im Thurme eine bedeutende Anzahl Gewehre fand, beweilt, 
dag man fih im Schloffe die Gefahr nicht verhehlte und ſich im Nothfalle vertheidi— 
gen wollte. Beachtungswerth ift folgende Erklärung: „Die ehemaligen, bier unter: 
zeichneten Municipal: Gardiften, welche im Augenblicke der Ginnabme der Tuilerien 
Dort Dienst hatten, erflären: daß die Einnahme der Tuiferien gegen 1 Uhr am Nach— 
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Lagrange erfchien einen Augenblid im- Thron-Saale, lad bie 
Abdanfungs-Acte Ludwig Philipps vor und forderte. die Infurgenten 
auf, nicht eher zu ruhen als bis die KRepublif proclamirt ſei. Bis 
dahin war es in den Tuilerien ziemlich ruhig bergegangen, als „aber 
bie- Kämpfer vom Palais royal anfamen, wechielte die Scene. Es 
war ald ob all die wilden Kräfte des Aufruhrs auf einmal in biefe 
Mauern geworfen worden wären, und nun vor Ueberfüllung zerplagen 
follten, Das Volk konnte diesmal wirklich fehen, wie Könige wohnen, 
denn die Heinften zum Wohlleben gehörenden Gegenftände befanden 
fich-noch in der Stellung, in der ſie den Dienft eben verrichten follten, 
Diefe Tafle war faft noch warm vom Munde einer PBrinzefiin, diele 
Billard-Kugeln fchienen vom Stoße noch zu erzittern, dieſe Handar— 
beit auf Vollendung zu warten, furz Alles ftand im engiten Sinne 
des Wortes verlaffen, eben verlaſſen. Als wäre dad Schöne bed 
Elends Feind (und nicht umgekehrt) zerftörte, zerhieb und zermalmte 
dieſes Volk Alles, was feine Sinne berührte, Der Eine ftampfte, 
ber Andere hieb, der Dritte gaffte und gerieth in Verſuchung; ber 
Eine ftahl, ‚der Andere erfchoß ihn, um deſto ungeftörter ftehlen zu 
fönnen; wieder ein Anderer fchoß wirklich aus Ehrlichkeit auf diefen; 
der Eine ftellte fich, mit hungrigem Magen, vor Brillanten und Geld- 
Schränfen Wache, der Andere feßte fich reitend auf eine Benfter-Brüs 


mittag des 24. Februar, einzig einer Infurgenten= Kolonne zu verdanken ift, welche 
aus Nationals Garviften der dritten Compagnie des vierten Bataillons der zehnten. 
Legion, aus Freiwilligen und vier Schülern der polytechnifchen Schule unter dem 
Commando des Capitain Dunoyer, beftand. Sie erflären ferner, daß die Abreife 
des Königs und feiner Familie durch die gute Haltung diefer Colonne entfchieden 
uud befchleunigt worden ift, als fie fih in guter Ordnung, QTambour voran, von 
der Garrouffels-Brüde kommend, präfentirte, nahdem fie bereits, als ein erftes gün— 
ftiges Nefultat, Die Neutralität der Truppen erhalten hatte, welche den Brückenkopf 
und die Quais des Louvre und der Zuiferien befeßt hielten. Dieſe Infurgentens 
Colonne ift, nachdem fie ferner noch die Neutralität des 52. Linien-Regimentes und 
der anderen Truppen, welche im TuileriensHofe ftanden, erhalten hatte, zuerſt in das 
Schloß gedrungen; u. f. w.“ | | 

Folgen die Unterfhriften von etwa zwanzig Unterofficieren, Brigadierd und 
Gemeinen. 
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ftung und ftedte fich feine Pfeife an; Diefer z0g die Hofen des Grafen 
von Paris über feine ſchmutzigen Nägelfchuhe, Iener that den feidenen 
Schlafrof einer Prinzeffin an; da legte fi) Einer auf ein fpigenbes 
fettes Bett und fpielte bie Hofdame, die Migräne hat; ein Anderer 
ftieg zur Uhr hinauf, zerbrach den Perpendikel und ließ den Zeiger 
ftille ftehen; wieder ein Anderer machte fih einen Schwanz aus einen 
Cacemir-Shawl und fpielte, auf das Dach Fletternd, den Affen, und 
Jeder warf was er Fonnte zum Fenfter hinaus, Portefeuille's mit 
ben wichtigiten Gorrefpondenzen wurden in den Hof geftreut, Albums 
mit. werthvollen Autographen zerftüdelt, oder verbrannt, von ben 
Bildern der Marjchälle die verhaßteren zerfegt oder ganz ausgefchnitten 
und die Büfte des Königs verftümmelt, Den Thron warf man zum 
Senfter hinaus, und trug ihn dann nad) dem Baſtillen-Platze, wo er 
am Fuße der JulsSäule verbrannt wurde, In den Kellern wurden 
die Wein-Fäffer geöffnet. Man tranf aus Suppenfefleln oder Küchen 
pfannen, die man ſich dann ald Helme auffegte, und da die Faͤſſer, 
ſobald ſie einmal geöffnet waren, ganz ausliefen, ſo watete man bis 
an die Knöchel im Weine. Viele ertranfen oder erſtickten in dieſen 
Bädern, Erſt nady einigen Stunden der fchonungslofeften Zerftörung 
gelang es, eine Art Ordnungs-Dienſt herzuftellen, An den Thüren 
ftanden dann Wachen mit der Infchrift: „mort aux voleurs,“ vie 
alle Herausgehenden fcharf unterfuchten, Die Schüler der polytechnifchen 
Schule Teifteten bier große Dienfte, Einer von ihnen brachte ein 
Crucifir, daß man in der Schloß-Gapelle gefunden hatte, an ber Spige 
eined Volkshaufens nad der benachtbarten Rochus-Kirche, und ers 
weckte die ebleren Gefühle des Volkes mit den Worten: „Grüßt ben 
Ehrift, er ift unfer Aller Meiſter.“ — — 


Die Mitglieder der Deputirtens Kammer *) follten fih um ein 
Uhr in ihren Bureaus verfammeln, begaben fich aber gleich in den 





— — 


Dieſe Darftellung der letzten Sitzung der Deputirten-Kammer iſt genau nad) 
der unuͤbertrefflichen im Moniteur bearbeitet. 
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Sitzungsſaal und ließen den Präſidenten rufen, der um halb eins 
den Stuhl beſtieg. De Buffiöres, einer der Secretaire, las das Pros 
tocol vor, und nachdem Sauzet die Grümde angeführt hatte, die ihn 
beftimmten die öffentliche Sigung gleich zu eröffnen, forderte Charled 
Lafitte die Kammer auf, fich für permanent zu erflären, welchen Ans 
trag der PBräfident dahin modificirte, daß bie Kammer fo lange vers 
fammelt bleiben würde, ald es ihr erlaubt wäre. Darauf wurde 
eine Paufe gemacht, während welcher eine ungeheure Aufregung 
herrſchte. Die Tribünen waren faft ganz leer und die Deputirten 
theilten fich gegenfeitig ihre Eindrüde mit. Man wunderte ſich, daß 
Odillon Barrot, von dem man wußte, daß er zum Minifter -Präfi- 
denten ernannt worden war, abwefend fei, Etwas fpäter erfuhr man, 
dag der König abgebanft habe, und daß die Herzogin von Orléans 
zur Regentin ernannt worden fei. Um halb zwei Uhr hieß es, bie 
Herzogin würde in die Kammer fommen, und wirklich trat fie faft in 
demſelben Augenblide jchon ein, an der einen Hand den Grafen von 
Paris, an der andern den Herzog von Chartres führend. Die Her- 
zogin wurde raufchend empfangen, die Deputirten riefen: „E8 lebe bie 
Herzogin von Orleans! ed lebe der Graf von Paris! es Iebe ber 
König! e8 lebe die Regentin!“ Die Herzogin nahm mit ihren Kine 
dern auf Stühlen Bla, die man in aller Eile in dem Halbfreife 
um die Tribüne herum bereit geftellt hatte. Der Herzog von Nes 
mourd hielt ſich ihr zur Seite. DOfficiere und National» Garden bie 
ihr zur Begleitung dienten, blieben in angemeffener Entfernung. Faft 
gleichzeitig traten auch fremde Perfonen in den Saal und ftellten ſich 
in den Gängen auf, Auf allen Gefichtern war große Aengftlichfeit 
zu leſen. Lacroſſe verlangte zuerft für Dupin das Wort, da biefer 
ed war, ber den Grafen von Paris in die Kammer geführt hatte, 
Dupin beftieg die Rebner-Bühne und ſprach won der Abdankung Lud⸗ 
wig Philipps, vom neuen Könige und von den guten Abfichten der 
Regentin. ALS er herunterging, forderte man Barrot auf die Tribüne, 
aber er war immer noch abweiend. Dupin berief fi auf den Bei- 
fall, den feine Rede ‚gefunden hatte, und wollte ein augenblicliches 
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Refultat. inige fchrieen: „ja! ja!‘ die Linfe und bie Außerfie 
Linfe antworteten mit „nein!“ „warten wir auf Barrot!’’ und mit 
dem Rufe: „eine proviforifche Regierung!” Es muß hier bemerkt 
werben, daß dieſes Iegtere Verlangen nicht ohne innere Berechtigung 
war, benn abgefehen davon, daß die Kammer, wegen deren Fäl- 
hung die Revolution eigentlich ausbrah, vom Könige ſelbſt aufges 
löft war, Hatte Legterer auch einen Aufruf an das Land zugefagt. 
Dupin ließ fich durch diefe Oppofition nicht abhalten und verlangte, 
man jolle die allgemeine Begrüßung des jungen Königs in das Pros 
tocoll ſetzen. Die Aufregung wurde num allgemein, Der PBräfident 
wollte Dupin’d Antrag unterftügen, aber die Linfe proteftirte aufs 
Neue, und zum erftenmale nahmen auch die Zuhörer an diefer Pro: 
teftation Antheil, Dupin berief fih ferner auf den Beifall, den bie 
Herzogin auf ihrem Wege nach der Kammer von Volf und National 
Garde gefunden hatte. Da beftieg Marie die NebnersBühne, ber 
heftige Lärm aber ließ ihn nicht zu Worte fommen, Darauf fagte Las 
martine von feinem Plage: „Ich bitte den Herrn Präfidenten, aus 
Achtung vor der Gegenwart der hohen Prinzeffin, die Sigung aufzus 
heben.” Der Bräfident antwortete: „Die Kammer wird, bis die Her 
zogin von Orleans und der neue König fich zurüdgezogen, ihre Sigung 
aufheben.” Auf diejes etwas unerflärliche Anfinnen näherten fich der 
Herzog von Nemourd und mehrere Deputirte der Herzogin, um fie 
zum Rüdzuge zu beftimmen, fie fehien dies aber auszufchlagen und 
blieb auf ihrem Plage, Der Präſident forderte, nachdem Lherbette 
ihn von dem Willen der Herzogin, zu bleiben, unterrichtet hatte, 
Stile, und der General Oudinot ficherte der Herzogin öffentlich bie 
Treue der Kammer zu, Die Gänge füllten fih nun immer mehr mit 
Menfchen, die von außen eindrangen, der Präfident bat fie vergebens 
fich zurüdzuziehen und die Herzogin von Orléans gab endlich den 
Bitten der Umftehenden nach und zog fich auf eine Banf des linfen 
Centrums zurüfd, Die Deputirten der Außerften Linken blieben ruhig 
auf ihren Plaͤtzen. Marie, der immer noch auf der Rebner- Bühne 


ftand, forderte die mit Waffen eingetretenen Nationals Oarbiften auf 
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fich zuruͤckzuziehen, man antwortete ihm mit „nein!“ In dieſem Au— 
genblicke trat Odillon Barrot in den Saal. Osmont ſagte: „man 
muß Herrn Barrot reden laſſen,“ und als Marie fortfahren wollte, 
ſprach ſich unter Anderen auch Crͤmieur dafür aus, daß Barrot reden 
ſolle. Marie ließ ſich nicht ſtöͤren und fagte, man habe in der Lage, 
in welcher fich Paris befände, feinen Augenbli zu verlieren um 
Mapregeln zu nehmen, welche Macht über das Volk ausüben. Seit 
dem Morgen hätte die Unordnung Riefenfortichritte gemacht, es fei 
nicht abzufehen wie weit fie gehen fönnte, wenn man mit uns 
nügen Berathungen Zeit verliere. Die Kammer fönne die Regent: 
fehaft der Herzogin von Drleand nicht proclamiren, weil bereits ein 
Geſetz eriftire, das die Negentichaft dem Herzoge von Nemourd gebe. 
Man müffe daher eine proviforifche Regierung ernennen, unb 
biefe möge dann in Gemeinſchaft mit den Kammern einen Beichluß 
faffen. Die Emennung einer proviforischen Regierung müſſe fogleich 
in Paris befannt gemacht werden. Der legitimiftifche Genoude nä- 
herte fih nun der Nebnew Bühne, aber mehrere Deputirte riethen ihm 
. ab zu fprechen, Gremieur nahm das Wort und fagte: „es ift in 
einem ſolchen Augenblicke unmöglich, daß alle Welt darüber einig fei, 
die Herzogin von Drleand zur Regentin und den Grafen von Paris 
zum Könige audzurufen; dad Volk kann diefe Proclamation nicht fos 
gleich annehmen, 1830 haben wir uns fehr geeilt und fiehe da, 
1848 müffen wir aufd Neue anfangen, Wir wollen und 1848 nicht 
eilen, wir wollen regelmäßig, gefegmäßig, ftarf verfahren. Die pros 
viforische Regierung, die Sie zu ernennen haben, wird nicht allein 
beauftragt fein, die Ordnung aufrecht zu erhalten, fondern Inſtitutio— 
nen einzuführen, bie alle Theile des Volkes befchügen, Seit 1830 
ift ihm dies verfprochen, aber nicht gehalten worden. Ich habe die 
tieffte Achtung vor der Herzogin von Orléans und es ift mir foeben 
bie traurige Ehre zu Theil worden, die fönigliche Familie zum Wagen 
zu begleiten. Das Bolf hat den unglüdlichen König und feine ums 
glüdlihe Familie würdig empfangen; aber das Volk und die treue 
NationalsGarde haben ihre gefegliche Meinung fund gegeben, und bie 
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Proclamation, die man Ihnen vorjchlägt, würde das bereits gemachte 
Geſetz verlegen. Ich verlange eine proviforifche Regierung von fünf 
Mitgliedern.”  Genoude fprad) ſich fowohl gegen eine proviforifche 
Regierung wie gegen die Regentfchaft aus und verlangte, man folle 
bad Volk befragen. „1830,“ fagte er, „habt Ihr das nicht gethan, 
Ihr jeht nun, was daraus entftanden ift; aus dem, was Ihr heute 
macht, werdet Ihr das größte Ungküd erwachſen fehen.’‘ 

Eremieur hatte ſich unterdeffen ber Herzogin von Orléans ges 
nähert und überreichte ihr ein Blatt Bapier, auf welches er eine Furze 
Rede gefchrieben hatte, die er ihr zu halten vorſchlug. Da Barrot 
bie Redner-Bühne beftiegen hatte, fragte ber Feine Graf von Paris 
‘ feine Mutter: „Was fagt Herr Barrot?“ „Er ſpricht für dich, mein 
Sohn.” „Und die Andern, ſprechen fie auch für mich?“ „Nein, 
mein Sohn,‘ fagte die Herzogin mit einem Seufzer, „nicht Alle.’ 
Als Eremieur fah, daß die Herzogin ſchwankte feinen Rath anzunch> 
men, fagte er ihr: „wenn Eure föniglihe Hoheit diefe Worte Herrn 
Dupin zeigen will, fo wird feine Anficht Sie beruhigen, Dupin las 
dad Blatt und gab feine Zuftimmung *). 

Odillon Barrot fagte zu der Kammer, ihre Pflicht fei ihr genau 
vorgejchrieben, Sie fei glüdlicherweife fo einfach, daß fie der ganzen 
Nation Far fein müfje; diefe wende fid) an ihren Edelfinn, an ihren 
Muth, an ihre Ehre, „Die Juli-Krone,“ fuhr er fort, „ruht auf 
dem Haupte eined Kindes und einer Frau,” (Man hätte bemerken 


*) Die Rede welche Crémieux der Herzogin vorfchlug, lautete folgendermaßen: 
Mein Sohn und ich wir wollen Beide unjere Macht von dem Willen der Nation 
erhalten. Wir werden den Beſchluß des Volkes vertrauensvoll abwarten; ich, Die 
Witwe des Herzogd von Orleans, mein Sohn, eine Waiſe. Jedenfalls aber 
werde ich meinen Sohn in den febhafteften Gefühlen der Liebe zum Baterlande und 
zur Freiheit erziehen. 

* * 

C’est de la volont& nationale que mon fils et moi nous voulons tenir 
nos pouvoirs. Nous attendrons avec confiance, moi, la veuve du Duc d’Or- 
l&ans, mon fils, orphelin, la resolution qui sera prise par le peuple. Ce qui 
est certain, c'est que j’&levrai mon fils dans les sentimens les plus vifs de 
Y’amour de la patrie et de la liberte. 

45* 
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fönnen, daß dies auch 1830 der Fall war.) Bei biefen Worten ers 
hob ſich die Herzogin mit feinem Tacte, grüßte die Verſammlung, 
ud ben kleinen Prinzen ein, baffelbe zu thun und fegte fich wieder 
nieder. Barrot fagte weiter: „Ich mache einen feierlichen Aufruf,“ 
worauf Larochejaquelein einfiel: „Sie wiffen nicht, was Sie machen!“ 
Die Herzogin von Orleans erhob fich aufs Neue und wollte fprechen. 
„Hört!“ riefen einige Stimmen, „laßt die Herzogin ſprechen!“ Da 
Andere aber Barrot zum Weiterreden aufforderten, fo fuhr dieſer fort: 
„Im Namen der politifchen Freiheit diefes Landes, im Namen ber 
Nothwendigfeit der Ordnung, im Namen unferer Verbindung und 
unferer Harmonie in diefen fo ſchwierigen Umftänden, forbere ich mein 
ganzes Vaterland auf, ſich um biefe Repräfentanten ber JulisRewolu- 
tion zu ſchaaren!“ ine, neue Unterbrechung des Tegitimiftifchen 
Larochejaquelein locdte Barrot die etwas naive Frage ab: „Maßt man 
fih etwa an in Frage zu ftellen, was wir durch die ZulisRevolutich 
befchloffen haben?” und dann fuhr er fort, man folle erft die Ne 
gentichaft proclamiren und dann einen Aufruf an das Wolf ergehen 
laffen. Larochejaquelein fagte: „Ich antworte dem ehrenwerthen Herrn 
Odillon Barrot, daß er, indem er fi fo weit wagte, ben Interefien 
für die er jegt die Nebner- Bühne befteigt, nicht fo gedient hat, als 
er ihnen bat dienen wollen, WBielleicht kommt es denen, bie früher 
immer den Königen gedient haben, zu, jet von Land und Volk zu 
fprechen. Heute feid Ihr hier nichts, nichts mehr! „Wie das? Wie 
das?‘ rief das Centrum, „Laßt inich reden !’’ fuhr Larochejaquelein fort. 
„Ihr müßt die Nation zufammenberufen und dann’ ,„.. In biefem 
Augenblid brach bewaffneted Volk, National» Garde mit Studenten 
untermifcht in den Saal und drängte ſich bis zum Halbfreife vor, 
Mehrere trugen Bahnen, Es entitand ein allgemeiner Lärm, Die 
meiften im Gentrum figenden Deputirten flüchten fih auf die höheren 
Bünfe. Das Volk fchrie: „Wir wollen die Abfegung ded Königs! 
bie Abfegung! die Abſetzung!“ Mornay forderte den Präfidenten 
auf, die Sigung aufzuſchieben, aber nicht aufzuheben. Sauzet bededte 
fich und fagte: „Es findet jest feine Sigung mehr Statt,“ 
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Der General Bedeau, der vom Concordien- Plage aus gefehen 
hatte, daß die Kammer von Infurgenten- Schaaren bedroht wurde, 
fperrte ihnen den Weg nicht ab, ba er feinen befonderen Befehl dazu 
hatte und fich immer noch auf die Ordre vom Morgen her ftüßte, 
die ihm das Schießen verbot. Seine Lage war eine Außerft ſchwie— 
tige, Hunderte von Etimmen und Gefuchen umgaben ihn, der. Eine 
fhrie: ‚General, ziehen Sie Ihre Truppen zurüd!‘ der Andere: 
„General, wenn Sie die Kanonen nicht fpielen laffen, haben wir ein 
neued drei und neunziger Jahr zu gewärtigen,’ u. f, w. Was in 
ber Kammer vorging, wußte er nicht, und. glaubte «8 nicht auf fich 
nehmen zu fönnen, fie ohne Befehl von einem verantwortlichen Mis 
nifter zu umftellen, Man hätte fpäter leicht fagen können, fie fei, 
von Truppen umringt, in ihren Berathungen nicht frei gewefen, 
Freilich war fie dies, wenn dad Volk fte überſchwemmte, noch wenis 
ger, aber eben deshalb fchidte der General einen Abdjutanten des 
Marſchalls Bugeaud, den Capitain Fabar, in den Sigungsfaal und 
beauftragte ihn, Thierd oder Barrot zu fragen, ob er Maßregeln zur 
Beſchuͤtzung der Kammer ergreifen folle. Fabar traf, wir wiſſen 
warum, Thiers nicht im Saale an, fah aber Barrot von weiten, 
ohne zu ihm kommen zu können. Gr wandte ſich deshalb an einen 
ältlichen, grauföpfigen Deputirten und bat ihn, bei Barrot feinen 
Auftrag auszurichten. Der Deputirte Fam zurüd und brachte zur 
Antwort, Barrot habe gefagt, der General folle ſich rubig verhalten. 
Zufälligerweife war diefer Deputirte ein Republifaner, Courtais, und 
Barrot leugnet jet, daß er ihm Bedeau's Auftrag ausgerichtet habe, 
Etwas fpäter fchicte der General direct zur Herzogin von Orleans 
und ließ ihr fagen, er fei bereit ihr eine Escorte nad St. Cloud zu 
geben, in einer Biertel-Stunde würde ed zu fpät fein. Die Herzogin 
antwortete, fie glaube ſich genug von ber National» Garde befchügt 
und wolle bleiben. Unter den eindringenden Infurgenten befand fich 
Fort, der verwundet fih auf ein Gewehr hatte feßen und in bie 
Kammer tragen laffen, Unterwegs, bei ben Zuilerien, war er bem 
Baron Dumoulin, einem eifrigen Bonapartiften, begegnet und hatte 
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zugefehen, wie biefer in Gegenwart Emil von Girardin’d ben gallis 
ſchen Hahn, der ſich auf einer in den Tuilerien getaubten Standarte 
befand, mit feinem Stiefel-Abfag zu zertreten ſuchte. Wort fragte 
ihn im Vorbeigehen flüchtig, „ob er wielleicht den Faiferlichen 
Adler an die Stelle des Hahns zu ſetzen Willens ſei?“ 
Dumoulin fam mit feiner Fahne wirklich etwas fpäter als Fort in 
ber Kammer an und ftellte fich damit an der einen Seite ber Medner- 
Bühne auf. Die andere wurde von einem langbärtigen zerlumpten 
Manne eingenommen, den man allgemein für ein Maler-Modell hielt. 
Ein nicht zur Kammer gehöriger Bürger, Namens Chevalier, früherer 
Redacteur der hiftorifchen Bibliothek, hatte die Tribüne” beftiegen, 
„Hütet Euch,” fagte er, troß der ‘Proteftation ber Deputirten, „ohne 
Noth den Grafen von Paris zu proclamiren; aber wenn die Herzogin 
von Orleans und der Graf von Paris den Muth haben, fich auf 
dem Boulevard in der Mitte des Volkes und der Nationals Garde zu 
zeigen, fo ftehe ich für ihr Heil ein, Das Volk fchrie: „Es lebe 
die Republik!“ Chevalier fuhr fort: „das Erfte, was Ihr zu thun 
habt, ift, und eine Regierung zu geben; Ihr Fönnt eine ganze Bevoͤl— 
ferung nicht ohne Magiftrat laffen, wenn Ihr fäumt, feid Ihr ficher, 
daß die Republif proclamirt wird!’ 

Die Herzogin von Drleand hatte ſich Anfangs nad der Spige 
bes Amphitheaterd geflüchtet, als aber die Volfömaffe immer mehr 
anichwoll, verließ fie mit den Shrigen in größter Unordnung den 
Saal, 

Dumoulin pflanzte nun eine Fahne auf die Marmortafel bes 
Präfidententifches und fagte: „Meine Herren, das Volk hat wie 1830 
feine Unabhängigkeit und Freiheit wieder erobert. Der Thron ift 
eben in. den Tuilerien zerbrochen und zum Fenſter hinausgeworfen 
worden!” Gremieur, LebrusRollin und Lamartine erfchienen gleich- 
zeitig auf der Tribüne und das Volf ſchrie: „Keine Bourbonen mehr! 
Fort mit den Verräthern! ine proviforifche Regierung auf ber 
Stelle!” Viele Deputirte verließen den Saal, Ledru-Rollin ver 
langte im Namen des Bolfes Stille. „Seid ruhig,’ fagte Mauguin, 
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„Ihr follt eine prowiforifche Regierung haben.” Lebru-Rollin begann: 
„Sm Ramen bes überall unter den Waffen ftehenben, über Paris 
Herr gewordenen Volkes, proteftire ich gegen bie Art der Regierung, bie 
man auf biefer Tribüne vorgefchlagen hat. Ich thue nichts Neues 
an ihr, denn 1842, ald man über dad Geſetz von ber Regentichaft 
berieth, habe ich allein in diefen Räumen erflärt, daß man es nicht 
ohne Aufruf an das Volt machen konne.“ „Und was habe ich ge 
than!‘ fchrie Larochejaquelein. „Ja,“ rief Einer, „Larochejaquelein 
auch!“ LebrusRolin fuhr fort: „In der Eonftitution von 1791 
‚heißt e8, daß jelbft die conftituirende National-Berfammlung, obgleich 
fie fpeciele Bunctionen hatte, fein Recht habe, ein Regentfchaftsgefes 
zu machen, fondern daß dazu ein Aufruf an das Volk nöthig ſei. 
Seit zwei Tagen fchlagen wir und für dad Recht. Wohlan! wenn 
Ihr behauptet, daß eine nur durch Zuruf entftandene, ephemere Re 
gierung, die der revolutionaire Zorn davon trägt, Eriftenz habe, fo 
werden wir fortfahren und im Namen der Eonftitution von 1791 zu 
fchlagen, die über dem Lande und über unferer Gefchichte ſchwebt und 
die wegen ber Regentfchaft einen Aufruf an das Volk verlangt! — — Im 
Namen ded Rechtes, bed Rechtes, das man ſelbſt in Revolutionen 
zu achten wiffen muß, denn man ift nur ftarf durch das Recht, im 
Namen. des Volkes proteftire ich gegen Eure neue Ufurpation, Ihr 
fprecht von Blutvergießen; fo wißt denn, daß das Blutvergießen nur 
aufhören fann, wenn ben Principien und dem Rechte genügt ift, und 
daß die, welche fich eben gefchlagen haben, fich noch diefen Abend 
fchlagen werben, wenn man ihre Rechte verkennt.“ 

Eine Perſon welche fich auf eine Bank des Eentrums ber Bühne 
gegenüber gefegt hatte, erhob fich und rief: „Ich erkläre, daß die hier 
gefprochenen Worte — — Die Deputirten warfen ihn zum Saal hins 
aus. Der legitimiftifche Berryer forderte Ledru-⸗Rollin auf, zu fchliegen 
und verlangte ebenfall8 eine proviforifche Regierung. Der Rebner ſchloß: 
„1815 wollte Napoleon zu Gunſten feines Sohnes abdanfen, das Land 
hatte fi erhoben und werweinerte dies; 1830 wollte Earl X, zu 
Gunſten feines Sohnes abdanfen, das Land Hatte fich erhoben und 
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weigerte ſich Heute hat ſich das Land ebenfalls erhoben und ihr 
könnt Nichts thun, ohne feinen Willen zu befragen. Ich verlange 
eine proviforifche Regierung, die nicht von ber Kammer, fondern vom 
Bolfe ernannt wird, und dann einen Aufruf an einen Convent, ber 
die Rechte des Volkes ordnet.‘ 

Ramartine, der auf der Tribüne geblieben war, nahm nun das 
Wort, „Ich habe,” fagte er, „fo tief als Einer unter Ihnen, das 
doppelte Gefühl erlebt, das foeben dieſe Räume bewegte, als fich 
ihnen eines der rührendften Schaufpiele darftellte, welche die menfch- 
lichen Annalen darbieten, dad einer hohen Prinzeffin, welche fich mit 
ihrem unfchuldigen Sohne vertheidigte und ſich aus ber Mitte eines 
verlaffenen Palaftes in die Mitte der Bolfövertretung warf.” Die 
noch anweſenden royaliftifchen Deputirten glaubten nad) diefen Wors 
ten, Lamartine's Rede wirde eine günftige Wendung für fie nehmen 
und klatſchten ihm Beifall, Lamartine fuhr fort und fing zum 
Schreden der Royaliften mit einem ‚„Aber’” an. „Aber,“ fagte er, 
„wenn ich die Gemüths- Bewegung theile, welche dieſes rührende 
Schauſpiel der größten menſchlichen Kataftrophe einflößt, wenn ic 
ben Refpect theile, welcher Sie alle, gleichgültig zu welcher Meinung 
Sie gehören, befeelt: fo Habe ich nicht minder lebhaft die Achtung 
vor dem glorreichen Volke getheilt, das feit brei Tagen Fämpft, um 
fih einer perfiden Regierung zu wiberfegen und um bad Reich ber 
Ordnung und ber Freiheit auf einer unerfchütterlichen Grundlage her- 
zuftellen. Meine Herren, ich made mir nicht die Illuſion, die man 
fih foeben auf diefer Tribüne machte, ich bilde mir nicht ein, daß 
der gemeinfame Zuruf, den man einer Bewegung und einem öffent 
lichen Gefühle entlodt, für 35 Millionen Menfchen ein bauerndes und 
unerfchütterliches Recht begründen kann. Ich weiß, daß, was ein 
Zuruf proclamirt, ein anderer wieder davon tragen kann, und was 
ed auch für eine Regierung fein möge, die es der Weisheit und den. 
Intereffen dieſes Landes in der Krife, in welcher wir find, zu geben 
belieben wird: es ift für das Volk, für alle Claffen der Bevölferung, 
für Alle, welche in diefem Kampfe einige Tropfen ihres Blutes ver- 
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goften haben, nothwendig, eine volfsthümliche, dauerhafte und uner⸗ 
fehütterliche Regierung damit zu fitten. Aber wie ift dies zu thun, 
wie ift es unter ben fchwebenden Elementen zu finden, in biefem 
Sturme, ber und Alle davon trägt, und in welchem eine andere Welle 
bie überfteigt, die Euch foeben hierher getragen hat? Wie diefe uner— 
fchütterliche Grundlage finden? — Indem wir auf den Grund des Lans 
beö felbft hinabfteigen, indem wir aus ihm, fo zu fagen, das große 
Geheimniß ded nationalen Rechtes (tiefer Eindrud in der Berfamm- 
lung) ziehen, aus welchem alle Orbnung, alle Wahrheit, alle Freiheit 
hervorgeht!” 

AS Lamartine in biefer hochpoerifchen Weife auf eine provifo- 
rifche Regierung drang, ftecte einer von den Kämpfern, der im Halb— 
freife hoch aufgerichtet ftand, feinen Säbel lirrend in bie Scheide 
und rief: „Bravo! Bravo!’ Lamartine fagte endlih: die Aufgabe 
ber proviforifchen Regierung müffe fein: ben Frieden unter den Bürs 
gern wieder herzuftellen, augenblicklich die nächften Maßregeln zu 
treffen, um das ganze Land zu berufen und feinen Willen zu er 
forſchen. 

Da hörte man von Außen heftige Kolbenfchläge an den Thü— 
ren ber Tribünen. Sie fprangen auf, und Bolf und National 
Garde drangen ein mit bem ©efchrei: „A bas la chambre! pas 
de deputes.* Einer von den Eindringenden zielt nad) ber Tris 
büne, aber man fchreit fogleih: „Schießt nicht, Zamartine iſt's ber 
fpricht, “ worauf der Kämpfer fein Gewehr wieder in die Höhe hebt *). 


*) Eine von den eindringenden Jufurgentens Banden wurde von Emanuel 
Arago, fpäterem Gefandten in Berlin, angeführt. Arago bat, als er Regierungs— 
Eommiffar in Lyon war, öffentlich erzählt, der General Bedeau habe ihn, nachdem 
er ihm gefagt hatte, daß er fih nad der Kammer begebe, wo eine proviforifche - 
Regierung eingefeßt werden follte, durchgelaſſen. Wir können diefe Thatſache, um 
ihr das Schroffe zu benehmen, dahin berichtigen, daß General Bereau, in der Rage, 
in welcher ſich Paris befand, eine proviforifche Regierung, von der er nicht voraus: 
fehen konnte, daß fie eine ufurpatorifche werden und die Republik proclamiren würde, 
für eine Wohlthat halten mußte. Gin General der ohne alle Ordre war, konnte 
den Widerftand der Truppen gegen die ſich vollziehende Revolution nicht auf ſich 
nehmen. 
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Der Lärm wächft immer mehr an. Sauzet, der immer noch, bleich 
aber gelaffen, auf dem Präfiventenftuhl geblieben war, ſchellt verge- 
bens zur Ruhe, und ald er fie nicht herftellen kann, verläßt er ben 
Stuhl und entfernt ih. Die Sigung der DeputirtensRammer war hiermit 
zu Ende, aber bewaffnete Bolf, National-Garde und einige Deputirte 
von der Linken blieben im Saale, Biele riefen Dupont (de P’Eure) 
als Präfidenten auf den Stuhl. Carnot führt den ehrwuͤrdigen reis 
hinauf und die Infurgenten umgeben ihn, Lamartine war auf ber 
Tribüne geblieben. Eine Scene unbefchreiblichen Tumultes entftandb 
und dauerte etwa 10 Minuten lang. Weber Deputirte noch Fremde 
vermochten zu Worte zu fommen, endlich aber ftellte fih die Ruhe 
her und Dupont (de l'Eure) fing an die Namen, bie vorgefchlagen 
worden waren, vorzulefen: Arago, Lamartine, Dupont (de l'Eure), 
Eremieur (Lärm und Aufregung). Ein Bürger: „man muß wiffen, 
daß dad Volf Fein Königthum will, Die Republif!‘ ine andere 
Stimme rief: „‚berathen wir gleich;’ noch eine andere: „‚feßen wir 
und, nehmen wir die Pläße der Verfauften ein!‘ Andere Stimmen: 
„der Elenden!“ noch andere: „der Corrumpirten!“ Bolf, Stuben- 
ten, Schüler ber polytechnifchen Schule, National» Garden u, ſ. w. 
fegen fich, wie zu einer regelmäßigen Berathung nieder, Ein Bürger 
tief feine Sahne ſchwenkend: „Feine Bourbonen mehr, eine provifo« 
tifche Regierung und dann die Republit!” Ein Mann aus dem 
Volfe: „fort mit den Bourbonen, jungen wie alten! ” Ein anderer: 
„o die allerliebften jungen!‘ Larochejaquelein: „ſie ſollen's nicht 
geftohlen haben, es ift ein wiebergegebenes Pfand!” Dupont (de 
Eure) begann die Namen aufs Neue zu verlefen: „Lamartine! (ja! ja!) 
Ledru-Rollin! (ja! ja!) Arago! (ja! ja!) eine Stimme: „Bureau 
be Puſy!“ (der anmefende Bureau de Pufy macht ein verneinendes 
Zeihen). „Marie! (ja! ja! nein!‘) Einige Stimmen: „George 
Lafayette! (ja! nein! nein!‘ Nach mehreren Unterbrechungen fchlug 
Bocage vor, nad) dem Stabthaufe aufzubrechen, worauf Zamartine den 
Saal verließ, begleitet von einer großen Anzahl Volf. Lebru-Rollin 
bat darauf aufs Neue um Ruhe, forderte auf beim Berlefen der Nas 
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men mit „ja“ ober „nein“ zu antworten und bie Stenographen des 
Moniteurd, die Refultate aufzufchreiben. Auf diefe Weife wurden 
nad Lebru-NRollind Verleſung angenommen: Dupont (de l'Eure), 
Arago, Lamartine, Ledru⸗Rollin, Garnier Pages, Marie, Er&mieur, 
Bei dem legteren Namen rief eine Stimme: „Eremieur aber nicht 
“ Garnier Pagès, der Gute ift tobt 9." 

Ein Schüler der polytechniihen Schule fagte: „Ihr feht, daß 
fein Mitglieb eurer proviforifchen Regierung die Republif will, Wir 
werben betrogen werben wie 1830,” Ledru⸗Rollin ging mit einem 
Bolfshaufen fort. Unter den Zurüdgebliebenen lenkte Jemand bie 
Aufinerffamfeit auf das über dem Präfidentenftuhle hängende große 
Gemälde, das Ludwig Philipps Beichwörung ber Charte barftellte, 
„Man muß e8 zerreißen! man muß es zerſtören!“ fchrie man von 
allen Seiten, Als man das Gemälde eben durchftechen wollte, rief 
ein mit einem Gewehr bewaffneter Arbeiter: „wartet ich will zuvor 
auf Ludwig Philipp ſchießen!“ und zwei Schüffe durchbohrten fein 
Bild. Da beftieg ein amberer Arbeiter die Rebnerbühne und fagte: 
„Achtung vor den Denfmälern! Achtung vor dem Eigenthume! 
warum zerftören? wozu auf Gemälde fchiegen? Wir haben gezeigt, 
daß man das Volk nicht verleiten muß; zeigen wir jetzt, daß bas 
Volk die Denkmäler zu achten und feinen Sieg zu ehren weiß!‘ 
Diefe mit Energie und wahrhafter Beredjamfeit gefprochenen Worte **) 
wurden mit Beifall aufgenommen. Man drängte fih um den braven 
Arbeiter und fragte nach feinem Namen, Er heißt Theodor Sir und 
ift Tapezierer. — Um A Uhr war der Saal leer, 

Das Genie der ganzen Nation fpiegelt fich in dieſer ewig denk— 
würdigen legten Sitzung ber franzöfifchen Deputirten⸗-Kammer wieber, 
Muth; und glänzende Beredfamfeit, Einfeitigfeit und Wis, alle guten 
und elle ſchlechten Eigenfchaften des franzöfifchen Volkes kamen in 
diefen Stunden, wo Begeifterung den Alltags⸗Menſchen abftreift, zum 


*) Er meinte feinen verftorbenen Bruder. 
*) Ausdrücke des Moniteurs. 
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Borfchein. Wo fich die fchönften Elemente der Natur fo tief lebendig 
regen, ba fehfummert in hartem aber wohlverwahrtem Kerne das Mas 
terial zu immer neuen Formen, bie, fo fehr die Fehler der Einzelnen 
fie entftellen mögen, die Mitwelt doch immer wieder zur Bewunderung 
und Anerfennung zwingen werben. 


Auffallend ift bei dieſer legten Kammerfigung bie Abwefenheit 
von Thiers. Er war, nachdem er bie peinliche Familien⸗Scene einen 
Augenblick geflohen war, wieder in's Schloß geeilt, um dem Könige 
Lebewohl zu fagen. Als er zurüdfam, war ber König bereits fort 
und bie Verwirrung im Schloffe fo groß, das er die Herzogin ebens 
falls fchon auf dem Wege nad) St. Cloud glaubte. Als er fich bar: 
auf durch den Garten in die Kammer begeben wollte, wurbe er unter 
weges mißhandelt. Einige National-Oarbiften befreiten ihn, und für 
ben Reft des Weges befchügte ihn dann ein Spalier von Eüraffteren, 
Am Eingange in die Kammer kamen ihm mehrere Deputirte entgegen 
und fragten ihn ängftlich nad) dem Stande ber Dinge, „Die Fluth 
fteigt, fteigt! * rief er ihnen in höchfter Bewegung entgegen, und ba 
er wirflich Alles verloren glaubte, z0g er fi mit Talabot, dem Ober- 
ſten der zweiten Legion nad dem AnvalidensHötel zurüd. Bon dort 
nahm er ben ungeheuren Umweg über Auteuil und Batignolles und 
fam erft Abends um fünf hr in fein Haus zurüd. Welche Gedanken 
mußten ihn auf biefem Wege beftürmen! Zweimal war er im legten 
Zehnd des Februar erfter Minifter eines Königs geworden”), ber 
‚nun im legten Zehnd des Februar aufgehört hatte, König zu fein. 
Der glänzendfte Abfchnitt feines Lebens trägt fogar baffelbe Datum, 
wie ber erfte Unglüdstag Ludwig Philipps: ber 22, Februar 1836 





*) Das Miniftertum vom 1. März 1840 wurde wirklich ſchon am 29. Februar 
1840 gebildet. Am 30, wurden die Ordonnanzen ausgeftellt und die Benennung: 
Minifterium vom 4. März, gleihfam nur der runden Zahl wegen angenommen. 
Mole ftattete Thierd am 23. Februar 1840 einen diplomatifchen Beſuch ab; wie wir 
oben gefehen haben, war er zufälliger Weife acht Jahre fpäter, genau an denſelben 
Tage, in diplomatiſcher Abſicht bei Thiers. 
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erhob den Einen, ber 22. Februar 1848 ftürzte den Andern. Diefes 
zufällige Zufammentreffen ift nicht ohne tiefere Bedeutung, denn bie 
Tage der Erhebung von Thiers und die Tage des Sturzed von Lud—⸗ 
wig Philipp, ftehen infofern in geiftiger Beziehung zu einander, als 
die Einen damit beginnen follten, dem Könige eben das Borrecht zu 
nehmen, wegen beffen ausjchließlicher Ausübung er zulegt feine Krone 
verlor. Und diefes Mißverhältnig fpielte bei dem, Verluſte nicht allein 
die indirecte Role, die in dem PrincipiensStreite felbft lag, fondern 
mehr oder weniger auch eine directe, Thiers hatte fich in feinem an 
fich edlen Kampfe gegen die perfönliche Regierung des Königs, aus 
Schwäche und Neigung für beffen Haus, dennoch abgenutzt und als 
er, der dad Geſchehene doch nicht mehr ungefchehen machen konnte, 
am heißen Tage der Roth helfen follte, fehlte es ihm dazu an. Friſche. 
So raͤcht fich Alles -im Leben. Ludwig Philipp ftürzte das Miniftes 
rium vom 22, Februar 1836, indem er die Armee, welche Thierd für 
ben fpanifchen Krieg beftimmt hatte, zurückberief; er ftürzte dag Mi— 
nifterium vom 30. Februar 1840, indem er Thierd die Rüftung gegen 
bie Feinde Frankreichs verweigerte, und heute wurde er felbft geftürzt, 
nachdem er fich gegen den inneren Feind gerüftet hatte, und bie Trup— 
penmacht, die ihn vertheidigen follte, unter dem Präſidenten vom 22, 
Februar zurücdberufen worden war, 

Der Marfchall Bugeaud hatte den Weg nach feiner Wohnung 
eingejchlagen, um bürgerliche Tracht anzulegen und dann in bie Kams 
mer zu gehen, Als er in die Nähe verfelben kam, bemerkte er zu feinem 
Gritaunen, daß ihre Umgebung faft ganz leer und ohne alle Bewachung 
war. Am Hötel des Grafen Lobeau bemerkte er eine Schaar Infurs 
genten, die ihm mit dem Gefchrei: „à bas le Mar&chal Bugeaud‘“ 
empfing. Charafteriftifcherweife ging Bugeaud augenblidlih auf fte 
[08 und redete fie mit folgenden Worten an: „Wißt Ihr was Ihr 
thut, indem ihr ruft: nieder mit dem Marfchall Bugeaud? Ihr 
ruft nieder den Ruhm! nieder den Mann, ber 44 Jahre hindurch 
feinem WBaterlande mit Ehren gedient und mit ber Tricolore Hundert: 
mal in bie Reihen ber Feinde gedrungen ift! nieder den Beſieger 


— 
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Abd⸗el⸗Kader's!“ Diefe unerfchrodene Haltung verfehlte auch hier 
ihre Wirfung nicht und wie beim Volke die Affecte überhaupt leicht 
in ihr Gegentheil umfchlagen, fo machte bei dieſem Auftritte bie 
Teindfchaft dem Enthuſiasmus Platz. in Einziger trat vor und 
fagte: „Aber Sie find es doch nun einmal, der unfere Brüder in 
ber Rue Transnonain gewürgt hat!” „Du lügft! ” antwortete ber 
Marſchall, „denn ich war gar nicht dort, ich habe dort nicht coms 
mandirt!“ — „Aber alle Journale haben’ erzählt!‘ „Sie haben 
gelogen wie Du, und das paffirt ihnen oft!” Der Marfhall ging 
ungefährdet nach Haufe. Als er zurüdfehrte war die Herzogin von 
Drleand mit ihren Kindern bereits für immer aus dem Bourbonen- 
Palaſte entflohen. Ein tiefer Seufzer, ber Seufzer eines Mannes, 
flog, ein .unfichtbarer Troft, der zerftobenen Königsfamilie nah! — 

Die Herzogin von Drleand wurde auf ber Flucht aus dem 
Sigungsfaale von ihren beiden Kindern getrennt und erlitt eine Zeit 
lang die höchſten Qualen des Mutterherzend. Der Graf von Paris 
fagte, ald man ihn dem wilden Menfchen- Meer entriffen hatte, mit 
findlicher Unbefangenheit: „Nicht wahr, ich werde nun doch 
König fein? Bis in dad junge Herz bed Enkels ging ber 
vernichtende Schlag! Ergreifende Naiverät, die beweif’t, daß jegt im 
dritten Gliede ſchon das EN vom erlittenen Berlufte einer 
Krone dämmert! — 

Dad Invalidenhaus diente der tief trauernden Wittwe zum 
Aſyl. — 

So verließ diefe glänzende Königsfamilie den Gipfel der irbifchen 
Größe und alle die Herrlichkeiten des fchönen Frankreichs. Die be 
rühmtefte Krone, die prachtvollften Schlöffer, die reichten Wälder und 
Gärten, bie ftärfften Realen: alles, was das Leben üppig macht, 
blieb zurüd, und Äärmer ald vor dem Sturze Carls X, eilten bie Or⸗ 
leand, zerftreut, dem Geftade Englands zu. Ludwig Philipp ift eis 
ner von den Männern, bie, ohne gerabe mit Genie oder fonftigen her- 
vorragenden Eigenfhaften begabt zu fein, doch bedeutend in bad 
Schickſal der Völker eingegriffen haben, und zwar ebenjo burch feine 
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Erhebung, wie durch feinen Sturz. Im feiner ganzen Laufbahn Liegt 
etwas Faljches und fein Fall läßt fi) mehr oder weniger auf bie 
Schiefheit feiner Lage feit 1830 zurüdführen. Außer dem ihm na 
‚ türlihen Egoismus war eben biefe Schiefheit gegenüber ven Außeren 
Mächten und dem revolutionairen und erhaltenden Principe, Schuld 
daran, daß er im Wefentlichen nie Zeit fand, feine eigenen Interef- 
fen denen Frankreichs unterzuordnen: er wurde mit der Exiſtenz⸗-Fra— 
ge fertig, und blieb doch wie das Eichfägchen im Rabe, das Wun- 
der wie viel zu arbeiten glaubt, eben wegen der Elemente feiner ur— 
fprünglichen Lage, auf ein und bemfelben ‘Plage, In der Lebens» 
Geichichte Ludwig Philipp’s ift jene höhere Fügung zu erfennen, 
bie und fonft nur in großen Zeitabjihnitten und in Kunftwerfen 
entgegentritt: ber Frevel gegen die höchften fittlichen Geſetze wird mit 
demfelben Werkzeuge beftraft, mit dem er ausgeübt worden ift. Lud— 
wig Bhilipp regierte’ durch Täufchung, und Täuſchung ftürzte ihm, 
Dieſe Täuſchung hat viel zur Sittens Verderbniß der Bürger = Glaffe 
beigetragen, und zwar zuviel, um fie in fehlechten Zeiten ihren Miß— 
muth über die Unfruchtbarfeit von Handel und Gewerbe nicht gegen 
ben fehren zu (affen, von dem fie einen Delfrug des Reichthums ers 
wartet hatte, und doch zu wenig, um mit ihrem beferen Selbft nicht 
gegen bie Corruption ded Beamtenftandes aufzutreten. So wurde 
Ludwig Philipp in jeder Beziehung durch fein eigenes Werk geftürzt. 
Er war liberal und fah in feinem Liberalismus feine Tugend, Aber 
biefer Liberalismus, diefe freundliche Marime: „leben und leben laſ— 
fen,‘ die dem PBrivatmanne fo gut anfteht, wird bei einem Staats— 
manne fehr gefährlich, wenn er ohne höhere fittliche Grundfäge, für 
feine Toleranz, ftillfehweigend die aller feiner Handlungen in Anſpruch 
nimmt, Es fteht mit diefem Liberalismus im Einklange, daß Lud— 
wig Bhilipp nicht wie Earl X. durch seine gewaltfame Verlegung ber 
Eonftitution fiel, Carl X, wollte fie in ritterlicher Befchränftheit mit 
dem Schwerte zerhauen, Ludwig Philipp umging fie und lag wie ein 
Alp auf ihr, indem er ihr jede zeitgemäße Entwickelung abjchnitt, 
Die Nation erhob fich deshalb gegen Carl X, mit dem Worfage ihn 
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zu ftürzen, er fiel wirklich durch ihren Willen und ſein — war 
infofern weniger ſchimpflich, als fein Feind ein übermächtiger war. 
Ludwig Philipp follte feiner Politif entfprechend, nicht auf fo an— 
ſehnliche Weife fallen; die Nation verlor ihn, ohne ed eigentlich 
recht zu wiſſen; er fiel ihr gleichlam durch die Finger, Eine eigene 
Art, der göttlichen- Gerechtigkeit in die Hände zu fallen! Wen mag 
es wundern? Die Lüge hat's errichtet, die Lüge hat's zerftört! 


Sechſtes Stüd, 


Die proviforifhe Regierung. 


Ernennung einer proviforifchen Regierung in den Bureaus des National und der 
Reform; Gintritt der Regierung in das Stadthaus; Charakteriftif ihrer einzel- 
nen Mitglieder; Anfang der dreitägigen Sitzung; Proclamation der Republif; 
die erften Decerete; die Nacht vom 24. zum 25. Februar; Exvpedition nad 
Vincennes; merkwürdige Scene im Stadthaufe, welche das Decret über Die 
Garantie der Arbeit zur Folge hatte; Lamartine's Neve gegen die rothe Fahne; 
der Vincenner Triumphzug; neuer Sieg Lamartine's. Der 26. und 27. Fe 
bruar; Proclamation der Republif an der Juli: Säule. 


Während ber legten Sikung ber Deputirten-Kammer befchäftigten 
fih die verfchiedenen politifchen Partheien bereits, unbefümmert um 
- das, was ſich außerhalb ihres Wirkungskreiſes zutrug, mit der Bil 
dung einer proviforifchen Negierung. In ben Bureaus bed National 
machten die gemäßigten Republifaner folgende Lifte: Lamartine, Arago, 
Armand Marraft, Garnier Pages, Odillon Barrot, Marie, Ledru 
Rollin, | 

Aus dem Umftande, daß Odillon Barrot's Name ſich mit auf 
diefer Lifte befand, hat man fohliegen wollen, daß bie Parthei bes 
National felbft am Nachmittage des 24. die Republif noch nicht 
wollte; dem ift aber nicht fo, denn man rief, während man bie Liften 
zum Senfter hinabwarf, dem Volfe zu: „keine Bourbonen mehr!‘ 
Wahrfcheinlih wollte man mit Odillon Barrot bie Bourgeoifie bes 


ſchwichtigen. 
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In den Bureaus der Reform waren gegen zwei Uhr verfammelt: 
Louis Blanc und fein Bruder Carl, Sous (Redacteur des Haro de 
Eaen), Defirabode (Zahnarzt), Martin (Straßburg), Gouache und 
einige andere Republikaner biefer PBarthei, von denen nad) und nad) 
immer mehr anfamen, Martin fiellte ſich als im Namen ber 
Kedacteure des National kommend vor *) und bot eine Vereini— 
gung beider Parthein an. Man ging auf biefen Borfchlag 
ein, feßte fich ald Ausschuß nieder und gab Martin den Borfig. Er 
und, fonderbarer Weife Louis Blanc, ſchlugen Odillon Barrot vor, 
Dlanc that died namentlih, um den Anfchluß ber National» Garde 
an die Nevolution zu erwirfen. Sous, Deftrabode und Gouache 
widerfegten fich diefem Vorſchlage. Es wurde abgeftimmt und Barrot 
fiel durch. Darauf wurden folgende Namen ohne alle Discuffion angenom- 
men: Ledru Rollin, Francois Arago, Louis Blanc, Ramartine und Garnier 
Pages. Als Marraft, Red. des National, vorgefchlagen wurde, ftellte 
. man die Annahme Flocons, ald Red. der Reform, zur Bedingung. 
Marie fand heftigen Widerftand und verdanft feinen Erfolg nur der 
Bemerkung Auber Roche's, daß die fünfte Legion ohne Marie feine 
Regierung anerfennen würde, Als man die Xifte fchließen wollte, 
fchlug das Perſonal der „Reform“ vor, einen Arbeiter mit in die provi- 
forifche Regierung aufzunehmen. Man billigte den Borfchlag im 
Allgemeinen, bezeichnete aber noch feinen Namen, Gleih darauf 
kamen Slocon, Beaune, Gauffiviere, Etienne Arago, Lagrange, Albert 
und Andere an, und Legterer wurde nun als der in die Regierung 
einzutretende Arbeiter bezeichnet. Dann lud man Etienne Arago ein, 
von ber benachbarten großen Poft Beſitz zu ergreifen, und beftimmte 
Beaune für die Polizei» Präfectur. Arago nahm die Sendung an, 
Beaune aber nicht; da fagte Einer: „ſchickt Cauffiviere hin, er fteht 
unter polizeilicher Aufjicht, möge er fich nun ſelbſt bewachen!“ Arago 


*) Martin hat fpäter im Siecle vom 3. Juni erklärt, die erfte Lifte fei im 
„National“ gemacht worden, er fei aber, als er gefehen babe, daß die „Neform“ 
in dieſer Kifte nicht vertreten fei, auf ihr Bureau geeilt, und hier feien unter feinem 
Vorige Levru Rollin, Flocon und Louis Blanc aufgenommen worden, 
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und Gauffidiere nahmen wirklich noch an demſelben Tage, ohne auf 
eigentlichen Widerſtand zu treffen, von der Poſt und der Polizei— 
Präfectur Beſitz. An letzterem Orte verfuchten die ehemaligen Mits 
glieder der geheimen Gefellfchaften, die eigentlichen Socialiſten, eben- 
falls eine Regierung zu ernennen, deren Haupt wahrfcheinlih Rafpail 
geworden wäre, Auf diefe Weile zeichneten fich die Partheien gleich 
im erften Augenblide von einander ab: die gemäßigte Republif im 
„Rational, die revolutionaire in der „Reform“ und die Socialiften 
in-ber BolizeisPräfectur, 

Die meifte Autorität genoß natürlich die in der Kammer ernannte 
Regierung, und zwar weniger aus gefeglichen, wie aus tradifioneflen 
Gründen, Abgeichen davon, daß die Kammer jchon vor der Abdans 
fung des Königs aufgelöft war und fomit zu einem wichtigen Staats— 
Aete feinen Beruf mehr hatte, wäre eine von ihr ernannte provifos 
tifche Regierung beim Volke cher ſchlecht als gut empfohlen geweſen. 
Aber was der ernannten Regierung Autorität gab, war eben ber 
Umftand, daß ihre Mitglieder, nachdem fie den Thron felbft erfchüttert 
hatten, ben repräfentativen Theil der Regierung, den Zankapfel, gleiche 
fam an Ort und Stelle niederwarfen, und ferner zählte fte unter ſich 
auch wirklich bie hervorragendſten Männer der Bewegung. Es war 
für diefe Regierung eine Nothwendigfeit des Herfommend und eine 
Bedingung ihrer Volksthümlichkeit, fi im Stadthauſe feſtzuſetzen. 
Die Mitglieder gingen von einem Volkshaufen begleitet, theild einzeln, 
theils gruppenmweife nach dem alten, Revolutionen gewohnten Hötel 
be Ville. Der greife Dupont mußte wegen Altersfchwäche in einem 
Fiaker nachfahren. Als Lamartine an der DragonersGaferne, auf 
bem Quai d'Orſay, vorbeifam, ließ er ſich ein Glas Wein reichen 
und fegte ed mit den Worten an die Lippen: „Freunde, da habt Ihr 
das Bankett!“ Unterweges proclamirte man ben Regierungs-Wechſel, 
fand aber im Ganzen wenig Enthuſiasmus. Auf dem Greve— 
(Stadthaus) Plage angelangt, fanden die Mitglieder ber neuen Res 
gierung das Hötel de Ville von einer dichten,, faft undurchdringlichen 
Volksmaſſe befegt. Die vier Kanonen fanden davor und auf den 
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Treppen, in ben Gängen, Höfen und Sälen wogte, zwifchen 
Leihen von Menjchen und Pferten, eine fiegestrunfene, mit Waffen 
aller Art tobende Menge auf und ab. Das Volk hatte im Stadt- 
haufe faft nichts zerftört, denn es fühlte fi bier von vorneherein 
zu Haufe. 

Zamartine und Gremieur traten zuerft ein, ober vielmehr fie wurs 
ben zuerft durch diefes wilde Meer von Menſchen und Waffen getra- 
gen, Sie begaben ſich in den zu ebner Erbe gelegenen Saal bes 
Municipal:Rathes, wo das Volk bereitd auf Pifen und Bajonetten 
Karten mit der Infchrift trug: Republique frangaise: Liberte, 
Egalite, Fraternite. Ledru Rollin, der etwas jpäter eingetreten war, 
wollte fich zuerft Gehör verjchaffen und verlangte, daß man bie er- 
nannte Regierung handeln faffe, da jede Minute Berzug die Gefahr 
vergrößere, Man fchrie ihm entgegen: „ruft, es lebe die Republik, 
und wir werden Euch handeln laſſen!“ Ledru Rollin antwortete dar« 
auf, er fei immer Republikaner gewefen, er koͤnne aber das feierliche 
Wort nicht allein ohne feine Eollegen ausſprechen. Das Gejchrei 
begann nun von Neuem: „Wir wollen,” hieß es, „an unferer Spitze 
feine Bürger, die taufend Umwege fuchen, um ben Fragen audzu- 
weichen, welche die Nation ihnen ftellt:” Gremieur konnte fo wenig 
ald Redru Rollin die Ruhe herftelen. Da kam die Anzeige, daß 
Arago, der Frank im Bette Tag, die Ernennung annehme, und fein 
Name verbreitete einen Augenblid Stille. Mittlerweile war aud) Du- 

pont (de l'Eure) angelangt, und auch er ſprach fih dahin aus, daß 
ohne die Zuftimmung ber fämmtlichen Mitglieder der Regierung Nichts 
unternommen werben koͤnnte. Man verlangte nun die Namen, und 
Ledru Rollin fchlug vor, wie in der Kammer zu verfahren, Ange: 
nommen mit großer Majorität wurden: Dupont, Arago, Lamartine, 
Ledru Rollin, Eremieur; Marie und Garnier Pages trafen auf Wir - 
berftand. Die Namen Lamennaid und Beranger, die man vorfchlug, 
wurden überhört. Darauf zeigte Ledru Rollin dem Volfe an, daß 
die Mitglieder ber Regierung ſich zurüdziehen würden, um zu. beras 
then, ihre Befchlüffe würden aber der Beftätigung der bald zu beru- 
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fenden NationalsBerfammlung bedürfen, Neues Gefchrei erhob ſich: 
„nein! nein! wir Alle wollen die Republik!“ 

Die Mitglieder ber Negierung zogen fich nun zurüd, und ſuch— 
ten, Einige im unteren, die Anderen im oberen Stodwerfe einen Ort 
zu ungeftörter Berathung. Am Saal St, Jean zeigte man Ledru Rol- 
lin an, eine andere proviforifche Regierung (die in der „Reform“ ers 
nannte) babe fich bereitd in Thätigfeit geſetzt. Ledru Rollin verlangte 
bingeführt zu werden, und ed fand nun eine Vereinigung Statt, die 
um fo leichter war, ba faft nur biefelben Mitglieder an den verfchies 
denen Orten gewählt worden waren, 

Lamartine, der zwifchen Dupont und Marie faß, führte die Fe— 
der und zeichnete die Namen derer auf, welche die bebeutendften 
Etaatdämter beffeiden follten, Neben Dupont faßen Carnot und Aus 
dryane; neben Marie: Garnier Pages, Marraft, Flocon, Bethmont, 
Gourtais und Crémieux. Ledru Rolin hielt ſich in einer Fenfterbrüs- 
ftung unweit Bethmonts. L. Blanc ftand oft auf und redete mit La- 
martine. Als man ihn fragte, wer Albert fei, antwortete er: er fei 
Redacteur (Mitarbeiter) an den Journalen Esprit publie und Ate- 
lier, vom Volke übrigens fehr geliebt, und fein Name würde einen 
wohlthätigen Eindruf auf die Maffen hervorbringen. Die Minifter 
waren bereits bezeichnet, ald der Saal, von ber außen tobenden Menge 
immer mehr bedroht, in Gefahr ftand erbrochen zu werben, Ein Ges 
richtöbiener fchlug vor, fi in das Cabinet des Präfecten zurüdzuzies 
hen, wo man ruhig würde berathen fönnen, Dieſer Vorſchlag wurbe 
angenommen. 

Abends Famen die beunruhigendften Nachrichten an. Es hie, 
die Tuilerien follten in Brand geftet werden, und, da mit dieſen 
auch der Louvre bedroht war, fo ſchickte man augenblidlich ben 
Gapitain St. Amand ald Kommandanten nach den Tuilerien, und Dus 
moulin, den Ritter des Bonapartismus, nach dem Louvre, Gleich— 
zeitig wurden meiftentheild Zöglinge der polytechnifhen Schule nad) 
dem Palais royal, dem Elyfee Bourbon, dem Luxembourg, Neuilly, 
Meudon, Berfailles u. ſ. w. geſchickt. 
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Endlich erfchien Arago, und da mit feiner Gegenwart ber Regie 
rungs⸗Rath vollftändig war, fo forderte man bie fremden Perfonen 
auf, fi zurüdzuziehen. Bevor wir biefe erfte wichtige Sigung- ber 
proviforifchen Regierung, die eigentlich drei volle Tage dauerte und bie 
man darum die Sitzung von zweiundfiebjig Stunden genannt hat, 
bejchreiben, wollen wir einige biographifche Notizen über ihre Mitglies 
ber vorauöfchiden: Dupont (de (Eure), ein Greid, der am 27. Fer 
bruar 1848 einundachtzig Jahr alt wurde, war der unbeicholtenfte Chas 
rafter in ber proviforischen Regierung. Er hatte als NRechtögelehrter 
bie verjchiedenen Stufen feiner Laufbahn, vom Maire bis zum 
Minifter, durchgemacht, und war feinen tugendhaften Grundfägen in 
allen Lagen feines Lebens gleich geblieben, Unter feinen neuen Col— 
legen war er vielleicht der einzige erprobte Republifaner, und zwar 
in ber antifen Bedeutung, Die glänzendfte Perſönlichkeit unter die— 
fen Männern war Lamartine, Dichter, wenn auch nicht nad 
dent vielleicht nur in Deutichland heimifchen Schulbegriffe, von 
reiner Poeſie, hatte Lamartine bereit den Ruhm eines der größten 
Schriftſteller Frankreichs erreicht, und in ben legten Jahren hatte 
fich diefer Ruhm durch feine politifche Rolle und durch Die intereffante 
Gejchichte der Girondiften noch vergrößert. Die Prarid ded Staatd- 
manned hat man ihm von jeher abzufprechen gefucht; daran war 
aber vielleicht nur fein Stand Schuld. Lamartine ift Cosmopolit und 
zu vielfeitig gebildet, als daß er in der Beltimmung feiner idealen 
Staatsform ausfchließlich fein könnte, Im Allgemeinen wendete er 
fich mehr der conftitutionellen Monarchie, ald der Nepublif zu. 

Einen eben fo gegründeten Ruf als Samartine hatte Arago, 
eine der Zierden des Inftitut de France, Die Akademie der Wiffen- 
Ichaften nennt ihn mit Stolz ihren Secretair, und ald Director des 
Obſervatoriums fteht er feit Jahren in dem Rufe des bedeutenpdften 
Aftronomen Frankreichs. Seine ganze, fehr zahlreiche Familie pflegt 
republifanische Grundfäge, 

Ledru Rollin, ein Pariſer Advocat, repräfentirte in der Kam— 
mer die Außerfte Linke. Im der Preſſe vertrat fein Journal: die Re— 
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form, die rabicale Parthei in Frankreich. Ledru Rollin tft durch und 
durch revolutionair, befennt fid) aber dennoch nicht zum Socialismus, 
was um fo mehr ein Widerſpruch ift, als das revolutionaire Regieren 
nur dann Sinn haben fann, wenn ed Mittel zur Errichtung focialer 
Inftitutionen ift, 

Marie war ehemals Aelteſter des Advocaten-Ordens in Paris, 
Er ift namentlicy durch feine Vertheidigung ber Angeflagten bei Gele: 
genheit der republifanifchen Emeuten berühmt geworben, befonders bei 
der Verfchwörung „du pont des arts‘ und bei der Infurrection vom . 
5. und 6. Juni, 1842 wurde Marie zum erften Male in die Kam— 
mer gewählt, und ſeitdem gehörte er beftändig der Oppofition an, 
Er war feit Jahren der Rechtö-Beiftand des „National® und hatte 
ſich auf dem politifchen Felde überhaupt der Parthei dieſes Journals 
angeſchloſſen. Cremieur, ein ausgezeichneter Advocat am Caſſa— 
tiond= Hofe, wo er Odillon Barrot's Stelle eingenommen hatte, ges 
hörte in der Kammer zur Oppofition und zwar zu berjenigen, welche 
man gewöhnlid die dynaftifche nannte, Seine Grundſätze über Staats: 
form find indeſſen nicht ausschließlich. remieur hatte in Frankreich 
nicht allein wegen feiner ausgebreiteten juriftifchen Kenntniffe, fondern 
auch wegen feines Wirfend für die Juden, feine Glaubendgenoffen, 
einen bedeutenden Nuf. = 

Barnier Bages, ber jüngere Bruder des verftorbenen Deputirs 
ten gleichen Namens, hat von legterem zunächſt das Gewicht des 
Namens geerbt. Als Staatsmann und Redner kommt er ihm nicht 
gleih,. Sein eigentlicher Stand war Wechfel-Mäfler. In der Kam— 
mer gehörte er zur Außerften Linken, 

Armand Marraft, ein ehemaliger Zögling der Normal-Schule 
und Lehrer am College Pont-le-Voy, hatte ſich in ber literarifchen 
Welt zuerft durch Kleinere philofophifche Schriften befannt gemacht, 
Er’ nahm in dem Streite zwifchen der realiftifhen Schule Laromi— 
guore's und ber efleftifchen Eoufin’s, gegen legtere Parthei und machte 
‚mit feinen Brochüren nicht geringes Auffehen. Unmittelbar nad) der 
Sulis Revolution half er das republifanifche Journal „die Tribüne * 
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gründen. Später wurbe er an Armand Carrel's Etelle Redacteur 
des „National,“ und als folder hat er namentlich in den legten Jah— 
ren ber Zuli-Regierung fehr weh gethan. Die Oppofition ded Nas 
tional war von allen die fyftematifchfte und rüdjichtölofefte, fie war 
gefährlicher als die der „Reform,“ denn der National, dem viele Unzus 
friedene, die aber doch nicht für immer mit der Dynaftie brechen wolls 
ten, Beiträge gaben, ſprach mit viel mehr Sachkenntniß ald die Res 
form, und wendete fich überhaupt in geiftreicher Form an ein einfluß- 
reiches Publifum, Marraft ift ein überaus feiner und fchlauer Geift, 
Voltairianer, und wegen feines gebildeten Sinned für Kunft und 
Wiffenfchaft ein Feind der Nadicalen. Wer ihn genau beobadhtet 
hatte, fonnte vorausfehen, daß er, früher oder fpäter, eine bedeutende 
Rolle in der Gefchichte der Revolution fpielen würde, 

Ferdinand Flocon, der Nebacteur der „Reform,“ war ein 
Ultra-Rabifaler, Als Schriftfteller fann man ihm Talent, ald Menſch 
Ernft und Meberzeugung nicht abſprechen. Louis Blanc war in 
ber proviforifchen Regierung der eigentlihe Socialift. Seine lite 
rarifche Thätigfeit und namentlich feine Gefchichte der 10 Jahre hat 
ihm fchon frühzeitig einen bedeutenden Ruf verfchafft, den er als 
Schriftfteller vollfommen verdient. Louis Blanc ift ein fcharfer und 
eonfequenter Denker; fein Styl hat vorzügliche Eigenfchaften und 
erhebt fich nicht felten zu wahrhafter Schönheit. Won feinem Bartheis 
Geiſte abgefehen, ift er auch als Hiftorifer fehr zu loben. Seine fos 
cialen Ideen, obgleich unverträglich mit unferem Weltzuftande, find 
bisher doch meiftentheils fehr partheiifch beurtheilt worden. Wir wer 
ben fpäter darauf zurüdfommen, Meber feinen Charakter find die ° 
Stimmen getheilt: Einige halten ihn für ganz unbefcholten und uns 
eigennügig, Andere für heuchlerifch und ehrgeizig. Albert ift nicht 
weniger und kaum mehr als ein Handwerker, 

Diefe Zufammenfegung ber proviforifchen Regierung iſt für bie 
franzöfifchen Zuftände im höchften Grade bezeichnend, Sie beweift 
vor Allem die Unerfahrenheit der niederen Volfsflaffen in Regierungs— 
Angelegenheiten. Das Volk glaubte fehr großmüthig und weife zu 
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handeln, wenn ed bie Regierung aus entgegengefegten Elementen bil- 
bete, damit jede Meinung in ihr vertreten fei, und verwechfelte fomit 
bie Bedingungen eined geſetzgebenden Körperd mit denen eines 
vollziehenden.. Es ift aber eine feftftehende Wahrheit, daß erfte- 
rer allein die Vielheit, die Nation, leßterer aber die Einheit, den 
Staat, zu vertreten hat, und daß ebendeshalb die Verfchiedenheit der 
Elemente in dem einen ebenfo eine Nothwendigkeit ift, wie in dem 
anderen eine Urfache zur Anarchie, Die ftudirende Jugend, welche 
bei der Ernennung der proviforifchen Regierung eine große Rolle 
ſpielte, war hierin nicht umfichtsvoller als das Volk, und die Partheien 
waren ſelbſt viel zu eitel und herrſchſüchtig, als daß ſie Diefer wahrhaft 
patriotifchen That fähig geweſen wären: fich nach Ermeffung der Bes 
bürfniffe einander unterzuorbnen. 

Als die Mitglieder der proviforischen Regierung ſich endlich an 
dem erwähnten Orte niedergelaffen hatten, nahm Ledru Rollin zuerit 
das Wort und forderte zur Proclamation der Republif auf, Marie 
war der Meinung, daß Franfreich als Republif nicht beftehen Fönne,; 
Arago ebenfalls, aber Louis Blanc trat dagegen auf. Garnier Pages 
entſchied ſich für Feine Staatsform, fondern verlangte die augenblid- 
liche Zufammenberufung einer National» Verfammlung. Diefer Anſicht 
waren auch Carnot und Bethmont, Crémieur meinte, e8 wäre beffer, 
dem Volke augenbliclich den Willen zu thun, als es zu reizen, Du— 
pont (de P’Eure) erinnerte am die blutigen Augenblicke der erften Re— 
publif und entfchied ſich gegen fie, und Lamartine faßte endlich die 
Anfichten beider Partheien zufammen, und fchlug die Republik mit 
Borbehalt der Zuftimmung einer fogleich zufammenzuberufenden Na: 
tional-Berfammlung vor. Es wurde nun eine PBroclamation in die— 
ſem -Sinne entworfen, deren Unterzeichnung von Dupont, Arago und 
Marie verweigert wurde, Ledru Rollin, Crémieur und Louis Blanc 
erhoben ſich in entgegengefegter Abficht, Garnier Pages, Gamot, 
Bethmont und die Seeretaire erklärten fich nur für eine andere Ab— 
faſſung. Man verfuchte dann noch mehrere und nahm endlich die 
folgende an: | 
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„Sm Namen bes franzöftfchen Volkes. Proclamation ber provis 
forifchen Regierung an das franzöftfche Volk.“ 

„Eine retrograde und oligarfchifche Regierung ift foeben durch ben 
Heroismus des Parifer Volkes geftürzt worden. Diefe Regierung ift 
entflohen, indem fie eine Blutfpur hinter ſich ließ, die ihr verbietet, 
jemals zurückzukehren. Das Blut ded Volkes ift wie im Juli ges 
flofien, aber diesmal ſoll dieſes hochherzige Blut nicht betrogen wer⸗ 
den. Es hat eine nationale Regierung errungen, bie mit feinen 
Rechten, feinen Fortfchritten und dem Willen dieſes großen und hoch— 
herzigen Volkes im Verhältniß fteht, ine proviforifche Regierung, 
‚Im Drange der Umftände aus der Zuftimmung des Bolfed und ber 
Deputirten der Departemente in der Sigung vom 24, Februar hervor 
gegangen, ift für den Augenblid beauftragt, den nationalen Sieg zu 
fichern und zu organifiren, Sie befteht aus den Herren Dupont (be 
!’Eure), Zamartine, Eremieur, Arago (vom Inftitut), Ledru Rollin, 
Garnier Pages, Marie. Die Regierung hat zu Secretairen: Armand 
Marraft, Louis Blanc, Ferdinand Flocon, Albert, Diefe Bürger 
haben feinen Augenblid gefchwanft, die patriotifhe Sendung, bie 
ihnen durch den Drang ber Umftände auferlegt worden ift, anzunehs 
men. Wenn die Hauptftadt Frankreichs in Feuer fteht, fo ift das 
Mandat der proviforifchen Regierung in bem öffentlichen Heile. Ganz 
Sranfreich wird fie begreifen und ihr den Beiftand feiner Vaterlands⸗ 
liebe leihen, Unter ber volfsthümlichen Regierung, welche bie provis 
forifche Regierung hiermit verfündigt, ift jeder Bürger eine Magiftratd- 
Berfon, Brangofen, gebt der Welt das Beifpiel, das Paris Frank: 
reich gegeben hat; bereitet Euch durch Orbnung und Zutrauen in 
Euch felbft auf die ftarfen Inftitutionen vor, die zu geben ihr berufen 
feid. Die proviforifche Regierung will die Republif, mit Vorbehalt 
der Genehmigung durch das Volf, das unmittelbar befragt werden 
fol. Die Einheit der Nation, Fünftighin aus allen zu ihr gehörigen 
Glaffen von Bürgern gebildet, die Regierung ber Nation durch fie 
felbft, die Freiheit, die Gleichheit, die Brubderliebe zu Principien, das 
Volk zur Devije und Parole, das ift die demofratifche Regierung, die 
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Frankreich fich ſelbſt ſchuldig ift, und die unfere Bemühungen ihm zu 
fihern wiffen werben,” 

Eine andere Proclamation vertheilte die Regierungd-Gefchäfte in 
folgender Weife: „Im Namen des franzöfifchen Volkes. Die provi- 
forifche Regierung befchließt: Dupont (be l'Eure) ift prowiforifcher 
Conſeils⸗Praͤſident ohne Bortefeuille, Lamartine proviforifcher Minifter 
bed Auswärtigen; Crémieux proviforifcher Juſtiz-Miniſter; Ledru 
Rollin proviforifcher Minifter des Innern; Michel Goudchaux provis 
forifcher Finanz Minifter; Francois Arago proviforifcher Marine-Mi- 
nifter; ber, General Bebeau proviforifcher Kriegs-Minifter ); Carnot 
proviforifcher Minifter des öffentlichen Unterrichts (der Cultus wird 
eine Abtheilung diefes Minifteriums bilden); Bethmont prowiforifcher 
Handels» Minifter; Marie ‚proviforifcher Minifter der öffentlichen Ar- 
beiten; der General Bavaignac Generals Gouverneur von Algerien; 
die Municipal» Garde ift aufgelöf’t; Garnier Pages ift Maire von 
Paris *); Guinard und Recurt find Adjuncte der Maired von 
Paris; Flotard ift General» Secretair (der Mairie), Alle andern 
Maired von Paris, fowie die Adjuncte, find vorläufig als Maires 
und Adjuncte der Arrondiffements beibehalten. Die Bolizei-Präfecetur 
ſteht unter dem Maire von Paris, auffiviere und Sobrier find zu. 
Abgeordneten im Polizeis Departement ernannt. Etienne Arago ift 
Ober» Boftmeifter, Die Aufrechterhaltung der Sicherheit der Stadt 
Paris ift dem PBatriotismus der National-Garde unter dem Oberbefehl 
bed Dberften von Courtais anvertraut, Mit der National» Garde 
werden fich die Truppen der erften Militair-Divifton vereinigen. * 

Waͤhrend der Nacht bot Paris ein merfwürbiges Schaufpiel dar, 
Alle Barricaden waren erhalten worben und die wichtigften ftärfer befegt, 
als je. Das Volk, dad immer noch an einen Wibderftand glaubte und 
ein Befchießen der Stadt befürchtete, hatte feine Haupt-Quartiere und 
war vollftändig zum Widerſtand gerüfte, Im einigen Straßen Hatte 





*) Da Bedeau das Portefeuille nicht annahm, wurde General Suberwic an 
feiner Stelle ernannt. 
**) Diefer Poften erfegte den ded Seine-Praͤfecten. 
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man ilfuminirt, andere beleuchtete ber rothe Schein, ber von ben 
brennenden Scheiterhaufen kam. Patrouillen in Mafle, von Bolf 
und National» Garde gebildet, durchzogen Paris, und da fie in ber 
Unordnung verfchiedene Parolen erhalten hatten, fo fam es zu Miß— 
verftändnifien, die fehr leicht hätten blutig auslaufen fönnen, Die 
Gajernen, die am Tage nicht geplündert worben waren, wurden es 
in der Nacht, und namentlich hatte die Militair-Schule dieſes Schick— 
fal: man nahm den Soldaten dort nicht allein ihre Waffen, fondern 
auch ihre Kleider. Die Schulden halber Berhafteten waren aus ihrem 
Sefängniffe, Elichy, befreit worden; ebenfo die weiblichen Gefangenen 
aus St, Lazar. - Die Revolte begann nun auch in ben Zuchthäufern, 
und Fonnte dort nur mit Mühe unterdrückt werden. In und am 
Stabthaufe hörte fie nicht auf. Man hatte in einem ber Gänge eine 
Handpreſſe aufgeftellt, und unfichtbare Geifter Liegen terroriftifche Pro— 
clamationen ‚darauf druden, an denen die Regierung, feinen Antheil 
hatte, Sp unter andern eine, welche fammtliche Banauiers von Paris 
unter die Bewachung des Volkes ftellte. Sie wurde noch bei Zeiten 
mit Befchlag belegt, Man fchiete nun bald den einen, bald ben 
andern von ben Regierungs-Räthen hinaus, um dieſen oder jenen 
Beichluß anzuzeigen, diefed ober jene befchtwichtigende Wort zu reden, 
aber immer gab es Proteftationen, Drohungen oder gar Befchimpfumz 
gen, Da Lagrange großen Einfluß auf das Volk hatte, fo ernannte 
man ihn zum ®eneral-Gouverneur ded Stabthaufes, zwang ihn aber, 
weil er fich außerordentlich eraltirt zeigte, fchon nach einigen Tagen, 
feine Entlaffung zu geben, 

Am 25, Februar Morgend hatten fi) die Gerüchte von einem 
Befchießen der Stadt vergrößert, und man beauftragte deshalb Flocon, 
bie Uebergabe von Vincennes, wo der Haupt-Artilleries-Park war, zu 
bewerfftelligen. Bei diefer Erpebition war auch der ehemalige Capi— 
tain Filippi *), der fein Regiment ſchon feit Jahren verlaffen hatte, 


— [0 


*) Filippi wurde fpäter zum General: Gonful ernannt, aber von Cavaignac 
wieder abgefegt, bevor er feine Reife noch angetreten hatte. 
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fihh in den Tagen ber Revolution aber immer in Uniform fchlug, 
was dad Volk glauben machte, er fei ein Ueberläufer, und ihm Ein— 
flug auf die Maſſen verfchaffte, die ihn denn aud) „Capitain des 
Blouses“ nannten. Nach der Uebergabe ded Forts von Vincennes 
zeigten auch alle andern ihre Unterwerfung an und der Sieg war 
nun für's erfte vollflommen. Die gemeinfamen Berordnungen und 
die der einzelnen Minifter für ihre Departemente folgten einander mit 
großer Schnelligkeit. Wir werden die hauptſächlichſten fpäter ſum— 
mariſch angeben, Ä 

Gegen ein Uhr wurde der Sigungs-Saal (man hatte jest einen 
ber. fehönften des Hötel de Ville inne) auf's Neue belagert, Die 
Abgeordneten der Arbeiter erbrachen die Thür, die man ihnen nicht 
hatte öffnen wollen, und Lamartine warf ſich ihnen entgegen, indem 
er ihnen vorftellte, daß der Berathungsort der Negierung unantaftbar 
bleiben müfle, Gin Drechsler, Namens Salle, in blauer Bloufe, 
aufgefchürzten Aermeln und blogem Kopf, ftieß fein Gewehr auf die 
Erde, ald wollte er ſich Ruhe verfchaffen und fagte Folgendes: „Bürz 
ger! wir fommen im Namen bed Bolfed, das feit 24 Stunden darauf 
wartet, zu erfahren, was man hier thut. Wir warten feit 24 Stun— 
ben, ohne Brod, ohne Obdach; endlich müde, fommen wir, um dies 
jenigen, ‚welche fih von uns ernannt heißen, zu fragen, was fte für 
und thun wollen, Bor allen Dingen fragen wir, warum wir, um 
zu Euch zu gelangen, gezwungen find, Menfchen umzuwerfen, bie 
und den Weg veriperren? Was habt Ihr darauf zu antworten?“ 
Arago, Louis Blanc, Garnier Pages und Crémieur waren aufge: 
ftanden; es entitand ein lebhafter Wortſtreit und Lamartine antwortete 
dem fühnen Handwerker. Dieſer unterbrady ihn: „Was follen mir 
al’ Ihre fihönen Worte; wir brauchen feine Phraſen, aber Docus 
mente, Thaten!” Louis Blanc fagte: „Aber fo geben Sie doch Acht, 
es ift Herr Lamartine, der mit Ihnen fpricht!” „Was fümmert mich 
Herr Ramartine? Wir wollen und nicht mehr betrügen laffen. 1830, 
ich war bamald zwar noch jung, aber ich weiß es noch ſehr wohl, 
haben uns Lafayette und andere mit ihren fchönen orten, mit ihren 
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fhönen Phrafen betrogen; Ihr wißt's. Heute wollen wir gefchriebene 
und unterzeichnete Verfprechungen!* Weber Lamartine noch Arago, 
noch Gremieur, noch Garnier Pages, noch Louis Blanc vermochten 
ben Redner zu befänftigen, er fuhr fort: „Wir werden diesmal nicht 
erlauben, daß audy diefe Revolution unnüß fei, wir wollen, daß bie- 
jenigen, die fich unfere Chefs nennen, bevor fie an fich denken, erit 
an ung denken, wir wollen uns von ihnen feinen Streich fpielen 
laſſen. Unterfchreibt und Zufagen, die unfere Zufunft garantiren, 
oder wir haber mit Euch nichts mehr zu fchaffen. Ihr betrügt uns 
dann, wie die von geftern, und dann verläugnen wir Euch, wir jagen 
Euch fort, hört Ihr's? Dh! das würde nicht lange dauern. Dann 
werden wir Männer von unferem Scylage an die Epiße ftellen, bie 
wir unferem allgemeinen Interefie ergeben willen!“ Die Mitglieder 
ber Regierung antworteten mit Würde und großer Geduld, entjchloffen 
fihraber doch zu einem Decret über die Garantie der Arbeit, Der 
Handwerker zerriß ed mit den Worten: „Wir verlangen mehr als 
bieß, Feine Betrügereien!” Garnier Pagès und Louid Blanc fchrieben 
nun faft unter dem Dietando des Drechslerd ein anderes Decret, das 
fo lautete : Ä 

„Die Regierung ber franzöfifchen Republik verpflichtet ſich, bie 
Eriftenz des Handwerkerd durch die Arbeit zu garantiren; fie verpfliche 
tet fich, allen Bürgern Arbeit zuzufichern; fe erfennt an, daß die Ars 
beiter fich unter einander zu verbinden dad Recht haben, um das le 
gitime Benefiz ihrer Arbeit zu genießen. Die proviforifche Regierung 
giebt den Handwerkern '(Ouvriers) die Million von der Eivillifte, 
bie verfallen wird und bie ihnen gehört, zurüd.”" „Das iſt's,“ ſagte 
ber Drechsler Salle, unterzeichnet ... Gut, jebt fönnen wir und zus 
rüdziehen, Einer von Euch möge uns begleiten, feine Schärpe wirb 
beweifen, bag wir Niemand betrügen.’ 

Obgleich dieſes Decret bei den unten Stehenden großen Beifall 
fand, erneuerten fich die Stürme, und Lamartine mußte aufs Neue 
heraus, um fie zu beſchwoͤren. Er ſoll während biefer erften drei Tage 
nicht weniger ald zwanzig Mal zum Volke gefprochen haben, Seine 


# 
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Reden waren Fräftig und glänzend, ftellenweife von wahrhafter Schöns 
heit, und überall in ihnen fühlt man die Begeifterung und bie Webers 
zeugung durchſchimmern, daß die Augenblide, in benen fie gehalten 
wurden, feierlih und wichtig waren. Einmal ftellte er ihnen das 
Unzeitige vor, das in ihrer Ungebuld Tag, da ja in brei Tagen er- 
reicht worden wäre, wad bie fühnften Hoffnungen für lange Zeit nicht 
zu erwarten wagten, und wieder war bie Mafle für einen Augenblid 
befänftigt. Dann ging ber Sturm aufs Neue los und man vers 
langte, die Regierung folle die rothe Fahne annehmen, Lamartine 
ſprach hier, den Mord-Waffen, die gegen ihn gerichtet waren, troßend, 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und biefe Rebe war 
eine ber glängendften, die er überhaupt gehalten hat, Er ftellte 
diefer wilden Maffe vor, wie man ihm fein Wirken nach Außen 
hemme, wenn man ihm die Tricolore nehme. Er erinnerte an al? 
die glorreichen Andenken, die fih an biefe Fahne Fnüpfen, und baß 
die auswärtigen Mächte nur fie fennten.” „Die Tricolore,* fagte er, 
„bat mit der Republif, dem Kaiferreiche, mit Euren Freiheiten und 
Eurem Ruhme die Reife um die Welt gemacht; die rothe Fahne nur 
die um das Marsfeld, getaucht in das Blut des Volkes.“ Wenn je 
Reden eine augenblicliche, entjcheidende Wirkung hervorgebracht haben, 
fo waren es biefe: nicht allein Franfreich, fondern die ganze gebildete 
Welt ift Lamartine Dan fchuldig für das, was er in den erften Tagen ber 
Republik gethan Hat. Vol wirklichen Genies ift folgender, bisher faft 
ganz unbefannter Zug, aus einer diefer merkwürdigen Beſchwörungs— 
feenen. Vielleicht ift er Ramartine felbft entfallen, aber Jemand, der 
neben ihm ftand, hat ihm der Geichichte erhalten. Man rief ihm 
nämlich, ald er einmal herausfam, zu: „Herunter die Legitimiften !“ 
„Was wollt Ihr, Bürger?” fragte Ramartine, „Deinen Kopf!” — 
„Meinen Kopf? Bürger, glaubt Ihr, daß ich darauf halte? Eure 
Ehre iſt's, worauf ich halte!“ *) 


*) Im Franzöfifchen ijt dies von wahrhaft pathetifcher Schönbeit: „Nous vou- 
lons ta töte.“ Ma täte, citoyens, croyez vous, que j’y tienne? Ce à quoi je 
tiens, c'est à votre honneur!‘ 
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Um zu begreifen, in welcher Gefahr die Regierung ſich befand, 
genügt es zu wiffen, baß bie innern Poften des Stabthaufed eben- aus 
biefen wilden BarricadensKämpfern gebildet worden waren, und baß 
an ein Herbeirufen der Truppen in den erften Tagen nicht zu denken 
war, Die Poften hießen: Poſten des rechten Flügels, der Orangerie, 
der Gentral-Treppe, der Artillerie, ded Gouverneurs der Archive und 
der Todten, und obgleich die Mehrzahl diefer Befagung edlere Abfich- 
ten hatte, war doch namentlich der Poften der Tobten (fo benannt, 
weil er in ber erften Zeit an ben Februarleichen wachte) rein com» 


muniftifch. 


Sleichfam gekrönt wurden alle diefe Scenen bes 2. Februar 
durch die folgende, Die revolutionaire Armee, die man nad) Vincennes 
gefchiet hatte, Fehrte nach dem Stadthaufe zurüd, ine maleriſch 
wilde, im Raufche ihres Triumphes ganz außer fich tobende Menge 
fam mit Kanonen und Stückknechten angezogen, die fie den Vincenner 
Feftungswerfen entwendet hatten. Auf Wagen und Gefhüß faßen fo 
viele ihrer Plag hatten, und felbft Slocon hatte einen foldyen Ehren» 
plag theilen muͤſſen. Jauchzend, jubelnd, klirrend und Freifchend zog 
biefe Armee vor dad Stadthaus, wo die Regierung nun einen neuen 
Andrang zurüdzufchlagen hatte. Die Maſſe begnuͤgte ſich nicht damit, 
ſelbſt bewaffnet zu ſein, ſondern ſie wollte auch Alles, was nicht 
Soldat und nicht Ariſtokrat war, bewaffnen laſſen. Außer der Bil- 
dung von 24 Bataillonen Mobilgarde autorifirte die Regierung auch 
noch bie einer republikaniſchen Garde, verfügte die Auflöfung ber 
Kammern, feste die politifchen Gefangenen in Freiheit, fchaffte die To- 
besftrafe in politifchen Angelegenheiten ab *), nahm die Kinder ber in 


*) Zamartine gebührt der Ruhm, den Vorfchlag wegen Abfchaffung der Todes: 
ftrafe zuerjt gemacht zu haben. Gr wurde anfangs vertagt, ald man aber böswil- 
lige Gerüchte über terroriftifche Abfichten der Regierung in Umlauf fegte, nahm 
Louis Blanc am 26. Februar den Borfchlag wieder auf, und fo wurde er durchge: 
fegt. Das jchöne hierauf bezügliche Deeret, Das der Moniteur vom 27. brachte, ift 
zur erften Hälfte von Blanc, zur zweiten von Lamartine verfaßt. 
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den Februartagen Gefallenen an, machte aus ben Tuilerien ein Eivil- 
Invalidenhaus, befahl die Errichtung von Nationalwerfftätten und 
erließ eine Menge Proclamationen an die Nationalgarde, die Armee, 
die Bewohner von Paris u, ſ. w. 


Am 27. Februar um 2 Uhr Nachmittags zogen die Mitglieder 
ber Regierung vom Stadthaufe nad) der JulisSäule, um bort bie 
Republik feierlichft zu proclamiren, Von jeder Legion ber National- 
garde waren 2 Bataillone zu biefer Feierlichfeit zufammenberufen wors 
den. Eine Abtheilung reitender Nationalgarde und die Zöglinge ber 
Generalftabs- Schule eröffneten den Zug. Dann Fam eine Legion und 
die Schüler aus verfchiedenen Erziehungs» Anftalten. Ihnen folgten. 
bie Mitglieder der Regierung mit rothen Schleifen und breifarbigen 
Schärpen, die Minijter, die Maired und die erften Beamten des Staas 
ted. Die Dfficiere und Schüler von St. Eyr fchlofien alle diefe Wür- 
benträger ein. Dann famen die Gerichtöhöfe und die anderen Staate- 
-förper, und endlich eine unüberfehbare Maffe Volkes. Das trübe 
Wetter hellte fich bei diefem Zuge auf und die Sonne leuchtete freund- 
lich zu der großen Ceremonie. Am Fuß der Säule angelangt, ftellte 
man ſich zur feierlihen Handlung auf, während die Muſik bie 
Marfeillaife ſpielte. Die Trommeln wurben gerührt und Arago 
nahm das Wort, Er fagte, die Regierung habe es für ihre Pflicht 
gehalten, die Republif zu proclamiren, und obgleich die Zuftimmung 
des Landes noch fehle, hoffe fie, diefelbe würde nicht ausbleiben, Er 
forderte zu dem allgemeinen Rufe: „es lebe bie Republik!“ auf, wors 
auf alle Umftehenden fich entblößten und dieſem Rufe folgten. Dabei 
wurden die Fahnen gefenft und Fanfaren geblafen. Dupont (be 
(Eure) dankte nun der Bewölferung von Paris für ben errungenen 
Sieg, und ald Arago fagte: „Bürger! 80 Jahre eined reinen und 
patriotifchen Leben ſind's, die zu Euch reden!” brach Alles in allge- 
meinen Enthufiasmus aus, remieur ſprach zu Ehren der Julis 
Opfer, deren Namen die Säule zieren, und darauf ließ der General 
Eourtaid die Nationalgarden vorbeiziehen, Auf dem — ſangen 
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taufend und aber taufend Stimmen patriotifche Lieder, und wer biefe 
impofante Golonne über die Boulevards ziehen fah, Fonnte noch an 
Begeifterung des franzöftfchen Volkes für alled Große, felbft wenn 
. 68 unter Schmerzen geboren wird, glauben. Man hatte an jenem 
Tage auch wirklich noch nicht an die Nachwehen gedacht. 


Zweiter Abſchnitt. 
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Vom 27. Februar bis zum 17. März. 


Das Verhaͤltniß Frankreichs zur Republik; Anerkennung der Republik von allen 
Departementen und Staatskörpern; Spaltungen im Regierungs-Rathe; das mäßige 
und das radicale Princip und ihre höchſten Argumente; Schiefheit der Regierungs— 
Politik; falſche Maßregeln des Miniſters des Innern; Polizei-Weſen; der Zuſtand 
der Armee; Ehrenbezeugungen am Grabe Armand Carrel's; Beſtattung der Februar: 
Opfer; Manifeftation der deutfchen Demokraten; revolutionaire Bewegungen der 
arbeitenden Glaffen; verbrecheriſche Borfälle in und um Paris; die Clubs; die 
Commiſſion für die Arbeiter und die Nationalwerkitätten; die Finanz-Verhältniſſe; 
die Rundfchreiben der Minifter; die Manifeftationen vom 16. und 17. März. 


Die Proclamation der Republif und die Einfegung einer provis 
forifchen Regierung in Paris konnte für die Zufunft Frankreichs nicht 
entfcheidend fein, fo lange die Provinzen die Republif noch nicht aners 
kannt hatten. Der Antheil, welchen die ungleich große Mehrzahl der franz 
zöfifchen Bevölferung an der Bewegung vom Februar genommen hatte, 
befchränfte fich mehr oder weniger doch nur auf eine Reform der cons 
ftitutionell monarchifchen Inftitutionen; die Republif war nur das 
Ideal einer namentlich in Paris anfäffigen Minorität, zu deffen Vers 
wirflihung fie beim Tode Ludwig Philipps Verſuche machen wollte. 
Deshalb war bie innere Lage Frankreichs diesmal eine ganz eigen- 
thümliche, und man burfte ihrer Entwidlung mit ängftlicher Spannung 
entgegenfehen. So viel mußte man indeffen zugeftehen, baß, foweit 
auch republifanifche Staats-Einrichtungen von denen auf Ausschließlich 
feit beruhenden des Bürger: Königthums entfernt fein mögen, und fo 
fehr Sranfreich die Pariſer rewolutionaire Minorität auch eined ges 
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fährlichen, den Geſammtwillen unterbrüdenden Rabicalismus anflagen 
durfte, — die Republif doch auch wiederum durch die Gefchichte 
Frankreichs eine gewiffe Bereshtigung erhalten hatte. Die legitime 
Monarchie war breimal geftürzt worden, das Kaiferreich war 
mit Napoleon nicht allein factifch, fondern auch geiftig zu Grunde 
‚gegangen, und das Bürger-Königthum, bad doch von vorne 
herein ein Mittelding zwifchen Monarchie und Republif fein folkte, 
hatte feine Ohnmacht fo eben bewiefen : in logifcher Folge blieb alfo eigent- 
lich nur noch die Republifübrig. Aber es tarf nicht überfehen werben, 
daß dad Refultat diefer logiſchen Folge den wahrhaften Bebürfniffen 
bed Landes boch_ald etwas Abftractes und Unbrauchbared gegenüber: 
ftehen fonnte; benn es fommt im Leben ber Wölfer -öfter vor, daß 
ihre NRegungen größere Folgen haben als vorauszufehen war, und 
daß bie Zuftände deshalb unter der unerwarteten Geftalt, welche bie 
Ereigniffe annehmen, zurücdbleiben. In Frankreich war dies nament- 
lid) der Fall, weil die Nation noch feine Zeit gehabt hatte, ihren 
natürlichen und berfömmlichen Hang zu Ehrenftellen, zu Pracht und 
MWohlleben, ber fi fo wenig mit der Republik verträgt, zu bewälti- 
gen, und weil, was noch wichtiger ift, ein großer Theil- von ihr, ihr 
die Kraft des reinen Selbſt-Regierens noch nicht zutraute, fondern bie 
Bolfd-Souverainetät theilweife an eine aus herfömmlicher Duelle 
ftammenden Autorität abtreten wollte, damit bei fo vielen anarchiſchen 
Elementen die Ordnung im Staate befto fefter gehandhabt werde, 
Dies und anderes fonnten die Provinzen gegen die Republif 
einwenben. . Aber andrerſeits mußte man fid) doch auch wiederum 
fragen, was an ihre Stelle zu fegen wäre? Die ältere Bourbonen- 
Linie zurüdzuberufen und ihr den Thron in dem Augenblicke wieder 
geben, in welchem er in Folge eines Krieges, den man ber perfönlichen 
Regierung eined Königs gemacht hatte, geftürzt worden war, fchien 
moralifch unmöglih. Heinrich V, würde ſich eingebildet haben, bie 
Nation komme, um gefchehenes Unrecht wieder gut zu machen, er ftand 
mit feiner ganzen Sirahlenfrone von Kammer und Briefter-Herrfchaft 
um ein ganzes Jahrhundert hinter dem, Reformen verlangenden Frank⸗ 
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reich zurüd, Den Neffen des Kaifers, Louis Napoleon, Fannte bie 
Nation nur. von fehlgefchlagenen Aufftänden her, und Ludwig Phi- 
lipps Thronfolger follte ein Kind von zehn Jahren fein, während 
beffen Minderjährigfeit eine ausländifche Frau oder ein unbeliebter 
Onfel das in feinen innerften Tiefen aufgeregte Land zu regieren ges 
habt hätte! Der fchredliche Tod des Herzogs von Drleans deutet 
wirklich auf ein.von höheren Mächten beftimmtes Schidfal dieſer Fa- 
milie hin, denn wenn er gelebt hätte, würde es ſchwerlich fo weit 
gefommen fein. — | 
Man hatte nad ber Proclamation der Republif in Paris kaum 
Zeit, alle diefe Gründe für und gegen fie zu prüfen: die Provinzen 
zeigten der Hauptftabt Schlag auf Schlag. ihre Anerfennung an. 
Diefer beifpiellos ruhige Triumph der Republif bewies einerfeitd die 
faft ungeahnte moralifche Schwäche der Juli-Monarchie, und anderer 
ſeits einen offenbaren Fortfchritt im Leben ber franzöfiichen Nation, 
der das Gefammtwohl und die Ruhe des Landes höher galten, als 
der einer unaufgeflärteren Zeit angehörende Streit um die Erbfolge 
des Throned, Ueberhaupt war die Annahme der Republif ein neuer 
Beweis, daß Franfreicy feinem Königshaufe mehr ergeben ift, und 
daß es ihm auf den Namen der Staatöform (denn mehr Fannte e8 
von ber neuen Republif ja nicht) überhaupt wenig ankam. Dies 
ift fo wahr, daß die Provinzen, ohne fih ein für allemal über bie 
Staatdform auszufprechen (was ihnen ja durch die Wahlen vorbes 
halten blieb), felbft nicht einmal vorläufig gegen die Ufurpation von 
Paris proteftirten: es war ihnen eben gleichgültig, conftitutionell= mo- 
narchifch oder republifanifch zu heißen, daher diefe ununterbrochene 
Annahme, daher aber auch der Mangel an Enthufiagmus, 

Zu biefem günftigen Erfolge der Republif in den Provinzen Fam 
eine wahrhaft überrafchende Anerkennung bverfelben von Seiten ber 
hervorragendften Perfönlichkeiten de8 Staates, In Paris Huldigten 
nicht allein alfe wichtigen Staatsförper, fondern bie erften Namen ber 
Nation der Republif, Gleich in den erften Tagen ftellten ſich unter 
anderen die Marfchälle Bugeaud, Gerard, Soult, Sebaftiani, Molis 
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tor, Reide, Dode de la Brunerie, alle Generale in Dienften, confer- 
vative Pairs und Deputirte, die eifrigften Diener Ludwig Philipp’s, 
ja die eben erft befiegte dymaftifche Linfe der proviforichen Regierung 
zur DBerfügung. Larochejaquelin, obgleich bekannt als einer ber 
Häupter der Legitimiften, fhrieb der Regierung: „fie Fönnte auf ihn 
zählen,“ die Journale aus allen Farben jagten ihre Mithülfe zu, 
Paris und die Provinzen ſandten reichliche Geldbeiträge für die Opfer 
des Kampfes *): kurz alle Bartheien fchienen die Nepublif ohne Rück— 
halt anzunehmen, Daß ihr indeß Viele mit faljchem Herzen huldig— 
ten und mehr aus Sucht nach Beamtenftellen und fonftigen Auszeich— 
nungen handelten, läßt fich leicht denken; im Ganzen bewies dieſer Zus 
ftand aber doch, fo entgegengefegte Elemente fich auch zu feiner Bildung 
zufammengefunden, daß Franfreich einen bedeutenden Kortfchritt zur 
Demofratie gemacht hatte. Auf den erften Augenblick macht dieſes 
indirecte Abſchwören des Wergangenen einen abitoßenden Eindruck, 
aber diefer verliert fich, wenn man bedenkt, daß feit der Juli-Revo— 
lution die Beamten Frankreichs wirklich eher Staatsdiener, als Koͤnigs— 
diener waren, und zwar abgejehen von dem ausgeftoßenen göttlichen 


*) Die Summe, welche für die im Februar Verwundeten zufammenfam, betvug 
nicht weniger als 1,260,000 Franken. Die Regierung ernannte eine „Commiſſion 
für nationale Belohnungen,“ überwied diefer die Summe, und fo wurde fie nicht 
ausfchließlih an die Berwundeten vertheilt, obgleich Dies ihre urfprüngliche Be: 
ftimmung fein follte. Nachdem Albert der Commiſſion vorgeftanden hatte, ging fie 
vom Lugembourg in’d Stadthaus über und wurde fpäter von Guinard präfidirt. Sie 
beſtand aus einer Gentrals Gommiffion ımd drei Comites: für die politifchen Ge: 
fangenen von 1815 ab, für die Februar: Kämpfer und für die Berwundeten, Abs 
gefeben davon, daß eine ſolche Gommiffion dem repubfifanifchen Geifte überhaupt 


. wivderfprach, fchlichen fich unter die edleren Glemente, die dort walteten, auch uns 


edle, und man jagte nach nationalen Belohnungen, wie nach ausſtehenden Gapitalien. 
Wie verkehrt überhaupt die Bildung einer folchen Commiſſion war, beweifen die 
Mißbräuche, die mit ihr getrieben worden find. Leute, die im Februar weder vers 
wundet worden waren, noch überhaupt amı Kampfe Theil genommen hatten, wußten 
fih falſche Zeugniffe zu verfchaffen und Belohnungen einzuftreihen, fo daß jeßt ge: 
gen einige Comite- Mitglieder fogar eine Griminal: Unterfuchung eingeleitet ift. Die 
Reaction wird nicht ermangeln dies auszubeuten. Gben fo fchlimm ift es, daß ein 
großer Theil der Kämpfer vom Februar fogar die Stiftung eines befonderen 
Ehrenzeihens für fie beantragt hat. 
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Rechte und ber Anerkennung bed Principes ber Volfsfouverainetät, 
fhon darum, weil feit der Juli»Revolution nicht mehr ausfchlieglich 
die Geburt, fondern die Eapacität der Weg zur öffentlichen Macht 
war, Dieſer fait unbemerfte Fortſchritt Frankreichs zur Demokratie 
ift denn auch das eigentliche poſitive Nefultat feiner Gefchichte der 
legten achtzehn Jahre und die wahre Urfache, warum Ludwig Philipp 
faft: allein in's Eril ging und Feine Bendeer zurüdließ. Eben deshalb 
fanden auch gar feine Verfuche für den Grafen von Paris ftatt, Da 
war fein Einziger von den früheren Gonfervativen, der es gewagt 
hätte, die aufgelöfte Kammer oder fonftige Anhänger des Königthums 
anderswohin zufammenzuberufen oder auch nur gegen die Acte ber 
propiforifchen Regierung zu proteftiren 9), 

Sp vielfeitig, wie man ficht, diefe Verhältniffe nun auch waren, 
fo scharf zeichnete fih darum doch die innere Lage Frankreichs gleich 
in den erften Tagen ab; die Provinzen hatten die Republif ange: 
nommen und waren ruhig. Aber diefem großen Reſultate beifpiello- 
fer Einigfeit ftand eine mit fich uneinige Regierung gegenüber, und 
die Art des. Regierend wurde deshalb in einem Augenblide, wo das 
entfchiedenfte und fchnellfte Handeln nöthig gewefen wäre, in frage 
geftellt, Eigentlih waren drei Bartheien in der. Regierung: eine fo: 
genannte gemäßigte, welche die Revolution momentan mit einer 
auf allgemeinem Stimmrecht erbauten Republik endigen wollte; 
eine rabicale, welche die Republik nur ald den Anfang der Revo: 
Iution betrachtete, ohne fich von deren Fortgang genau Rechenfchaft 
zu geben, und eine focialiftifche, welche eine vollftändige Umges 
ftaltung der Gejellichaft zu Gunften der Gleichheit aller ihrer Mit: 
glieder ald den Zweck der Revolution bezeichnete. Die erftere Parthei 
beftand. aus: Dupont (de (Eure), Lamartine, Arago, Gremieur, 
Marie, Garnier Pages und Marraſt. Die Iegteren brei gehörten zu 
ber bereitd vor der Revolution wohlorganifirten Verbindung ded Nas 
tional, und da dieſes Journal überhaupt das Organ der gemäßigtes 


*) Die Herzogin von Orleans reifte, als fie ſich von allen Seiten verlaffen fah, 
hoffnungslos mit ihren Kindern ab. 
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ren Republif war, fo neigten ſich die erfteren vier, obgleich oft einzeln 
von einander abweichend, diefer Fahne zu. Eine ähnliche Verbindung 
fand zwiſchen den anderen beiden Partheien ftatt, von benen bie 
radicale aus Ledru Rollin und Flocon, bie focialiftische aus Louis 
Blanc und Albert beftand *). Die radifale Parthei neigte ſich ber 
focialiftifchen in Bezug auf die Theorie zu, und die focialiftifche 
ber radicalen in Bezug auf die That, Hinfichtlic der zunächft 
zu ergreifenden Politik zerfiel die Regierung alfo in zwei Partheien: 
in eine gemäßigte und in eine rabicale, 

Bevor wir die Gefchichte der fih aus dieſen Zuftänden ent 
wickelnden Ereigniſſe beginnen, wollen wir die Principien beider 
Partheien an ſich und in ihrem Verhältniſſe zu Frankreich kurz be— 
ſprechen. Die gemäßigte Parthei erzeugt ihr Princip aus dem Bes 
griffe des Organismus, und findet deſſen Rechtfertigung in ber 
Gefchichte, deren Boden fie darum auch nie verläßt, Der Begriff 
des Organismus fagt ihr, daß das Leben nach beftimmten Befegen 
fortjchreitet und daß dies, wie die Natur der Geſetze es mit fich 
- bringt, langfam geſchieht. Sie läugnet daher den Fortſchritt 
nicht, aber fie hält ftreng an der Bedeutung dieſes Wortes, dad alles 
Sprungmäßige und Gewaltfame ausfchließt. Aus der Gefchichte lei 
tet fie die Berechtigung ihres Principes infofern ab, als fie das 
Verhältniß, das die aus den einzelnen Welt-Krifen hervorgehenden 
Hortjchritte zu einander haben, ald ein organifches auffaßt. 
Da fie auf diefe Weife bis zu dem hiftorifchen Boden, der unmittel- 
bar ihre Zeit berührt, fortfchreitet, fteht fie zu ihrer Gegenwart in 
dem natürlichften Verhältniffe, Sie giebt ihr als Errungenfchaft die 
Selbft-Regierung des Volkes durch Abgeordnete, die aus allgemeinem 
Stimmrechte hervorgegangen find, und ‚obgleich fie fich nicht verhehlt, 
daß die Bildungsftufe der Maſſen noch nicht der Art ift, fie bei bie 


*) Die vier Seeretaire: Marrait, Flocon, Blanc und Albert waren zu wirflis 
chen Mitgliedern der Regierung ernannt worden. Der durch den Verlag der Eors 
menin’fchen Pamphlete bekannt gewordene Buchhändler Pagnerre wurde General: 
Secretair. 
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fen Wahlen vollkommen frei handeln zu laſſen, betrachtet fie beren 
Refultate dennoch ald Ausdruck des allgemeinen Willend und fegt bie 
Reinigung beffelben in die Zufunft, 

Die radicale Parthei bildet fih ihr PBrincip aus der Macht des 
menjchlichen » Geifted, den fie über den gewöhnlichen Corganifchen) 
Natur⸗Geſetzen erhaben erklärt, Der Geift in feiner unendlichen Frei— 
beit erzeugt die ewigen Ideen, und für die Geſellſchaft ift die höchfte 
biejer ewigen Ideen die Gleichheit und gegenfeitige Liebe ihrer Mit— 
"glieder, Es handelt fich fomit darum, einen Welt-Zuftand berzuftels 
fen, in welchen dieſe höchfte Idee endlich zur Wirklichkeit wird, und 
wenn der umzugeftaltende ihm noch fo fern ſteht und ſich ihm noch 
jo ſehr widerfegt, ‚jo bleibt die Verwirklichung des idealeren darum 
nicht minder eine Nothwenbigfeit und die Anwendung gewaltjamer 
Mittel zur Erreichung dieſes hohen Zweckes, ift nicht allein erlaubt, 
fondern fogar Pflicht, Die radicale Parthei nimmt die Gefchichte 
ebenfalls für die Nechtfertigung ihres Brincipes in Anfpruch, aber 
nicht, indem fie wie die gemäßigte, das organifche Verhältniß, 
das die Nefultate der gefchichtlichen Krifen zu einander haben, aufs 
faßt, fondern indem fie die Geburtsweile jedes einzelnen Kortichritt 
enthaltenden Refultates anführt, Jedes dieſer Nefultate, ſagt fie, iſt 
immer nur auf gewaltfamem Wege gewonnen worden, und dies 
zeigt, daß leßterer daflır das Naturgemäße ift, Ihr beweiſ't der lang- 
fame Gang: des Fortfchrittes, den die Gemäßigten für ihr Princip in 
Anfpruch nehmen, eben nichts weiter, als daß der Widerftand ber 
durch den Zufall begünftigten Menfchen daran Schuld war, und indem 
fie den gewaltfamen Weg einfchlägt, wird dies gleichzeitig eine That, 
die. das Verſäumte nachholen und das Verſchuldete rächen foll *). 

Das höchfte Argument des radicalen- Geiftes: daß die Idee 
höher fteht als der Volks-Wille, wird eigentlich auch von ber 
gemäßigten Parthei anerfannt: nur folgert dieſe daraus nicht das 


*) Das Wort: Republique vengeresse hat in der That die Rache des Welt: 
geiftes ausprüdende höhere Bedeutung. 
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Recht, die Anwendung biefer Idee, wenn fie nur noch in einer Min— 
berzahl zur Reife gekommen ift, der noch unreifen Mehrzahl aufzu- 
zwingen, Die gemäßigte Parthei ift nun aber nicht allein dieſer An- 
fiht in Bezug auf alle Ideen, fonbern fie befämpft überhaupt ven 
radicalen Weg, infofern fie eine Gleichheit und gegenfeitige Liebe, die 
nicht aus der inneren Freiheit eined eben erzeugt wird, fondern 
durch den Drud eines Außeren Geſetzes erwirkt werben foll, für einen 
Miderfpruch erklärt. So fommt es auch, daß fie ein Individuum, 
jelbft wenn fie es dieſer höchften inneren Freiheit fähig hält, dennoch 
als einen Staats⸗-Verbrecher der Strenge der Geſetze überliefert, wenn 
ed biefe innere Freiheit, diefe Unter» Ordnung unter das Ganze da— 
durch felbit Lügen ftraft, daß es feine Mitbürger zwingen wollte, das 
innere Bebürfniß zu überfteigen und die aus dem Gefammt- Willen 
hervorgegangenen Staats-Geſetze umzuftoßen. 

Betrachtet man nun das BVerhältniß der franzöfifchen Zuſtände 
zu den Grundfägen dieſer beiden Bartheien, jo wird man finden, ‘daß 
eine neben ihrer Thatkraft doch auch fehr genußfüchtige Nation, in 
welcher bisher ‚bevorzugte Klaffen über minder Bevorzugte die Macht 
hatten, dem focialiftifchen Principe fehr fern ftand, Was vollends 
ben radicalen d. 5, unterbrüdenden Weg anbetrifft, der allenfalls 
zur Einführung des Socialismus genommen werden fol, fo ift er 
nirgends unfruchtbarer als in Frankreich; denn es giebt kaum eine 
Nation, weldye die Liebe zur individuellen Freiheit leidenfchaftlicher 
pflegte, ald die Franzoſen; feine, deren Natur alle Unterdrüdung, fie 
möge nun im Namen ber Barbarei oder der Aufklärung ausgeübt 
werben, fo zuwiber wäre, 

Doc über das, was Frankreich mit fich felbft anzufangen Wils 
lens fein wird, ftand eigentlih Niemand ein Urtheil zu. Der 
Schwung, den ihm die Ereigniffe gegeben hatten, Eonnte ungeheuer fein, 
und man hatte in biefer Beziehung alfo das Refultat der Wahlen 
abzuwarten. Denn baß man ein folches ind Werk fegen müffe, gab 
auch die radicale Parthei in der Regierung zu und machte daburd) 
ftillfchweigend das Geftändniß, dag man am Ende ein Land, das 
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Steuern zahlen, Soldaten ftelen fol u. f. w., ohne ed an ber Res 
gierung Theil nehmen zu laffen, auf die Länge nicht regieren kann, 
und noch viel weniger, wenn man ed grabezu tyrannifch behandelt, 
Das Einzige, was die rabicale Parthei in Anfpruch nahm, war: ber 
Bormundichaft, welche bie Pariſer Republifaner über Franfreich aus 
zuüben angefangen hatten, die möglichit größte zeitliche Ausdehnung 
zu geben, damit man bie Nation unterdeffen über ihre wahren Inter 
efien belehren und die Wahlen vorbereiten könne. Diefer Gedanfe, 
infofern er feine gewaltfamen Maßregeln geftatten follte, hatte an ſich 
nichts Anftößiges, aber er war für die Verhältniffe im höchften Grade 
unpolitiih. ine Nation bildet ſich nicht in Furzer Zeit und am 
allerwenigſten durch bloße Ueberredung zur Republit heran, und wenn 
man, was übrigend unmöglich war, Franfreich auch ein ganzes Jahr 
lang proviforifch regiert hätte, fo würde man es dadurch aus ben 
oben angeführten Gründen, ber Republif grade nur noch mehr ent— 
fremdet haben, Anftatt unter dem Borwande, die Republif fei eine 
hiftorifche Nothwendigkeit, den Bürgerfrieg zu vermeiden, hätte man 
ihn ficher veranlaßt. Werner hätte e8 den Radicalen nicht entgehen 
ſollen, daß fie für Alle um fo mehr etwas Ideales, gleichlam vom 
Schidfal Gefandtes war), ald man die Gefchichte der Revolution 
noch nidyt fannte, und daß biefer Foftbare Augenblid zur Zufanmen- 
berufung der Nation benugßt werden mußte. Die Größe, die übers 
ftürgende Schnelligkeit, die Wucht der Ereigniffe felbft trug viel zu 
dem allgemeinen Ausbruche der europäifchen Bewegung bei, und fo 
führte fte auch für die erite National-Verfammlung zu fehr radicalen 
Wahlen. 

Es darf nun allerdings nicht überfehen werben, daß bie radicale 
Barthei, obgleich fie die Minorität in der Regierung bildete, nicht 
allein eine große Macht durch die für fie bewaffneten Arbeiter-Clafien, 
fondern auch Lie doppelte Pflicht zu erfüllen hatte, erftens beren fo 


) Namentlich auch für die Legitimiften, welche die, Freude über den Sturz 
Zudwig Philipp's defto uneigenmüßiger machte. 
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lange hintenangeſetzten Intereſſen energiſch zu vertheidigen und durch 
ihre Beſaͤnftigung den Bürgerkrieg zu verhüten. Vielleicht iſt dies 
namentlich in Paris fuͤr die erſte Zeit nur durch die Hoffnungen ges 
lungen, welche die Arbeiter auf bie ai ber radicalen PBarthei 
in der Regierung feßten, 

Nun wurde aber doch bie Veſchiedenheit der Grundſaͤtze in der 
Regierung die Urſache einer ſich ſelbſt widerſprechenden Politik. Yer- 
ner fand in ihr zum Unglücke nicht allein eine Verſchiedenheit der 
Meinungen, ſondern auch der Intereſſen Satt, Die Männer ber 
Regierung waren, wie wir wiffen, nur bie Repräfentanten größerer 
politifcher Partheien, die drohend hinter ihnen fanden, Die alte Ri- 
valität zwifchen dem National und der Reform erwachte hier, wo ſich 
ihre Hauptleute einander auf Schrittweite nahe gerüct waren, in ihrer 
ganzen Nadtheit. Die PBarthei des National beftand im Ganzen 
aus gebildeteren Männern ald die der Reform, aber biefe hatte mehr 
aufopferungsfähige, immer fchlagfertig ftehende Mitglieder, ſie hatte 
die Kittel-Soldaten der Nepublif, und man weiß, was beherjte Men— 
fchen in Revolutiond- Zeiten werth find. . Der Reform, die fich auf 
die ganze revolutionaire Macht von Paris fügte, waren daher auch 
bie größten Zugeftändniffe gemacht worden, ihr Hauptmann ſtand als 
Minifter ded Inneren direct an der Spitze ber gefammten Berwaltung 
des Landes, 

Es zeigte fih nun fogleich, daß der Republifanismus in beiden 
Partheien weniger ein Refultat der Artung oder Bildung, ald bogma- 
tifcher und herfömmlicher Sagung war; denn ihre Mitglieder ftürzten 
fich auf ihre zur Macht gelangten Anführer und verlangten — Plaͤtze. 
Es verdient wiederholt zu werden: das Land war ruhig, die Provinz 
zen hatten bie Republif angenommen; nichts war daher nothwendiger 
und heilfamer, ald es ruhig zu laffen und grabe nur ſoviel Beamten- 
Stellen zu wechfeln, als zur unpartheiifchen Vollziehung der Wahlen 
nöthig war, Aber die Republifaner fahen übermüthig auf ihren 
Sieg zurüd, nannten fi ‚„‚Republifaner von Alters” (de la veille), 
und die andern 32— 35 Millionen Sranzofen ‚Republikaner von geftern‘’ 
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(du Pendemain), Dieſe Urväter der Republik fchienen mit Bedauern 
auf Leute herabzufehen, die unter der Monarchie Feine Republikaner wa- 
ren, und bildeten fo eine groteöfe Ariftofratie, bie jeltfam von ber 
Devife: ‚Freiheit, Gleichheit, Bruderliebe,“ welche bie Nepublif wies 
der angenommen hatte, abſtach. 

Hielt man ed nun einmal für nöthig, in allen Zweigen der Ver- 
waltung die Beamten in Maffe abzufegen, fo konnte dies vernünftiger 
Weiſe doch nur zu dem Zwede gefchehen, beffere Beamte an dad Ru— 
ber zu bringen. Außer Befteuerungen regt nichts ein Land fo fehr 
auf, als der Beamtenwechjel: er erfchüttert das Innerfte des Familien 
Icbens und der Gewohnheiten. War die Rüdberufung der PBräfecten 
und anderer hoher Functionaire eine politifhe Nothwendigfeit, fo 
fonnte man ber öffentlichen Meinung durch Nichts mehr Genugthuung 
geben, ihr durch Nichts beffer beweifen, daß es ſich nicht um Nepo— 
tismus, fondern um allgemeinen Nugen handele, ald in dem man mit 
Vorſicht Männer aus allen fich der Republif zur Verfügung ftellen- 
den Bartheien an der neuen Verwaltung theilnchmen ließ. Aber man 
bat faum ein Beifpiel, daß eine Regierung mit folcher Ausschließlich 
feit verfuhr, als diefe republifanifche., Man machte fich einen Spaß 
daraus, Pairs und andere früher hodhgeftellte Männer kalt oder gar 
abftogend zu empfangen, wenn fie fich im Hötel de Ville voritellten. 
Ferner ſetzte man gleich in den erften Tagen nicht allein diejenigen 
Beamten ab, deren Bunctionen politifche Bedeutung hatten, fondern 
in den rein abminiftrativen Zweigen fchidte man Beamte fort, bie 
zwar wegen ihrer politifchen Meinungen unangenehm fein Eonnten, 
aber in Bezug auf praftifche Tüchtigkeit fchwer zu erfegen waren, 
Für Stellen, bei denen ein vornehmerer Weltton oder fpecielle Kennt- 
niffe nöthig waren, in den biplomatifchen und juridifchen Kreifen lies 
ferte mehr der National feine Anhänger; für die Verwaltung ber Des 
partemente aber, weil died das eigentlich revolutionaire Gefchäft fein 
follte, mehr die Reform, Und dabei fchaute der National vornehm 
auf die Reform herab, während die Reform den National als arifto- 
kratifch in den Wellen der Volfsbewegung zu erfäufen fuchte, Zwei 
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volftändig von einander verfchiebene Hauptmotive verurfachten nament- 
Lich diefe Verfuche, die Republif durch den Beamtenwechfel zu befeftis 
gen. Der Sieg ber Republif war fo unerwartet gefommen, baß bie 
Sieger trog ihrer Verficherungen, die Republif fei nun unüberwind- 
lich, doch unter den Eindrude blieben, fie fönne, durch Ueberrafchung 
eingeführt, nicht aufrichtig angenommen fein. Es war, ald ob man 
fidy bewußt geweſen wäre, ufurpatorifch zu handeln und deshalb ein- 
fah, daß nur treue Inftrumente diefer Ufurpation treu zu dienen vers 
möchten, Das Gefühl, als Fönnten ehemalige Beamte feine aufriche 
tigen Republifaner fein, verräth aber einen geheimen Zweifel an ber 
Zeitmäßigfeit der Republik, 

Zu biefem mehr pfuchologifchen, belaftenden Motive Fam ein mehr 
hiftorifches, entlaftended. Der Ruf der Eorruption, in welchem die Vers 
waltung Ludwig Philipp’s ftand, mochte den Minifter des Innern ebens 
falls beftimmt haben, durch Commiſſaire die Kette der Verhältniffe, die 
bei den Wahlen den Aermeren von dem Reicheren abhängig machte, zu 
zerreißen. So find bei Revolutionen die älteren VBerhältniffe in der Regel 
nicht allein an ber Revolution felbft, fondern auch an ihren Folgen Schuld, 

Dieſes partheitfche Verfahren bei der neuen Befegung ber Be— 
amtenftellen hatte nun nicht allein feiner felbft Willen ben übelften 
Einfluß auf die öffentliche Meinung, fondern es wurde auch noch in 
anderer Weife fchädlich. Die Nepublifaner waren unter ber Monarchie 
von allen wichtigeren Beamtenftellen ausgefchloffen. Nun follten fie 
auf einmal allein dad Staatsruder führen und alle die taufend und 
taufend Mafchinen in Bewegung fegen, deren Verwaltung nicht allein 
bie fpeciellften theoretifchen Kenntniffe, fondern auch jahrelange Praris 
erfordert. Ueberhaupt war bie republifanifche Parthei arın an hervors 
tragenden Talenten, die bebeutendften Männer, wie Armand Garrel und 
Gottfried Cavaignac hatte fie verloren, auch zählte fie nur wenig 
reiche Familien unter fih, und biefe hatten deshalb ihren Angehöris 
gen feine fo vollkommene Bildung zufommen laffen können, als zu 
ber einftigen Verwaltung eined Staates nöthig geweſen wäre, Ledru 
Rollin fchickte darum aber doch mitunter die unerfahrenften Menfchen, 
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Leute, die kaum eine Schreibftube verwaltet hatten, ald Commiſſaire 
an die Stelle der alten Präfecten und Unterpräfeeten in die Departe— 
mente, Einige erhielten fogar mehrere ſolcher Commiſſaire, denen dann 
auch noch Generals Commilfaire, ertraordinaire Commiſſaire, Emiſſaire 
und andere Agenten folgten *). Die Bollmachten diefer Beamten was 
ven anfangs unbegrenzt, und wir werben aus ihrem Verhältnifle 
zu ben verwalteten Kreifen fehen, daß nur eine unbegrängte Friedens— 
liebe der Provinzen dort ernftere Greignifie verhindert haben Tann. 
Die Aengftlichfeit für den Triumph der Republif hatte audy "eine 
diefe Zuftände höchft bezeichnende Organifation der Polizei zur Kolge, 
Nach einem Beſchluſſe der Regierung follte die Polizei-Präfectur fortan 
zu der neu errichteten Mairie (Bürgermeifterei) vor Paris gehören, während 
fie früher vom Minifterium des Innern abhängig war. Aber zwifchen 
Garnier Pages, dem Maire, und Gauffidiere, dem Praͤfecten, wiederholte 
fidy gleich in den erften Tagen derfelbe Zwiefpalt, der überhaupt. zwifchen 
den Männern der Reform und des National ftattfand. Als Recurt in 
die Polizei⸗Praͤfectur kam, um Cauffibiere'd und Sobrier's Stelle ein 
zunehmen, erbot fich legterer unter der Bedingung fich zurüdzuziehen, 
dag Cauſſidieère bleibe und berathende Stimme in der Regierung habe, 
Diefer Vorfchlag wurde angenommen, Allein durch den Einfluß, den 
Cauffidiere im Volke ausübte, wußte er fih auch nad und nad) 
von ber Mairie loszumachen. Man hat fhwerlich eine Vorftellung 
von biefem monftruöfen PBolizeisInftitute, das in ber höchften wie in 
der niebrigften Gejelichaft feine Agenten hat, und das Gauffidiere in 
gewifler Beziehung noch erweitern wollte, Es ift an ihm überhaupt 
charafteriftifch, daß er die Polizei ziemlich tüchtig, aber eigentlich nur 
für fich machte; er ift ehrgeizig und wußte zu gut, wohin es in Re 
volutiongzeiten führen kann, wenn man wohl unterrichtet ift, als daß 
er die Handlungen feiner Parthei an die gemäßigte der Regierung hätte 


) Jules Favre, Ledru Rollin's Unter: Staatsfeeretair, fagte ſelbſt vor der Un— 
terfuchungs-Gommiffton für den JunisAufftand aus: „Die Commiſſaire wurden ohne 
Vertbeilung, ohne alle Wahl emannt. Man nahm die eriten Beiten,“ verſteht fich 
immer nur unter den Mepublifanern, oder unter denen, die als folche galten, 
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verrathen follen. Er traute feldft Ledru Rollin nicht, und Jules Fa—⸗ 
pre verlangte deshalb, ald er fah, daß er nicht auf ihn rechnen — 
ſchon frühzeitig feine Abſetzung. 

Sobrier, der anfangs mit Cauffidiere zum Abgeordneten im Po— 
lizeisDepartemente ernannt worden war, hatte fich gleich in den erften 
Tagen von ihm getrennt, und errichtete auf eigene Fauſt eine Polizei 
in einem Haufe der Rue Rivoli, das früher zur Civilliſte gehörte, 
Lamartine zog ihn, um zu wiſſen, was um ihn vorging, an fid, er 
fuht aber natürlih immer nur fo viel, als man ihm eben wiſſen 
laffen wollte. Das Minifterium bed Innern hatte feinerfeitd ebenfalls 
eine befondere Polizei, der Ledru Rollin einen feiner Freunde, Carteret, 
vorfegte. Am wirkfamften war dort der und aus Ludwig Philipp's 
Zeiten ſchon befannte Earlier und außerdem Paniffe, der jenem aber 
an Grfahrenheit und Gewandtheit nachſtand. Das Ernft-Komijche an 
ber Sache war, daß bie einzelnen höheren Polizei- Agenten fich unter 
einander ausfpionirten, und daß Garlier z. B. Ledru Rollin beobad)- 
tete, Auch die Mairie von Paris hatte ihre Polizei, und außerdem 
hielt fich der oder jener höhere Beamte noch feine Spione, fo daß 
eine Regierung, die den Polizeiſtaat fchließen follte, ihn in einer 
Weiſe organifirte, wie er. kaum früher eriftirt hat. Das Riefengewebe 
ließ feine Fäden aber nad) feinem beftimmten Punkte auslaufen und 
diente fomit mehr den ehrgeizigen Beftrebungen ber Einzelnen, als zur 
Sicherheit ded Staates, | | 

Während man auf dieſe Weife verfuchte, der Republif eine fefte 
Grundlage zu geben, bot Paris ein eigenthümliches. Schaufpiel dar. 
Man hatte die Barricaden weggeräumt, und bie Straßen nahınen nad) 
und nach ihr früheres Anſehen wieder an. Aber das reiche, üppige 
Leben war auf einmal verfchwunden und hatte einem beftändigen 
Auf» und Abwogen der niederen Claffen Pla gemadt. In ben 
eriten Tagen trug faft Jedermann, aus Furcht, beleidigt zu werden, 
roth⸗wollene Bänder im Knopfloch; fpäter, ald man ſich überzeugte, 
daß feine Gefahr da war, da die Regierung die rothe Fahne zurüd- 
geichlagen hatte, trug man tricolore, Das Volk pflanzte überall Freis 
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heits⸗Baͤume, und ließ fie von ben Prieſtern des Kirchſprengels feier- 
lichft einfegnen. Da hierbei gefchoffen oder auch wohl eine Feine 
Eollecte zur Dedung der Koften gemacht wurde, fo gerieth die Bür- 
gerfchaft in Angft und fing an auszuwandern. In den Mairieen 
ftrömten Taufende und aber Taufende aus und ein, um fich für bie 
National» Garde einfchreiben zu laffen, und in wenigen Tagen war 
ganz Paris bewaffnet. 
Das Militair hatte, bis auf einen ganz unbebdeutenden Theil, 
Paris verlafien müflen, und die Armee war in einem ber Auflöfung 
nahen Zuftande. Die Soldaten nahmen Buͤndel und Wanbderftab 
und eilten den Thoren zu; noch wenige Tage und ed war mit aller 
Disciplin dahin. Unter biefen Umftänden wurde ed eine der Haupts 
forgen der Regierung, einen tüchtigen Mann an die Spige der Barifer 
Armee zu ftellen, und ihre Wahl fiel auf Bedeau. Wir wiffen, daß 
er dad Kriegd-Minifterium wahrfcheinlih aus Rüdficht auf die Rolle, 
bie er. bei den Februar-Ereigniſſen gefpielt hatte, ausfchlug, aber er 
nahm dagegen den Oberbefehl über die erfte Militair- Divifion, alfo 
eigentlich über die Armee von Paris an, Schon am 25, Februar 
wollte er die anweſenden Dfficiere im Oeneralftabd - Quartiere ber 
Divifion verfammeln. Die Befehle, die von verfleideten Gensdarmen 
getragen- wurden, fielen dem Volke in die Hände, und die Dfficiere 
mußten daher auf heimlicherem Wege berufen werben. Die Verfamms 
lung bot ein erjchütternded Schaufpiel dar. Die tief gefränften Dfft- 
ciere/ die nun vollends die Schmach erleben follten, die Hauptftabt 
zu«verlaflen, hatten, ald Bedeau ihnen Muth einfprach, die Thränen 
im Auge. Er rieth ihnen, mit den Soldaten von einem bevorftehen- 
den-äußeren Kriege zu reden, um dem Defertiren Einhalt zu thun, 
und fuͤgte Hinzu, daß fie für das Gefchehene nicht verantwortlich 
wären, „denn“, fagte er, „wo fich fo viel brave Männer befanden, wie 
ihr, da muß das Gefchehene wohl unvermeidlich geweſen fein.” 
Zwei Leichen: Fefte unterbrachen das etwas wilde Treiben ber 
fiegreichen Volks-Maſſen. Am 2, März begab ſich eine große Men- 
fhen» Menge unter ber Leitung von Marraft auf ben Kirchhof von 
18* 


276 Die Republik bis zur 


St. Mande bei Paris, um ben dort ruhenden Ueberreften Armand 
Carrel's eine TodtensFeier zu halten. Ein Theil der National-Garde 
hatte fich unter der Anführung des Generald Courtais dem Zuge an⸗ 
geſchloſſen. Die Menge ftellte fich vor der Statue. Carrel's auf; und 
Marraft hielt von den Stufen des Grabed herab eine ergreifende 
Rede, „Beginnen wir mit dem Rufe: es lebe die Republik!“ fagte 
er, „biefer Ruf ift das erfte Danf-DOpfer, das wir dem. Andenken 
eines Mannes zu bringen haben, der die Nepublif gewollt, ber fein 
Leben dem Dienfte biejer großen Sache geweiht hat, und ber nur 
mit dem einen Schmerze geftorben ift, fie nicht haben triumphiren. zu 
ſehen.“ Was dieſer Scene eine bejondere Feierlichfeit gab, war bie 
Anwefenheit Emil von Girardins, der Garrel bekanntlich. im Duell 
erichoffen hat. Girardin fprach einige würdige Worte und deutete 
mit großem Tacte darauf bin, daß die proviforifche Regierung. ihre 
ſchöne That der Abfchaffung der Todesftrafe durch das Verbot des 
Duell vervollftändigen möge Marraft nahm darauf denfelben Ge 
danfen auf, und beide Männer, durch Gefinnung und Berhäftniffe 
fo lange entzweit, reichten einander über dem Grabe des größten Bür- 
gerö der Republik die Hände. | 

Am 4. März fand die Beitattung der Februar-Öpfer Statt. In 
ber Schwarz ausgeichlagenen MagdalenensKirche (um deren Mauern das 
Rendezvous zur Revolution ftattgefunden hatte) fand das Todten— 
amt Statt, dem alle Staatöförper und die Leidtragenden beiwohnten. 
Um 12Uhr fegte fih der Zug von der Kirche, die Boulevards ent 
lang, nady der Juli» Säule in Bewegung. Schwadronen reitender 
National-Öarde und andere Cavallerie eröffneten ihn, dann folgten-bie 
Eeremonien-Meifter, die Mufif der erften Legionen der National⸗Garde, 
eine Eompagnie ber erften beiden Bataillone jeder Legion, die Orpheo- 
niften, in deren Mitte das Symbol der Republik von acht Pferden 
gezogen wurde, umgeben von Abgeoroneten der Arbeiter, der National 
Garde, der Preife, der Armee, der Invaliden, des Inſtitutes, der 
Schulen u. ſ. w. Dann fam der Clerus der Magdalenen- Kirche, 
hinter ihm der Leichen» Wagen, gefolgt von den Mitgliedern der Res 
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gierung und den Miniftern. Berner fchlofien fih an: bie Municipa⸗ 
litaͤen der Arrondiſſements, welche die Leidtragenden begleiteten, 
Dann bie politifchen Gefangenen, wovon Einige, mit leidenden Mies 
nen, in Fiafern nachfuhren, auf denen mit großen Buchitaben zu leſen 
war: „Bolitifche Opfer.” Den Schluß machten bie. Deputationen 
aller Staatsförper: der Gerichtöhöfe, der Schulen, der Generalitab 
der National Garde, der .erften Militair» Divifion und bes Platzes. 
Ganz zulegt kam wieder reitende National» Garde ‚und andere Caval— 
ferie. Diefer ergreifende Zug dauerte länger ald drei Stunden, Um 
41/, Uhr wurden die Särge in den unter den Säulen befindlichen 
Grüften beigefegt. Die Leidtragenden ftürzten fi) auf die den Mits 
gliedern der Regierung aufbewahrten Pläße, und ‘Bagnerre mußte fie 
deshalb auffordern, ſich zurüczuziehen. Darauf legte Dupont (de 
(Eure) nad) kurzer Rede einen Lorbeerz und Jınmortellen « Kranz auf 
bie Särge. Gremieur, Garnier Pages und ein ganz aus dem Steg: 
reife angemeldeter Student hielten ebenfalld angemefiene Reden. Nad) 
beenideter Geremonie führten die Kämpfer vom Februar das Symbol 
der Republik. wieder nach dem Stabthaufe zurüd, 

Der ganze Monat März verfloß unter Manifeftationen zu Guns 
ften der Republik. Die ausländifchen Demokraten verſammelten fich 
nach ihren verfchiedenen Nationalitäten und überbrachten der Regierung 
Adreſſen. Georg Herwegh veranlaßte eine Zufammenkunft der deutſchen 
Demokraten im Saale Valentino. Die zahlreiche Gefellichaft ftimmte 
patriotifche Lieder an, und darauf trug Herwegh in beutfcher Sprache 
eine in fosmopolitiichem Sinne verfaßte Aoreffe zur Annahme vor; 
Jacob Venedey verlas feinerfeit3 eine andere, gleich franzöſiſch abges 
fäßte Adreſſe, die fürzer und bündiger war und in wenigen Worten 
fagtex die Deutfchen begrüßen die in Franfreich neuerrungene Freiheit, 
aber auch fie würden in der Erringung der ihrigen nicht zurüdbleiben, 
Die Berfammlung war aber fchon mehr auf die Herwegh'ſche Adreſſe 
sorbereitet und nahm daher diefe an, Nach der Abftimmung wurden 
verjchiedene Reden gehalten, unter denen fich die des engliſchen Char— 
tiſten Jones‘ befonders auszeichnet. Am 9. März überbrachten bie 
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deutſchen Demokraten, die ſchwarz⸗ roth- goldene Fahne tragend, mit 
Herwegh an ber Spige, dieſe Adreſſe ber proviforifchen Regierung. 
Sie wurden von Eremieur empfangen, und nachdem biefer auf bie 
Manifeftation treffend geantwortet hatte, begab ſich der Zug nach ber 
Juli» Säule und ftimmte dort patriotifche Lieder an. Wahrhafter 
Enthufiasmus bejeelte alle Theilnehmenben. 

Obgleich die arbeitenden Claffen fich bei ihren Berührungen mit 
ben reicheren fehr mäßig und voll Refpectes für dad Eigenthum zeig. 
ten, erregten fie dbarıım doch nicht minder Mißtrauen. Die focialifti- 
fhen Ideen gährten in ihnen, und die Aufregung wurde um fo größer, 
als fie nicht allein von theoretifcher Seite fam und durch die Wühler 
unterhalten wurde, ſondern in ber fteigenden Noth felbft Nahrung 
fand. Jedes Gewerk wollte feine Verhältniffe gebeffert wiffen, und 
vom Mechaniker herab bis zum Knopfmacher verlangten Alle Befreiung 
von dem brüdenden Capital, Erhöhung des Arbeitslohnes und Vers 
tingerung der Arbeitszeit, Täglich begaben ſich Züge einzelner Gewerfe 
zu ber proviforifchen Regierung, und baten, indem fie zufammengefc)ofs 
fene Summen auf den Altar des Vaterlandes nieberlegten, gelegentlic) 
auch um Berbefferung ihrer Lage, — Die Kellner, die Hausfnechte, 
bie Bebienten, die Lumpenfammler, die Nähterinnen, die Wäfcherinnen 
fanden in ihren Reihen parlamentarifche Talente, die für fie das Wort 
nahmen und die Mißftände ihres Berufes oft mit überrafchender Ges 
wandtheit auseinanderfegten, Die Werfftatt machte dem Kaufladen 
gleichfam den Krieg, und da leßterer fehon vor der Revolution von 
ber Hanbeld- und Geld-Kriſis gelitten hatte, fo war voraudzufehen, 
baß er, fobald e8 irgend anging, feine Thüren ganz fchließen würde, 
Ein großer Theil der mittleren Kaufleute hatte fi durch das unglüde 
liche Spiel mit Eifenbahn-Actien zu Grunde gerichtet und fchien nur 
auf eine günftige Gelegenheit zu warten, mit Ehren vom Marfte 
treten zu Fönnen. Biele Fabrifanten boten ihren Arbeitern an, aus 
Nücficht auf die Krifis zu herabgefesten Preiſen fortzuarbeiten, und 
fie verlangten im Gegentheil Erhöhung. Nichts war indeß gerechter, 
ald die Wünfche um Berbefferung ihrer Lage, und was fie beffen 
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noch würdiger machte, war bie beftimmte Erklärung, baß fie gern 
noch einige Zeiggleiden wollten, wenn man fih nur ernftlic mit ihrer 
zufünftigen Lage beichäftige, 

Aber, wie ein Wigbold gefagt hat: das Kapital hat immer 
Furcht, nie genug Furt zu haben. Die Abweſenheit der Truppen 
von Paris erregte unter ben reicheren Claſſen namentlich große Bes 
forgniß, und die unregelmäßigen Truppenforps ber „Montagnardg, 
Lyoner, der Compagnieen St. Juft, Fevrier“ u. f. w., die man meift 
aus ehemaligen Mitgliedern der geheimen Gefelfchaften und aus Bars 
ticadenfämpfern gebildet hatte, flößten eher Echreden als Beruhigung 
ein. Dann fchloß man von den Erceffen einzelner Miffethäter auf 
ben Geift der arbeitenden Claffen überhaupt, und träumte von 1793 
und ber Guillotine, Man bedachte nicht, daß die proviforifche Negies 
rung in einem Yugenblide, wo es vor allen Dingen galt, den Bürs 
gerfrieg zu vermeiden und namentlich Paris zu fchügen, Manches 
thun mußte, was fie unter anderen Umftänden gewiß nicht gethan 
hätte. So fah man darin, daß die Regierung dad Minifterrum Guis 
zot in Anflageftand verfegte, eine gehäffige Maßregel, während es ſich 
doch nur darum handelte, dem Volke, deſſen Rache für feine gefalles 
nen Opfer irgendwie befriedigt fein wollte, Genugthuung zu geben. 
Die neue Regierung hatte die Zügel fo ſchnell in die Hände befom- 
men, daß ed ein Leichtes gewefen wäre, die Minifter gefangen zu 
nehmen, Sie waren am Mittag bed 24, Februar alle noch in Pa- 
ris, und vier Stunden fpäter war die Republif bereitd proclamirt. 
Daß man fie entfliehen ließ, konnte alſo zum Beweiſe dienen, daß 
man keine Rache nehmen wollte. Zudem war ja die Todesſtrafe in 
politiſchen Angelegenheiten abgeſchafft worden. Dahingegen uͤbernah— 
men bie ultra-conſervativen Gerichtsräthe die Criminal-Unterſuchung 
gegen Guizot und feine Collegen, ohne daß es dieſen ehemaligen Anhaͤn— 
gern des Guizot'ſchen Syſtemes einfiel, lieber ihre Entlaffung zu geben *). 

) Die Miniſter wurden fpäter von der Anklage-Kammer allerdings freigeſpro— 


chen, aber dieſe konnte zu Anfang der Unterſuchung doch nicht wiſſen, ob dies auch 
möglich ſein würde. 
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Zu den Ereeffen, die man ben Arbeitern auflub, gehörten bie 
Vorfälle in den Tuilerien. Seit dem 24, Februathhatte ſich dort 
nämlich eine Bande Infurgenten feftgefegt und fo wohl befunden, daß 
fie das Schloß nicht mehr verlaffen wollte, Diefe etwas unheimli- 
chen Gäfte jagten namentlich den Einwohnern der benachbarten Quar⸗ 
tiere großen Schreden ein. Sie hielten im Schloffe wahre Orgien, 
und es ift höchft bezeichnend für ihre Derbrecherangft, daß fie, aus 
Furcht vergiftet zu werben, fich ihr Efien von Augen kommen ließen. 
Als man fie zum Ausrüden zwingen wollte, drohten fie das Schloß 
in bie Luft zu fprengen, und als fie fich endlich dazu verftanden, 
ftellten fie die Bebingung, nicht durchfucht zu werden und ald Retter 
des Schloſſes eine jährliche Rente zu erhalten. Erft nad) etwa viers 
zehn Tagen verließen fie das Schloß *). Die Tuilerien beherbergten 
außerdem einen Theil der im Februar Verwundeten, und man trug 
fih eine Zeit lang mit dem barbarifchen Projecte, ein Eivil-Hofpital 
daraus zu machen. In der Umgegend von Paris waren Verwüftuns 
gen verübt worden, die dad Vertrauen ebenfalld erjchütterten und zur 
Entwerthung des Grundbefiges beitrugen. Am 25. Februar hatten 
fi) Banden auf dad Schloß Ludwig Philipp's in Neuilly, befannts 
lich eines feiner reichften PBrivatgüter, geworfen und daffelde von Grund 
aus geplündert und zerftört. Die Hauptrolle bei diefem vanbalifchen 
Acte fpielten die Bauern aus ber Umgegend, deren Wilpheit bie ber 
Arbeiter weit übertraf, Letere haben, da fie die Mühe des Hand— 
werfed kennen, vor den Erzeugnifien der Induftrie und ber Kunft 
immer eine gewiffe Ehrfurcht, aber der Bauer wird, wenn er einmal 
an’d Zerftören fommt, zum wilden Thiere **). Diefe Banden organis 
firten im Schloffe von Neuilly einen wahren Branddienſt. Der bes 


. .*) St. Amand, der damalige Gouverneur der Tuiferien, bat fi) in einer von 
ihm verfaßten Brochüre große Mühe gegeben, dieſe Ihatfachen zu läugnen. Wir 
können feine Angaben in diefem Punkte nicht beitätigen. 

*) Die TIhatfache verdient hier darım befondere Erwähnung, weil fie die Bil 
dungeftufe des Landvolkes in Frankreich beleuchtet. Hier ift noch obendrein von 
den Bauern an den Thoren von Parid die Rede. 
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beutende Borrath von Wachöferzen, den fie vorfanden, diente ihnen 
dazu, brennende Wachbünbel anzufertigen, und die Brandleger wurden 
dann förmlih an die verfchiedenen Poften commanbirt. In einem 
Flecken, der zum großen Theile nur von der Anmefenheit des Hofes 
gelebt Hatte, und in welchen man heute noch die Wohlthätigfeit ber 
Königin rühmen hört, trug man bie foftbarften Dinge an hellem Tage 
fort, und was man nicht fortbringen konnte, wurde zerftört, Die uns 
geheuern Weinvorräthe hatten einen Theil der Plünderer fo beraufcht, 
daß fie, da fie aus den zerbrochenen Flaſchen tranfen, ihr eigenes 
Blut mit einfchlürften. Viele fand man unter den Truͤmmern des 
Scloffed begraben. Als Ludwig Bhilipp in England den Titel 
„Graf von Neuilly“ annahm, ftanden von feinem Schloffe faum 
noch die nackten Wände *). Man wird von Schauern überfallen, 
wenn man den prachtvollen Garten, der diefe Ruinen umgiebt, durch— 
fchreitet, und ber ungläubigfte Menſch denft an göttliche Gerechtigfeit, 
wenn-er dort vor dad Denkmal zu ftehen kommt, das Ludwig Phi- 
lipp zu Ehren ber JulisRevolution bat errichten laflen, und auf wels 
chem in Bronze bargeftellt ift, wie der Himmel Blige gegen die Krone 
und den Thron Karls X, fchleudert, wobei ein Genius die Orbons 
nanzen als Urfache des Sturzes zeigt. An der Stelle, an der das 
Monument aufgerichtet ift, war 1830 eine Kanonenkugel niedergefals 
len, welche von ber Föniglichen Garde fam, ald fie fi nah St. 


*) Ludwig Philipp irrte nach feiner Flucht von Paris eine Zeit fang an der 
Küfte der Normandie umder, wo er ſich fo verbarg, daß man mehrere Tage hindurch 
mit feinem Schidfale ganz unbefannt blieb. Am 3. März landete er endlich auf 
dem Expreß in New: Haven. Als er den Fuß aufs Land fete, foll er ausgerufen 
haben: „Gottlob, ich bin auf englifchem Boden.” Anfangs Februar 1814 
batte Ludwig Philipp an den Bifchof von Landaff gefchrieben: „Ich wünfche aus 
Grund meines Herzens, dieſes gaftfreundliche Land (England) mie mehr zu vers 
laſſen.“ — 

Die Herzöge von Joinville und Aumale erfuhren die Parifer Greigniffe in Afrika 
mit großer Fafjung. Ihre Haltung war eine Acht patriotifche, und fie verdienten 
als Menfchen die Ihränen, welche die Bevölkerung von Algier ihnen nachweinte, ala 
fie den Kahn des Exils beftiegen. 
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Cloud zurüdzog. Ludwig Philipp hat die Kugel in dad Monument 
einmauern laflen, — 

In ähnlicher Weife hatte man das Schloß des Barons Salo- 
mon v. Rothfehild in Sureöne zerftört. Seit langen Jahren hatten 
die dortigen Einwohner die Wohlthaten biefer Familie in reichem 
Maaße genoffen, jegt zündeten ruchlofe Hände das Füllhorn an, aus 
benen fie geflofien waren. Da dieſe Schandthaten an Eifenbahnen 
und Brüden fortgefegt wurden, fo bildeten fi) in Paris Freiforps, 
die gegen die Brandſtifter auszogen und die günftigften Erfolge hatten, 
Veberhaupt kann man bieje Verbrechen nicht etwa der arbeitenden 
Claſſe aufladen; Jedermann weiß, daß Paris und feine Umgegend 
felbft in ruhigen Zeiten von ber unterften Hefe des Volkes heimge- 
fucht wird, gefchweige denn in den erften Wirrniffen einer Revolution. 

Died alles waren indeffen nur Vorfpiele zu weit größeren Ereig- 
niffen, An allen Eden und Enden von Paris hatten ſich Clubs ge— 
bildet, von denen die Meiften fich die Beftimmung gaben, bie Hand» 
(ungen der Regierung zu bewachen und dad Bolf über feine wahren 
Intereffen aufzuflären, Erft ſprachen fie falt alle von. der Nothwen- 
digfeit, die Regierung in jeder Weife unterftügen zu müffen, nach und 
nach erklärten, fie fi) aber gegen dad nicht genug revolutionaire Auf— 
treten berfelben und machten, namentlich der gemäßigten Barthei in 
ihr, „den Leuten ded National,” den Krieg. Die in Freiheit gefegten 
politifchen Gefangenen famen nah Paris, eröffneten ſolche Clubs 
oder fchloffen fih den ſchon eröffneten an. Sie verfündeten in Gr 
meinfchaft mit den Socialiften aus allen Farben, daß diefe Revolus 
tion feine politifche, fondern eine fociale fei, und diefer von der Menge 
wenig verftandene Sag wurde mechanifch, aber darum nicht minder 
(aut von ihr wiederholt. Man konnte an diefen Umftand die Bemer- 
fung fnüpfen, wie groß im Ganzen die politifche Freiheit in Frank— 
reich gewefen fein müffe, wenn man die neue Revolution dem politi- 
fchen Felde bereitd entrücdt glaubte, 

Da die Regierung bad Recht auf Arbeit verfündet hatte, fo 
fonnte fie dabei nicht ftehen bleiben, fondern fie mußte nun auch an 
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die Organifation ber Arbeit gehen. Das Volk verlangte nicht 
allein diefe, fondern auch ein Arbeits» und Kortfchrittd-Mini- 
fterium. Louis Blanc unterftügte biefe Forderung natürlih aus 
allen Kräften und wollte troß der Bitten Arago's nicht davon ab» 
ftehen. Er bot feine Entlaffung an. Da biefe nun aber das Signal 
zum Wufftande gewejen wäre, fo fihlug man Mittehvege vor. Die 
gemäßigte Parthei rieth eine „Gommiffion für die Arbeiter‘ * 
zu ernennen und Marraft bot den Pallaſt bed Lurembourg zu diefem 
Zwede an. Louis Blanc merkte, daß man ihm eine Schlinge legte, 
und ihn mit dem ungeheuern Probleme des Socialismus gleichfam 
an einen andern Ort zu bringen fuchte, von wo aus er, da man ihm 
weber ein Budget, noch fonftige Hülfsquellen bot, aller Welt zum 
Spott werben mußte; aber um ernften Zerrüttungen vorzubeugen, gab 
er nach und ließ fich zum Präfiventen und Albert zum Vice⸗-Praͤſi— 
denten biefer Commiffton ernennen. Die Gewerke ſchickten Abgeord⸗ 
nete zur Bildung dieſer Commiffton und am 1. März wurde dieſelbe 
in dem prachtvollen Sigungs-Saale der Pairs eröffnet, Das erfte 
was gefchah, war eine Verminderung der Arbeitszeit um eine Stunde 
täglich, fo daß in Paris fortan nur 10, in den Provinzen 11 Stun: 
ben gearbeitet wurde, Die Arbeiter gaben als Urfache diefer Maß— 
regel an, daß die Babrifherren dadurch gezwungen werben follten, befto 
mehr Hände zu befchäftigen, und daß fie überhaupt für ihre geiftige 
Ausbildung mehr Zeit übrig haben wollten, Louis Blanc ging mit 
ben Babrifherren jelbft zu Rathe und gab ben Bertretern aller focialen 
Spfteme die Freiheit, ihre Anfichten geltend zu machen. So wurde 
im Lurembourg der St, Simonismusd durch Charles Duvergier und 
Gareaur, der Fourierismus durch Bictor Gonfiderant, ber moderne 
Socialismus dur Vidal und Pecqueur, die Enchelopebiften des 19, 
Zahrhundertd durch Jean Reynaud, die politifche Deconomie durch 


“) Es iſt ſehr charakteriftifch für die Zuftände, daß die Handwerker feit der 
Februar-Revolution nicht mehr ‚„„ Handwerker‘ (ouvriers), fondern „Arbeiter 
(travailleurs) genannt fein wollten. 
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Wolowski vertreten. Selbft Girardin, Enfentin, Pierre Lerour und 
andere wurben eingeladen. 

Während die Regierung Louis Blanc ohne alle —— 
Mittel ließ, übertrug fie Marie, dem Minifter der öffentlichen Arbeis 
ten, bie Errihtung von National-Werkfiätten. Louis Blanc war 
von. vorneherein gegen biefe Anftalten, die ben in feinem Syſteme 
vorgefchlagenen Social» Werkftätten *) in feiner Weiſe ähnlich fehen 
follten, Nach Blanc’ Stzſteme follen fich die Handwerker jedes eins 
zelnen Gewerkes untereinander gefellfchaftlich verbinden. Der Staat 
fol ihnen die Mittel dazu vorſchießen, nicht aber ſelbſt Unterneh- 
mer werben, Die Arbeiter arbeiten dann auf eigene Rechnung und 
indem fie den Gefammt-Ertrag ihrer Arbeit zu theilen haben, lebt in 
allen ein gleiches Intereffe fchnell und gut zu arbeiten. 

Marie brachte etwas ganz Anderes zu Stande. Er berief einen 
jungen Ingenieur, Emil Thomas, ber in der Manufacturs Schule 
(Ecole central **) gebildet worden war, zur Leitung der Nationals 
Werkſtätten, und biefer ftoppelte einen Plan zufammen, welcher mit 
der Idee Blanc's kaum Aechnlichfeit Hatte, Bei biefen Rational 
MWerfftätten wurde der Staat Unternehmer, Er fchaarte bie Ar- 
beiter an einzelnen wenigen Plägen zufammen und bilvete, ohne für 
angemefjene Arbeit forgen zu fönnen, auf diefe Weife felbft eine per- 
manente revolutionaire Macht. So fonnten namentlich in einer Zeit, 
wo bie Privat Fabriken voll Waare lagen, für bie fein Abfag ba 
war, dieſe neuen unordentlichen Productions » Anftalten nur Geld vers 
fehleudern, die Faulheit belohnen und die Arbeiter, die fühlen mußten, 
dag man ihnen auf diefe Weife mehr ein Almofen ald Lohn gab, 
nur demoralifiren. Es ift befannt, daß in Paris taufende von Ar⸗ 
beitern von der Verfertigung von Lurus +» Artikeln leben. Da man 
folhe aber wegen ihrer gänzlichen Entwerthung nicht verfertigen 


*) Organisation du travail. | 
*“) ©, diber diefe merkwürdige Anftalt den Auffak des Verfaffers in Dr. Weil's 
eonftitutionellen Jahrbüchern, Jahrg. 1847. 
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fonnte, fo befchäftigte man Goldarbeiter, Tapezierer u. |. w. zur Aufs 
werfung von Terraſſen oder zum Ebnen des Bodens. Waren 3. B. 
zu einer Arbeit 30-Arbeiter nöthig, fo fendete man, weil man bie 
größtmöglichfte Anzahl befchäftigen mußte, hundert hin und nun bil- 
dete man fich ein, daß diefe hundert gearbeitet und ihr Geld chr- 
lich verdient hätten 9%. Louis Blanc fonnte ſich diefe fehlerhafte 
Bildung der National-Werfftätten fo wenig erklären, daß er fich über 
redete, man habe fie ohne alle Hoffnung auf günftigen Erfolg nur 
geftiftet, um eine populaire Macht gegen ihn zu haben. Zwifchen 
Thomas und ihm fand wirklich die offenfte Beindfchaft Statt, 
Während das große fociale Problem mit niegefannter Strenge feine 
Löſung forderte und darauf hinarbeitete, daß der Wohlftand aller Mitglie- 
ber der Geſellſchaft fi) durch die Befchränfung ber bisher vorzugsweiſe 
reicheren Claſſen gleichmäßiger ausbreite; während dieſes Problem 
zu feiner Löſung vor allen Dingen ein weit größeres Zufammen- 
wirken ber gefellichaftlichen Kräfte forderte, ald das, welches bisher 
nur aus ber Pflegung von Sonber- Intereffen hervorgegangen war, 
trennten fich biefe Kräfte im Gegentheil und fuchten fi, einzeln 
fliehend, gleichfam vor dein’ Socialismus zu retten. Statt einer Vers 
mehrung bed Reichthumes der neuen Gefellfhaft entitand alfo 
eine Verminderung des Reichthumes des alten Staates, und indem 
jeber Befigende durch eiliged Angftliches Zählen des Seinigen bie 
Thür zwifchen fich und dem Staatsfchage gleichfam zufchloß, wurde 
Jeder im Zählen felbft ärmer, Das Mißtrauen ber Einzelnen ent- 
werthete ben Reichtum Aller, und ber verminderte Gefammtreichthum 
wirkte wiederum vermindernd auf den Reſt des einzelnen Bermögens 
zurück. So lange bie befigenden Claſſen durch das gegenfeitige Zus 
trauen, das fie zu einander hatten, das Geld in Umlauf ließen und 
dadurch den Staatsfchag bereicherten, fahen fie fih nur felten nad) 
feinem Zuftande um und fanden ihn, wenn dies gefchah, eben weil 


*) Acht Tage vor der Revolution hatte Dupin laut gefagt: diesmal wird's die 
Revolution der müßigen Arme fein (la Revolution des bras croises). 


286 Die Republik bis zur 


fie ihn felbft ausftatteten, beruhigend; jegt, wo es fich (bie Regierung 
durfte diefe Anforderung mindeftend machen), barum handelte, nicht 
mehr blos zueinander; fondern zu den Geſammt⸗Kräften ded Staates 
Zutrauen zu haben, ‚griff Ieder, fo gut es anging, nach bem Seinigen 
und fuchte e8 in Sicherheit zu bringen. Der Egoismus zeigte fich 
nie nadter ald in dem Augenblide, wo der Socialismus zum erften 
Male von Staatöwegen Anftalten machte ihn zu vermindern, und wer 
biefen Zuftand ernftlich beobachtete, dem fprach er für das oben be 
reitd angeführte Argument der gemäßigten PBarthei: daß die⸗ Ein- 
fchränfung des Einzelnen zu Gunften des Ganzen, nie durch ein von 
Außen brüdendes Gefeg, fondern nur durch die höhere innere Freiheit 
eines Seden möglich wird. Selbſt einem Schreckens-Syſteme gegen» 
über findet der fich in die Erde einwühlende Egoismus noch Mittel, 
dem Heile ded Ganzen mit feinen Sonber-Intereffen zu entſchlüpfen. 
An befonderen Krifen hat der: Staat immer zu außerordentlichen Geld» 
Quellen, namentlich zum Credit feine Zuflucht nehmen müffen:- ihn 
fragen, wie er jetzt weiter zu leben Willens fei, während man ihm ben 
Credit verfagte und feine gewöhnlichen Hülfsquellen entwerthete, fonnte 
faft wie Ironie ausſehen. Und doch geſchah dies, man fragte zuerft: 
wie reich biſt du; denn nicht allein, daß man nur dem Reichen borgt, 
fondern man hat auch überhaupt nur zu ihm Zutrauen, und wenn 
erftered, auf den Staat angewendet, unpatriotiſch ift, fo ift letzte— 
res grabezu perfid, denn wenn man auch dad Necht haben mag 
dem Staate nichts zu borgen, fo hat man doch nicht das, feinen 
früheren Reichtum zu fchmälern, und dann dennoch von ihm zu ver— 
langen, baß er pünftlich alle feine Berbinplichfeiten halte. So hatte 
diefes Mißtrauen z.B. die Rente entwerthet; da nun aber ein großer 
Theil der SparcaffenÖelder in der Rente angelegt war, fo fonnte bie 
Caſſe bdiefelbe weder verfaufen, noch an Zahlungsftatt geben, ohne 
Zetergefchrei hervorzurufen. Dies ift überhaupt das Weſen bed Egois- 
mus, daß er fich, fobald er fih in Gefahr glaubt, unbefümmert um 
dad Gefammt-Wohl, vor allen Dingen felbft zu retten fucht; weil 
nun aber alle Egoiften baffelbe thun, kann es nicht fehlen, baß fie 
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zulegt doch alle aneinanderrennen und fich ſelbſt verwunden. Das Binanz- 
Syſtem Frankreichs Fonnte dem Lande nur unter den an bie früheren 
Staatd-Einrichtungen gefnüpften Bedingungen einen vergänglichen Reich: 
thum bringen; feine Früchte zerſchmolzen, als der Kreis der Theilneh- 
mer an der Politif des Landes vergrößert werden follte. Und wenn 
man hier einwenden wollte, daß diefes Mißtrauen weniger dem Staate, 
als feinen proviforischen Berwaltern galt, fo ift dagegen zu bemerfen, 
daßSolon, Franklin und Montesquieu, wenn fie im Stapthaufe ge 
ſeſſen hätten, diefe Geldfündflutb nicht hätten verhindern Fünnen, 
vorausgeſetzt, daß fte feit entfchloffen waren, Franfreich eine rein de— 
mofratifche Berfaflung zu geben *). 

Am 29. Februar erflärte die Regierung zur Beruhigung der Ges 
müther, „ſie halte es für ihre ftrengfte Pflicht, die Bürger daran zu 
erinnern, daß eine proviforifche Regierung fein Steuer-Syſtem beftim- 
men fünne, daß died den Abgeordneten der ganzen Nation zufomme: 
„jede andere Handlungsweife würde die fühnfte Ufur- 
pation fein” **), Während man troß diefer beſtimmten Erflärung 
ängftlih auf die Entwidlung der Finanz -Frage binichaute, gab ber 
FinanzeMinifter Goudchaur bereits am 5. März feine Gntlaffung 
und zwar, wie er fpäter jelbjt erklärte, wegen Louis Blanc, deſſen 
gefährliches Wirken er vorausſah. Diefer noch nicht vollitändig ers 
flärte Nücktritt war nicht fogleich befannt, als auch die beunruhigend- 
ften Gerüchte darüber in Umlauf kamen. Einige fagten, Goud— 
chaur fei ein ehrlicher Mann und habe fich zu den Geld-Verſchwen— 
dungen nicht hergeben wollen, zu denen man ihn verleiten wollte, 
Andere ſchloſſen auf den fchlechten Zuftand der Finanzen und fagten, 
er wolle fich einfach der WVerlegenheit entziehen, Garnier Bages trat 
an feine Stelle und veröffentlichte fchon am 9, März ein Document 
über die Befchaffenheit der Finanz-Lage. Es trug den Charafter ber 


”) Am 2. April 1831 ſtand die 80/, Nente tiefer ald am 7. März 1848: fie 
war auf 74 Fr. 80 Gt. gefallen. Gbenjo war es mit der 30/5: fie ftand 48 Ar. 


*) Moniteur vom 1. März. 
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größten Offenheit und brachte eine ungeheure Wirkung hervor, Der 
Minifter fagte darin folgendes: Am 1. Januar 1841 betrug bie 
Staatsfchuld 4,267,315,402%r.; am 1: Jan. 1848: 5,179,644,730 Fr. 
Trop des langen Friedens war die Schuld alſo in ben legten 
fieben Jahren um 912,329,328 Fr, geftiegen. Das Deficit von 
1840 bis 1847 betrug: 604,525,000 Fr., obgleich fich die Einnah- 
men beftändig vermehrt hatten. Für 1848 ftand ein Deficit von 48 

Millionen in Ausficht, fo daß das gefammte Deficit 652,525,000 Fr. 
ausmachte. Die fliegende Schuld betrug 1831 ungefähr 250 Milliv- 
nen, am 26. Februar 1848 872 Millionen, Während - der legten 
268 Tage ihrer Eriftenz hat die Regierung 294,800,000 Fr. über 
ihre gewöhnlichen Quellen ausgegeben *). Bon 355 Millionen Spar 
caffengeldern fand Garnier Pages nur 65,703,620 in baarem Gelde 
vor, das übrige Capital war in Renten und Actien niedergelegt. 
Daraus folgerte der Minifter, daß die geftürzte Negierung in ben 
Fall kommen Eonnte, die geforderten Gelder nicht einzuzahlen, Die 
Republik, fagte er, nimmt diefe finanzielle Lage an, welche die Mo— 
narchie ihr vererbt hat, Sie Fönnte z.B. den Gläubigern der Spar- 
caffe fagen: „da nehmt dad Pfand, das euch die Regierung, in bie 
ihr Vertrauen fegtet, gelaffen bat.‘ Aber fo leicht und fo wenig 
ungerecht dieſes Mittel wäre, fo wendet es die Republik doch nicht 
an, denn ber Werth von Actien und Renten ift gefunfen und bie 
Gläubiger follen Nichts verlieren, Da nun aber die Fleineren in der 
Sparcaffe niebergelegten Summen meiftend armer Leute Eigenthum 
find, während bie größeren, namentlich in den Provinzen reichen Bar 
milien gehören, bie fie, um das Gefeg zu umgehen, auf mehrere Nas 
men einfchreiben laffen; fo erkannte der Finanz» Minifter, daß wenn 
bie Armen ihr Geld aus Noth forderten, die Reichen hingegen durch 
ihr Einfaffiren nur ein beleidigendes Mißtrauen an ben Tag legen. 


) Fould, in einer Brochüre, von der wir gleich mehr fprechen werden,” weift 
Garnier Pagèes unter anderen nach, daß Das tägliche Deficit, das. in den letzten 268 
Tagen der JulisRegierung ftattfand, nicht 1,100,000, fondern nur 760,000 betrug. 
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Um bad Vertrauen an die Sparcaffe zu befeftigen, erhöht ber 
Finanz» Minifter die Zinfen auf 5%, Die Boften von nicht mehr 
als 100 Fr. werden, ſobald man fie verlangt, in baarem Gelde zu— 
ruͤckgezahlt, die von 101 bi8 1000 werben erledigt. durch 100 Er, 
baar, durch 5%, Schaßicheine zu 4 Monat Dauer für die Hälfte der 
Sunme und dur 5%, Nente al pari für die übrige Hälfte. Für 
noch größere Summen wird dieſelbe Zahlungsweile beibehalten, nur 
laufen die Schabfcheine auf 6 Monate, Zur weiteren Sicherftellung 
der Finanzen fchlug Gamier Pages vor, die Zahl der Beamten- 
Stellen zu verringern, ferner die Kron= Diamanten zu verfaufen, das 
Silbergefchirr, das der Staat dem Könige mit zu feiner Ausftattung 
gegeben hatte, einzufchmelzen, endlich auch die Güter der ehemaligen 
Eivils Lifte und die Staatd-Wälder zu verfaufen und ein National 
Anlehen von 100 Millionen zu eröffnen, ‚Die Republik,’ jagte 
der Finanz Minifter fchließlich, „bat Sranfreih vom Banferoti 
gerettet,’ 

Sowohl diefe Darftellung der Finanzlage, ald die Mittel, welche 
Garnier Pages vorfchlug, fie zu verbeffern, wurben fpäter fehr hart 
angegriffen, Der ehemalige Finanz Minifter Lacave Laplagne h, ferner 
Benjamin Deleffert?), Vitet?), Fould und andere vertheidigten theils 


1) Lacave Laplagne: Observations sur l’administration des finances. Comp- 
toir des imprimeurs-unis. 

2) Benjamin Delessert: De la Situation financiere de-la France, Revue 
des deux mondes vom 15. Auguft 1848, 

3) L. Vitet: De l’&tat des finances avant le 24. Fevrier. Revue des deux 
mondes vom 15. September 1848. 

#) Achille Fould: Observations sur la Situation financidre adressdes à 
l’assemblee nationale. Mai 1848. chez Napoldon Chaix & Comp. 

Alle diefe Schriften beziehen fich zum Theil eben fo fehr auf die Perioden weit 
binter dem 24. Februar, wie hinter dem Monat März, mit dem wir es jet zu thun haben, 

Aus D’Audiffret’s: La Crise financiere de 1848 (bei Amyot) werden wir 
im Anhange zu diefer Gefchichte die meifterhafte Darftellung des Zuftandes der Fis 
nanzen being Sturze der Monarchie auszugsweiſe mittheilen. Hier fehlt uns der 
Raum dazu. Nur fo viel fei bemerkt, daß D'Audiffret, deſſen Kritik der legten 
Finanz » Maßregeln der Juli: Regierung von befonderer Wichtigkeit ift, troß feines 
» Bugeftindnifjes, day ein Theil der Finanzen voraus verfegt und der Gredit zu Ende 
Die Februar⸗Revolution. 19 
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bie fo hart angegriffene ehemalige Finanz» Verwaltung, theild ftellten 
fie die Unfähigfeit ber neuen Regierung dar, etwas Beſſeres an ihre 
Stelle zu fegen. Am weiteften in dieſer Kritif geht Vitet. Er giebt 
an, daß die Staatsfchuld 1831 A Milliarden 419 Millionen betrug *), 
und daß, da Gamier Pages die von 1848 auf 5 Milliarden 179 
Millionen fchägt, die JulisRegierung fie nach Ienem um 760 Mil- 
lionen vergrößert hätte, Nun bemüht er fih nachzuweiſen, daß bie 
Vergrößerung der Staatsfchuld durch die Juli-Regierung, Alles in 
Allem, nur 106 Millionen betrug, und daß, wenn man bie un 
geheuern Refultate, welche diefe Regierung gegeben hat, wie die Er- 
oberung von Algier, die öffentlichen Arbeiten u, f. w. in Anſchlag 
bringt, man zugeftehben muß, daß fie den Staat, weit. entfernt, ihn 
belaftet zu haben, im Gegentheil bereichert hat. — 

Bei diefem Streite in der Finanz» Literatur war es intereffant 
zu fehen, wie hingegen Fould, der dem früheren Finanz-⸗Syſtem in ber 
Kammer Oppofition gemacht hatte, das neue darum aber doch angriff, und 
im Gegenfage zu Bitet nachwies, daß Garnier Pages z. B. die fliegende 
Schuld vom 24. Februar um 87 Millionen zu niedrig angefchlagen 
hat *). Ueberhaupt war der Bericht von Garnier Pages fehr eilig 
und leichtfertig gemacht worden, benn ber Finanz» Minifter vergaß 
darin zu fagen, daß Goudcheaux am 24, Februar 135 Millionen 
baares Geld und 55 Millionen Papierwerth vorfand, obgleich dieſe 
Nachricht gewiß einen günftigen Eindrud hervorgebracht hätte. Trotz 
befien ftellt Bould die Finanzlage in folgenden Worten dar: „Man hatte 
130 Millionen in Caſſe und eine Milliarde zu zahlen.” Dagegen 
fagt Deleffert: „die Monarchie hat 200 Millionen in Caſſe gelaffen, die 
zu verfchiedenen Terminen bis zu Ende bed Jahres fälligen Schaß- 


des Jahres 1847 im Abnehmen war, dann doc die VBerlegenbeiten der republifanis 
fhen Verwaltung einzig und allein ihren Fehlern zufchreibt. Vergl. Thiers merfwürs 
dige Rede vom 235. Januar 1848 (f. den Moniteur vom 26. Januar). 

) Zacave Laplagne fchlägt fie auf 4,3885,250,000 an. , 

*) Observations S. 4. 
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fcheine betrugen 295 Millionen, dad an die Sparcaffe zu zahlende 
350, woraus denn folgen fol, daß bie Situation keineswegs ſchwierig 
war, Deleſſert begeht nun aber, wie faft alle Anhänger des früheren 
Finanz⸗Syſtemes, den Fehler und die Ungerechtigkeit, zu behaupten: 
man würde zur Verfallszeit die Schagicheine verlängert und bie Spat- 
caffens®elber liegen gelaffen haben. Fould, der doch wahrlich fein 
Anhänger der proviforifchen Regierung war, fagt ausbrüdlich: „das 
ordentliche Budget ließ ein Deficit von 48 Millionen vorausfehen, 
von dem anzunchmen war, daß es wahrjcheinlich noch größer ausfallen 
wird; das außerordentliche Budget, das die Eiſenbahnen und öffentlis 
chen Arbeiten aller Art in fich faßt, hatte Feine anderen Hülfsquellen, 
ald etwa 20 Millionen, die von den Gompagnieen gezahlt werben 
follten, und die ZahlungssTermine des Anlchend von 250 Millionen 
vom 10, November 1847, von dem ein Theil fchon voraus gezahlt 
war, Alle diefe Hülfsquellen verfhwanden mit ber 
Revolution.“ 

Während die Vertheidiger ded alten FinanzSyftemes ſich auf die 
grundlofe Vorausfegung ftügten, der Credit würde ber proviforifchen 
Regierung nicht gefehlt haben, macht Fould Goudcheaur im Gegentheil 
zum Vorwurf, daß er nicht von vorneherein eingefehen, daß «8 ihm an 
allen -Erebit fehlen würde und beshalb die Gaffen nicht augenblidlich 
geſchloſſen habe, um den gewöhnlichen Dienft ficher zu ftellen. Die 
neue Finanz Verwaltung glaubte das Zutrauen aufrecht zu erhalten, 
wenn fie regelmäßig zu zahlen fortfuhr, ja fie that noch mehr und 
zahlte die erft am 22, März fälligen Intereffen der Rente im Boraus, 
In den erften 9 Tagen der Republif hatte ſich die Kaffe bereitd um 
27 Millionen verringert, und dennoch traf Garnier Pages nicht 
augenblidlih Maßregeln, dieſer Zerfplitterung des Schaged Einhalt 
zu thun. Am 7, März erfchien eine Broclkamtion*), in welcher gefagt 
wurde, daß der Schag alle feine Berbindlichkeiten halten werde, daß 
die Sparcaflen unter der Garantie der Loyalität der Nation ftänden, 


) Moniteur vom 8. März. 
r 19* 
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dag von allem Eigenthum die Erfparnifie des Armen bie heiligften 
wären. Aber ſchon am 9, März erließ Garnier Pages ein Decret '), 
in welchem er den größern Theil der Sparcaffen» Gelder ald Capita— 
lien der Speculation hinftellt, und diejenigen, welche fie zurüdzichen, 
bes böfen Willens zeiht. Die im oben mitgetheilten Napport vom 
9, März vorgefchlagene Zahlungsweife durch Schagicheine und Renten 
wurde wirklich verfügt, und da diefe bereitd 30 bis 40 9%, verloren, 
fo ftand dieſe Zahlungsweife mit der faum gegebenen Berficherung 
im entichiedenften Widerſpruche. 

Wir erinnern uns der beftimmten Erklärung ber Regierung vom 
29, Februar: „daß nur die Deputirten der Nation das Nedt 
hätten, neue Steuern zu verfügen” Am 7. März fagte bie 
Regierung in einer neuen Broclamation ): „eine einfache Vorausbe— 
zahlung der Steuer würde genügen, um alle finanziellen Schwierig. 
feiten zu überwinden,“ Am 16. März verfügte fie auf Antrag von 
Garnier Bages eine neue Steuer von A5 Gentimes, bie um 
mittelbar gezahlt werben follte, 

Im Regierungs-Rathe hatte diefer Antrag einen bedeutenden 
Sturm erregt, und einige Mitglieder wollten wenigitend, daß nicht 
alle Steuerpflichtigen ohne Unterichied des Vermögens in einer ohne 
bin fchon fo fehweren Zeit von der neuen Steuer getroffen würden, 
_ Garnier Pages antwortete: man würde dies fpäter ordnen, für's erfte 
bürfe man aber die Reichen nicht durch Ausschlieglichfeits-Maßregeln er- 
fchreden. Später fam ber Finanz Minifter wirklich auf dad Decret zurüd 
und verfügte Ausnahmen, deren Anwendung den Local-Behörden überlaffen 
wurde, Am 9, März hatte der Minifter verfichert, daß die Zahlung 
der Schagfcheine gefichert feid), am 16. verfchob er ihre Auszahlung 9) 
und bot neue Scheine oder Renten al pari an, die bereits um 48%, 
gefallen waren. Die Staatscaffe hatte vom 26, Februar bis zum 


1) Moniteur vom 10. März. 
2) Moniteur vom 8. März. 
3) Moniteur vom 10. März. 
) Möniteur vom 17. März. 
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15. März 77 Millionen aus der Banf zurüdgezogen und bamit 
4A Millionen Schapfcheine und außerdem Sparcafien- und Tilgungs- 
Gelder ber’ 3%, Rente bezahlt. Die Bank wurde bei dem täglich 
immer mehr überhandnehmenden Mißtrauen fo umlagert, daß fie am 
16. März feine Banfbillete mehr einwechfelte und von der Regierung 
ein Deeret erwirfte, das den Billeten gezwungenen Umlaufs » Werth 
gab. Troß des namentlich in den höheren Claſſen ſich kundgebenden 
Egoismus mußte der gefunde Menjchenverftand der Maſſe der Steuer 
pflichtigen doch fagen, daß fie mindeftend das Dpfer der Borausbe- 
zahlung ber Steuer bringen müffe, und fo betrug die Einnahme vom 
Monat März 24 Millionen über dem gewöhnlichen Zwölftel, Kaum 
war aber das neue Steuer-Decret der A5 Gentimes befannt, als dieſe 
Vorausbezahlungen nachließen, und die Negierung dergeftalt in Ver— 
legenheit gerieth, daß fie von ber Bank 50 Millionen borgen mußte*), 
Diefer Umftand „brachte einen fo allgemeinen Schreden hervor, daß 
die 50/, Nente an dem Tage, wo er befannt wurde, auf 55, und 
die 3%, Rente auf 35 fiel. Das Fallen dauerte am anderen Tage 
noch weiter fort *). 

Die Finanzmaßregeln der Negierung Fonnten, wie leicht zu fehen 
ift, nicht schlechter gewählt werden. Gleich die erften WVorichläge von 
Garnier Pages waren nichtig, denn ein National» Anlehen verfprach 
unter diefen Umftänden nicht viel und die Veräußerung der. Krongüter 
hatte den Uebelſtand, daß man fte um Epottpreife hätte hergeben müſſen. 
Das Silberzeug der Krone wurde wirklich eingeichmofzen, trug aber 
nur eine verhältnigmäßig geringe Summe ein, Namentlich ſcha— 
dete der Widerſpruch, der in den vwerfchiedenen Proclamationen und 
Decreten fag, und wenn, wie wir oben fagten, bie Geldfündfluth 


) Man fagt, daß dies nur auf die befondere Verwendung angefehener Mits 
glieder der alten Linken, alfo der Anhänger des gefchmäheten Finanz = Suftemes 
geſchah. — 

"*) Die Börfe fchloß am 23. Februar in folgender Weiſe: 50/, 116 Fr. 10 Cent., 
3%/% 73 $r. 70 Gent. Den 7. März öffnete die Börfe: 8%/, 97 Fr. 50 Gent. und 
ſchloß 89. 3%, 88 Fr. und ſchloß 86, 
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auf feinen Fall zu vermeiden war, fo fteht doch feft, daß bie un- 
fichere Verwaltung von Garnier Pages fie befchleunigt und vergrö 
Bert hat. 

Die Lage derer, die nun, ba Arbeit und Gefchäfte ftocdten, auch 
nicht einmal zu ihrem Erfparten ihre Zuflucht nehmen fonnten, ohne 
ein Drittel oder gar bie Hälfte zu verlieren, wurde unerträglich. Den 
meiften Schaben that aber das neue unglüdliche Steuerbeeret. Denn 
nicht allein, daß es ber Maffe der Bevölkerung ſchwer werben mußte, 
in einer ohnehin fchon fo großen Krife Steuern voraus und neue dazu 
zu zahlen, gab es in Frankreich Orte, die ſich aus localen oder fon, 
ftigen Intereffen außerordentliche Steuern auferlegt hatten. Da nun bie 
45 Centimes nicht nad) der Hauptfteuer, fondern nad) der Gefammts 
fteuer berechnet wurden, fo traf e8 fih, daß biefe ohnehin fchon be— 
brüdten Orte mehr zu zahlen hatten, als die weniger bebrängten. — 
Daß unter biefen Umftänden eine Menge Handlungshäufer fallen 
würden, war voraudzufehen, 

In den erften Tagen des März fah fich das befannte Banquiers- 
Haus Gouin & Comp. genöthigt, auf unbeftimmte Zeit feine Zah— 
lungen einzuftellen. Da das Haus eine ftarfe Handels» und Induftrie- 
Eaffe Hatte, die gegen Geldniederlagen Scheine auf beliebige Termine 
ausftellte, fo machte dies in gewiſſen Kreifen dieſelbe Wirkung, als 
wenn die Sparcaffe auf einmal ganz gefchloffen worden wäre, So 
hörten auch wirklich andere bedeutende Häufer auf zu zahlen, und 
noch andere machten vollends Banferott, woburd denn namentlich) 
auch viele Fabriken ihre Arbeiter entlaffen mußten. Die Regierung 
ftiftete, nachdem fie bereitö die Zahlungs-Termine der Wechfel verlän- 
gert hatte, um bem ftodenden Handel noch mehr zu Hülfe zu kom— 
men, in allen Induſtrie- und Hanbelöftädten Wechfel- Comptoirs, 
deren Capital mit einem Drittel vom Staate, mit einem zweiten von 
ber Stabt und mit einem dritten durch Subfeription gefchaffen wurde. 
Man Fonnte die Verwirrung über diefe Zuftände nicht allein auf ben 
Gefichtern, fondern gewiffermaßen auch an den Straßeneden leſen. 
Die Mauern waren von unzähligen Anfchlägen bebedt, welche bie 
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tolfften Projecte zur Heilung ber focialen Wunde enthielten, Auch 
entftand eine große Anzahl neuer Journale, von denen indeß viele 
bald wieder verſchwanden. 

Aus dem mehr politiichen Kreife jener Epoche find beſonders bie 
Nundfihreiben (Circulare) der einzelnen Minifter merhvürdig. Im 
erfter Neihe fteht das von Lamartine an bie franzöfifchen Gefandten. 
Es begann mit der Erklärung, daß die Republif die von ber franzö— 
fifchen Nation gewünichte Staatsform fei, daß fie aber auf die Form 
feined anderen Staates gewaltfamen Einfluß ausüben wolle, da bie 
Staatöformen eben fo legitime Werjchiedenheiten haben, ald e8 bei 
ben Bölfern Berfdyiedenheit bed Charafterd der geographiichen Lage 
und des intellectuellen, moralifchen und materiellen Gntwidelungs- 
ganged giebt. Die Monarchie und die NRepublif, fagte Lamartine, 
find in den Augen der wahren Staatsmänner nicht abfolute Brinci- 
pien, bie fich einander tödtlich bekämpfen, es find Thatfachen, die mit 
einander contraftiren und, indem fte fich verftehen und achten, einans 
ber frei ins Antlig fchauen können. Der Krieg ift daher nicht das 
Princip ber franzöftfchen Republif, Dann feste Lamartine den Un—⸗ 
terfchied der Verhältniffe der erften und zweiten Republik. auseinander, 
und indem er bemerfte, daß. ber Friede ſchon deswegen gepflegt zu 
werben verdient, weil er allein die Freiheit aufrecht erhalten. kann, 
während der Krieg faft immer eine- Dictatur ift, forderte er die diplo— 
matiichen Agenten doch gleichzeitig auf, Dies etwa nicht fo zu verftes 
hen, al8 ob fie dafür forgen follten, daß bie europäifchen Mächte ber 
Republif die Kühnheit ihrer Selbftergeugung verzeihen möchten, oder 
baß fie unterthänigft um den Pla für ein großes Recht und ein 
großes Volk in Europa zu bitten hätten. , Diefe Ideen, welche fie 
ben Mächten gegenüber zu vertreten haben, follen nur dazu beftimmt 
fein, die Fürften und die Völker nachdenklich zu machen, fie daran zu 
verhindern, daß fie fih unwillführlih im Charakter ber Revolution 
täuichen, Die Republif macht Niemand ben Krieg; fie hat nicht nö— 
thig -zu fagen, daß fie ihn annimmt, wenn man bem franzöftfchen 
Bolfe Kriegsbedingungen ftellt. 
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Indem der Minifter des Auswärtigen nun von dieſem allgemei- 
nen Theile auf den fpeciellen, auf die einzelnen Berhältniffe überging, 
fagte er zunächſt von den Tractaten von 1815, daß fie dem Rechte 
nad) in den Augen ber franzöfifchen Republif nicht mehr exiftiren ; 
dennoch betrachtet fie aber die territorialen Beftimmungen diefer Trac 
tate als eine Thatiache, die fie als Grundlage und Ausgangspunft 
ihrer Verhältniffe mit den anderen Nationen annimmt, Aber wenn 
die Tractate von 1815 nur noch als Thatfachen eriftiren, die durch 
einen gemeinfamen Bertrag zu modiftciren find, und wenn die Repu— 
blik laut erflärt, daß fie das Necht und die Sendung hat, regelmäßig 
und auf frievlihem Wege zu dieſen Modificationen zu gelangen, To 
ift darum boch die WVorficht, die Mäßigung, das Gewiſſen, die Klug— 
heit der Republif da, und dieſe find für Europa eine beffere und 
ehrenvollere Garantie, ald Buchftaben und Tractate, die fo oft gebro- 
chen oder verändert werden. Darauf fprach er von der Schweiz und 
Italien und ſagte, daß wenn man die Schweiz in ihrer demofratifchen 
Bewegung hinderte, oder die unabhängigen Staaten von Stalien über: 
ſchwemmte, oder ihrer inneren Umgeftaltung Hinderniffe in ben Weg 
legte; wenn man ihnen mit bewaffneter Hand das Recht ftreitig ma— 
chen wollte, ſich unter ſich zur Conſolidirung eines italienischen Bas 
terlandes zu verbinden; die franzöftiche Republik fih im Rechte glaus 
ben würde fich zu waffnen, um diefe legitimen Bewegungen ded Wache» 
thums und der Nationalität der Völker zu befchügen, Schließlich 
Sprach der Minifter auch noch von England und Spanien und be 
merfte, daß die Dynaſtie die im vorigen Jahre wegen ber Heirathen 
geftellte Kriegsfrage mit fich fortgetragen hätte, 

Ledru Rollin ſchickte kurz nach einander zwei Nundfchreiben an 
die Commiffaire der Reyublif in den Departementen,” Das erfte ging 
faft ſpurlos vorüber, es war ziemlich mäßig gehalten und fagte, bie 
erfte Sorge ber Commiffaire folle fein zu verfündigen, daß die Repus 
biif weder Nache noch Reactions-Ideen habe. Diele Gefinnung, heißt 
es aber, foll nicht in Schwäche ausarten. Auch follen die politifchen 
Aemter, gleichgültig von welchem Grabe, nur erprobten Republis 


u. 
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fanern erteilt werden. „Diejenigen, welche ber veradhtungswerthen 
Regierung gebient haben, bie der Haud "des Volkes verfchwinden 
machte, können dem Volfe nicht dienen, Mit einem Worte: lauter 
Leute von alters, Keiner von geftern." Mit rein abminiftrativen Bes 
amten foll man weniger ftreng - fein, Die fi für Eigentum und 
Familie beforgt zeigen, meinen dies entweder nicht ernft ober find ſehr 
unwiſſend. Das Eigentum wird, von feinem Charafter egoiftifcher 
Perfönlichkeit entfleidet, garantirt und begrenzt durch das Intereſſe 
und das Recht Aller, die ausfchliegliche Frucht der Arbeit, Wer 
würde dann noch feine Unverleglichfeit beftreiten? Die Regierung 
"hätte Eile, die Autorität, welche die Infurrection und das öffentliche 
Wohl ihr anvertraut hätte, in die Hände ber Nation niederzulegen, 
aber dazu fei Zutrauen und Ruhe nöthig. Die alten Geſetze follen, 
infofern fie der neuen Regierung nicht zuwider laufen, in Kraft bleiben, 
nur in politifchen Dingen fländen die Commiſſaire über diefen Gefegen. 
Auch follten fie nicht vergeffen, daß fie nur aus Nothivendigfeit und 
proviforifch handeln, und dem Minifter ded Innern augenblidlic, Nach: 
richt von den von ihnen ergriffenen Mafregeln geben. Die Reclas 
mationen, bie man ihnen machen würde, follten fie forgfältig beachten, 
ihre befondere Aufmerkfamfeit aber auf die Organifation der Nationals 
Garde richten. - Die Intereffen der Arbeiter müffen ein befonderer Ge— 
genftand ihrer Thätigfeit werden; aber dennoch follten fie mit Ueber: 
gängen fparfam fein. Sie follen achtungswerthe Intereffen nicht 
beunruhigen, deren Störung benen felbft ſchaden könnte, die man 
zu befchügen hätte. 

- Das zweite Rundfchreiben ftach von diefem in auffallender Weife 
ab. Es fcheint, ald ob Jules Favre, der für Ledru Rollin bie Feder 
führte, in ber kurzen Zeit, die zwifchen dem erften und bem zweiten 
Rundſchreiben verftrich, Ledru Rollin von der Nothwendigkeit ſtrengerer 
Inftructionen überzeugt hätte, Da die Führer der Armee wiffen wollten, 
wie fie zu den Commiffarien ftehen und es den Anfchein hatte, als 
zeigten fie fich gegen ihr Anfehen etwas vornehm, jo hatte man im 
Minifterium des Innern wohl vor einer Reaction Furcht und fchidte 
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jened merkwürdige Actenftüd in die Provinzen, von welchem. Frank 
reich heute nody die Ohren gellen. Das Rundfchreiben war in Pa— 
tagraphen abgefaßt, und ber erfte Paragraph ftellte die Frage: „wel 
ches find eure Vollmachten?“ Die Antwort ift: „fie find unbes 
grenzt.” Als Agenten einer revolutionairen Autorität, heißt es, feid 
ihr felbft revolutionair, Ihr habt bisher nody feinen ernftlichen Widerſtand 
angetroffen und habt ruhig in eurer Kraft bleiben können; aber täufcht 
euch nicht über den Zuftand des Landes. Ihr müßt die republifani- 
ſchen Gefühle lebhaft in ihm hervorloden. Ueberall müffen die Prä- 
fecten und Unter» Präfecten gewechfelt werden; an einigen Orten vers 
langt man fie zu behalten, an euch ift es, ben Leuten begreiflich zu 
machen, daß man diejenigen nicht behalten fann, bie einer Regierung 
dienten, bei der jeder Act eine Korruption war. Bei ber Bejegung 
biefer Stellen follte man bie jungen Leute nicht ausfihließen. Auch 
die Maird und Adjuncte follen abgefegt werden, und wenn die Mus 
nicipal»Räthe fich feindlich zeigen, muß man fie auflöfen, doch nur 
im Nothfalle. Die ganze bewaffnete Macht fteht unter den Befehlen 
ber Commiffaire, und fie fönnen in ernften Fällen fogar den Führer 
eined Corps außer Dienft fegen. Dabei follen fie fi) aber doch hü- 
ten, bie Truppen Macht ungerechter Weife zu verlegen, Wenn ein 
Mitglied der unabiegbaren Magiftratur ſich feindlich zeigt, Fann ihn 
der Commiſſair ebenfalls außer Dienft jegen. „Das große Werk“ 
der Gommiffaire aber follen die Wahlen werden. Die National 
Berfammlung muß von revolutionairem Geiſte befeelt fein, fonft geht 
Sranfreich dem Bürgerfriege und der Anarchie entgegen. Die Parole 
bei den Wahlen fol fein: „neue Menfchen und fo viel ald möglich 
aus dem Volke.“ — | 
Der Minifter des öffentlichen Unterrichted und des Eultus, 
Garnot, machte mit feinem Rundfchreiben an bie Rectoren ber 
Univerfitäten nicht minder großes Aufſehen. Carnot iſt ein Sohn 
des berühmten Convent-Mitgliedes und war früher St. Simoniſt, 
trennte ſich aber von ber Schule, als Enfantin mit feiner ertravagan— 
ten Xehre auftrat, Seit 1839 gehörte er zur Oppofition in ber Kam⸗ 
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mer. Das Rundfchreiben war zu dem Zwecke abgefaßt, den Rectoren 
bie nächften Maßregeln vorzufchreiben, welche zur Heranbildung ber 
niederen Glaffen zu Staatsbürgern, ergriffen werben follen. Sein 
Theil der Elementarlehre, fagte der Minifter, ift unter ber früheren 
Regierung fo vernadhläffigt worden, als dieſer. Da er einerfeitd bie 
Ignoranz ber Bauern in politifchen Dingen fannte, und anbererfeits 
fürchtete, die Reaction würde bei den Wahlen einen gefährlichen Eins 
fluß ausüben, fo forderte er bie Rectoren auf, bie 36,000 Elementars 
Lehrer Frankreichs, welche den niederen Claſſen ber Schulen 
vorftehen, anzumeifen, fie über ihre Intereſſen aufflären zu 
lafien. Er ſchlug vor, Fleine Katechismen, die nah Brage 
und Antwort abgefaßt fein follten, ausfertigen und verbreiten zu laf- 
fen, damit namentlich das Landvolk von den Wohlthaten, welche bie 
Republif ihm zu geben berufen ift, unterrichtet werde, Diefe im 
Grunde untabelhafte Maßregel wurde nun aber burch andere in bem 
Rundfchreiben enthaltenen Erklärungen in ein. fchiefes Licht geftellt. Sie 
follte nämlich zunächft wegen ber bevorftehenden Wahlen ergriffen 
werben und über dieſe fprach fich der Minifter folgendergeftalt aus: 
„ber größte Irrthum, gegen den man das Landvolk bewahren muß, 
ift der, daß zum Volks-Repraͤſentanten Erziehung oder Reichthum 
nöthig ſei. Was die Erziehung anbetrifft, fo fteht feft, daß ein bra- 
ver Bauer mit gefundem Menfchen-Berjtande und Erfahrung in ber 
National» Berfammlung die Intereffen feines Kreifes unendlich beffer 
vertritt, als ein freier und hochgebildeter Bürger, der dem Landleben 
fremd ober durch ntereffen, die denen der Bauern zuwider find, vers 
blendet if. Was den Reihthum anbetrifft, fo wird die dem Volks— 
Repräfentanten zu ertheilende Entfhädigung dem Aermſten genügen, 
Man muß nicht vergeffen, daß in einer großen Berfammlung, wie ber 
zu eröffnenden, ber größere Theil der Mitglieder die Rolle von Ges 
fchworenen hat, Diefe urtheilen durch „ja“ und „nein“ darüber, 
ob das von den Mitgliedern Borgefchlagene gut oder fchlecht if. 
Neue Leute, das iſt's was Franfreich verlangt; eine Revolution fol 
nicht allein die Einrichtungen, fondern auch die Menfchen erneuern, 
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Wenn man bie Werke wechfelt, wechfelt man auch die Werfzeuge, 
Die Folgen diefer Rundfchreiben blieben nicht lange aus: mehrere hoch— 
geftellte Beamte gaben ihre Entlaffung und die Unzufriedenheit in den 
höheren Kreifen fteigerte fich bald zu lautem Unwillen. 

Die erfte große und wahrhaft populaire Einrichtung, welche bie 
Regierung zu bewerfftelligen hatte, war die der National-Garde. Die 
bisherige Nationalgarbe beftand aus drei Arten von Soldaten: res 
nabiere, Voltigeurd und Jäger. Die erfteren beiden bildeten die fo- 
genannten Glite- Compagnieen, beren Auflöfung das bemofratifche 
Princip mit fih brachte. Die Regierung beftimmte, daß es fortan 
nur eine Eoldaten- Gattung geben ſolle. Dieſes plögliche Berfchmels 
zen ber Elite-@ompagnieen in bie Maffe ber bewaffneten Bürgers 
macht hatte nun allerdingd den Uebelftand, daß die Bürger einander 
bei der bevorftehenden Wahl der Dfficiere zu wenig fannten, um mit 
Sicyerheit gute Wahlen treffen zu können. Da fich zu dieſem nicht uns 
wichtigen Motive noch ariftofratifche Laune und die Macht der Ge: 
wohnheit gefellten, fo erregte das betreffende Negierungd- Decret Uns 
willen bei einem Theil der Nationalgarde, Man beſchloß daher eine 
Manifeftation zu machen und gegen dieſes Decret zu proteftiren, Die 
höhere heimliche Abdficht, weldye die Biürgerfchaft hierbei hatte, war: 
den Rücktritt Ledru Rollins zu bewirken. Am 16. März begaben ſich 
einige Taufend National» Garbiften in Uniform, aber ohne Waffen, 
über die Quais nad) dem Stabthaufe, Am Greve» Plaß ftellte fich 
ihnen ein anfehnlicher Haufen Arbeiter entgegen und proteftirte gegen 
dieſe reaftionaire Manifeftation, die man dadurch in's Lächerliche zu 
ziehen fuchte, daß man fie (ba die Grenadiere Bärenmügen trugen), 
die BDärenmügen-Manifeftation nannte. Die Regierung ems 
pfing bie Deputation ber Nationalgarden, und Arago machte fie auf 
ihre Unbedachtfamfeit aufmerffam, die, wie er fagte, morgen eine weit 
größere Volks -Manifeftation zur Folge haben wird, Der General 
Courtais, der fich nicht ſcheute, die Mitglieder diefes Zuges Meute 
rer zu nennen, wurbe beinahe vom Pferde geriffen, und von dieſem 
Tage fehreibt fi der Haß eines Theiles der Nationalgarde gegen ihn, 
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Das Deeret wurbe übrigens beibehalten. Arago Hatte vollfommen 
Recht, denn die Nationalgarden waren noch nicht zurüdgefehrt, als 
fich bereitö eine Gegenmanifeftation riefiger Art vorbereitete, Die ra: 
dicale PBarthei in der Regierung, der PBolizei- PBräfeet und die Häup- 
ter der Clubs organifirten fie. 

Am 17. März verfammelten fich 150,000 bi8 200,000 Mens 
fchen, von denen die meiften ber arbeitenden Clafje angehörten, auf 
den Boulevards, dem Goncordien= Plage und in den elyfeifchen Fel— 
bern, und fegten fich in einem ungeheuern Zuge nad) dem Stabthaufe 
in Bewegung, ° Eine Menge junger Briefter nahm an der Manifeftas 
tion Antheil. Die Regierung empfing eine Deputation, und biefe las. 
eine Bittfchrift vor, die man wohl längft beabfichtigt haben mochte, 
‘ zu deren Ueberreihung ſich aber jegt ganz unerwartet eine fo gute 
Gelegenheit darbot, Die Maffe der Anwefenden war wirflidy geeigs 
net, ihr Nachdrud zu geben, Die Petition verlangte: vollftändigere 
Entfernung ber Truppen, Hinausfchieben der Wahlen der Officiere 
für die Nationalgarde und der Volfd-Repräfentanten, und endlich 
‚wollte man auch wiffen, ob die ganze Regierung mit den Nunpdfchreiben 
Ledru Rollin's einverftanden fei. Louis Blanc antwortete zueift mit 
Würde und Nahdrud, dann nahm Lamartine das Wort und 
ftellte, obgleich die Ruhe der Manifeftation lobend, auch ihre Schat- 
tenjeite dar, indem er fagte: ein 18. Brumaire ded Volkes Fönnte 
wider Willen einen 18. Brumaire des Despotismus nad) fich ziehen, 
Cabet, Sobrier und andere Häupter der Clubs nahmen das Wort und 
verjicherten die Regierung her Treue des Volkes. Diefes verlangte 
nun, bie Mitglieder der Regierung zu fehen, und als fie fich der Menge 
zeigten, entblößten alle da8 Haupt, und mitten in ber feierlichen 
Stilfe dankte Louis Blanc für die würdige Haltung, mit welcher 
dieſe riefige Manifeftation fich entwidelte, Darauf löften fich einige 
taufend Mann von dem großen Zuge ab, um fpeciel Ledru Rollin 
im Minifterium des Innern zu begrüßen. Die große Volks-Maſſe 
aber z0g vom Hötel de Ville nach der Juli» Säule und dann bie 
Boulevards hinunter, durch einen großen Theil der Stadt, Es war 
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die impofantefte Nevolutionsfcene, bie man fehen Fonnte, Etwa zwan⸗ 
zig riefenftarfe Zeute in Blufen famen zuerft auf ungefattelten ftarfen 
Pferden ‚ven Boulevard herabgeritten. An ihrer Spige befand fich der 
Eänger Chateau⸗Renaud, ein fchöner, nadhläffig wild gefleideter Mann, 
ber eine riefige Fahne ſchwenkte und den ganzen Zug leitete. Dann folgten 
in unabfehbarer Reihe die Mitglieder der Clubs und der Werfftätten 
mit ihren Bannern. Die Reiter führten ben Zug bis vor bie Börfe, 
wo die Kaufleute, die unter dem Säulengängen ftanden, refpectwoll bie 
Hüte abzogen, Der Sänger ritt bi8 an das Gitter und jchwenfte 
ihnen die Riefenfahne faft unter die Nafen, indem er fie aufforberte 
‚zu rufen: vive la Republique! Dann wenbete er fih wieder zu feis 
nem Zuge und rief ihnen zu: „Die Manifeftation ift gemacht!“ 
Stundenlang dauerte diefe großartige Promenade, und die Sonne war 
bereitd untergegangen, als die einzelnen Corps ſich auflöften, 

Die Manifeftationen vom 16. und 17. März ſchließen bie erfte 
Periode der proviforifchen Regierung. Die dumpfe Unzufriedenheit 
ber Bürgerfchaft brady am 16. März endlich aus, die Reaction zeigte 
zum erften Male offen das Haupt. Da ftieg dad ganze Proletariat 
von Paris in die Straßen hinab und erfäufte diefe Reue der Natio— 
nalgarde „über die Fehler vom Februar“ in einem ungeheuern 
Spaziergange, welcher der Regierung der Reaction gegenüber zwar 
Macht gab, fie felbft aber wor dem Vulkan, auf dem fie ftand, ers 
fchreden ließ. Hunderte von Fenfterläven, die fich bei diefem Spazier- 
gange fchloffen, gingen Monate lang nicht wieder auf. Reiche Fremde 
nicht minder ald Einheimifche veräußerten was fie fonnten, und 
reiften ab, 


Achtes Stüd. 


Dom 17, März bis zum 4, Mai, 


Einfluß der auswärtigen Nevofutionen auf die franzöfifche; die Bulletins der 
Republik; vie focialiftifchen Journale; die innere Einrichtung der Clubs und geheiz 
men Gejellichaften; (Blanqui, Barbes, Raspail, Cabet, ver Club der Clubs, Die 
Sociste des droits de l’homme); die demofratifchen Vereine der Deutfchen, Polen 
und Italiener; Scharmüßel von Risquons tout und Chambery; Haupt » Arte der 
Regierung; neue Finanz» Maßregeln; Unruhen in den Provinzen; Oppofition der 
Preſſe; Parifer Zuftände; die Wahlen der National-Garte; der 16. April; vie Föte 
de la Fraternite; vie Wahlen zur National» Verfammlung; Aufftände in Rouen 
und Limoges. : 


Die großen Folgen, welche die Februar-Revolution für ganz Eus 
ropa hatte, wirkten natürlich aucd) wiederum auf Frankreich ſelbſt zus 
rüd. Diefe Wirfung war eine doppelte: einerfeit3 erhielt die Februar⸗ 
Revolution durch die großen Volks -Aufftände im europäifchen Feſt⸗ 
lande für einen weit größeren Kreis, als bisher, einen Charakter ber 
Nothwendigkfeit, und wurde badurd überhaupt mächtiger; anderer 
feits veranlaßte die Größe diefer Bewegung eine bedeutende Entwer- 
thung des National-Reichthumes, Handel und Gewerbe, die ohnehin 
ſchon fo. fehr litten, fahen die Ausfuhr der Waaren nun noch mehr 
verfperrt, und das einzige Mittel, das den Babrifanten allenfalls zu 
Gebote ftand, um zum Kaufen einzuladen: dad Herabfegen ber Preiſe 
war ihnen durch die geſteigerten Forderungen der Arbeiter genom— 
men *), Auch vergrößerte ſich das geheime Mißtrauen, welches die 


) In Lyon zahlte die Regierung in den Ateliers 3 Franken für eine Schärpe, 
die früher nur einen gefoftet hatte, Als man fpäter für 3 dis A Millionen von diefer 
Waare beftelte, verlangten die Arbeiter 3 Franken, und da man den Handel auf 
diefe Weife nur mit Verluft hätte ſchließen können, fo wurde vie Beftellung in Zü- 


rich gemacht. 
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reicheren Claſſen gegen bie proviforifche Regierung und ihre Beam— 
ten hatten, bei ber Vorftellung, daß fie jegt noch fühner und unum- 
fchränfter handeln könnte als vorher, und die Furcht vor der Volks— 
herrfchaft und ihren Folgen wurde jo groß, daß man fein Privat: 
vermögen auf irgend eine Weiſe zu retten fuchte. Amerifa war dazu 
zu weit, und England, das von allen Ländern Europa's die meifte 
Sicherheit zu bieten fchien, wurde daher die Niederlage bedeutender 
Neichthüümer, bis die Furcht vor ben dortigen Chartiften endlich auch 
biefen Ankerplatz im Meere der Furcht vernichtete, fo daß man jet 
das jonderbare" Schaufpiel hatte, die Menfchen fih, wie vor einem 
Erdbeben, mit ihrer Habe im Kreife herumdrehen zu fehen. Daher 
eine fat beifpiellofe Entwerthung aller Güter, nichts bot mehr Si— 
herheit dar. Diamanten, Lurus- Möbeln, Fuhrwerke, Häufer, Ges 
mälde und andere Kunftgegenftände, alle Koftbarfeiten früherer Jahr: 
hunderte, an denen die Pariſer Familien fo überreich find, wurden zu 
Spottpreifen verfauft, Anfangs verfegten die reichften Leute, was fie 
fonnten, im Leihhaufe, um fo baared Geld und Sicherheit für ihre 
Sachen zu haben, aber diefem jchändlichen Mißbrauche mit einer bes 
fonderd für Arme errichteten Anftalt that die Regierung dadurch Ein- 
halt, daß fie das Marimum der zu leihenden Summe auf 100 Fr. 
feſtſetzte. Dagegen mußten die Armen jegt das Drei- und Vierfache 
verjegen, um fich eine fleine Summe zu leihen *). 

Den mädhtigften Eindruck brachten in Baris die Wiener Ereig- 
nifje hervor. Man hatte fih in Frankreich immer vorgeftellt, daß vie 
Politif Oeſterreichs der politifchen Bildung feiner Bevölferung > ent 
ſpraͤche und Wien fr ein müchternes Babylon gehalten, Nun fchien 
bie Wiener Revolution den Franzofen das Maaß beuticher Bildung 
zu geben, und die in unferem Norden errungenen Volksſtege brachten 
deshalb nicht mehr diefelbe Ueberrafchung hervor, Die auswärtigen 


) Daß man ihnen alle vor der Februar: Nevolution für weniger als 10 Fr. 


verfegten Pfänder umſonſt zurüdgab, war eine ſehr angemeffene und wohlthätige 
Mapregel. 
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GEreigniffe wurden natürlich von dem Gerücht noch übertrieben: ſchon im 
Februar fing man zu verbreiten an, Belgien habe die Republik pro- 
clamirt, und im März glaubte man dies 24 Stunden lang fogar von 
Berlin 9). 

Während die Nachrichten von ben auswärtigen Siegen der De 
mofratie die Furcht der Reichen fteigerte, vergrößerte ſie die Aufregung 
der Armen, und bie arbeitenden Claſſen lebten ſich immer mehr in 
bie Heberzeugung hinein, daß dieſe Revolution durch fie und für fie 
gemacht fei. Diele Begriffsverwirrung fteigerte ſich fo weit, daß fie 
das zur ‚Zeit fo wichtige Wort: „Peuple Souverain“ jo verftanden, 
als wären fie allein das fouveraine Voll *). Die Regierung that 
wenig, um eine fo heillofe Verwirrung in den Köpfen aufzulöfen; 
das Minifterium des Inneren trug im Gegentheil dazu bei, fie noch 
zu fteigern. _ Eine übertriebene Sympathie für die Maßregeln und. 
Gebräuche während der eriten Revolution verleitete die Radicalen übers 
haupt zu unwelentlichen, aber darum doch nicht minder gefährlichen 
Nachahmungen, und wie man den Straßen, den Gymnaſien, ben 
Beamten andere, an die Revolution erinnernde Namen gab, fo hielt 
man auch die Herausgabe von republifanifchen Bulletins für noth— 
wendig... Alle zwei Tage ließ dad Minifterium ded Inneren.„Buls- 
letinö der Republik" an allen Straßeneden der Hauptftadt an« 
heften und in allen Gemeinden Frankreich verbreiten, Sie waren 
namentlich bejtimmt, auf die Wahlen zu wirken. Das erfte biefer 
Bulletins erfchien am 13. März, das fünfundzwanzigfte und legte am 
6, Mai. Die Regierung .ermächtigte in ihrer Sitzung vom 15, März 
ben Minifter ded Inneren, „fih mit Mad. George Sand zu ver 
ftändigen, damit fie Artifel für das Bulletin der Republik liefere“ ). 


*) Unmittelbar nad den Berliner Greigniffen war dieſe Nachricht, die ein Re— 
gierungs: Gommijjair durch den Telegraphen gegeben hatte, öffentlich in der Börfe 
angefchlagen. 

*) Der Doppel: Begriff des Wortes „Peuple** (Bolf) eignete fih ganz zu 
diefem Mipverftändnifie. 

**) Pieces justificatives zu Bauchart's Napport IL. 30, 

Die Februar + Dtevolution. 20 
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Um indeß den Minifter des Inneren nicht allein Here über ein fo 
wichtiges Organ zu laffen, verordnete fie,. daß jedes Bulletin abwech— 
felnd von einem Regierungs:Mitgliede beauffichtigt werde, Dieſe Ber- 
ordnung wurde aber nicht ausgeführt, In Paris lad man die Bulle: 
tins im Ganzen ſehr wenig, fie verloren. ſich hier faft unter hundert 
anderen angeflebten Bogen; aber in den Provinzen, und namentlid) 
auf- dem Lande erregten fie den »größten Umwillen. So war z. Bi 
dad vom 28. März Nr. 8) wegen feiner franfhaften Sprache zu den 
Handwerfern ein wahrer Aufruf zum Bürgerfriege *). Das vom 6, 
April (Nr, 12) *), das ganz und gar ben Beifted-Stempel von George 


*) In dem Bulletin Nr. 8 beißt es unter anderen: „Arbeiter fomint und fagt, 
was ihr gelitten badt. Die Menfchheit hört euch, -erichroden, es erlaubt zu haben, 
ungeduldig es nicht mehr zu erlauben. Kommt und fagt, daß euer Leben ein Mär: 
tyrerthum war, Daß ihr nicht allein des Brodes, ſondern der Lebensluſt und jener 
wohlthuenden Selle der Sonne entbehrt habt, Die dem Menfchen zu verweigern, dem 
Menfchen unmöglich feheint — — — Deckt diefe Gräuel der ſchaudernden Menſch— 
beit auf, jagt, Dap eure Kinder Dort (in den Fabriken) mit dem Principe eines nahen 
und unvermeidlichen Todes geboren werden, und daß die Wiege ein Sara war; fagt, 
daß eure Töchter, kaum entwickelt, Feine Wahl zwiſchen dem Selbſtmorde und der 


Gntehrung hatten! — — — Märtyrer der Arbeit, erbebt euch und redet! Grzäblt, 
wie man in den Spitälern mit den Lebensmitteln und den Arzneien fpecufirt, die der 
Arzt euch verordnet bat! — Sagt, daß der Betrug überall war; welches Gift die 


Speculation unter das bittere Brod menate, das ihr gegeſſen habt, unter den Wein, 
in welchem ihr einen Augenblick Muth und Kraft fuchtet, und in welchem ihr Rauſch, 
Muth und die Vernichtung aller eurer Faͤhigkeiten gefunden habt!“ 

+, In dem Bulletin Nr. 12 bat die Sand den ungebeuern Schmerz, der an ihr 
zehrt, gleichſam an die Wand gejchrieben. Es hat Das Yoos Der Frauen zum Gegen: 
ftande und fagt unter anderen: „Aber wie! bietet ihnen (Den arnıen Frauen) die Gefell: 
fchaft fein Mittel, dem Selbitmorde zu entgehen? Kein anderes als die Gntehrung? 
La virginite est un objet de trafie coté & la bourse de l’infamie. Man bat . 
es oft genug geſehen, daß die entbufiaftiiche Ergebenheit Des Kindes feine Familie um 
den Preis einer ewig befledenden Schändung gerettet hat. Heilige Märchen find mit 
gefchloffenen Augen zu dieſem Märtyrertbum gegangen, indem fie ibren Körper der 
Schande preiögegeben und ihre Seele dem rächenden Gotte empfohlen haben. Und 
wenn es nicht Die Exceſſe des Elends find, welche die Tochter des "Armen in diefen 
Abgrund ftürzen, fo find es gewaltige Verfuchungen, für welche tie Gefelljchaft eben: 
falls verantwortlich fein follte. Das Weib hat befondere Injtincte, welche die Gefells 
Ichaft niemals berücjichtigt hat. Diefer Wunfch zu gefallen, der nichts anderes als 
das Bedürfniß iſt, geliebt zu werden, und der beweilt, daß die Frau ausſchließlich durch 
Das Herz lebt, wird, wenn er feine legitime Nahrung findet, zur gefährlichen Leiden— 
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Sand trug, konnte eben fo leicht eine anarchifche Bervegung hervorrufen, 
Denn fo viel Wahres und Tiefes hier mitunter auch ausgefprochen 
wurde, jo. fonnte ein Direct vom Minifterium des Inneren an alle 
Kreife der Gejellichaft zugleich gerichtetes, mehr Fritifirendes, als orgas 
nifirendesd Blatt doch unmoͤglich geeignet fein, zur friedlichen Löfung diefer 
höchiten Streitfragen beizutragen; es Fonnte den einen Theil der Gefell- 
fihaft nur noch tiefer aufregen und den anderen nur noch mehr über- 
zeugen, daß die Negierung den Weg der neuen Revolution nicht zu 
gehen verftehe. Das Bulletin vom 15. April (Rr. 16), das fich mehr 
ausschließlich auf die Wahlen bezog, machte, obgleich im Ganzen 
weniger aufrühreriich, als die angeführten, doch das meifte Auffehen *), 
und nachdem Ledru Rollin es verläugnet hatte, ftellte ſich fpäter (aus 
einer Ausfage Jules Favres vor der Juni-Unterſuchungs-Commiſſion) 
heraus, daß Madame George Sand eined Tages drei in ver 
Ichiedenen Tönen abgefaßte Bulletins zur Wahl vorgelegt, und daß. 
man ganz. zufällig Diefes veröffentlicht hat. 

Die focialiftiiche Preffe nahm ihrerfeits einen großen Aufſchwung. 
Ihre beteutendften Journale waren: „La vraie Republique‘“ von 


fhaft. Das Elend macht Das Meib weit fchneller Häßlich ald den Mann. Pumpen 
poetifiren fich auf der Fräftigen Natur des Arbeiters; aber fie verwifchen die Schöns 
heit: ded Weibes, und fie jet ihren Stolz darin, wenn fie e8 kann, elegant zu fein, 
wie der Arbeiter ihn darin feßt, Sonntags fauber zu erfcheinen; die Liebe zur Ele— 
ganz, die bei dem wohlhabenden Weibe ein Reiz und fait ein Verderbniß it, wird bei 
dem armen nothwendigerweife ein Verbrechen, und dies ift der Punkt, wo viele unter: 
liegen. Damit der Inftinct des Weibes ſich über diefe unterdrüdte Leidenſchaft erhebe, 
müßte fie in der Gefellfchaft von beiten Dingen eines finden: entweder das Mittel, 
ihre Gelüfte in befcheidener Weife zu befriedigen, oder eine ftarfe und ernite Erziehung, 
die fie über alle Schwächen der Natur erheben könnte. Die Gefellichaft giebt aber 
weder die Genugthuung, noch das Hinderungsmittel. Das Weib ijt ſich felbit über: 
fafien und waffenlos der Verfuchung preisgegeben.“ 

) 68 fagte: „wenn die Wahlen die fociale Wahrheit nicht triumphiren machen, 
wenn fie der Ausdruck der Intereffen einer Kafte find, Die man der zutrauungsvollen 
Loyalität des Volkes entriffen hat, fo werten fle auftatt das Heil der Nepublif, ihr 
Untergang fein. Es gäbe dann nur einen Weg des Heild für Das Volk, das die 
Barricaden gemacht hat: es müßte ein zweites Mal feinen Willen Fund geben, und 
die Befchlüffe einer falſchen National-Vertretung auffchieben. Wird Frankreich Paris 
zu Diefem extremen, bedauernswerthen Mittel zwingen?“ 

20* 
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Thore, an der fich namentlich die Sand betheiligte, „le Represen- 
tant du peuple“ yon Proudhon, „le Peuple constituant‘“ von La— 
mennais, „la Commune de Paris“ yon Sobrier, „l’ami du Peuple“ 
von Raspail, „le Populaire“ von abet. Anfangs bedroht durd) 
den Beichluß der Regierung, daß Gaution und Stempel für alle Jours 
nale fortvauern follen, fanden fie bald eine ficherere Bürgfchaft durch die 
Aufhebung bes betreffenden Decretes, wozu die Regierung ſich durch 
den Widerfpruch der Journaliften veranlaßt fah. Das radicalfte diefer 
Xournale: „la Commune de Paris“, wurde vom Minifterium des 
Inneren unterftügt, und eine Zeit lang durch die Poſt portofrei in alle 
Provinzen verjandt. 

Eine noch weit größere Thätigfeit entwidelten die Socialiften in 
den Clubs. Don den 147 Clubs, die man zu Ende bed Monats 
März in Paris zählte”), waren die meiften focialiftifch. Zu den ein- 
flußreichſten gehörte ber „Club republicain central“, präfibirt von 
Auguft Blangui. Blanqui, an Geift und Kenntniffen ausgezeich- 
net, hatte fi unter dem JulisKönigthume den traurigen Ruhm eines 
Staatd-Berbrechers erworben. Er war eines der Häupter der geheimen 
Gefellfchaften, der Verfchwörungen. und Aufftände, namentlicdy aber des 
Aufftandes vom 12, Mai 1839 gewefen, Blanqui ift ein ganzer 
Mann; er Tiebäugelt nicht, wie die zahmen Socialiften zugleich mit 
ber alten und ber neuen Welt; er regt nicht mit der einen Hand bie 
Maſſen auf, und unterfchreibt fpäter mit der anderen ihr Verdam— 
mungs-Urtheil, fondern er ift bis zu ben legten Confequenzen bed 
Socialismus vorgefchritten, und gefteht Communift zu fein. Als 
er mit feinem Fleinen, fchmächtigen, vom Gefängniß abgemarterten 
Körper nad) der Februar-Revolution wieder nach Paris Fam, über: 
felig in den heißerwünfchten Kreis der Republif treten zu Fönnen, ließ 
ihn ein neuer tieferer Schmerz nicht lange auf fi warten. Er hatte 
bie öde Welt feines Gefängniffes mit feinen Träumen bewölfert, und 
ba er das Königthum, das ihn gefchlagen hatte, und das er ald ben 


*) Pieces justificatives. II. 99. 
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Hauptfeind der neuen Welt-Orbnung betrachtete, geftürzt fah, glaubte 
er, das Feld feinun für feine Pflanzung frei, Tabula rasa über ganz 
"Frankreich, Wie mußte ihm zu Muthe fein, ald er zum erften Male 
wieder den Abarund maß, der ihn von der Gefellichaft trennte, als 
er den Himmel der Regierung für fich verichloffen fand, und die neuen 
Götter im Stabthaufe ihn fogar Falt und vornehm empfingen! Seine 
Frau war aus Gram entfernt von ihm geftorben, feine Leidend-Ge- 
fährten irrten hungernd in den Straßen von Paris hefftim, während 
Menfchen ohne Verdienft und Talent von Baläften aus über das 
Schickſal von Tauſenden entichieden, 

In ſolcher Stimmung eröffnete Blanqui feinen Club im Concert; 
Saale des Menus plaisirs der ehemaligen Krone, Sein glühenber, 
intriguanter, nie raftender Geift verftand es, die Unzufriedenen, beſon— 
ders aber die in ihren Hoffnungen getäujchten Socialiften und Com— 
muniften um fich zu fchaaren. Zudem hatte er in feinen Leidendges 
führten und in allen unrubigen Köpfen einen Kern gefährlicher Art. 
In dem Bureau feines Clubs jagen Braufeköpfe, wie der Koch Flotte 
und der Dr. Lacambre, und fo hatten die Handlungen der proviforis 
chen Regierung denn auch Fein unerbittlicheres Gericht als diefes, Das 
vornehme Paris ging in den Elub Blanqui's, um ſich ihn und feine 
Freunde wie Guriofa anzuichauen, Wenn nun die Uebertreibungen 
eined communiftiichen Redners Mißfalls-Zeichen sder gar Widerfpruch 
von Seiten ber vornehmen Zufchauer hervorriefen, fo wußten bie 
im Saale bewaffnet bdafitenden Montagnards Ruhe zu fehaffen und 
ben „Ariftofraten” zuzurufen: „Wenn's wieder losgeht, giebt's kei— 
nen Pardon mehr, merkt euch, das!“ Solche und Ähnliche Reden 
fanden oft zwifchen dem Logenfranze und dem mit rothen Binden 
bepflanzten Parterre Statt, Mochte e8 nun Großmuth oder Vorficht 
fein, Blanqui ließ e8 bei bloßen Aufftänden bewenden, Taufende waren 
auf feinen Wink nach der Greve hinabgeftiegen, aber er that dies nur 
bei befonderen Gelegenheiten und mit VBorficht, und die Aufftände waren 
felten mehr als drohend, 

. Während feiner populaiven Macht fehlte es Blanqui nicht an 
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Schmeichlern. Der Rebacteur des Courrier Francais, Xavier Dur: 
tier, verfehmähte es nicht zu feinem Bureau zu gehören, Lamartine 
nicht, fich über die Zuftände mit ihm zu unterreden *), Sein Eins 
fluß war im Wachen, als man auf einmal, man weiß nicht recht 
von welcher Seite, ein vergiftetes Gefchoß gegen ihn warf, Taſche— 
reau veröffentlichte nämlich eine „Revue retrospective,“ in welcher 
bie in verfchiedenen Archiven gefundenen Actenſtücke, welche bie Zu— 
ftände unter der Juli⸗ Regierung beleuchten konnten, veröffentlicht 
werden follten, Die erfte Nummer diefer Revue enthielt einen denuns 
cirenden Bericht über die Ginrichtung der ehemaligen geheimen Ge— 
fellfchaften, und eine Charafteriftif ihrer bedeutendften Mitglieder, Man 
verbreitete gleichzeitig das Gerücht, Blanqui fei der Verfaffer dieſes 
Actenſtuͤckes, und er habe den fchändlichen Verrath an feinen Leidens» 
gefährten begangen, um ſich fein 2008 zu erleichtern, Er feinerjeits 
proteftirte und vertheidigte fih in einer Flugfchrift, die tief ergreifend, 
aber vom juriftifchen Standpunfte aus nicht rechtfertigend war. So 
viel Dunkel über diefer fonderbaren Angelegenheit auch ausgebreitet 
blieb, fo ließ fich doch nicht verfennen, daß hier eine Parthei bie 
Abſicht hatte, fich einen gefährlichen Gegner vom Halfe zu fchaffen **). 
Jetzt hieß ed, Blanqui werde den Streich, ben er früher aus Prins 
cip führen wollte, nun aus Rache und Nothwendigkeit führen, 
und er fönnte feine Echande nur in einer Schredensherrfchaft ers 
fäufen. Blanqui’d Club blieb nach wie vor einer der anarchifchiten 
von ganz Paris; er felbft aber wurde, obgleich feine Breunde ihn 


) FERN nannte Blanqui —* einen „Conspirateur monomane, Artiste 
en conspiration.“ 

*) Es kam fpäter zwifchen RIO und Blanqui zu einem Proceffe, der ges 
gen Teßteren ausfiel. Das Netenftü war weder von der Hand Blanqui’s geſchrie— 
ben, nod trug es feine Unterfchrift; Blanqui erflärte es alfo für ein Falfum. Die 
Schrift war aber von dem ehemaligen Secretair der Präfiventfchaft der Pairs-Kam— 
mer, Laland, und die höchſten Beamten aus der damaligen Zeit geftanden, Kennt: 
niß davon zu haben, daß Blanqut die Denunciationen wirklich gemacht habe (f. die 
Gazette des Tribunaux vom 1. Auguft 1848.) Die Clubs ernannten eine Com— 
miſſion zur Aufklärung diefer Angelegenheit; dieſe gab aber fein Refultat. 
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lebhaft vertheidigten, durch jenen fatalen Zwifchenfall von feiner Höhe 
geftürzt. | 
Eben fo wichtig wie Blanqui's Club war ber „Club de 

la Revolution“ von Armand Barbès. Barbed war wie Blan— 
qui ein „Eonfpirateur” aus ber Königäzeit, er war wie er, im Mais 
Proceffe von 1839 verurtheilt worden. Obgleich Communiſt wie 
Blanqui, ift er dem Charakter nach doch fehr von ihm verfchieden, 
Seine hohe, ſchlanke Geftalt, fein fchwärmerifches Auge, fein mildes, 
von leidenden Zügen durchſchnittenes Geſicht geben ibm ein ritterlis 
ı ches Anfehen, dem auch wirklich ein ähnliches inneres Wefen entfpricht. 
Barbes vergöttert die ärmeren Volksclaſſen, und das Enftem der ab- 
foluten Gleichheit ift ihm zu einer wahren Religion geworden, Sein 
Club im Palais national (royal) war zwar fehr heftig, aber man 
hörte in ihm doch nicht das nadte häßliche Hungergefchrei, das bei 
Blanqui die Grundlage der Erörterung war, nicht jene vom leeren Ma— 
gen verrückte Logik, die fehaudern macht, feldft wenn man ihre Anwen- 
dung um taufend Meilen fern weiß. Thoré, Raifaut, Etienne Arago, 
Armand, Maillard, waren hier die Coryphaͤen. Barbes liebte es bez 
fonders, feine Freunde zu vergöttern. Sein Elub hielt die Sigungen 
grade in einen von ben Gemäcdern, bie Ludwig Philipp 1830 nod) 
bewohnte. Der Statthalter hatte in den erften Tagen nad) der Juliz 
Revolution befanntlich Unterredungen mit den Republifanern, und uns 
ter andern mit Gottfried Gavaignac, mit welchem es zu einer fehr 
heftigen Scene Fam, Sept ſchlug Barbes in benfelben Gemächern 
feinem Elub vor, der Regierung eine Petition einzureichen: „daß ber 
Leichnam Gottfried Cavaignac's in das Pantheon gebracht werde,” 
Barbès war unter den Socialiften Gegenftand eines wahren Gultus; 
fie nannten ihn den Bayard der Demokratie. Zwiſchen ihm und 
Blanqui herrfchte, wie faft zwifchen allen demofratifchen Führern, eine 
heimliche Eiferfüchtelei. Nach der Veröffentlichung des erwähnten Acten⸗ 
ftüdes, in welchem Barbes mit Hohn behandelt ift, brach die Feind» 
fchaft zwiſchen beiden offen aus. 
Eben fo hoch geehrt unter den Socialiften war F. V. Raspail, 
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Seine politifhe Vergangenheit, feine bedeutenden Kenntniffe im Ge— 
biete der Staats» und Naturwiffenfchaften hatten ihm in gewiſſen 
Kreifen eine Veteranen Rolle verfchafft. Raspail war auch als Che- 
mifer und Arzt befannt und übte dieſe Gejchäfte aus, obgleich er 
von den Behörden feine Ermächtigung hatte. Daher wurde er nun 
von. verfchiedenen Seiten verfolgt, und da er eine befondere Heilmes 
thode erfand, auch ald Nevolutionair im Gebiete der Mebdiein vers 
jehrieen, Unter dem Volke aber hatte feine Arztliche Geſchicklichkeit 
großen Ruf, und in leterer Zeit fing feine Heilmethode auch in den 
höheren Kreifen an fehr geichägt zu werden, In Raspail’d Club 
(Club des amis du peuple) wurde nur fehr felten discutirt; er hielt 
politifche und focialiftiiche Vorträge, denen man mit religiöfer Andacht 
zuhörte, Wenn die Commiſſaire ded Clubs auf das Bureau traten 
und in den Saal riefen; „Raspail,“ war die braufende Menge wie 
mit, einem Schlage befänftigt, und fo lange er Sigung hielt, konnte 
man jeden Athemzug im Saale hören, 

Wichtig war auch die „Societe fraternelle central‘ oder ber 
Elub Cabet's. Die Sigungen hatten ihrer Form nach Achnlichkeit 
mit denen von Raspail; fie waren ziemlich ruhig, aber obgleich Ca— 


bet fich wohl felbft jagen mußte, daß fein ifarifcher Communismus- 


feine Ausficht habe durchzudringen, und deshalb auch Fein gewaltfa- 
med Syſtem predigte, ftand ihm doch ein großer und möglicher Weife 
gefährlicher Einfluß auf die Maffen zu, und die bewaffneten Ikarier 
meinten ed mit dem GCommunisinus vielleicht noch ernfter wie er. 
Cabet war übrigens bei den Volksbewegungen im Ganzen mehr be- 
fhwichtigend als aufregend eingetreten, und hatte die That der ge- 
waltfameren Socialiften dadurch gelähmt. 

Die bevorftehenden Wahlen machten ein Zufammenmwirfen ber 
Clubs wünfchenswerth, und man gerieth deshalb auf den Gedanken, 
fie durch einen „Elub der Clubs“ zu concentriren. Wahrfcheinlich 
kam diefer Plan aus dem Minifterium des Innern; derjenige aber, 
ber wenigftend für feinen Schöpfer galt, war Longepied. Der Club 
der Clubs fchlug feine Sigungen im Palais national auf und wurde 
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von Aloyfius Huber präftdirt, Jeder Club ſchickte drei Abgeorb- 
nete, fo daß der Club der Clubs von Allem, was vorging, unterrich- 
tet war, und alles, was er unternahm, auf bie birectefte Weife mits 
- theilen konnte. Diefer großartige Club bildete nun ein „„Comite re- 
volutionaire,‘“ beftehend aus ben Abgeordneten der Clubs, der Arbei- 
ter» Gorporationen, der National» Werfftätten, der Mobils Garde und 
ber Armee. Das Comite ernannte eine Commiſſion, die fich fpeciell 
mit den Wahlen befchäftigen follte, und PBräftdent diefer Commiffton 
wurde Longepied. Die übrigen Mitglieder des Bureaus und ber 
&ommiffton waren: Louis Deplanque (Vicepräfident), Barbes, Ca— 
haigne, Chavant, C. Danfe, Arien Delaire, Deleau, Hyp. Gadon, 
Laugier, Lebreton, Napoleon Lebon, Sobrier und Ch. Thiele. Die 
Gommiffton und das Secretariat des Clubs befand ſich im Haufe der 
Commune de Paris, dad von Montagnards und anderen unregels 
mäßigen Truppen militairifch befegt war. Sonft hatte der Club mit 
der Commune nichtd gemein *).. Die Commiffton ſchickte nun Abges 
orbnete in die 86 Provinzen Frankreichs, und zwar im Durchfchnitt 
vier in jede Provinz, Sie beftanden aus Handwerkern, Studenten, 
Advocaten, ehemaligen Officieren u. ſ. w., und erhielten täglich 
10 Fr., die aus den geheimen Fonds ded Minifteriums ded Ins 
neren famen, Longepied erhob auf folche Weife über 100,000 Fr. 
“aus diefer Caffe, und dabei gab fie außerdem noch 70,000 Fr. für 
andere Emiffaire der Art aus **), Letztere correfponbdirten nun von 
den Provinzen aus mit der Commiſſion; dieſe faßte die Correſpon— 
benz jeder Provinz in einem befonderen Actenftoße zufammen, machte 
eine furze Wiederholung der Zuftände der Provinz,” und hatte 
diefe fomit auf den erften Blid in ihrer fortfchreitenden Verän- 
derung unter Augen. Es giebt nichts Seltfameres, ald diefe Ar—⸗ 


) S, die Nusfage Longepied's: Pieces justif. I. 316. und die Aſſiſe XUII. 
in: les murs des Paris. In dem leichtfertig ausgearbeiteten Rapport Bauchart’s 
ift dieſes Verhaͤltniß falfch Dargeftellt. 

**) Note relevee sur le registre des fonds serets. Pidees justificatives, 
Tom. II. p. 79. a 
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chive, im welchen bie DOrtographie zu den Seltenheiten gehört, bie 
aber darum doch etwas Kühnes und Großartiged haben, Was jene 
merfwürbige Propaganda, die unter dem Schuge des Minifteriums 
bed Inneren gefchah, befonders fruchtbar machen follte, war nicht 
allein bie polizeiliche Sendung der Emiffaire, fondern ber Auftrag, dem fie 
hatten, in ber Armee und unter den Arbeitern in den ‘Provinzen Clubs zu 
errichten, und die Soldaten vor dem Einfluſſe der verbächtigen Führer 
ber Armee zu warnen *), Dieſe leifteten ihnen natürlich Widerftand 
und wollten die Soldaten von focialiftiichen Einflüffen fern balten. 
Dafür wurden fie denn in Paris angegeben, und es läßt fich denfen, 
dag man ihre Namen bei Gelegenheit nicht vergefien haben würde, 
Die Commiſſion des Comité's wendete fih am 21, April an den 
Kriegs-Minifter, und bat um Schuß ber Emiffaire, Auch erließ 


*) Höchſt intereffant ift die von den Gerichten aufgefundene „Instruction du 
delegue du Comité reyolutionaire, Club des Clubs et des corporations d’ou- 
vriers.* 68 heißt darin; „der Abgefandte muß nie vergeffen, daß fein Eharafter 
eined freiwilligen Miffionaird des Nepublifanismus geheim bleiben muß; er muß 
thun, ald ob er in eigenen Gefchäften reife oder Freunde und Verwandte befuche. 
Gr fol fih hüten zu befehlen, denn die Zuftimmung, welche die Regierung zu 
feiner Miffion gegeben hat, ertheilt ihm Fein Amt; er ift mehr ald Beamter, 
er geht vom Nepublifanismus felbit aus: der Apoftel befichlt nicht, er predigt, er 
überredet. In den Städten muß er ficb nah den einflußreichiten Perfonen er: 
kundigen. Sind fie republikaniſch, fo feßt er fich mit ihnen in Verbindung; find 
fie es nicht, fo muß er fie durch eine geſchickte Tactik verdächtigen. Iſt der 
politifche Gegner 3. B. von Adel, Legitimiſt, Monarchiſt, fo wird der Ab— 
gefandte Das Unglück hervorheben, das dieſe Menfchen über Frankreich gebracht 
haben; fie haben fih auf Koften des Arbeiters bereichert uw. f. w. Iſt der 
Gegner ein Finanzmann, ein Geldmenfh (un homme à dcus), fo wird ihn der 
Abgefandte ala ein Individuum darftellen, das dem Aderbau, dem Bauer, dem Ar: 
beiter den größten Theil des Beuefizes hinweggenommen hat. Im den Gantons, 
Gemeinden, Dörfern wird der Abgefandte verfchiedene Mächte antreffen: den Geiftli- 
hen, den Schulmeifter, den Friedens: Michter, den Steuer: Ginnehmer, den Notar; 
je nach der Profeffion muß er die Sprache wechfeln, aber immer unter dem republi- 
fanischen Geſichtspunkte. Dem Geiftlihen muß er Jefus Chriftus als den größten 
Republikaner darstellen.” So gebt dieſe Inftruction bis in die kleinſten Details; 
fie empfiehlt Vorficht, Mäpigkeit, Sparſamkeit, Fleiß, Unterordnung unter Die Cen— 
tral-Abgefandten, die allenfalls nachgeſchickt werden, und tägliche Berichterftattung 
an Zongepied. j 
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das Comité eine feinen Abfichten entfprechende Proclamation an bie 
Armee *), 4 | 

Noch merfwürdiger. in ihrer Art war bie „Societe des 
droits de l’homme et du eitoyen.“ Mehr als alle anderen 
Clubs umd Gefellfchaften war fie durch ihre inrichtung und ihre 
Ausdehnung ein Staat im Staate, Der Socialismus errichtete fich, 
in diefer Gefellfehaft feine Armee, Den Kern derfelben bildeten die fühn- 
ften ehemaligen Verfchworenen, und jeder Tag brachte in Paris und den 
Provinzen neue Recruten. Im Seine» Departement, d, h. in Paris 
und ber Umgegend, hatte die Geſellſchaft über 30,000 Mitglieder, die 
fämmtlich bewaffnet waren und in wenigen Stunden fchlagfertig ges 
macht werden fonnten. Auch in den Provinzen waren ihre Verbin— 
dungen fehr zahlreich, fo daß ihr Netz fich über ganz Frankreich aus- 
zufpinnen begann, Die thätigften Mitglieder waren: l'Héritier 
de l'Ain u A. Die Gefellfchaft ftiftete einen Central» Club, der 
anfangd im Conservatoire des arts et metiers feine Sigungen 
hielt und fpäter in den Saal Moliere überziehen follte; fein Präs 
fident war Villain. Außerdem eröffnete fie aber noch zwei Ne 
benfäle, in der Rue St. Elifabetb und in der Rue Mouffetard, 
und fpäter 11 Clubs in 11 verfchiedenen Arrondiffements **), 
Da die Gefelfchaft ganz militairifch und beſonders für das Ge— 
fecht eingerichtet war, fo fchuf fie zur Leitung des Ganzen auch noch 
ein Gentral»-@omite, in welchem die vorzüglichften Mitglieder die 
abminiftrativen Arbeiten verrichteten, und das ganz eigentlich ber 
Generalftab der Gefellfehaft wurde, Die Arbeiten, die hier ausge: 
führt wurden, find. in ihrer Art beivundernswerth, Man theilte Pas 
ris in ſechs bis fieben ftrategifche Arrondiffementd ein, in welchen 
bie 12 gefeglichen Pariſer Arrondiffements aufgingen ***), Diefe Ein- 


*) Piecds justif. IL. 79 Nah den Wahlen löſte fih der Klub auf, und aus 
feinen Gfementen entftand der „Club centralisateur.‘ 

*) Rapport des Polizei-Präferten. Pieces just. II. 189. 

+“), Pieces just. II. 111. 
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richtung, für welche vollftändig gezeichnete Riſſe ausgearbeitet wurden, 
hatte den doppelten Zwed, die Mitglieder der Gefellfchaft vor einer 
Vermengung mit der National-®arde zu bewahren, und im Falle eis 
ned Straßenfampfes, eine andere Kampfweife ald die National-Garde 
zu beobachten, In jedem der 12 Arrondiffements. hatte die Gefell« 
fchaft ein Bureau *), und der Präfident jedes Bureaus hatte den 
Titel Commiſſair des Arrondiffements. Die Mitglieder felbft waren 
in.Abtheilungen von 50. Mann getheilt, Jede Abtheilung hatte einen 
Führer, einen Unterführer und vier Rottmeifter. Das wichtigfte militai- 
rifche Arrondiffement war das fünfte, das drei der gefeglichen Arrons 
biffements durcchichnitt, und die Sammelpläge aller bisherigen Straßen- 
fampfe: die Quartiere Montmartre, St. Denis, St, Martin, en 
nebſt den entjprechenden Borftädten in fich faßte. 

Es ift vielleicht der charafteriftiichfte Zug der damaligen Zuftände 
daß dieſe Gefellichaft nicht allein das neue Vereinigungsrecht jo uns 
begrenzt glaubte, daß fie von dem Gedanfen, ber Staat fünne fie 
unmöglich dulden, feinen Augenblick beläftigt wurde, fondern daß fie 
fogar frei geftand, den Staat in fi aufgehen laffen zu wollen, - So 
war fie auch im Grunde feine geheime Geſellſchaft mehr, fte verſchwieg 
weder ihre Eriftenz noch ihren Zweck. Das Central-Comité wirkte 
im Gegentheil ganz offen und machte das Glaubensbefenntniß der Gefells 
fchaft an den Straßeneden befannt. In ber zweiten Hälfte des Monat 
März erfchien eine Proclamation **), in welcher dad Comité verfündete: 
„der Ausgangspunkt der Gefellichaft fei die Erklärung der Menfchen- 
rechte, wie fie 1793 von Robespierre gefchaffen worden ift.” Ferner 
hieß ed: „in der focialen Revolution, die beginnt, ftellt fich die Ge- 
ſellſchaft der Menfchenrechte zwifchen die Pariad und die Privilegirten 
der alten Geſellſchaft. Den Parias fagt fie: bleibt einig und ruhig, 
dort ift eure Kraft; eure Anzahl ift fo groß, daß es genügen wird, 
euren Willen Fund zu geben und zu erreichen, was ihr verlangt; aud) 


*) Pidces just. II. 188. 
) Murs de Paris XIX. 
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ift fte der Art, daß ihr nur verlangen fönnt was gerecht ift; eure Stimme 
und euer Wille find der Wille und die Stimme Gottes, Den andern, den 
Rrivilegirten, fagt fie: bie alte geſellſchaftliche Form ift verfchwunden, das 
Reich der Bevorzugung und der Ausbeutung ift vorüber; wenn bie 
Privilegien, mit denen ihr befleidet feid, vom Gefichtöpunfte der alten 
focialen Form, von euch auf loyale Weife errungen worden find, fo 
legt darauf fein Gewicht, denn. diefe Gefege waren euer Werk, bie 
ungeheure Mehrheit eurer Brüder ift fremd babei geblieben, und ift 
deshalb nicht verpflichtet fie zu achten. Darum ergebt euch drein, denn 
ihr habt die Verzeihung derer nöthig, die ihr nur zu lange geopfert 
habt, Wenn ihr jegt troß dieſes Verfprechens der Verzeihung barauf 
beharrt euch abzufondern, um die alte gefellichaftliche Ordnung zu verthei⸗ 
digen, jo werdet ihr am Tage des Kampfes unfere geordneten Abtheis 
lungen vornan (à V’avant garde) finden, und es wirb nicht mehr von 
Verzeihung fein, wovon eure Brüder euch reden werden, fondern 
von Gerechtigkeit.“ Unterzeichnet: die Mitglieder des Central: 
Comité's. 8%, 3. Villain, Napoleon Lebon, A, Huber, V. Ehipron, 
U. Barbes. 

Die Schnelle Ausbreitung diefer Gefellfchaft in einem Lande, in 
welchem die individuelle Freiheit fo hoch gehalten wird, ift um fo 
auffallender, als jedes neue Mitglied fogleicy die Strenge ihrer Ge— 
fege erfahren mußte. In die Geſellſchaft der Menfchenrechte Fonnte 
nur derjenige aufgenommen werben, ber folgende Bürgfchaften darbot *): 
bie Abläugnung feiner Individualität für den Dienft der Geſellſchaft 
mußte abjolut fein. Dahingegen verpflichtete fie ſich, ſich ſammt und 
fonderd in Bewegung zu feßen, „um ihn, wenn es noch Zeit ift, zu 
vertheidigen, wenn nicht, zu rächen.” Da bie Drganifation der Ge— 
fellichaft ganz militairifch war, fo mußte dad Mitglied ganz zu ihrer 
Dispofirion fein, fobald das GentralsComite eine Permanenz mit ‘oder 
ohne Waffen verfügte. Weber perſönliche, noch Familienverhältniffe 
konnten entfehuldigen. Das Mitglied mußte den Sigungen des Een» 


*) Pieces just. Instruction pratique ete. II. 84. 


318 Die Republik bis zur 


tral- oder Neben: Elub8 beiwohnen, die fein Sections» Chef ihm ans 
wies, um, wenn ed nöthig war, feine politifche Erziehung zu vervolls 
fommnen, oder wenn er fie genau fannte, die Grundfäge der Mens 
fchenrechte zu verbreiten. 

Die anarchifchen Elub8 waren: der Club des Antonins, Popin- 
court, Jeune Montagne, du Peuple, des Recollets. (die leßteren 
beiden waren Zweige des Blanquifchen Clubs), du 2 Mars, de la 
Réunion sociale, de l’Egalit&, (zwei) Servandoni, Club’des Ja- 
cobins u. f. w. 

Auch eim Frauen-Elub fehlte nicht. Die Bürgerin Niboyet hielt 
dort mit: ihren Getreuen ftandhaft den Unfug der lieblofen Männer 
aus, aber der Club wurde fpäter doch geichlofien. 

Als der wichtigfte reactionaire Club galt der Club röpubli- 
cain pour les libert& des &lections,“ ber aus ehemaligen Pairs, 
Abgeordneten u. ſ. w. beftand. Reactionaire Clubs waren ferner noch: 
der Club de Passemblee nationale, Emancipation des peuples, des 
Prevoyants, Cercle de la liberte etc. 

Die Nachrichten von den auswärtigen Nevolutionen fegten na— 
mentlich die in Paris lebenden Fremden in Bewegung. Die politis 
chen Flüchtlinge, denen fich die Thore der Heimath nad) jahrelanger 
fchmerzlicher Verbannung wieder öffneten, wollten nun nicht allein 
einziehen, fie glaubten den Weg ber Freiheit breit genug, um bie 
Sache, für die fie-gefämpft hatten, auf dem Rüden ihrer in Paris 
lebenden Landsleute heimzuführen. — Es bildeten fich demofratifche 
Ausjchüffe, welche den Ausländern zu Sammelpuncten und Xeitern 
wurden, und man befchloß, gefchügt von dem Intereſſe der franzöfis 
ſchen Regierung, zum Triumphe der europäifchen Republif bewaffnet 
ia dad Heimathland einzuziehen. Frankreich follte Waffen und Geld 
zu diefeni Eosmopolitifchen Unternehmen hergeben, und die Regierung 
ihr eben erft gemachtes feierliches Verfprechen, ben auswärtigen Staats⸗ 
formen gegenüber neutral zu bleiben, auf indirecte Weife brechen *). ° 





Im März war in den Straßen von Paris folgender Aufruf zu leſen: 
Aufruf an die Franzofen. Waffen! für die Deutjchen, die ihren Brüdern zu 
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Die Polen hielten bei Lamartine um eine Intervention an, bie er 
aber energifh ausſchlug. Ebenfo wendeten ſich die Italiener unter 
Joſeph Mazzini's Anführung an den Minifter des Auswärtigen, 
waren aber natürlich mit ihrer Manifeftation nicht glüdlicher, als bie 
Polen. Bold follte ein Ereigniß der fonderbarften Ay die Hoffnung 
ber ausländischen Demofraten auf die Doppel-Politik der franzöftfchen 
Regierung in trauriger Weife rechtfertigen. Seit der Juli-Revolution 
ift Belgien von Bielen als ein Land betrachtet worden, welches von 
nın an das Schidjal Frankreichs theilen müſſe. Am Abend. des 
27. Februar waren in Brüffel Unruhen ausgebrochen, da bdiefe aber 
fehlſchlugen, fingen bie dortigen Nepublifaner an, mit den franzöfifchen 
Ultras Demofraten zu confpiriren 9. Der Advocat Spilthoorn reif’te 
zu diefem Zwede nach Paris, unter dem Vorwande, der proviforifchen 
Regierung eine Adreſſe zu überreichen, und als er dort anfam, fand 
er bereitö eine Bewegung für einen Einmarſch in Belgien vor. Felir 
Beer, ein ehemaliger Officier des belgischen Freicorps, in welchem 
er unter dem General Mellinet gedient hatte, faßte in Paris zuerft 
den Gedanken zur Blidung einer beigiichen Legion**), Zu ihm gefells 
ten ſich Blervacq und Graur, und bei erfterem fanden nun Verſamm— 
lungen Statt, in welchen das Unternehmen organifirt wurde, Spilt-⸗ 
hoorn war eng befreundet mit dem damaligen Gouverneur der Civil: 
Invaliden, Imbert, der befanntlih in den Tuilerien wohnte, und 


Hülfe eilen, welche jegt für ihre Freiheit kämpfen, die fich für ihre Nechte fchlachten 
laſſen, und die man von Neuem betrügt. Die deutichen Demokraten in Paris haben 
Legionen gebilvet, um insgeſammt die deutſche Nepublif prochımiren zu gehen. Sie 
haben Waffen, Munition, Geld, Kleivungsitüde nöthig. Leiht ihnen Gure Hülfe; 
Gure Geſchenke werden mit Dank angenommen werden. Sie werden Dazu dienen, 
Deutſchland und gleichzeitig auch Polen zu befreien, Deutſche und polnifhe Demo: 
fraten werden zufammen zur Groberung der Freiheit marjchiren. Es febe Frankreich, 
es Icbe Polen, es lebe das einige und republifanifche Deutichland, es lebe die Ders 
brüderung der Völfer (Murs de Paris VIII. desgleichen XXI.) 

) S. den Proceh vor den Affifen in Antwerpen in der Gazette des Tribu- 
neaux vom 14. Juli 1848 und von 11. Auguſt bis zum 2, September. 

“*) Schon am 27. Februar forderte er die Belgier auf, fih Paſſage Rivoli 
Nro. 17 zu verfammeln, 
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erhielt von dieſem Beamten, ber die belgifche Gaſtfreundſchaft 14 Jahre 
lang genoſſen hatte, und bis zur Februar-Revolution einer der Vice— 
PBräfidenten ber demofratifchen Gefellfchaft in Brüffel war, Lebensmittel 
für die Legion. Imbert hatte Einflug im Minifterium des Inneren, 
und wahrſcheinlich war er es, der dem Unternehmen den Schutz 
dieſes Miniſteriums zu verſchaffen wußte. Dieſer Schutz von Seiten 
Ledru Rollin's fand zwar heimlich Statt, verletzte aber darum nicht 
minder die in dem Manifeſte Lamartine's ausgeſprochene Politik. 
Die Verhältniſſe boten von ſelbſt den Deckmantel an: die Noth unter 
den Pariſer Arbeitern war ſo groß, daß man die fremden aus Paris zu 
ſchaffen ſuchte, und da die belgiſche Legion, wie alle anderen Legionen 
der Art, meiſtentheils aus Arbeitern beſtand, ſo konnte man glauben 
machen, der Miniſter des Inneren ſorge für die Entleerung des von 
fremden Handwerkern überfüllten Landes, Im Üebrigen wurde ber 
Minifter mit feinem Gewiffen dadurch fertig, daß er fügte, ald Mir 
nifter könne er fich bei der Unternehmung zwar nicht betheiligen, aber 
als Menſch billige er fi, Man gab den bisher noch unbewaffneten 
Abtheiiungen, an deren Spige ſich Blervacq geftellt hatte, Zöglinge ber 
polytechnifchen Schule zum Geleite mit, und fihaffte fie auf Staatd- 
foften an die belgifche Grenze. Zugleich erhielt der General-Commif- 
fair der Regierung, Delescluze, Befehl, der Legion, unter ber fid) 
übrigens auch Franzoſen befanden, Lebensmittel zu liefern, Die. erfte 
Abtheilung Fam in der Nacht vom 26, März in Seclin bei Lille an, 
und der General-Kommiffair begab ſich fogleich zu dem in Lille com— 
mandirenden General Negrier, um zu erfahren, ob er geneigt fei, ber 
Legion Waffen zu geben, Der General antwortete abjchläglich, und 
‚zeigte dem Kriegdminifterium, vor dem er verantwortlich war, an, was 
vorging ). Darauf erhielt die Direction der Artillerie in Lie Befehl, 
bem General⸗Commiſſair Delescluze 1500 Gewehre und die entfpre- 
hende Munition zur Verfügung zu ftellen, und dem General Negrier 
wurde angezeigt, dbiefe Waffen feien für die National-Garde 


*) Rapport au Ministre de la guerre. Pitces just. IL 9. 
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beftimmt, Unmittelbar darauf erhielt der General aber auch eine 
telegraphiiche Depejche vom Kriegs-Minifterium ald Antwort auf bie 
früher von ihm gemachten Berichte, in welcher ihm angezeigt wurde, 
daß die Negierung in Feiner Weile zur Verlegung der belgiſchen Grenze 
bie. Hand bieten wolle, und in welcher die Schüler der polytechniſchen 
Schule augenblidlich zurüdberufen wurden. Der Genera-Gommiffair 
machte. num aber mit den Waffen keineswegs den Gebraud), zu wel 
chem das Kriegs-Mlinifterium fte hatte verabfolgen laffenz fie wurden 
wirflich den belgiſchen Verſchworenen beftimmt, ihnen aber fo eingehänz- 
digt, daß der Commiſſair im Nothfalle der VBerantwortlichfeit entgehen 
konnte, Man lud die Waffen nämlich auf Wagen, ließ fie von 
polytechnifchen Schülern bis vor das Dorf Bondues fahren, und dort 
an bie Infurgenten auötheilen. Ohne genaue Unterfuchung hätte man 
glauben können, die Belgier hätten diefelben geraubt, — 

Der belgiiche General Fleury Duray, der an der Grenze be> 
fehligte, wurde von der Nähe der Aufrührer überrafcht *), denn 
erſt am 24, März um 7 Uhr Morgens erhielt er Nachricht davon, 
Die Legion beftand aus 17 belgischen und 4 frangöfifchen Compagnieen, 
und war etwa 1400 Mann ſtark. Sie bildete zwei Haupt-Abtheilungen, 
von denen Blervacq die eine, und Feſſes die andere führte, Drei Schüler 
der polytechnifchen Schule commandirten ebenfalls. Ein alter Schmugg— 
ler führte diefe Banden über die Grenze, Die belgischen Soldaten 
empfingen die Infurgenten bei dem Dorfe Risquond tous mit Haus 
bigen und Blintenfchüffen, und zerftreuten fie, nachdem Mehrere auf 
dem Plage geblieben und Andere gefangen worden waren. Mit dieſem 
Einfall in Belgien ftanden faft gleichzeitig ausbrechende Unruhen in Brüſſel, 
Gent, Borinage und in der Umgegend von Tournai in Verbindung **). 
Auch die aufrührerifchen Unternehmungen der Deutjchen und Polen 
find yon einem Theile der franzöfifchen Behörden unterftügt worden, 


) Gin erfter Trupp war von Genddarmen zerftreut worden. 

*9) Im August richtete der Affifen: Hof von Antwerpen 44 der Betheiligung 
an dieſem Attentate angeflagte Perfonen. 47 wurden zum Tode verurtheilt. Der 
achtzigjährige General Mellinet it ebenfalld verurtheilt worden, 
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Was diefer Schlachtbank-Epifode ein höheres Intereffe giebt, ift 
folgender Zwifchenfall, Der General» Eommiffair Deleschuze hatte 
beim Pflanzen eines Freiheitsbaumes in Lille die Worte ausgefprochen: 
Des Baumes Wurzeln mögen fo jtarf werden, daß fie den Löwen von 
Waterloo untergraben fönnten, In der Nacht vom 24, zum 25. März 
famen drei Fremde in Waterloo an, fliegen im Wirthshauſe ab und 
verließen ed um Mitternadht, Am anderen Morgen bemerkte man an 
dem Monumente der Demüthigung Frankreichs die Spuren einer 
Pulvermine. — | 

In der erften Hälfte des Monat April fand im Piemonteſiſchen 
ein ähnliches Greignig Statt. ine von Paris kommende, etwa 
2000 Mann ftarfe Legion, die aus Savoyarden und Franzofen be— 
ftand, rüdte am 3, April in Chambery ein und bemächtigte fich des 
Stadthaufes, um dort die Republif zu proclamiren, Nach einigen 
Verwüftungsfcenen läuteten die Einwohner Sturm, und nahmen mit 
Hülfe der Bauern aus der Umgegend nad kurzem Kampfe die von 
den Aufrührern befegten Poſten und Gafernen wieder ein. 

In Paris und in den Provinzen fah man mit Schmerzen dein Augen- 
blide ver Wahlen entgegen, denn man überzeugte ſich immer mehr, daß 
nur eine regelmäßige Regierung das tief erſchütterte Vertrauen wieder 
-herzuftellen vermöchte, Die proviforifche Regierung fegte, nachdem fie 
längere Zeit hin und her gefchwanft und einander aufhebende Decrete 
erlafien hatte, die Zeit für die Wahlen der Dfficiere der Pariſer Nas 
tional ⸗Garde auf den 5. und die für die Wahlen zur National Ber: 
ſammlung auf den 23. April feſt. Die Provinzen hatten für die 
Nationals Öarden- Wahlen den ganzen Monat April. Im Bebruar 
1848 betrug die Anzahl der in den Mairieen eingefchriebenen Natio- 
nal-Öardiften 56,751 Mann; am 18. März waren 133,548 neu eins 
gefchrieben, fo daß die Gefammtmaffe der Pariſer National» Garde 
nunmehr 190,299 Mann ausmachte. Die Regierung entjchuldigte 
das Hinausichieben der Wahlen mit diefem Zumwachfe und mit dem 
noch ungleich größeren der Wähler für die Parlaments-Wahlen. War 
das weite Hinausfchieben nun aber wirklich eine Nothwendigfeit, fo 
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wäre es Pflicht der Regierung gewefen, während dieſer Zwifchenzeit 
fo wenig ald möglich wefentliche DBeränderungen zu treffen. Sie 
hielt fih aber im Gegentheil auf der nun einmal betretenen Bahn 
nidyt mehr zurück und zeigte deutlich, daß fie die Pflicht, das Land 
feinen ‚Bertretern heil und ganz zu übergeben, dem Gelüfte unter— 
ordnete, einen Borfprung vor ihnen zu gewinnen. Es war, als ob 
man mit alfer Gewalt in das Bud) der Gefchichte eindringen wollte, 
denn wenn biejenigen Maßregeln, die zum augenblicklichen Fortfchreiten 
des ftaatlichen Lebens notliwendig waren, fi aus dem Drange ber 
Umftände entfchuldigten, fo hatten bie mehr organifchen, auf die Dauer 
berechneten, deſto weniger Berechtigung, fie fonnten von dem gefeß- 
gebenden Körper ja wieder zu nichte gemacht werden, und bie Regie 
rung fonnte fomit nicht einmal die fichere Hoffnung haben, dem Lande 
damit wirklich müglich zu fein. An ſich waren viele diefer Maßregeln 
edel und mitunter von erhabenem Charafter, aber fie drangen. zu tief 
in das geſammte Intereffe ein, um von einer nur provilorischen Macht 
mit Recht ausgeführt werden zu fönnen. Die Regierung fchaffte die 
Adelstitel; die Sclaverei in den Colonieen, den Perſonal-Arreſt für 
Schulden, die Prangerftrafe, die Leibeöftrafe in der Marine, bie 
Einzel-⸗Tare auf die Getränfe ab *), hob das Reſerve-Corps der Ges 
nerale auf, schuf neue Lehrftühle im College de France **), verwaltete 
vie Eifenbahnen von Orléͤans und vom Gentre; fie that, und dies iſt 
ihr eigentlicher Fehler, zu viel, um gemäßigt, und zu wenig, um radical 
heißen zu können. Auch die Finanz-Öperationen dauerten fort, Am 
19, April wurde ein Deeret erlafien, das die Kleifchfteuer abichaffte **"), 
An ihre Stelle follte eine progrefiive Tare auf die Miethzinfe tiber 
800 Fr., auf Luruswagen, Hunde und männliche Dienftboten gefeßt 
werden. Wenn ein foldyes Geſetz in regelmäßigeren Zeiten ertheilt 
wird, fo fteht weniger zu befürchten, daß die Reichen e8 durch Eins 
Ihränfung ihrer Ausgaben zu umgehen fuchen werden, bent 


*) An ihre Stelle wurde eine allgemeine Taxe auf die Getränke geſetzt. 

**) Kür Lamartine, Ledru Rollin, Marraft und Garnier Pages, 

“*) Die Fleifchiteuer trug der Stadt Paris jährlich ungefähr fünf Mill. ein. 
21” 
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der Luxus ift ihnen ebenfalls ein Bebürfniß; aber jetzt Fonnte man 
diefe Ginfchränfung nicht allein aus dem Geifte des Eparend, ſon— 
bern auch aus dem des Widerftandes erwarten. Am 20, April 
a ein anderes’ Decret, das für das Jahr 1848 eine Steuer von 

o vom Capital) auf die Hypothefen- Schulden vorfchrieb, fo daß 
= Gapitatit, der auf Hypothek Lich, 1/, oder 1/, von den Zinfen 
ald Steuer zu zahlen hätte, Obgleich diefe Steuer eine propor— 
tionelle war, fprach ſich Diefes Decret doch dahin aus, daß bie 
Steuern, die vor der Revolution überhaupt „proportionell“ wa 
ren, um wirflih verhältnißmäßig zu werben, von nun an 
„progreffiv“ fein müßten. 

An demfelben Tage, an welchem das Decret über die Steuer 
von A5 Gent, in &yon befannt wurde, verhängte Emmanuel Arago (Sohn 
des Negierungs-Mitgliedes), General-Eommiffair ded Rhone⸗Departe— 
ments, für Lyon eine außerordentliche Steuer, die den vier bereits vors 
handenen gleichfam. Der PBarifer, der früher 500 Fr. Steuer zahlte, 
zahlte mit den A5 Gent. 725 Fr.; der Lyoner, nad) Arago's Decret, 

1225 Fr. Auch verordnete er, daß Niemand ohne befondere Erlaub- 
niß mehr als 500 Fr. baar aus der Stadt bringen dürfte. 

Daß alles dies ohne Unruhen ablaufen würde, war faum zu 
erwarten, Wirklich brachen ſolche nah und nad in Lille, Rouen, 
yon, St. Etienne, Bordeaur, Bourg, Befangon, Balence, Roubain, 
Touloufe, Moutauban, Montelimart, Le Duesnoy, Amiens, Cambrai, 
Nevers u. f. w, aus, In ben größeren und namentlich in Fabrik— 
ftädten, waren es die Arbeiter, die Aufftände machten; an ruhigeren 
Drten aber beftanden die Unruhen meiftentheild in Widerfeglichkeiten 
der Einwohner gegen die Commiſſaire, bie fi zum Theil unwürs 
dige Handlungen zu Schulden fommen ließen und den Ort ihrer Be— 
ftimmung wieder verlaffen mußten. Der Commiffair in Rouen, De: 
ſchamp, hatte das Unglüd, in Bolge der auch in der Umgegend von 
Rouen ausgebrochenen Unruhen einen Unter-Eommiffair Namens Rian- 
court zu ernennen, ber ihm vom Minifterium des Inneren empfohlen, 
aber nichts anderes, ald ein beftrafter Verbrecher war. Diefer Menfch, 
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der eigentlich Martin hieß, ermorbete, während er fich in Dienften 
befand, feinen Secretair, weil er deffen Angaben über feine Vergan— 
genheit fürchtete. | 

Die Journale, die fich in den erften Tagen einftimmig für die 
proviforifche Regierung ausfprachen, fingen theilweife an Aufruhr 
zu machen, namentlich die „Preſſe“ und die neu entitandene „Aſſemblée 
nationale” und „Liberte," die im Ganzen reactionaire Organe waren, 
Die fcharfe Polemik der „Preffe” zog ihrem Redacteur, Emil von 
Girardin Drohungen und gewaltthätige Verfuche zu, aber die Societe 
democratique, deren Präfident Guinard war, und die Behörden leg- 
ten ſich in’d Mittel und empfahlen, die Freiheit der Preffe zu achten. 

Das öffentliche Leben in Paris war zu jener Zeit ein ganz ei- 
genthümliches, Scenen und Eindrüde waren bei dieſem beftändigen 
Aufruhr von unendlichen Wechſel. Bald hörte man, daß der Geift 
ber Revolte bis in das Hötel der Invaliden vorgedrungen fi. „Die 
Alten von ben Alten” Hatten fich gegen ihren Gommandanten, ben 
General Petit, empört, ihn aber dann wieder anerkannt, In den 
ärmeren -Stadt-Bierteln wehten einem bier und dort fchwarze Fahnen 
entgegen, welche die armen Miether dem hartherzigen Haushern vor 
bie Thür teten. Dann erlebte man wieder erhabene Scenen, wie 
die der Pflanzung eines riefigen Freiheits-Baumes auf der Stelle des 
Gréve-Platzes, auf der die vier Sergeanten von La Rochelle hinges 
richtet worden find, Muͤde von den Straßen» Eindrüden, griff man 
im Caffeehaufe nach dem Journal und las, wie man in Rußland bie 
Februar-Revolution anzeigte: „feine Majeftät Ludwig Philipp haben 
Unpäßlichfeit halber Paris verlaſſen“ u. ſ. w. Kam Einem dabei 
das Lachen an, fo rührte bie Nebenfpalte zu Thränen; fie enthielt 
einen Brief von Abbsel-Kader an die proviforifche Regierung, in wel 
chem er an bie ihm vom General La Meoriciere gemachten Verſpre— 
chungen erinnerte, und bat, am Grabe des Propheten fterben zu dürfen), 


*) Diefer Brief iſt wirklich von der tiefften Wirkung. „Ich fürchte,“ hieß 
es, „dan Ginige von Guch vielleicht glauben könnten, Daß ich, wenn ich zu den 
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Nebenbei hörte man jeden Tag von Banquerotten in Maſſe *), vom 
MWanfen der größten Handlungshäufer, von unaufhörlihem Fallen 
ber Rente, der Actien, ber Waarenpreife u. ſ. w. So rädten 
fi die Ereigniffe namentlih an dem Bürgerftande, der in feiner bis— 
her wirklich bevorzugten Lage zu audfchließlich gewefen war. Es 
pflanzte fich ein tiefer Groll gegen bie arbeitenden. Claffen in ihm 
ein, und für ben Augenblid fuchte fich fein Voltairianifcher Geift in 
Witzeln und Befpötteln der Dinge, denen er fein Unglüd zufchrieb, 
Luft zu machen. 2amartine hieß nun la Tartine **),; Louis Blanc 
Choux blanc, die Republif la ruine public, Löſchte man endlich 
am Abend müde und abgefpannt die Lampe aus, begannen die Gaffen- 
jungen ihren Zapfenftreich: „des lampions! des lampions!“ daß man, 
um nach diefem Zuge Nachts nicht noch einen Ruftzug zu bekommen, 
mit Freuden die Republik iNuminiren half, Um unferen Nachfommen 
ähnliche Spectafel zu erfparen, gab die Regierung dem Volfe bilden be 
im Theätre français. Es war eines der wildeften und fchönften 
Bilder der Revolution, das Volk in den Gratis-Vorſtellungen dieſes 
prachtvollen Theaters zu fehen. Wenn die Geifter Corneille's, Racis 
ned und Moliere'd durch den blufenbunten Saal gefchritten waren, 
und das Publifum des „Thurm von Nesle“ und der „Lucretia Bor 
gia* wie Marmorftatuen die Barricaden angefchaut hatten, erfchien 
die Rachel und fang die Marfeillaife. Stumm und im Innerften 
ergriffen hörte das Volk die geliebte, taufendmal von ihm gefungene 
Hymne an, vielleicht zum erften Male in ahnungsvollem Rauſche die 


Dingen diefer Welt zurüdfchre und nach Algerien gebe, dort Unruhen verurface. 
Das ift unmöglich und wird nie der Fall fein; habt in diefer Beziehung über mich 
keinen Zweifel, fo wenig wie über einen Todten, denn ich zähle mich zu den Todten. 
Mein einziger Wunfch it, nad Mecca oder Medina zu gehen, um dort bis zu meis 
nem feßten Tage zu fludiren und Gott anzubeten.“ 

*) Das Journal „le Pamphlet* vom 20. Juni giebt an, daß die Anzahl der 
Banquerotte in Paris am 30. April 1800 betrug. Am 15. Juni fol diefe Anzahl 
fi) auf 6900 belaufen haben. 

**) Bon Lamartine fagte man auch, er fei fein Minifter, fondern ein Mini: 
fterium, 
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Schauer der Kunft genießend. Im Saale faßen Leute, die das gewals 
tige Schlachtenlied von Rouget de lIsle ſelbſt hatten fingen hören; 
Begeifterung ſchwebte um ihre Lippen, fo oft fie von feinem Bortrage 
ſprachen. Heute führten fie fein Verdienft auf das des Autors zurüd, 
und nannten die Rachel die einzig große Sängerin der Marfeillaife*). 

Die DOfficier-Wahlen für die National-Oarde fielen ziemlich demo: 
eratifch aus, In den Clubs, und ſelbſt in den gemäßigteren, hatte man 
den Candidaten die Frage vorgelegt, ob fie gegen die National-Berfamms 
(ung marſchiren würden, wenn dieſe die Republif nicht proclamirte, 
Die Antworten fielen natürlich verfchieden aus; im Ganzen erflärten 
fich die Candidaten aber mehr für das „ja“ als für dad „nein, ” 

Die DOfficiere ded Generalftabes der National» Garde waren 
nach einem Befchluffe der Regierung nicht den allgemeinen Wahlen 
unterworfen worden, fondern die Schüler und die Gorporationen 
der Arbeiter follten allein dieſe Dfficiere hergeben. Am 16, April 
verfammelten fi die Arbeiter wegen: diefer Wahlen auf dem 
Marsfelde, In der Stadt hatten fidy allerlei üble Gerüchte verbreitet, 


*) 68 haben fih in neuefter Zeit wieder Stimmen erhoben, daß Die Mufif aur 
Marfeillaife nicht von Rouget de Isle, fondern nach einer alten deutſchen Com: 
pofition von J. F. Neichardt bearbeitet fei. Die Vertheidiger diefer Anficht, zu 
denen unter andern Gaftil Blaze gebört, ftüßen fih namentlich auf eine dunkle Stelle 
in der Geichichte der Revolution von Buchez und Roug auf den bier allerdings 
verlodenden Umſtand, daß Die „Parisienne“* eine deutiche Volksweiſe zur Muſik hat, 
und auf einen in Nr. 35 des 4. Jahrganges der Carlsruher Jahrbücher des deut: 
fchen Rational: Bereins für Muſik eingerüdten Artikel, Giner der ausgezeichnetiten 
mufitalifhen Gelehrten, Dr. Georg Kaftner in Berfailles, hat diefem Streite vor 
Kurzem durch eine erfchöpfende Arbeit ein Ende gemacht, indem er in mehreren 
gründlichen Artikeln (Revue et Gazette musicale, März und April 1848, Paris 
bei Brandus) nachwies, daß Nouget de (Isle wirklich der Verfaſſer der Marfeillaife 
iſt. Dr. Kaftner veröffentlicht bei diefer Gelegenheit unter andern einen ihm von Dem 
Bildhauer David (Angers) gefchriebenen Brief, in welchen dieſer über die Ent: 
ftehungäweife der Marjeillaife und über die legten Lebensjahre Diefes merkwürdigen 
Mannes die interefjanteiten Aufjchlüffe giebt. Der Brief fchilvert in ergreifenden 
Worten, wie der todtfranfe Greis fich bei der Erzählung von feiner Compoſition nod) 
einmal neu belebte, wie David in diefer Lage feine Büjte machte, deren Ertrag dem 
Nothleidenden mit aller nur erdenklichen Zartbeit übergeben wurde, um ihn vom Hun— 
gertore zu retten. Die erwähnte Arbeit gewinnt auf dieſe Weife nicht allein ein 
fünftlerifches, fondern auch ein wahrhaft Hiftorifches Intereſſe. 
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es hieß, die Anarchiften wollten diefe Gelegenheit benugen, um einen 
Angriff auf die Regierung zu machen, und die Bewegung würde einen 
communiftifchen Charafter annehmen, Diefe Gerüchte beftärften die 
früher fchon in Umlauf gefegten, daß bie Ultra-Revolutionairen bie 
gemäßigten Mitglieder der Regierung ftürzen und Ledru Rollin zum 
Dictator machen wollten. Das wahre Berhältnig, das Ledru Rollin 
zu diefem Vorhaben hatte, ift noch nicht vollftändig aufgeklärt; ſoviel 
fteht aber feft, dag man ihm wirklich Vorfchläge der Art gemacht hat. 
Man fagte auch, daß Lamartine mit Ledru Rollin darüber einig 
gewefen fei, die Regierung zu ändern, und da man an bie Bes 
forgniffe dachte, die ihm die Männer des National einflößen mußten, 
fo erhielt auch dieſes Gerücht Glauben, Blanqui hatte erklärt, 
daß Xavier Durrieu ihm gefagt habe, Lamartine und Ledru Rollin 
wollten fich bei diefem Umfturze der Hülfe Blanqui’3 bedienen, Durs 
rien leugnete dies, aber dagegen erflärte abet, Durrieu hätte Blan- 
qui in feiner Gegenwart eine Zuſammenkunft mit Lamartine angetra- 
gen und ſich dabei Lamartine's Bote genannt, 

Nach einer officielen Ausfage von Marraft*) machte man einige 
Tage vor dem 16. April bei Sobrier den Plan eines „Comité de 
salut public“, und Abends ftritt man bei Ledru Rollin über die 
Namen, Cauffiviere fand, daß die Lifte zu viel Communiſten enthalte, 
und man begnügte fi bei Sobrier mit der Annahme folgender Mit 
glieder: Raspail, Blanqui, Kerfauftie, Cabet, Ledru Rollin, Flocon, 
Albert, Blanqui wollte Nichts von Lebru Rollin wiffen und nannte 
ihn unloyal. Ledru Rollin fchlug feinerfeit8 Blanqui aus, Man 
fchiefte ihm Nachts um 1 Uhr Flotte, aber er wollte ihn nicht em— 
pfangen, Um ihn zu bewegen, fagte Sobrier zu Ledru Rollin: „wohlan, 
wenn Sie nicht mit und find, jo werden Sie Sonntag mit den Ande— 
ren zum Fenſter hinausgeworfen werden; wir find bereit,” Zamartine 
wurde durch Blanqui, mit dem er geheime Verbindungen hatte, von 
ber Berfchwörung unterrichtet, 


——— 





*) Pidces just. I. 322. 
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Am Morgen des 16. April kam Ledru Rolin fehr aufgeregt zu 
Lamartine und fagte ihm, daß die Regierung von mehr ald 100,000 
Menſchen, von denen Viele bewaffnet feien, angegriffen werden würde. 
Lamartine antwortete, Ledru Rollin hätte als Miniſter des Innern 
bad Recht, die National-Garde zuſammenrufen zu laſſen. Dann begab 
er ſich zu dem General Duvivier und forderte ihn auf, das Stadthaus 
mit Mobil-Garde zu umſtellen. , 

Dlanqui war wirflih auf dem Marsfelde und theilte dort feine 
Bertheidigungsfchrift in ber Tafcherau’fchen Angelegenheit aus. Um 
die Maffen aufzuregen, verbreitete man das Gerücht, daß Lebru Rol— 
lin und Louis Blanc ermordet worden feien, und gegen ein Uhr ſetzte 
fih der ungeheure Zug über die Duaid bed rechten Ufers wirklich 
nad dem Stabthaufe in Bewegung. Die Anführer hatten für ven 
Vorwand geforgt, der Regierung eine patriotifche Gabe zu überreichen; 
aber das ganze Anfchen des Zuges verrieth eine feindliche Abficht, Die 
einzelnen Abtheilungen trugen Fahnen mit der Infchrift: „Keine Aus- 
beutung des Menſchen durch den Menſchen; Einrichtung der Arbeit.“ 
Es wurde wirflih Lärm gefchlagen, und nad kurzem ängftlichen 
Harten von Seiten ber Regierung erfchien die zwölfte Legion ber 
National-Garde mit ihrem neuen Oberft Barbes, dem Feinde Blan- 
qui's, an der Spige auf ber NotredamesBrüde. Andere Legionen 
aus Paris und der Umgegend folgten, und fo wurde jeder feindliche 
Berfuch von Taufenden von Bajonetten zurüdgefchlagen *). 

"Der 16. April ift einer der denfwürdigften Tage in der Geſchichte 
der Februar-Revolution, Zum erften Male trat eine erdrüdende gefegliche 
Macht dem anarchiſchen Treiben entgegen, und bie Regierung wurde, 
jo verfchieden auch ihre Elemente waren, durch die Macht der Verhält- 
niffe in den Weg der Ordnung hineingeriffen. Ledru Rollin’s Stern am 
Seuerhimmel der Anarchiften fing von jenem Tage aber an zu finfen, 
und man warf ihm laut und öffentlich wor, biefe Bewegung veranlagt 


*) Die Abgeordneten der Qugembourg-Commiffion, die auf den Maröfelde was 
ren, proteftirten am anderen Tage gegen jeden Berdacht einer feindlichen Abſicht. 
Die Februar⸗Revolution. 21* 
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und dann aus Feigheit verrathen zu haben, Es wurbe Befehl ertheilt 
Blanqui zu verhaften, aber Cauffidiere führte ihn nicht aus, und 
Arago war der Meinung, daß Ledru Rollin fid) deshalb mir ihm 
- verftändigt habe *%, Arago hat gleichzeitig ausgefagt, daß man bei 
Gelegenheit der Manifeftation vom 16. April die rothe Fahne in ber 
Regierung vorfchlug, und daß Einige ihrer Mitglieder bei der großen 
Revue rothe Federn am Hute trugen **), 

Diefe Revue fand am 20. April Statt und hieß „Fête de la Frater- 
nité“. Unter dem großen Triumphbogen an der Barriere de !’Etoile war 
eine riefiges, finnreich verziertes Gerüft erbaut, zu dem von der Stabtfeite 
her eine breite Treppe führte, Die Mitglieder der Regierung und die hohen 
Staatsbeamten nahmen diefes Gerüft ein, während auf ben baffelbe 
umgebenden Tribünen Damen, Abgeordnete der verfchiedenen Staatd- 
förper, Verwundete vom Februar u, f. w. ihre Pläge fanden. Die 
National-Garde von Paris und der Umgegend, die Mobil-Garde und 
die Armee aus der Nähe, hatten ben ganzen Durchmefler von Baris, 
von Bercy bis zum Iriumphbogen inne, und begannen um 11 Uhr 
vor den Mitgliedern der Negierung. vorbeizumarfchiren. Der Oberft 
jeder Legion und jedes Regiments empfing unter dem Triumphbogen 
bie neue Fahne ber Republif aus der Hand eines KRegierungs-Mit- 
gliedes, Arago hielt ald Kriege Minifter die Anrede und endete mit 
den Worten: „DOberfte, im Namen der Republit nehmen wir Gott 
und die Menfchen zu Zeugen, daß ihr diefer Fahne Treue ſchwoͤrt.“ 
Paris bot an jenem Tage wirklich einen feſtlichen Anblick dar. Alles 
ſtrömte, trotz des unguͤnſtigen Wetters, hinaus vor das Thor, um 
dem ſeltenen Heerſchau beizuwohnen. Zwölf Stunden lang dauerte der 
Marſch, und nicht weniger als 400,000 Mann ſollen an ihm theil— 
genommen haben, 


*) Pieces just, I. 226. 

**) Daß die rothe Fahne für fie nicht Blut bedeuten follte, verfteht fih von 
ſelbſt. Dennoch war dieſe Vertheidigung eines zu Mifverftändnifjen fo fehr geeige 
neten Sinnbildes eine große Invorfichtigfeit. 
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Das Deeret über die Wahlen zur NationalBerfammlung machte 
jeden Franzojen vom 21. Jahre an zum Wähler, jeden 25jährigen 
wählbar. Die Anzahl der Abgeordneten war auf 900 feftgefet. 
Man ftimmte in der-Hauptitabt bed Cantons; von dort famen bie 
Ergebniffe nach der Hauptitadt der Provinz, und dann nad Paris, 
Das Stimmen geichah direct und geheim, Die Bartheien hatten 
nicht ermangelt, die Fehler ber provijorifchen Regierung zu ihrem 
Vortheile auszubeuten, Vieles wurde ungerecht beurtheilt, Vieles verz 
leumdet und zu reactionairen ‘Plänen benußt, Die Ariftofratie bes 
mächtigte ſich mamentlich der Fleineren Städte und Dörfer, wo bie 
alte Macht der Verhältniſſe, das Steuerdecret der 45 Gent. und bie 
Uebertreibungen der Commiſſaire ihr leichtes Spiel machten. Letztere 
- fegten ihre Mafchinen ebenfall3 in Bewegung und glaubten der Reac- 
tion duch Drohung inhalt thun zu können In Paris gingen 
die großen Herren demüthig in den Club und machten ihr republifa= 
niſches Glaubens» Befenntniß; denn wenn fie auch in den Provinzen 
mehr Ausficht hatten, fo hatte es doch beiondern Reiz für fie, in ber 
Hauptftadt gewählt zu werden. Die Straßen» Eden waren mit 
PBroclamationen und Glaubens-Bekenntniſſen aller Art bedeckt, und 
Jeder padte feine alten VBerbienfte um das Wohl des Volkes aus, 
Die Clubs, die Wahl-Ausſchüſſe, veröffentlichten ihre Candidaten-Liſten, 
welche die ſeltſamſten Gontrafte gewährten, Die Arbeiter-Commiſſion im 
Zurembourg ſchlug unter den vierunddreißig Candidaten für das Seine 
Departement zwanzig Handiverfer vor*), und diefe Claſſe hatte in Paris 
fo-viel Ausfichten, daß Viele, die nie ein Handwerfözeug berührt hatten, 
als Arbeiter (Ouvriers) vor die Wähler traten, Ein ehemaliger 
Maitre des requötes am Staatsrathe, Namend Schmidt, benugte den 
Umftand, daß ein Schuhmacher gleichen Namens ebenfalls als Candidat 
auftrat, nannte fi) Handwerfer und wurde in Paris wirklich, ohne 


*). Sie hatte dabei namentlich im Auge, daß die Provinzen fehr wenig Hand- 
werfer wählen würden, und daß Paris ihnen deshalb deſto größeren Schuß müſſe 
angedeihen laſſen. 
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daß man ihn weiter Fannte, und einzig und allein, weil er Hand— 
werfer war, gewählt *). | 

Da Ledru Rollin, Marraft, mit dem er verfeindet war, mißtraute, 
fo beauftragte er Rouvenat, das Eröffnen der Urnen zu beauffichtigen, 
Diefer ernannte dazu vierundzwanzig Abgefandte, aber Marraft gab den 
Maires Auftrag, ſich nicht um fie zu fümmern, Darauf reichte Ledru 
Rollin feine Entlaffung ein, Lamartine bewog ihn jedoch, fie wieder 
zurüdzunehmen. 

Der Wahlact begann am 23, April, Am 26, kannte man das 
Ergebniß der Barifer Wahlen. Um 11 Uhr Abents trat Marraft 
ald Maire von Paris bei Fadelfchein, umgeben von den Maires ber 
Arrondiffements, aus dem Stadthaufe, und verfündigte das Refultat 
der Wahlen des Seine» Departementd, Es waren gewählt worden: - 
Lamartine, Dupont (de l’Eure), Tr, Arago, Garnier Pages, Marraft, 
Marie, Cremieur, Beranger, Carnot, Bethmont, Dupivier, Ferdinand 
Lafteyrie, Vavin, Cavaignac, Berger, PBagnerre, Buches, Cormenin, 
Corbon, Cauſſidière, Albert, Wolowski, Beupin, Ledru Rolin, Schmidt, 
Flocon, Louis Blanc, Recurt, Berdiguier, Baftide, Coquerel, Garnon, 
Guinard, Lamennais. 

Lamartine hatte 259,800, Lamennais 104,871 Stimmen erhalten. 
Dieſe Pariſer Wahlen waren ſomit wirklich republikaniſch, und nur 
Braufeköpfe konnten unter den bewandten Umſtaͤnden radicalere verlan— 
gen, Alle republikaniſchen Partheien waren vertreten: die Gemäßigten 
zwar in überwiegender Mehrzahl, aber auc die Radicalen und bie 
Socialiften. Ebenfo fonnte man die Wahlen in ben Provinzen, wenn 
man bie fleine Anzahl der Alt-Republifaner und bie Fehler der pros 
viforifchen Regierung in Anfchlag bringt, fehr liberal nennen. Wer 
irgend Namen hatte und dem öffentlichen Wohle Sicherheit darbot, 
wurbe gewählt; bagegen waren bie Coryphaͤen ber Juli⸗Regierung: 
Thiers, Molé u. ſ. w. diesmal nicht im Parlamente. 

Leider liefen die Wahlen in den Provinzen nicht ohne Aufftände 


*) Die National:Berfammlung caffirte fpäter dieſe Wahl. 
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ab, In Nimes, Rouen, Limoges hatten biefe einen ernften Charakter, 
In Rouen fam- ed zu einem furdtbaren Straßenfampfe zwilchen ber 
Nationals®arde und den Handiwerfern, bei welchem letztere eine blus 
tige Niederlage erlitten. Die Spannung, die dort zwijchen biefen bei- 
den PBartheien feit der Februar: Revolution ftattfand, war bid zum 
äußerten Haffe ausgeartet, und bie Arbeiter, die gegen das Decret 
der Regierung, das jeden Waffenfähigen zum National: Barbiften 
machte, unbewaffnet geblieben waren, hatten vom Minifter des In— 
neren A000 Gewehre verlangt, ° Sie wurden ihnen bewilligt, famen. 
aber an demſelben Tage erft in Rouen an, an welchem man fich dort 
ichlug. Die Arbeiter verichanzten ſich hinter Barricaden, die mit Hülfe 
der PBarifer Mobil-Garde genommen wurden, und erlitten alle Gräuel 
bes Bürgerfrieges, die bei diefem Kampfe empörend geweien fein fol- 
len, — In Paris proteftirten die heftigften Elub8 gegen die in Rouen 
getroffenen Maßregeln. Blanqui's Elub erließ eine Proclamation an 
die Regierung, die an gewaltfamer Sprache ihresgleichen fucht. Der 
Elub verlangte die Auflöfung und Entwafnung der Rouener Natio— 
nal⸗Garde, die Verhaftung der Generale, die am Kampfe Theil genomz 
men hatten, die Verhaftung des Appell-Hofes u. ſ. w. „Die Weiber 
bed Volkes,“ hieß es, „ſind fo viel werth ald die Eurigen, und ihr 
Blut darf nicht ungerächt bleiben. * 

In Limoges waren die Wahlen noch directer- an dem Aufftande 
Schuld, E8 eriftirte dort ein ultrasradicaler Club unter den Namen 
„Société populaire,“ der von einem gewiſſen Bulot präfidirt wurde, 
Longepied Hatte einen feiner Abgeordneten, Namens Genty, borthin 
geſchickt, und diejer ftellte eine Verbindung ber Gefellfchaft mit dem 
Pariſer Club des Clubs her, Man fchlug ſechs Gandidaten vor und 
[hüchterte die Wähler durch Drohungen ein. Als die Bauern zum 
Stimmen kamen, wurden ihnen bie Liften, bie mit denen bed Clubs 
nicht übereinftimmten, zerrifien. Die Unordnung wurde allgemein, und 
jelbft der Regierungs-Commiffair mußte fich die Bildung eines „Comite 
insurrectionel‘ gefallen laffen. Erfl den Anftrengungen bes General 
Eommifjaird Trelat gelang es, die Ordnung wieder herzuftellen, 


Neuntes Stüd, 





Dom 4 Mai bis zum 22. Juni, 


Eröffnung der National: Berfammlung; Grnennung des Präfiventen und des Bu- 
reaus; Rechenſchafts-Ablegung der Miniſter; Ernennung der vollziehenden Ge: 
walt und ded Minifteriums; die Manifeftation zu Gunften Polens; 
Bewegungen in den Clubs und Maßregeln der Regierung, der 15. Mai: 
Zug der Clubs nach der National Berfammlung; Verhandlungen über Italien 
und Polen, Gindringen in den Sigungs:- Saal, Scenen im Innern, Ereigniſſe 
im Stadthaufe, im Luxembourg, im Minifterium des Innern, bei Eobrier, in 
- der Polizei: Präfectur und in den Clubs, Schluß der Sikung vom 15. Mai, 
Das Felt der Gintracht; Berbannung Ludwig Philipps und feiner Familie; 
Regierungs-Zuſtände; Abitimmung über die Verhaftung Louis Blanc's; die 
Ergaͤnzungs-Wahlen; Bewegungen für Louis Napoleon Bonaparte; die Sitzun— 
gen vom 12. und 13. Juni: Sieg Louis Bonaparte, Grniedrigung der Re 
gierungs = Commiffion; Duclere's Finanz: Plan; neue Volks: Bewegungen; Ge: 
fchichte der National: Werkjtätten und der Verbindungen der Arbeiter. 


Der 4, Mai war für ganz Frankreich ein feierlicher Tag. Die 
Selbft-Regierung ded Landes follte mit ihm beginnen und eine regel- 
mäßige Macht einer unregelmäßigen Platz machen. Was erwartete 
das fo bitter auf die Probe geftellte Frankreich nicht Alles von biefer 
National Berfammlyng! Kaum wäre es zu fagen, wenn man nicht 
die bunten Hoffnungen aller Bartheien doch in die zwei einfachen Worte 
zufammenfafien Eönnte: „beifere Zeiten.” So follte denn ber 
4. Mai für Alle das goldene Thor fein, dad von ber Dede zur Trift 
führt. 

In einem großen, eiligft von Holz erbauten Saale, der ſich im 
Hofe des bisherigen Kammer-Pallaftes erhob, erwarteten die Vertreter 
des Volkes die prowiforifche Regierung, um ihr die unumfchränkte 
Macht abzunehmen. Langfam und feierlid, Famen die Elf mit ihren 
hohen Staat » Beamten vom AJuftizs Minifterium nad) der Kammer 
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angefchritten, umgeben von National-Oarde und Liniens Truppen, die 
man ber Sicherheit halber bereits früher wieder in Paris hatte ein- 
rüden laſſen. Eine tiefe Gemüthsbewegung war auf den Gefichtern 
der Abdanfenden zu Iefen; der Zug hatte etwas Beklemmendes und 
brachte den Eindrud hervor; als führte man Gefangene vor ein hohes 
Gericht. ’ 
Nachdem bie Verfammlung Audry de Puyraveau zum Alters 
Präfidenten ernannt hatte, wurde die feierliche Sitzung eröffnet. Die 
Gefandten von England, Preußen, Belgien, den Vereinigten Staaten 
u. ſ. w., waren gegenwärtig. Um halb zwei Uhr verließen die Mit 
glieder ded Bureaus den Saal, um die Regierung zu empfangen, die 
bald darauf unter dem Donner des Gefchübed, das von dem Inva— 
liven-Hötel her ertönte, eintrat. Niemand hatte fih an die Verfügung 
gekehrt, die den Mitgliedern der National-Berfammlung eine dem Anz 
zuge der Bonvents-Mitglieder ähnliche Kleidung vorfchrieb, Die Res 
gierung wurde mit dem Rufe: „Es Iebe die Republik!“ empfangen, 
Darauf führte man bie Oberften und Obrift-Lieutenants ber National 
Garde ein, und nachdem Alle Platz genommen hatten, hielt Dupont 
(de PEure), ald Präfident der Regierung, eine furze Anrede, in welcher 
er bie Volfövertreter willfommen hieß und die vollftredende Macht in 
ihre Hände nieberlegte, Neuer Ruf: „Es lebe die Republif! es lebe 
bie proviforifche Regierung!” folgte diefer Rebe, Gremieur, ald Yus 
ſtiz-Miniſter, erklärte dann die Arbeiten für eröffnet und lud zur Prüs 
fung der Vollmachten ein. Nachdem dies gefchehen war, wurde bie 
Sigung um halb vier Uhr wieder eröffnet, Demofthenes Olivier 
verlangte, daß jeder Abgeorbnete einzeln den Eid leifte, aber der Ju— 
ftiz-Minifter erklärte, daß die Regierung den politifchen Eid abgefchafft 
habe und voraudfege, daß die republifanifche Gefinnung der Beamten 
nicht mehr in Frage geftellt werden könne, Nach einigen Borfchlägen, 
die ſämmtlich zu Gunften der Republif waren, forderte der General 
Courtais die NationalBerfammlung auf, die Republif von dem Säus 
lengange bed Pallaftes herab vor dem auf dem Plage verfammelten 
Bolfe feierlichft zu verkündigen. inige Stimmen wollten biefen 
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wichtigen Act durch die Fortfegung der regelmäßigen Arbeiten auffchies 
ben laffen, aber die große Mehrzahl nahm den Vorſchlag des Gene 
ral Courtais an, und die Regierung, gefolgt von der Gefammt-Maffe 
der Volks⸗Vertreter, rief unter freiem Himmel die Republif aus. 

In der Sigung vom 5. Mai wurden Buchez für einen Monat 
zum Bräfidenten, Necurt, Gavaignac, Corbon, Guinard, Cormenin, 
Senard zu VBice- Präfidenten, und Peupin, Robert, Degeorge, Pyat 
Lacroffe und Pean zu Seeretairen ernannt, Bei bdiefen fämmtlichen 
Ernennungen hatte die Barthei des „National“ das DObergewicht erhals 
ten. Da man die Wahl des falfchen Arbeiterd Schmidt auflöfte, fo 
entitand die Frage, ob Moreau, der nad) den fünfunddreißig Reprä— 
fentanten. ded Eeine-Departementd die meiften Stimmen erhalten hatte, 
an feine Stelle treten folle, oder ob die Wähler zu einer neuen 
Wahl berufen werden müßten. Die Mehrzahl entfchied fih für das 
legtere Verfahren, | 

In den nächften Sigungen hatten die Minifter Rechenſchaft ab- 
zulegen. Zamartine leitete diefen Act im Namen von Dupont 
(de l'Eure) ein und fegte die verfchiedenen Stufen auseinander, welche 
die proviforifche Regierung zu durchlaufen gehabt hatte, Um gegen 
fie nicht ungerecht zu werben, muß man ber folgenden Stelle in jener 
Rede vollftändige Beachtung ſchenken. „Wir haben,’ fagte Kamartine, 
„‚fünfundvierzig Tage ohne andere ausübende Macht, ald die moralifche, 
durchaus freiwillige, durchfchritten, deren Princip die Nation bereits 
willig in und erfennen wollte, und das Volk hat ſich durch unfer 
Wort, dur unfern Rath, durch feine eigenen großmüthigen Einge- 
bungen regieren laſſen. Wir haben mehr ald zwei Monate einer Krife 
durchfchritten,. in welcher es an Arbeit fehlte, in welcher dad Elend 
groß war, Elemente politifcher Aufregungen und gefellfchaftlicher Drang 
fale fich mafjenhaft in einer Hauptftadt von anderthalb Millionen 
Menfchen angefammelt hatten, ohne daß das Eigenthum verlegt wor- 
den wäre, ohne daß Wuth ein Leben in Gefahr brachte, ohne daß 
eine Unterbrüdung, eine Berfolgung, eine politifche Gefangennehmung, 
ein Tropfen in unferem Namen vergoffenen Blutes die Negierung in 
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Paris verdunkelt hätte,’ Lamartine machte mit Recht befonders auf 
die Schwierigfeit der Umftände aufmerfjam, in denen ſich die Regie— 
rung befunden hat, und fagte: „Begnadigt unfere unwillfür- 
lihe Dictatur!’ Ihm folgte Ledru Rollin. Er fuchte fich, 
namentlidy wegen der unbegränzten Bollmadyten ber Commiſſaire, zu 
entichuldigen, und that. dies durch Hinweifung auf das rewolutionaire 
Element, das ihn von Innen und Außen beherrfchte. Er rühmte fich, 
das allgemeine Stimmrecht in drei Wochen vollftändig in's Werf gefebt 
zu haben, und „das Werkzeug dieſes erften Actes der Reife_des Volkes 
geweſen zu fein.“ Der Juftiz« Minifter hob bervor, daß er einen 
wejentlichen Antheil an der Revolution genommen habe, indem er bie 
Todesſtrafe für politifche Verbrechen, die Brangerftrafe, die September- 
Geſetze u. ſ. w. abichaffte, die Mehrzahl ber Gefchworenen _ veräns 
berte (9 von 12 müſſen das „ſchuldig“ ausfprechen), die Jurisprudenz 
Bourdeau’d umwarf, proviforisches Freilaſſen der Gefangenen ohne 
Geld Pfänder verordnete, die Wiederherftellung des guten Namens und 
die Einbürgerung der Fremden erleichterte, die Prozeßkoſten verminderte 
u. ſ. w. Der JuftizMinifter hatte bei Gelegenheit der Eröffnung ber 
NationalsVerfammlung auch fchwere Verbrecher begnadigt, um ben 
Segen, den jenes" Ereigniß über ganz Frankreich zu bringen berufen 
war, auch bis in die Zuchthäufer und Bagno's dringen zu laſſen *). 
Louis Blanc bob mit gefchicten, aber halb verftedten Worten 
die fchwierige Stellung hervor, die man befonders ihm bereitet hatte, 
und ſprach den Kern feiner Ideen offen und ehrlich aus. Garnot, 
als Minifter des Unterrichted und des Cultus, fagte, er habe nament- 
lich. die Schwere Aufgabe zu Löfen gehabt, die Univerfität und den Clerus, 
die bisher feindlich mit einander wetteiferten, zu verfühnen, Er hatte 
den Clerus zur Ausübung der politifchen Nechte eingeladen, damit er 
aus dem Kaftenweien herausfäme und den Kreis des in das Bereich 


*) Interefjant ift die Lifte der auf diefe Weiſe befreiten Verbrecher. Pieces just. 
IIL 217. Gremieug giebt an, daß die Anzahl der von der Juli-Regierung jährlich 
begnadigten Verbrecher im Durchfchnitt 800 betrug. 
Die Februar⸗Revolution. 22 
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der Univerfität fallenden Unterrichted vergrößere, So follte der Eles 
mentars Unterricht fortan den. Aderbau und die politifchen Pflichten 
Ichren. Die Lage der Elementar-?ehrer ſollte verbeffert, und aus den 
Glementar-Schulen follten die fähigften Kinder in den Lyceen unent- 
geltlich unterrichtet werben, damit auch die Aermſten fpäter zu bem 
höchften "Staats » Aeıntern gelangen Fönnten, Um die Würde bed 
Staatd-Bürgers nicht zu verlegen, hat Carnot aus den „Aſyl⸗Schulen“ 
„Mutter Schulen“ gemacht, und zum Vorbilde derfelben an ber Barifer 
Academie eine NormalMutterfchule gebildet. Die Haupt-Idee Carnot's 
war, daß die Schule nicht allein theoretifch -wiffenichaftliche, fondern 
auch praftiich=politiiche Bildung geben- muͤſſe. Carnot hat außerdem 
noch eine Verwaltungd:Schule geftiftet, die, um Ausgaben zu fparen, 
mit dem College de France in Berbindung gebracht wurde und zu 
bedeutenden Ergebniſſen berufen ift. Die Schöpfung neuer Lehrſtühle 
im College de France fah er ald höchſt verdienftvoll und heilſam für 
die neuen republifanischen Einrichtungen an. Carnot's Anfichten über 
ben Unterricht enthielten im Ganzen viel Vortreffliches, namentlich iſt 
fein Beftreben, die Ausgaben dieſes Minifteriumd zum Nugen ber 
allgemeinen Bolfs-Bildung zu erhöhen, von bejonderer Bedeutung. 
Während die Monarchie in Friedengzeiten jährlih 400 Millionen 
für die Armee ausgab, widmete ſie dem Unterrichte kaum 18 Mil- 
lionen, | 

Die Rechenfchafts-Ablegung ded Handeld-Minifterd und bed 
Minifters der öffentlichen Arbeiten enthielt im Ganzen nichts, 
was einer befondern Erwähnung von Seiten ber Gefchichte werth 
wäre, Der Finanz-Minifter ſetzte wefentlich nur diejenigen Maßregeln 
auseinander, die wir früher bereits angeführt haben. Als Krieges 
Minifter fagte Arago, daß man den Zuftand ber Armee feit dem 
Februar verbeffert habe. Unter der JulisRegierung fei es mit ber Ar- 
mee fo fchlecht beftellt gemefen, daß die Regimenter, wenn alle ihre Sol- 
daten zufammenberufen wurden, faum zwei Bataillone, zu fünfhundert 
Mann jedes, zu Stande brachten. In derfteiterei hatte jedes Regiment nur 
vier Schwadronen, die zufammen 525 Pferde hatten. Arago fagte, es 
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fei dafür geforgt, daß die Armee nun auf 500,000 Mann vergrößert 
werbe *), 

Als Minifter des Auswärtigen hatte Lamartine eigentlich eben- 
falls Feine Arbeiten anzuführen. Die auswärtige Bolitif war ganz 
in feinem Manifefte ausgefprochen, und ba fie im Grunde genommen 
im Nichtsthun beftand, fo konnten auch Feine einzelnen Acte von ihr 
erwähnt werben, Lamartine durchlief in glänzender Sprache die ver 
ſchiedenen Revolutionen, die in Europa ausgebrochen waren, und. 
ftellte die jegige ‚Äußere Lage Frankreichs als ungleich günftiger wie 
unter dem Königthume dar, „Das äußere Frankreich,‘ fagte er, „war 
in Grenzen eingefchlofien, die ed nur durch einen allgemeinen Krieg 
brechen fonnte; Europa, Völker forwohl wie Regierungen, waren ein 
Spitem, aus einem Stüde gegen und. Fünf Grogmädhte hatten fich 
durh ein unrevolutionaired Intereffe gegen Frankreich verbunden ; 
Spanien war zwifchen biefen Mächten und uns wie ein Zankapfel 
geftellt; die Schweiz verrathen, Italien verkauft, Deutſchland bedroht 
und feindlich; Frankreich fah fich genöthigt, feine rewolutionaire Natur 
zu verfchleiern und fich zu verkleinern, aus Furcht, ein Volk aufzuregen 
oder einen König zu beunruhigen. Es fchlief unter einem dynaftifchen 
Frieden ein und verfhwand aus dem Range ber erften nationalen 
Indivibualitäten, welche die Geographie, die Natur, und nod) mehr 
fein Genie ihm zu bewahren geboten.” Und um nun bie Verbefferung 
der Außeren Lage Frankreichs hervortreten zu laſſen, fagte er: „bie 
Großmächte beobachteten Anfangs mit Unruhe, bald aber mit Zutrauen 
bie Eeinfte Bewegung Frankreichs; , Feine von ihnen trat gegen bie 
mögliche und berechtigte Veränderung der Verträge von 1815 auf, bie 
ein Wort von und fo gut ausgelöfcht hat, als die Schritte von 
100,000 Soldaten es gethan haben würden.” Lamartine hatte gut 
reden, daß. die Großmächte gegen Frankreichs Erklärung über die 


*) Bei dem ungehenern Budget, welches das Kriegs: Minifterium unter der 
Juli-Regierung hatte, war die Armee wirklich nicht in angemefjenem Zuftande. 
Für 1848 follte das Budget ded Krieges 305,630,382 Fr. betragen; die provifo- 
rifche Regierung erhöhte es auf 419,576,501 Fr. 
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Verträge von 1815 nicht aufgetreten wären: fie brauchten dies nicht, 
und wenn wirflich Urfache dazu vorhanden gewefen wäre, jo wußten 
fie, daß der Augenblid dazu nicht günftig war. Die Großmädhte 
hatten im Augenblick andere Dinge zu thun, ald gegen Erflärungen 
zu ftreiten. Und was hatte Lamartine erklärt? daß Frankreich bie 
Verträge dem Rechte nach "für abgefchafft Hält? Das konnte es von 
‘jeher, und fein Ruffe dachte fo fehlecht von ihm, daß er in ihm nicht 
eine innere Empörung barüber vorausfegte, Lamartine's Sprache hatte 
von jeher zu wenig Feindliches, als daß die Großmächte etwas won 
ihr zu fürchten gehabt hätten, und wenn eine Erklärung der Art nicht 
in einer entjchiedenen Rüftung der Heeresmaht Nachdruck erhält, 
ängftigen fid) die Regierungen in feiner Weife darüber, Zudem hatte 
Lamartine ja von einer aus gemeinfchaftlicher Uebereinftimmung her 
vorgehenden Beränderung der Berträge geiprochen, und fie ald Aus 
gangspunft der Politik beftehen laffen, Er verlor fi in ein blindes 
Zutrauen, in ben allgemeinen, nicht mehr zu unterbrechenden Sieg ber 
Demokratie, und wenn fein erſtes Manifeft nach dem Ausbruche der 
europälfchen Revolutivnen erfchienen wäre, hätte man es allenfalls 
begreifen können; aber wie Fonnte er, während bie alte Form ber 
Großgmächte noch nicht zerbrochen war, während fie Sranfreich wegen 
feiner inneren anardhifchen Elemente zu einem Fräftigen Auftreten nad) 
Außen hin für unfähig hielten, von ihnen erwarten, daß fie fich auch nur 
zu einem freiwilligen Entfehluffe, der die alten Verträge ändern Fönnte, 
verftehen würden, Die Briedend- Erflärung Lamartined war daher 
von vornherein eine große Unvorfichtigfeit; wer weiß, was Frankreich 
erreicht hätte, wenn es in ber ungeheuern Krife, während die alten 
Regierungen mit ihren Bölfern fampften, mit dev Hand an dem Des 
gen, geredet, und ben Völfern dabei zu verftehen gegeben haben würde, 
daß fie gemeinfame Sache haben. Lamartine’8 Zufriedenheit vor ber 
Nationale Verfammlung war daher in Feiner Weife berechtigt; denn 
Frankreichs günftige Stellung den Großmächten gegenüber, hing von 
dem noch unvollendeten Siege der Demokratie in ihren Staaten ab. 
Wurde diefer erreicht, ohne daß Frankreich durch fein Auftreten in 
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irgend einer Weife dazu beigetragen hatte, fo hatten die Völker kaum 
ein Intereffe, feine äußere Lage zu verbeffern; fiegte die Demofratie 
aber nicht; fo verfchlimmerte fich die Stellung Frankreichs fchon wegen 
des Haffed, den man gegen baffelbe faffen mußte, weil man es für 
ben Erzeuger des neuen politifchen und focialen Uebels hielt, Und 
felbft, wenn die Lage Frankreichs den europäifchen Mächten gegenüber 
auch wirklich eine fo günftige geweien wäre, ald Lamartine fie dar— 
ftellte, fiel das Verdienft nicht der Äußeren Politik, fondern der Macht 
der Berhältniffe zu. Frankreich hatte während diefer zwei Monate nad) 
den. gemachten Erklärungen gar feine Außeren Gefchäfte beforgt. 
Was die vier Beobachtungs-Armeen betrifft, von benen Lamartine als 
von dem Bündel ſprach, auf das Frankreich ſich ftüte, fo eriftirten 
fie nur auf dem Papiere. 

Eine ber wichtigften Fragen, die fi) der National-Berfammlung 
zuerft darftellte, war die Drganifation einer neuen vollzichenden Ges 
walt. Domes, eines der einflußreichften Mitglieder des National, 
machte den Vorfchlag, die NationalBerfammlung folle anerkennen, 
daß die prowiforifche Regierung durch die Größe der geleifteten 
Dienfte fih) um das Baterland verdient gemacht habe, und die voll 


u ziehende Gewalt einer Commiſſion von fünf Mitgliedern übertragen. 


Mehrere Deputirte wiberfegten fich dieſem Vorſchlage, der von ber 
Parthei des National gefchmiebet worden war und darauf ausging, 
ihr die ausübende Gewalt in die Hände zu fpielen. Barb&s griff vie 
proyiforifche Regierung vom radicalen Standpunkte an und verlangte 
namentlih, bevor man ihr Danfjagungen abftatte, eine Unterfuchung 
über die Töbtungen („tuerie “) in Rouen, Sein freimüthiges Auf: 
treten wurde unbeachtet gelafien, und die Nationals Berfammlung 
erflärte: „daß die proviforifhe Regierung fih um das 
Baterland verdient gemacht habe,” 

Die vollfiredende Gewalt wurde, obgleih man —— die 
National⸗Verſammlung ſolle ſchlechthin nur ein Miniſterium ernennen, 
doch wirklich fünf Mitgliedern uͤbertragen, und zwar Arago, Garnier 
Pagès, Marie, Lamartine und Ledru Rollin. Lamartine, obgleich in 
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elf verfchiedenen Provinzen gewählt, erhielt in biefer neuen Res 
gierung nur ben vorlegten Pla, wahrſcheinlich weil die National 
Berfammlung ihm eine Art Verweis wegen feiner Hinneigung zu 
Ledru Rollin geben wollte, Der National hatte einen bedeutenden 
Sieg. davon getragen und benugte ihn beitens bei der Bildung bes 
neuen Minifterrums, das bie Fünf nun zu machen hatten, Baſtide 
wurde Minifter ded Neußeren, der Arzt Recurt Minifter des: Innern, 
ber Arzt Trélat Minifter der Arbeiten, Duclere, der bisher pfufchernde 
Gehülfe von Garnier Pages, Minifter der Finanzen, Bethmont 
Minifter des Cultus: Tauter Leute vom National, Das Juſtiz— 
Weſen behielt Eremieur, den Unterricht Carnot. Das Portefeuilfe des 
Krieges gab man prowiforifch dem Dberften Charras, die Marine dem 
Vice-⸗Admiral Caſy, und den Handel Flocon. Die Neform fchaffte 
dagegen Jules Favre ald Unterftantd-Secretaiv in das Neuere, und 
Garteret in derfelben Gigenichaft in das Innere, Pagnerre "blieb 
General-Secretair der Negierung. 

So wagte felbft die National-Berfammlung noch feinen. entfchte> 
denen Bruch mit der radicalen Politik, und indem fie die neue aus— 
übende Gewalt aus entgegengefegten Elementen bildete, bewies ſie, 
daß das Beifpiel der proviforiichen Regierung fie noch nicht gemug 
belehrt hatte. 

Louis Blanc gab unmittelbar nad der Ernennung der voll- 
ftredenden Commiffton feine Entlaffung ein, und verlangte in ber 
Sigung vom 10. Mai die Stiftung eines‘ Minifteriumsd bed ort: 
fchritts, Diefer Vorfchlag wurde aber, nachdem Louis Blanc heftig 
angegriffen worden war, faft einftimmig verworfen und die Ernen- 
nung einer neuen Arbeiter-Commiffion befchloffen. Dies war ber 
erfte Stoß, ben ber Socialismus von ber National Berfammlung 
erhielt, Tags darauf erflärten die Abgeordneten vom Lurembourg, daß 
fie an dem „Feſte der Eintracht,” das am 14, Mai ftattfinden 
follte, feinen Antheil nehmen würden, da bie Nationals Berfamms 
lung durch ihre Verwerfung des Blanc'ſchen Planes dad Berfprechen 
vom 25, Februar, von ber Zuficherung der Arbeit, gebrochen habe, 
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Lamartine war in der National-Verfammlung wegen ber aus— 
wärtigen Angelegenheiten zur Recyenfchaft gezogen worden. Die 
italienifche und die polnische Frage bildeten ben Gegenftand dieſer Vor: 
ladung, die auf Montag den 15. Mai verfchoben wurde. In den 
ponifchen Provinzen wüthete damals gerade der furchtbarfte Krieg, 
und die blutigen Nachrichten Famen wie abgebrochene Seufzer in das 
aufgeregte Sranfreich herüber, Während die vornehmen Leute Mor- 
gend beim Kaffee ‚achjelzudend lafen, daß die polnischen Bauern 
- fnieend unter Choralgefängen dad Teuer der Kartätfchen und Haus 
bigen aushalten, ſchnaubte das Volk vor Ungeduld, diefen Leuten zu 
zeigen, daß es in Sranfreih auch Herzen und Bäufte für Polen 
gäbe. In den Elubs war es, ald ob Dünfte von Blut und ver 
branntem Gebein herübergeweht wären, hier zueten wirklich Einge— 
weibe für das zerriffene Polen wieder. Traurige Mauer-Anfchläge 
näbrten diefen Schmerz; der eine war überfchrieben: „Man er- 
mordet Bolen und ladet Euch (die Bolen) zu unferen 
Feften ein’. „Es ift recht,” hieß es in diefem Mauer-Anfchlage, 
„daß die Deutfchen und Italiener zu biefem Feſte gehen; bie 
Polen hätte die franzöfifche Regierung aber eher zu einer Todten— 
Meſſe, als zu einem Fefte einladen follen. Ihr Pla ift am Fuße 
des Altars, dort follen fie Gott, ihren alleinigen und einzigen Be- 
fhüger, um das Heil ihres Waterlandes und um bie Ruhe ihrer 
gewürgten Nation bitten.” Dann erfchien das „Bulletin de Posen‘ **), 
in welchem namentlich die Gemetel von Xionz und Miloslam mit 
brennenden Farben gefchildert wurden, in anderes Bulletin war 
überfchrieben: ‚‚Massacres de Cracovie‘“***) und hatte namentlich) 
die Beftimmung, die Worte Lamartine's „Cracau ift frei,’ Lügen 
zu ſtrafen. 


*) Murs de Paris XXXIL 

") Murs de Paris 2. Abtheilung LXII. Diefes Bulletin war unterzeichnet 
von den Mitgliedern der ausübenden Commiſſion des polnischen Demofraten-Bereing ; 
Staniälas Worcell, Téclaw, Wroblewski, Stachersfi, E. Korabiewigz. 

**) Murs de Paris LXI. | 
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Während bie in Paris lebenden Polen den Franzofen auf diefe 
Weiſe offen die Frage vorlegten: „ob fie glaubten, daß nun endlich 
der Augenblid gefommen fei, Polen zu Hülfe zu eilen,‘ und das 
Bolt wahrhafte Sympathieen für die polnifche Sache zu erfennen gab, 
benußten fie die Wühler zu ihren anarchifchen Plänen. Die meiften 
von ihnen waren von ber National» Berfainmlung ausgejchloffen: 
fonnte es eine größere Urfache geben, die National-Berfammlung wieber 
aufzulöfen? Die Elubs befchloffen, anfänglich durch die Polen dazu 
veranlaßt, eine allgemeine Manifeftation zu Gunften Polens zu 
machen, Man fonnte unter den -Theilnehmern an berfelben brei 
Partheien von einander unterfheiden: eine aufrichtige, welche bie 
MWiederherftellung Polens wollte, eine ultrasradicale, welche einem 
Befchluffe der National-Berfammlung: daß Bittfchriften vom Bolfe 
nicht bis vor die Tribüne gebracht werben dürfen, zum Trotze, biefes 
Recht, wie e8 unter dem Convente eriftirte, wiederzuerringen gedachte, 
um einen beftändigen Drud auf die National-Berfammlung ' auszus 
üben; und eine anarchiſche, welche fich verfchworen hatte, die Natios 
nalsBerfammlung zu zerfprengen, um zu einer ‚augenblidlichen Ans 
wendung ber focialiftifchen Theorieen das Feld frei zu haben. Die 
Polen überzeugten ſich bald, daß ihre Sade den Wühlern nur zum 
Schilde dienen ſollte, und fuchten die Manifeftation deshalb zu hinter- 
treiben; aber e8 war zu fpät, in ben Clubs war bereitd Alles ange- 
orbnet.. Am 11, Mai wurde die Manifeftation bei Sobrier befchlofs 
fen und eine Verſchwörung gefponnen, bei welcher man bie Morb- 
Scene vom Boulevard de Capucines nahahmen wollte. Da man 
naͤmlich vorausfegte, daß die National-Verfammlung, die ald Ergeb: 
niß der allgemeinen Wahlen, nicht allein das Recht, fondern fogar die 
Pflicht Hatte ihre. Herrfchaft zu behaupten, ſich vertheidigen 
würde; fo wollte man die Opfer, bie bei dieſer DVertheidigung fallen 
würben, rachefchreiend durch die Straßen von Paris fchleppen, bie 
National» Berfammlung für verrätherifch erklären, auflöfen und ein 
„Comite de salut Public“ ernennen, Am 12. verfammelten ſich 
die Abgeordneten der Elub8 in dem Tanzfaal von Dourland vor ber 
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Barriere de PEtoile und ſetzten die Manifeſtation zuerſt auf den 13. 
und dann auf den 15. fefl. Der Elub Raspail's hatte der National: 
Verſammlung bereits eine Bittfchrift für Polen einhändigen laffen, 
die von Raspail felbft verfaßt war. Am 13, trugen einige taufend 
Menfchen eine neue Bittfchrift vor die Kammer; bie Negierung ließ 
aus Borficht die National-Garde zufammenberufen, aber obgleich man 
mehrere Trommeln zerriß, lief doch alle® ruhig "ab. Am 14, vers 
fammelten ſich die Abgeordneten der Clubs aufs Neue in der Oran- 
gerie ber Tuilerien, und hier wurde die Manifeftation unwiderruflich, 
und in weit größerem Maßftabe auf den 15. feftgefegt *). 

- Die Regierung fannte die ganze Gefahr, die mit diefer Manife- 
ftation verbunden war, und traf ihrerſeits Vorſichts-Maßregeln. Sie 
gab den drei in Paris befehlenden Generalen folgende Weifungen. Der 
Commandant der National-Garde, Courtais, folte 1000 Mann von der 
erften. Legion an den Eingang zur Brüde ftellen, die zur Kammer 
führt, 1000 von ter zweiten Legion in die Tuilerien und auf die Quais, 
1000 von der dritten auf den Carrouſſel-Platz, und 1000 von der vierten 
in den Louvre. Bei Gefahr follten diefe 4000 Mann nad) der Na- 
tional-Berfammlung gezogen und an jenen Poften durch die fünfte und 
fechfte Zegion.erfegt werden. Die achte und neunte follten das Stadthaus, 
die elfte und zwölfte den Lurembourg bewachen. Dem Kommandanten 
ber erften Militair- Divifton, General Fouche, wurde befohlen, feine 
Macht zum Marfche bereit zu halten und im Nothfalle die Garnifo- 
nen von St, Denis, Verſailles, Melun, Fontainebleau und Orleans 
herbeizurufen. Der Commandant der Mobilgarde endlich, General 
Tempoure, follte vier Bataillone in der Nachbarfchaft des Pallaftes 
aufitellen und die andern ‘Bataillone in den Kafernen bereit halten. 
Die Commiſſion der Fünf ließ fich täglich drei Berichte abftatten: vom 
Generalftabe über die militairifche Lage von Paris, vom Minifter des 


) Der Mauer-Anfchlag, der die Manifeftation für den 15. anzeigte, war un: 
terzeichnet: „le comité centralisateur. Huber, Präfident; Dandurand, Debray, 
Dice Präfidenten; Guyton, Lyon, Lambert, Seeretaire.“ 
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Innern über die Lage der Republik, und vom Polizei» Präfecten über 
Paris im Allgemeinen. Um die Maßregeln zu vereinfachen, gab fie 
Courtais am Abend des 14. den Oberbefehl, und damit ber Polizei 
Dienft jo vollftändig ald möglich - gemacht werde, wurden brei Polizei— 
Eommifjaire, Douſſat, Bertoglio und You in: den Ballaft beorbert; 
Lepterer namentlich, weil er die ehemaligen politischen Gefangenen -ge- 
nau kannte. Ein früheres Decret der National» Berfammlung ‚hatte 
den PBröfidenten und die Quäftoren mit der nöthigen Macht zu ihrer 
Bertheidigung befleidet, Buches hatte Gourtais aber für diesmal alle 
Macht abgetreten, und die Duäftoren, unter die man. abfichtlich einen 
General, Negrier, gewählt hatte, waren mit biefer Zurüdfegung fehr 
unzufrieden, 

Ein wichtiger Umftand war, daß die Regierung dem Bolizeis - 
Präfecten.nicht trauen fonnte. Gauffidiere, aus Princip und noch 
mehr durch die Macht der Verhältniffe mit den heftigften Socialiften 
verbunden, befand fich in ber peinlichen Lage, entweder feine chemalis 
gen Mitverfchtworenen, oder die Regierung, unter der er ftand, zu ver 
rathen. Er that weder das Eine, noch das Andere vollftändig, fondern 
fchien vorfichtig den Ausgang der Greigniffe abzuwarten. Nachdem 
er bie beiden ihm vertrauten Polizei-Commiffaire Douffat und Ber: 
toglio an die Stelle der von der Regierung beorderten Beamten biefer 
Gattung gefegt hatte, fchügte er, ald die Fünfer-Commiflion ihn am 
14, zu fich rief, ein Unwohlfein vor, und als biefe Vorladung am 
15. wiederholt wurde, ließ er fagen: die Manifeftation fei von 
Leuten geführt, für bie er hafte wie für fich felbft. Ebenfo fchrieb er 
an Courtais, Alles würde ruhig ablaufen, wenn er nur bie Lärıns 
Trommel nicht jchlagen Laffe . 


*) Merkwürdig in Bezug auf Kauffidiere und auf die Partbei, zu welcher er 
gehörte, ift Die Ausfage des Schuhmachers Adolf Chenu vor dem Kriegs: Gerichte. 
©. Pieces justif. 1.182 u.f. Man wünfcht aus Liebe zur Sache der-Demofratie, 
daß Diefe fhandvollen Aufflärungen falfch fein mögen. Aber felbft wenn fie es wä- 
ren, würde ſchon die bloße Anwefenbeit eines folchen Subjectes. unter den Apofteln 
des Sorlalismus eine Schande für fie fein. Chenu-befeivete noch obendrein einen nicht 
unbedeutenden Poſten: er war Gapitain der repubfifanifchen Garde. Bon Ganffis 
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Wie faft bei allen Aufftänden, fo waren auch bei biefer unfichtbare 
Hände im Spiele, So befanden fich unter den Wühlern, welche bie 
Bannmeile von Paris durchliefen, um Theilnehmer für die polnische 
Manifeftation zu werben, zwei ruffifhe Spione*), und am 15. 
Mai ſelbſt hatte fih ein Theil der Regierung des verrufenen Bidocq 
als heimlichen Polizei-Beamten bebient, Huber, ber Anftifter ber’ 
ganzen Mänifeftation, ftand bei mehreren Demofraten von Gewicht, 
und unter anderen bei Raspail in Berdacht, der Spion irgend einer 
verrätherifchen Parthei zu fein, und andere waren überzeugt, daß bie 
Leute des National, um endlich mit den Socialiften aufzuräumen, am 
15, Mai aus dem Palais Bourbon eine großartige Maufefalle ma— 
chen würden **), 

Jedenfalls wäre dieſes Spiel ſehr gefährlich gerefen; wenn 
aber jelbft die worfichtigften-Elubiften-Häupter, wie Raspail, troß ihrer 
böjen Ahnungen an der Manifeftation Theil nahmen, fo geichah dies 
in der Borausfegung, daß fie die Linie, bis zu der fie gehen wollten, 
ja in ihrer Gewalt hätten, und in der in den Köpfen ver Wühler nie 
fhwindenden Hoffnung, der Tag könnte am Ende doch- gute Ergeb- 
niffe für fie haben, Auch wollte Keiner dem Andern nachitehen. 

Am 15, Mai verfammelten ſich die Clubs und andere Theilneh- 
mer auf dem Baftillen»- Plage. Die Elubiften hatten ſich Fleine rothe 


diere jagt er unter anderen aus, feine Trennung von Sobrier fei eine reine Co— 
mödie geweſen, beftimmt ihren -aufrübrerifchen Plan veito beffer zu verbergen. Auch 
über die VBerfchworenen von der ‚‚Neform‘‘, über die belgiſchen und deutfchen Unter: 
nehmungen, über den Luxembourg u. f. w. macht Chenu fonderbare Angaben. Sie 
find fünmtlich ekelhaft interefjant. Sicher ift, daß auffiviere am 3. April die 
Polizei: Commifjaire von Paris nah der Präfectur befchied und fie folgendergeftalt 
anredete: „Sagt Eurer dummen Bürgerfchaft und der National-Garde, daß wenn 
fie Das Unglück Haben follten, an die Heinfte Neaction zu denken, ed nicht einmal der 
Flintenfchüffe bevürfe; Schwefelhölger werden uns gemügen. 

*) Summarifcher Bericht des Unterfuchungs-Richters Bertrand, pieces — I. 61. 

*) Mas diefer Mutbmaßung zu widerfprechen fcheint, ift der Umſtand, daß for 
wohl Buchez als Präfident der National:Verfammlung, wie Marraft als Maire von 
Paris, dem General Courtais befondere WBarnungsds Briefe fehrieben; dahingegen . 
ift wieder auffallend, daß Marraft Courtais doch einmal davon ſprach, nicht fo viel 
Rational-Garde zufammenzuberufen, da man fie nicht unnuͤtz ermüden dürfe. — 
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- Abzeichen an die Kleider geheftet, um fich bei einem blutigen Zufams- 
menftoße gegenfeitig zu erkennen. Viele trugen heimlich Waffen oder 
wußten, wo fie im Nothfalfe diefelben fanden, Die Mitglieder ber 
Societe des droits de ’homme waren beftändig unter den Waffen. 
Nachdem mehrere aufregende Reden gehalten worden waren, feßte. fich 
der Zug in Bewegung und ging über die Boulevards und den Con— 
cordien= Bla, dem PBallafte der Nationale Verfammlung zu. Voran 
marfchirten die Abgeordneten mit Bannern, unter anderen. auch. Huber 
und Sobrier. Blanqui fehloß ſich mit feinem Club erft auf dem 
Boulevard du Temple an, Raspail fam noch etwas fpäter: die 
Männer hielten darauf, von den übrigen Schaaren, denen des Sobrier, 
Huber u, ſ. w. gleichlam empfangen zu werden: denn es Fam viel 
darauf an, wer die Ehren ded Tages davon tragen würde; Blanqui 
würde Sranfreich in Kindes-Händen geglaubt haben, wenn Barbed 
der Held des Taged geworden wäre; Barbes hätte Franfreich in 
Blanqui's Händen für verratben gehalten, Naspail bildete fich nicht 
mit Unrecht ein, er ſei der einzige Staatsınann unter fo vielen So— 
cialiften, Furz, einig war man eigentlicy nur darüber, eine feindliche 
Handlung zu begehen. Die von Raspail verfaßte Bittichrift war 
verworfen worden, Huber wollte die von feinen Leuten angenommene 
vorlegen; aber zufälligerweife hatte er fie vergeffen, und da Raspail 
die feinige bei der Hand hatte, wurde biefe von ber Menge genehmigt, 
Er wurde deshalb aufgefordert, mit Kerfaufte ganz vorm Play zu neh— 
men, und man fann fich eine VBorftellung von der Länge ded Zuges 
machen, ‚wenn man hört, daß Raspail, um fchnelfer vorn zu fein, 
einen Wagen nahm und auf Umwegen dahin gelangte*). Indeß hatte 
der Zug doch Feinesweged den Umfang bed Zuges vom 17. März. 
Auf dem Magdalenen-PBlage angelangt, kam ber General Courtais 
ben Elubiften entgegen, und es wurde verabredet, daß ber Zug auf 


*) Diefe Art und Meife, den vorfichtigen Raspail in die Bewegung bineinzus 
ziehen, iſt höchſt verdächtig. Huber mußte wiſſen, daß er ihn für einen falfchen 
Bruder hielt. Die Zeit wird über dieſe merbwürdige Angelegenheit gewiß noch be— 
deutende Aufjchlüffe geben. 
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dem Quai d'Orſay an der Kammer vorüberziehen würde. Gleichzeitig 
verfprach der General, ſich beim Präfidenten der Nationals Berfamm: 
lung oder bei Lamartine bafür zu verwenden, daß die Abgeordneten 
die Bittfchrift eigenhändig überreichen dürften, Der General’ hatte: bie 
militairischen Maßregeln, von denen oben bie Rede war, fehr ungen: 
gend ausgeführt, An der Concordien-Brüde, die nad) der Kammer 
führt, ftanden nur einige Abtheilungen Mobil und etwa 3400 Mann 
National-Garde von der vierten Legion, Aber nicht weit davon hatte 
man mehrere Bataillone Mobil- Garde im Hinterhalt bewahrt; ein 
Bataillon der zweiten Legion ftand im Tuilerien⸗-Garten, und bei dem In— 
validen-Hötel hielt fihh General Duponey mit Linien-Truppen, Obgleich 
bie Vertheidigung an der Brüde alfo nur ſchwach worbereitet war, 
und Gourtai® wenig auf den Unters Anführer feines Generalftabs 
Saifjet rechnen Fonnte, hätte er bis zum legten Augenblide doch noch 
Streitkräfte genug zu feiner unmittelbaren Verfügung gehabt, um den 
Zug aufzuhalten, Aber es ſcheint, als ob er um jeden Preis einen 
biutigen - Zufammenftoß hätte vermeiden wollen*”), denn nachdem er 
bei Lamartine und Buchez vergebens um die Einlaffung der Abgeord— 
neten angehalten hatte, ließ er die ſchwache Befagung der Brüde ohne 
Zuwachs, fo daß der Zug durchbrechen fonnte, Die Menge benuste 
die Durchfuhr einiger Fracht Wagen, und ftürzte fich auf das Gitter: 
thor des Ballaftes, wo ein Bataillon Mobil» Garde ftand, dad von 
dem Dfficier Baffac befehligt wurde. Diefer widerfegte fich dem’ Eins 
dringen der Abgeordneten, aber der General verichaffte ihnen den 
Durchgang; und kaum war dies gefchehen, als etwa fechzig Menfchen 
nachftürzten, bis das Thor endlich mit Hülfe der Soldaten wieder 
gefchlofien wurde. Die Mobil-Garde lachte über das Getümmel und 
erhielt überdies von Courtais den Befehl, die Bajonette einzuſtecken. 
Die Soldaten wollten” es noch befler machen und zogen die Ladeſtöcke 
in den Gewehr-NRöhren aus und ein, um zu zeigen, daß fie nicht ges 
laden ſeien. 


*) Vielleicht faunte er den Vortheil, den die Anarchiſten daraus ziehen wollten, 
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Der Zug umfchlang nun den linfen Flügel des Gebäudes und 
ging durch die Rue de Bourgogne vor das entgegengeſetzte Thor, das 
eigentlich den bireeten Eingang in den neuen Saal bildete, während 
das der MWafferfeite, durch welches die Abgeordneten ‚gebrungen waren, 
eigentlich mur das Thor der alten- Kammer mar, Die Clubiſten ſtiegen 
hier Anfangs über das Gitter, aber dieſes wurde bald, man weiß 
nicht recht von wem, geöffnet, und der große Haufe drang: nun biveet 
in den Saal, Dort bereitete fih ein furchtbares Schaufpiel vor ). 

DAragon ftellte die Regierung zuerft zur Rede und wollte wiffen, 
was ſie für die Unabhängigfeit Italiens gethan habe, Baſtide ant- 
wortete mit lauter hohlen Phrafen, hielt fih fireng an die Politik 
Lamartine's und verficherte, man würde Stalien zu Hülfe eilen, wenn 
es diefer Hülfe bedürfe. D’Aragon erklärte ſich damit nicht zufrieden 
und fagte dieſe treffenden Worte: „Auch ich wünfche ben Frieden, 
aber ich weiß, daß wenn man ihn will, man immer zum Kriege bereit 
fein muß. Unmittelbar nach den Ereigniſſen vom Februar, als Deft- 
reich die italienifchen Provinzen theilweije ‚verloren hatte, als mehrere 
Staaten Deutfchlands in Revolution waren, war es durch feſte und 
gefchickte Unterhandlungen möglich, Deftreich begreiflich zu machen; 
daß es Italien aufgeben müſſe. Nun hat man fich aber auch. wicht 
einmal auf einen möglichen Krieg für den Fall, daß Italien Frans 
reichs Hülfe nöthig hat, vorbereitet. Daß man einen Vertheidigungs— 
Ausfchuß gebildet hat, beweift allein, daß man vor den Schwierige 
feiten zurückbebte. So verfährt man nicht, wenn man feft ent 
ſchloſſen iſt.“ | 

Wolowski eröffnete darauf die polnische Angelegenheit mit 
einer Rede, in welcher er die Regierung zu einer würdigen: Politif 


*) Die Darftellung der Sigung vom 15. Mai im Moniteur hat nicht ganz denfelben 
Merth, wie die vom 24. Februar, weil die Schnellfchreiber bei der weit zahlreicheren 
Ueberſchwemmung in ihrer Arbeit unterbrochen wurden. Der Moniteur hat übrigens 
zwei Ausgaben von diefer Sigung gemacht, die von einander abweichen. Nach ver 
eriten Ausgabe haben die Deputirten Zufäge und Deränderungen machen laſſen, die 
theilweife unwahr find. 
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für die Wiederherſtellung Polens auffordert. Während er ſprach, 
hörte man bereit von Außen her den Tumult bes herannahenden 
Zuges. Da ftürzte plöglich der Duäftor Degoufee auf die Tribüne 
und zeigte an, daß bie National-Berfammlung in Folge des alıffal- 
fenden Berhaltend von Seiten des Generald Eourtais vertheidigungd- 
los einer unbewaffneten Volksmacht gegenüberftände, Lebtere war 
in alle Gänge zugleich eingedrungen, und erichien nun theild direct 
vor den Eigen der Deputirten, theild auf den Gallerieen. Die Ein» 
bringlinge ließen ſich an Den Eäulen in das Erdgeſchoß hinab, und 
jo fand fih das ganze Haus bald in einer wahren Menfchen-Mauer 
eingepfercht, Die anweſenden Damen erhoben ein entfegliched Ge; 
ſchrei, man bemerkte, daß Diejenigen, die das finfterfte Anfehen hats 
ten, Waffen trugen, und fürchtete bie ärgften Gewaltthaͤtigkeiten. 
Lamartine eilte hinaus und verſuchte dem Eindringen Einhalt zu 
thun. Ein Mann aus dem Volke ftellte ſich ihm entgegen und. ſagte 
ganz trocken: „Genug geleiert!“) | 

Die Elubiften ſchwenkten, im Raufche des erften Sieges, freude 
teunfen ihre Bahnen, die großen Thüren wurben eingeftoßen, und 
neue Maflen drangen in ben bereits überfüllten Raum, Sobrier, 
Blanqui, Raspail und andere Elubiftens Anführer. waren gegenwärtig 
und bildeten‘ den Mittelpunkt der Bewegung. Sie ftachen feltfam 
von einander ab: Raspail mit feinem ehrwürdigen Blonbfopf, 
Dlanqui mit dem furzgefchorenen fchwarzen Haar, Huber mit dem 
langen rothen Bart, und Sobrier mit den Augen eines Berrüdten. 
Louis Blanc forderte das Volk zur Ruhe auf, bamit die Bittichrift 
gelefen. werben Fönnte, und darauf beftieg Raspail die Tribüne und 
fagte,: fie Famen im Namen von 200,000 Menfchen, die an der Thür 
ftänden, was offenbar übertrieben war, Adelsward erhob fich gegen 
Raspail, weil diefer- nicht zur National-Verfammlung gehörte; aber 
trog biefer und anderer Einwendungen las Raspail feine Bittfchrift 
vor, in welcher er wünfchte, daß die franzöfifche Armee, wenn ein 


*) „Assez de Lyre comme cela!‘ 
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Ultimatum, das die Wieberherftellung Polens verlange, nicht ange 
nommen würde, augenblidlich zum Kriege ausrüden folle. 

Die Haltung des Präfidenten während biefer anardifchen Sces 
nen "war eine Außerft unfichere. Courtais behauptete, er habe ihm 
die Einlaffung von 25 Abgeordneten der Clubs, Raspail, er habe 
ihm das Vorleſen ber ‘Petition erlaubt, was auch wirklic der Fall 
gewefen zu fein ſcheint. Buchez glaubte, daß das Volk nad) dem 
Borlefen der Petition den Saal verlaffen würde, und verſprach eine 
augenblidlihe Beichäftigung mit derſelben. Aber das Vollk wollte 
durchaus unverzüglih einen Erlaß, und Barbed verlangte, bie 
Nationals Berfammlung folle erflären, das Volk hätte ſich um das 
Baterland verdient gemacht. Dabei forderte er die Menge für ben 
Augenblid aber doch zum Rüdzuge auf. Blanqui ergriff nun das 
Wort und fagte, das Wolf begehre die Wiederherftellung Polens, wie 
ed vor 1772 war, Zugleich benugte er auch die Gelegenheit, von ben 
Rouener Vorfällen zu reden und zu behaupten: „Wenn Einer zu 
beftrafen wäre, fo wären ed nicht bie Opfer, fondern die Lirheber 
bed Gemetzels.“ Da die Gelegenheit fo gut war, erheifchte Blanqui 
auch ferner, die National-Berfammlung folle fih „augenblicklich, 
ohne Verzug und unaufbhörlich“ damit befchäftigen, die Arbeit 
wieder herzuftellen und dem Volke Brot zu geben. Das Bolf hätte 
mit einem gewiffen Schmerze gefehen, daß die Leute die es liche; 
(Louis Blanc und Albert) gleichfam foftematifch von der Negierung 
ausgeſchloſſen worden wären, und bied hätte dad Vertrauen erfchüttert. 
Ledru Rollin ſprach darauf befhwichtigende Worte, Flotte aber rief 
ihm zu: „Du biſt's, der am 16. April das Volk verrathen hat.’ 
Raspail, dem bei feiner längft aufgeftiegenen Ahnung angft und - 
bange wurde, ald er Menfchen, in benen er geheime PBolizeis-Beamte *) 


*) Gin Theil der Regierung hat am 15. Mat fogar Vidocq als geheimen 
Polizei⸗Agenten verwendet. Lamartine hatte fi dieſes Mannes früher fchon bedient, 
um Menfchen, die ihm verdächtig waren, bewachen zu laffen. Es iſt in dieſem 
Werke bereits von Marraft’3 Polizei die Rede geweſen; Folgendes mag bier zur 
Beleuchtung derſelben noch angeführt werden. Die National:Verfammlung erteilte 
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erfannte, die Unordnung abſichtlich unterhalten fah, erflärte Taut und 
deutlich, er halte Diejenigen, welche fich jetzt nicht zurüczögen, nicht 


den Mitgliedern der proviforifchen Negierung und ihren Miniftern 200,000 Fr. als 
Entſchädigung für ihre Anıtszeit, wohingegen ihnen die urfprünglichen Gehalte der 
Minifter entzogen wurden. Bon Marraft hieß es immer, er habe feine Aemter 
ganz umfonit verſehen; als die National-Berfammlung aber fpäter eine Commiſſion 
ernannte, Die beauftragt wurde, Die Rechnungen ver proviforifchen Regierung zu 
prüfen, stellte fich heraus, dap Marraft vom 9. März bis zum 18. Juli, in einzels 
nen Summen, nicht weniger als 51,498 Fr. erhalten hatte, und zwar als Maire 
von Paris, ald Mitglied der Regierung und als Volksvertreter. Gin Theil diefer 
Summe kam aus den geheimen Gafien der Minifterien des Neußeren und des Jnutes 
ren, ein anderer aus der Gafje der Stadt für Zafelgelder. Als man Marraft 
hierüber zur Rechenfchaft zog, gab er an, diefes Geld fei in Koften für feine ge: 
beime Polizei daraufjegangen. Buchez leitete diefe geheime Polizei, im Stadt: 
baufe, und muß deshalb am 45. Mai vom Präfiventenjtuble herab die wahren von 
den falfchen Wuͤhlern ſehr gut von einander haben unterfcheiden können. — Da man 
wegen diefer Ausfpionirung der radicalen Parthei ihren Zorn und ihre Nüche 
fürchtete, fo verfehlte man nicht auszufagen, die 10,000 Fr., welche Lamartine aus 
der geheimen Gajje des Miniſteriums des Aeußeren hergegeben habe, feien größten: 

theils an ehemalige politifche Gefangene vertheilt worden, Die man auf dieſe 
Weife gewann, und die dann Polizei-Dienfte in den Clubs und geheimen Geſellſchaf— 
ten verrichteten.. So fehlägt man den Tugendhelden auf den Mund. — Marraft 
und feine Freunde, die er zur Bejtäfigung feiner Angaben vor die Commiſſion rufen 
ließ, fagten ferner aus, die Vürgermeifterei von Paris habe die höchſten Beamten in 
den verfchiedenen Zweigen der Verwaltung beftochen und oft einen einzigen Bericht 
mit 2000 Fr. bezahlt. Vagabunden, die vor den Thoren des Stadthaufes Unruhen 
anitifteten, und felbit die Truppen der „Lyoner,“ wurden durch Geld gewonnen. 
Als Entſchuldigung wird angegeben, daß man in der erften Zeit wenig Soldaten 
hatte, fo daß man fie, wie auf dem Theater, der Täufchung hafber, oft aus-. und 
eingehen laſſen mußte; ferner, daß man eine Pulver-Verfhwörung, die zum Zwecke 
hatte, das Stadthaus in vie Luft zu fprengen, durch Marraſt's Polizei entdeckt 
babe u. f. w. Sonderbarer Weiſe kam ein Meinerer Beitrag zu dieſer Polizeis 
Wirthfchaft fogar aus der geheimen Gajje des Minifteriums des Inneren. 
So fiheint die Moral der franzöfifhen Geſellſchaft in allen ihren Schichten ange: 
freſſen. Die erwähnte Commiffion hat übrigens bewiefen, daß eine eigentliche 
GeldsUnterfchlagung unter der proviforifchen Regierung nicht vorgefommen tft, 
und bei den bewundernswürdigen Ginrichtungen der franzöftichen Staatd-Rechnungen 
auch kaum vorkommen konnte. In der Verwaltung wurden fogar manche Geld: 
Erſparungen gemacht; troß defjen aber hat eine Verſchleuderung der Finanzen 
ftattgefunden, Die, wenn die einzelnen Ausgaben auch mit Quittungen belegt werden 
fönnen, darum Doch nicht minder dieſe Venenmung verdient. ©. den Rapport von 
Theodor Ducos Nro. 1031 der Veröffentlichungen der National-Berfammlung. 

Die Februar⸗Revolution. 23 
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für Republikaner. Derſelbe Wunſch wurde auch von Blanqui und 
von anderen heftigen Elubiften ausgefprochen. 

Die Aufregung ſchien etwas nachzulaffen, ald Huber, nachdem 
er mit dem Präftdenten heimlich einige Worte gewechjelt hatte, in den 
Saal rief, man habe ihm verfprochen, daß das Volf vor der Redner⸗ 
bühne vorüberziehen dürfe, es folle fich zu biefem Zuge in Orbnung 
ſehen. Barb&s, der wahrſcheinlich nicht Hinter Blanqui zurücbleiben 
wollte, verlangte‘, die National-Berfammlung folle nody in berfelben 
Sigung den Abmarſch einer Armee für Polen, und eine Milliarde 
Steuern auf die Reichen verfügen, So glaubte er, für einen befjeren 
Zweck die Milliarde wiederzugewinnen, welche die Reftauration den 
Emigrirten zugeftanden hatte. Damit das Volk an diefem wichtigen 
Tage nicht unterliege, wollte Varboͤs ferner auch noch, daß dad Zus 
fammenberufen der Nationals Garde verboten werde, daß man bie 
Truppen abermald aus PBarid entferne und im Weigerungd-Falle bie 
Nepräfentanten für Verräther des Waterlandes erfläre. Das Schau: 
fpiel war zu einem wahren Höllen-Lärm angewachſen, Jeder wollte 
reden, Vorfchläge machen, Einfluß auf das Ergebniß des Tages 
ausüben. Der Präfident erhob fich einmal ber das anderemal, fchlug 
die Klingel faft entzwei, bedeckte ſich: es war Alle umfonft, Keiner 
verstand feinen Nachbar, 
amartine hatte fi) außerhalb des Saales Mühe gegeben, 
neuen Andrang zu verhindern. Da er aber fo eingefchloffen war, 
daß er weder durch Bitten noch durch Befehle etwas ausführen 
fonnte, fo bediente fi ein Bürger Namens Hirfchler der Lift, ihm 
laut anzufündigen, daß feine Frau ohnmächtig geworden fei und nad) 
ihm verlange. So konnte er fich frei machen und in bie Bibliothek 
flüchten, wo auch Courtais fich zu ſammeln fuchte, 

Underdeß hatte Garnier Pages Befehl ertheilt Laͤrm zu fchlagen, 
und man hörte bereitd im Saale die dumpfen Töne ber Trommel, 
Buchez erhob fich und befahl mehreremale, den Saal zu räumen; 
aber die Vorfchläge der Eindringlinge nahmen Fein Ende; ber Eine . 
verlangte die Ausführung der Verfügung vom 25. Februar, ber 
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Andere die Theilnahme Louis Blanc's an der Regierung, noch ein 
Anderer einen Ausfhuß zur Bewachung der regierenden Commiſſion, 
Genugthuung für die Rouener Ereigniffe, Abjegung der Minifter 
u. ſ. w. Raspail, dem bie Fortdauer des Laͤrmens immer verbächtiger 
vorfam, rief Denjenigen, welche die Tribüne umlagerten, zu, er 
würde fich von ihnen trennen, wenn fie den Saal nicht verließen. 
Die Deputirten waren biöher meift auf ihren Plägen geblieben 
und hatten biefen empörenden Scenen rathlos beigewohnt, Louis 
Dlanc, Albert und Barbes waren dem Rufe des außenftehenden 
Volkes, das fie mit aller Gewalt fehen wollte, gefolgt, und hatten 
ſich an ein Fenfter, dad auf den Hof hinausging,- geftellt. Nachdem 
fie dad Volk angeredet und wegen feines nunmehr wiedererrungenen 
Rechtes beglüdwünfht hatten, reichte man ihnen eine Sahne, in ber 
fie fih, unter dem raufchendften Jubel der Menge gleichfam einhüll- 
ten, Louis Blanc wurde dann in den Vorfälen von der fieberhaft 
begeifterten Menge faft von Liebfofungen erdrüdt und hielt verfchiedene 
Anreden, nad) denen er im Triumphe davongetragen wurde, Es half 
ihm nichts ſich loszuwinden, er fiel immer wieder in biefelben furcht- 
bar zärtlichen Arme, die ihn, wie Sancho Panſa, zu prellen fchienen. 
Den General der Mobil-Garde, Tempoure, wollten die Aufrührer, 
wahrfcheinlich weil fie hofften, er würde wegen feiner, dem Kaifer- 
reiche geleifteten Dienfte Anſehen haben, zwingen, daß er felbit ben 
Krieg für Polen verlange. Sie fchleppten ihn auf eine Gallerie, 
von wo aus er dieſe gewaltſamen Scenen ruhig mit anfehen mußte”): 
Im Saale war die Hige faft erftidend, und da bad Zuckerwaſſer 
für fo viele Redner nicht ausreichen Fonnte, fo machte man aus dem 
Raume hinter der Rednerbühne ein wahres Trinfgelage, in welchem 
ever aus Waffer-Zobern Erfrifchungen fchöpfte, Als die Laͤrm⸗Trom— 
mel immer näher fam, fing man an mörberifche Drohungen gegen 
ben Präfidenten zu richten und verlangte, daß er einen Gegenbefehl 


*) Der General gerieth fpäter in den Verdacht des Verrathes, und verlor den 
Oberbefehl über die Mobil-Garte. 
23* 


356 ’ Die Republik bis zur 


ausfertige, der das Lärmfchlagen einftele. in Officer brachte 
Nachrichten von Außen und verficherte dem PBräfidenten, baß bie 
Nationale Garde höchftens in einer WViertelftunde zur Hülfe da fein 
werde; es handelte fich alfo darum, noch fo lange auszuhalten, 
Der Quäſtor Degoufee rieth Buchez daher, den Gegenbefehl wirklich 
auszufertigen, um eine Blutſcene furchtbarer Art zu vermeiden, und 
Buchez folgte diefem Rathe, indem er fich mit der Hoffnung tröftete, 
man würde die Träger dieſes Befehles augenblicklich als Aufrührer 
erfennen und verhaften. — 

Mittlerweile waren auch die Bühnen der Journaliften über- 
ſchwemmt worden, und dba der Saal nur von Holz gebaut war, 
wanften die fehwachen Gallerieen, und man lebte in ber furchtbaren 
Angft fie einftürzen zu fehen. Die fchwarz beflorte Fahne der Jaco— 
biner, die auf einmal fichtbar wurde, vervollftändigte diefes Bild des 
Schredend, das allen Anwefenden unvergeßlich bleiben wird. Huber 
war in Ohnmacht gefallen, ald er aber nad) einer halben Etunde 
wieder zu fich Fam, wendete er fih zu dem PBräfidenten und fagte: 
„Run, daman feinen Beichluß faffen will, fo erkläre 
ih im Namen des Bolfes, im Namen des von feinen 
Repräfentanten betrogenen Bolfes, die National-Ber- 
fammlung für aufgelöft.* Ein Bürger Namend Lambert erhob 
ſich gegen dieſe namenlofe Frechheit, aber Einer der Anmefenden 
fteckte ein Papier, auf welchem Huber's Macht: Worte gefchrieben 
ftanden, auf eine Sahne, und zeigte biefe num ber Verſammlung. 
Huber riß dad Papier herunter, wiederholte feine Formel aufs Neue, 
drohte dem Präfidenten mit der Fauft, und ald ob dies ein Zeichen 
wäre, ftürzte ein Haufe auf Buchez los und jagte ihn vom Stuhle. 
Darauf verließ er mit dem BVices-Präftdenten Gorbon und mehreren 
anderen Perfonen den Saal. Ein Elubift fhlug nun eine Verfügung 
vor, welche die Volfd-Bertreter, die den Saal verließen, für Berräther 
erflären und ihre Verhaftung befehlen follte, Während Barbes und 
Sobrier im Triumphe davongetragen wurden, regte fich bereits ber 
Neid der anderen Clubiſten. Quentin und feine Freunde fchrieen 


Mahl des Präfidenten. 357 


fogleih: „Wir wollen Blanqui!“ bis endlich Einer von den Aufrührern 
folgende Namen für eine neue proviforifche Regierung vorſchlug: Bar- 
bes, Louis Blanc, Ledru Rolin, Blanqui, Huber, Raspail, Cauſſi— 
diere, Etienne Arago, Albert und Lagrange. Man pflanzte eine Stan- 
darte mit einer Jacobiner- Müge und einem Schwerte auf das Bus 
reau, fchlug noch andere Namen, wie Cabet, Pierre Lerour, Conſi— 
derant und Proudhon vor, und rief endlich zu den Waffen, um uns 
verzügli nad) dem Stabthaufe aufzubrehen. Da hörte man auf 
einmal Trommelichall und das Angitgefchrei: „Die Mobil» Garde 
fommt!’ . Die bisher fo verwegene Menge flüchtete eiligft davon; 
aber erft um breiviertel auf fünf Uhr räumte das zweite Bataillon ber 
Mobil und die zweite Legion der National» Garde vollftändig ben 
Saal, Die Soldaten hatten nur noch Neugierige zu entfernen, bie 
Schuldigen waren längft entwichen. Buchez hatte ſich unterbefien nad 
dem Lurembourg zur Regierung begeben, um Sicherheits: Mafregeln 
zu treffen. Die Vice-Präſidenten und viele Deputirte verfammelten 
fi in dem anftoßenden Pallaſt der Präſidentſchaft, erließen Procla— 
mationen und bereiteten die Mittel zur Verfolgung der Aufrührer vor, 
Nachdem der Saal geräumt war, zogen die Volfs-Vertreter wieder ein, 
und ber Finanz Minifter Duclerc eröffnete auf's Neue die Sitzung. 
Die Aufrührer begaben ſich in zwei verfchiedenen Banden nad) 
dem Stabthaufei; Barbes führte auf dem rechten Seine-Ufer die eine, 
Albert auf dem linfen die andere. An dem Quai Belletier vereinigten 
fie fih. Die National-Garde, die das Stadthaus vertheidigen follte, 
ftellte fich ihnen einen Augenblid entgegen, aber ein einziger Schuß 
trieb fie auseinander und die Banden ftürzten fi nun auf das Git— 
ter des Pallaſtes. Es war verfchloffen, der Oberbefehlshaber des 
Stadthauſes, Oberft Rey, ftand dahinter, und da er ein Freund von 
Barbes war, fo bat diefer, ihm zu öffnen, Der Oberft wiberftand 
und fagte: „Du bift mein Freund nicht mehr, denn Du verlangit 
Niederträchtiged von mir, Du willft mid; entehren.” Darauf wollte 
er bie „‚republifanifche Garde“ holen, die im Hofe fland, da wurde 
das Gitter erbrochen und ber Haufe ftürzte feffellos in dad Haus, 
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Bon den 3⸗ bid A000 Perſonen, welche eingedrungen waren, gingen 
etwa 500 im den erften Stod, um bort ihre Regierung zu ernennen. 
So arbeitete in dem einen Flügel die Bürgermeifterei von Paris, wäh. 
rend fich die Aufrührer in dem andern feftgefegt hatten. Barbes und 
Albert fertigten eine Verfügung aus, welche eine Regierung aus Louis 
Blanc, Albert, Ledru Rollin, Barbes, Raspail, Pierre Lerour und 
Thore zuſammenſetzte. in anderer von Barbes unterzeichneter Erlaß 
erklärte Rußland und Deutfhland augenblidlidh den Krieg, wenn fie 
Polen nicht wieder herftellten, Das Stadthaus Hatte einen bedeuten- 
den Vorrath von Waffen und Schießgmaterial, und hätte den Aufrüh— 
rern deshalb ſehr wortheilhaft werden Fünnen; aber fie verloren bie 
Zeit mit dem Anfertigen von Liſten, die aus den Fenftern hinabgeworfen 
wurden, Quentin war nad). ben Lurembourg geeilt, um von bem 
Pallaſte Befig zu ergreifen; Arago faßte ihn beim Kragen und ließ 
ihn verhaften. Sobrier hatte fih mit einem Haufen Getreuer ber 
Siegel des Minifteriumd des Innern bemächtigt, und den Minifter 
zwingen wollen, bie Auflöfung der National Berfammlung durch den 
Telegraphen zu verfündigen, Er wurde auf dem Quai d'Orſey vers 
haftet, ald er feinen Triumph eben in größter Freude verfündete, 
Lamartine und Ledru Rollin begaben fich mit National-Garbe und 
LiniensTruppen nad) dem Stadthaufe, wo man Barbes, Albert, Bor- 
me*) und Thomas ald die Häupter der Empörung gefangen genommen 
hatte, Gegen 7 Uhr Abends bemächtigte fich die National-Garbe des 
Haufed in der Rue Rivoli, in welchem Sobrier feine Polizei aufge— 
Schlagen hatte, Sie verfuhr dort fehr fchonungslos und verhaftete 
Sobrier's Freunde und Mitarbeiter Seigneuret und Honneau, fo 
wie eine nicht unbedeutende Anzahl Bewaffneter, die ein Sieges— 
Zeichen abzuwarten fhienen. Man fand dort unter anderen auch 160 


*) Borme war der Hanswurſt der Februar: Revolution. Um Rolle zu fpielen, 
hatte diefer Abenteurer ein Bataillon von Weibern errichtet, und fich zum Oberft 
defjelben gemacht. Gr nannte fie „Veſuviennen“', wahrfcheinlih um daran zu erin— 
nern, daß ihr Oberft ein befonders künftliches Feuer erfunden hatte, das Wunder: 
wirkungen herworbringen follte, 
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Gewehre, Pulver und eine Menge fchriftlicher Arbeiten, die eine wohl 
angelegte Verfhwörung verriethen. Sieben Verfügungen von ber 
Hand des Advocaten Seigneuret find namentlich merfwürdig. Das 
erfte fest ein „„Courti du salut public“ ein, und ift ein wahres 
Schand⸗Stück, weil e8 fich unter anderen auf eine Thatfache ſtützt, 
die noch gar nicht beftand, nämlich darauf, daß die National Vers 
fammlung auf das Volf habe Schießen laffen. Die zweite Verfü— 
gung verbot die Geldausfuhr, die dritte löfte alle Aemter, mit Auss 
nahme der der Maires, auf, die man nur beftehen ließ, damit fie dieſe 
Maßregel ausführen könnten, und emannte Municipal-Ausfchüffe von 
fieben Mitgliedern, von denen wenigftens fünf Handwerfer fein müßten, 
die lefen, fchreiben und rechnen fönnten, Dieſe Munieipal-Ausjchüffe find 
unter anderen auch Abſchätzer des Vermögens. Ferner wird eine be- 
waffnete Arbeiter-Macht („force ouvriere‘‘) errichtet. Die vierte Ver— 
fügung ‚befahl die progreffive Steuer bis zur Hälfte des Einkommens 
im legten Grade, Die Güter deffen, der fich weigert, werden Gemeinde— 
Güter, und die „Arbeiter-Macht“ hat iiber die Ausführung diefer Maß— 
regel zu wachen. Die übrigen Erlaffe hatten einen ähnlichen Cha- 
rakter. 

Auch im Club der Société des droits de Phomme, im Palais 
National, wurden Berhaftungen angeftelt. Man bemächtigte fich dort 
unter anderen eines halb blödfinnigen Greifes, ber beftändig eine Kugel: 
Gießmaſchine bei fich trug, die er felbft erfunden hatte, und bie das 
Gießen fo vereinfachte, dag man täglich 60,000 Stüf damit anferti= 
gen fonnte. Er trug dieſes Fleine Höllenwerkzeug beftändig an einem 
Lederriemen unter dem Rode, und um ſich vor Verhaftungen zu fichern, 
eine Art hölzernen Panzer, der mit Stacheln verfehen war. 

Naspail, der gefchwanft hatte, ob er nach dem Stadthaufe gehen 
folle oder nicht, wurde in der Wohnung feines Sohnes verhaftet. 
Eine Menge anderer Perfonen, die man gefangen genommen und in 
bie Polizei-Präfectur geführt Hatte, wurden bort wieder freigelaffen. 
Cauſſididre lag zu Bette, aber die Montagnards verfchanzten ſich im 
Hofe der Präfectur, die einen ungeheuern Waffen: und Schießvorrath 
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befaß, Gauffidiere hatte unter anderen alle Oranaten von Vincennes 

dorthin gebracht. Erft nachdem er feine Entlaffung gegeben hatte *), 

wurden bie unregelmäßigen Truppen-Banden entwaffnet. Sobrier und 

Barbes hofften in der Nacht noch befreit zu werden, denn fie. wußten, 

bag die Abtheilungen der, Societe des droits de l’homme fchlagfertig 

waren, Billain, der Präſident der Gefellichaft, der ebenfalls verhaftet 

wurde, hatte dad Palais National, wo fie ihren Haupt» Elub hatte, 

verlaffen müffen, und deshalb Furz vor der Manifeftation den Saal 

Moliere gemiethet, Da man im Palais National heimlich Kugeln 
goß und Patronen anfertigte, fo hatte er die Spuren davon in aller - 
Eile fortzufchaffen gefucht, und in der Nacht vom 15. zum 16, Mai 

mußte die National-Garde bereiid im Saal Moliere Nachfuchungen hals 

ten. Zwei National-Garbiften wurben bei dieſer Gelegenheit durd) Flin- 

tenfchüffe getöbtet, Blanqui's Club hielt am Abende ded 15. Mai 

wie gewöhnlich feine Sitzung und beftellte feine Mitglieder mit oder 

ohne Waffen nad) der Polizei-Präfectur. 

Die Sitzung der National-Berfanmlung dauerte noch bis 9 Uhr 
fort. Der General Eourtaid wurde von National-Öardiften mißhan- 
delt und endlich auf die Aufforderung des General-Procurators hin 
verhaftet, An feine Stelle feste man den Oberft der zweiten um 
Element Thomas, 

Ein Theil der National-Garde wohnte der wieder aufgenommenen 
Sitzung bei und zog dann nad dem Stabthaufe. Der Abend verlief 
unter Erflärungen über das Borgefallene und unter der Anordnung 
von Sicherheitd-Maßregeln, Louis Blanc, der ebenfalld von ber Na- 
tional⸗Garde mißhandelt worden war, erregte bei feinem Grfcheinen im 
Saale einen ungeheuern Stum Man nannte ihn einen Wühler 
und nahm feine Vertheidigung mit großem Mißfallen auf, Die Si- 
gung wurde gefchloffen, nachdem bie Kammer die Verhaftung von Bars 
bes und Albert beftätigt **), und Allen, die zur Wiederherftellung der 

*) An feiner Stelle wurde Trouvé Chouvel ernannt. 
**) Blanqui wurde erft einige Tage fpäter bei einem feiner Freunde aufgegriffen 


und wie feine Mitfhuldigen nach Vincennes gebracht. Huber ſuchte ſein Heil in 
der Flucht. 
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Drdnung beigetragen, Dankſagungen ertheilt hatte, Da bie Abgeord- 
neten ber National-Garde der Provinzen, die zum bevorftehenden Feſte 
der Eintracht nach Paris gefommen waren, diefem Staad- Verbrechen 
beigewohnt hatten, fo verpflanzte ſich dadurch jpäter in allen Theiten 
Frankreichs ein noch tieferer Haß gegen die Pariſer Bewegungs-Parthei. 

Das Feit der Eintracht (Fete de la Concorde) fand am 21. 
Mai auf dem Maröfelde Statt. Es war eine Nachahmung der Fefte 
aus der erften Revolution, Auf dem Marsfelde hatte man vor ber 
Militairfchule große Gerüfte für die Volks-Vertreter und bie Zufchauer 
erbaut, Zwei Reihen Altäre finnbildlicher Statuen und die Flaggen 
der civilifirten Nationen. bedeckten das zweite Feld, Die Anordnung 
war, troß ber fehr bedeuteifden Koften, Fleinlich und theilweife fogar 
lächerlich; die Standbilder hatten ein fragenhafted Anfehen, und na- 
mentlicy war das der Republik, das im Mittelpunfte ftand, von aus— 
erlejener Häßlichfeit. Die vier Löwen, die fie umgaben, fahen jungen 
Hunden gleich, und man merkte, daß ein barbarifher Sinn «8 vors 
gezogen hatte, ftatt Künftler, Handwerker zu biefen Arbeiten zu 
verwenden. Auf den Boulevard’8 hatte man eine Art Induftrie-Aus- 
ftellung errichtet, die ein freundlicheres Anfehen hatte, Die National- 
Berfammlung begab fih um 9 Uhr auf den Schauplag. “Ihr folgte 
der ungeheure Zug der Theilncehmer an dem Fefte, der aus ben frems 
den Abgefandten, ven Gewerfen mit ihren Meifterftücden, den Schulen 
u. f. w. beftand, und theilweife einen angenehmen, mitunter aber auch 
einen tollen Eindruck machte. Stundenlang zog biefe bunte Menge 
vor ber National Verfammlung vorüber. Es fehlte nicht an begei- 
fterten Zurufungen, wohl aber an ächtem Volfd-Leben, an Unbefangen- 
heit und SHeiterfeit, 

In der Sigung vom 16. Mai erließ die Nationals Berfammlung 
ein Geſetz, das folgendermaßen lautete: „Der Boden von Frankreich 
und feinen &olonieen, welcher der älteren Linie der Bourbonen durch 
das Gefeg vom 10, April 1832 für immer verboten ift, it auch ' 
Ludwig Philipp und feiner Bamilie unterfagt, Unter den 
632 Mitgliedern, welche dieſes Gefeg gegen 63 annahmen, befanden 
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fich die ehemaligen eifrigften Diener von Ludwig Philipp. Die Söhne 
des Königs hatten gegen dieſen Erlaß im Voraus Verwahrung ein= 
gelegt. 

In der Fünfer-Commiffton war die Eintracht nicht größer als 
in ber proviforifchen Regierung. Lamartine neigte fi Ledru Rollin 
zu, während Arago, Marie und Garnier Pages eine mehr gemäßigte 
Politik vertraten. Einen Beweis von der Unordnung, bie in der Ver- 
waltung ftattfand, gab ein Vorfall, der die Errichtung der reitenden 
Mobil-Garde betraf, Am 22, Mai erjchienen nämlich im Moniteur 
17 Ernennungen von DOfficieren biefer reitenden Mobil-Garde, ohne daß 
die Regierung davon unterrichtet war, Diefe Garde eriftirte noch gar 
nicht. So viel Mühe die Commiſſion ſich auch gab, ed gelang ihr 
nun einmal nicht, fich ein entfchiedenes Gewicht zu verfchaffen. Ihre 
Mitglieder hatten ſich im Pallafte des Lurembourg prachtvolle Wohnun- 
gen eingerichtet, und fehon der Anfchein, als hofften fie eine Ewigkeit 
dort zu bleiben, genügte, ihnen das Leben fauer zu machen, Es vers 
ging faft fein Tag ohne Unruhen, und da die Ereigniffe vom 15. Mai 
und bie daraus entftandenen Berhaftungen die Partheien immer mehr 
reizten, fo waren noch ernftere, Dinge vorauszufehen. 

Ein Haupt-Gegenftand der Spannung wurde Louis Blanc, Die 
Gegner ded Socialismus fchrieben namentlich feinem influffe bie 
furchtbare Klemme zu, in welche bie franzöfifche Induſtrie geftürzt 
worden war, Der 15. Mai bot eine günftige Gelegenheit, mit Strenge 
gegen ihn zu verfahren. Der Generals Brocurator Auguft Portalis 
und der Procurator Landrin verlangten, daß die National» Verfamm- 
lung die gerichtliche Unterfuchung gegen ihr erlaube, Die Commiſ— 
fion, die nit dem Berichte darüber beauftragt wurde und Jules Favre 
zum Bericht-Erftatter hatte, fprach fih mit 15 Stimmen gegen 3 für 
die Unterfuhung aus, aber die National» Berfammlung nahm ben 
Vorſchlag, obgleich nur mit 17 Stimmen Mehrheit, nicht an. Por: 
talis und Landrin gaben darauf ihre Entlaffung, rächten ſich aber an 
den JuftizMinifter Gremieur, der ihnen, wie fie fagten, feine Bewils 
ligung gegeben hatte, und nun in der Sigung auf einmal für Louis 
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Blanc ftimmte. Gremieur gab, nachdem man ihn deshalb öffentlich 
zur Rede geftellt hatte, ebenfalld feine Entlaffung *). 

Am 8. Juni fannte man in Paris das Ergebniß der Ergäns 
zungs» Wahlen für dad Seine» Departement, Sie vereinigten faft alle 
Partheien in fi, denn es waren gewählt worden: Gauffidiere (der 
auch ald Volks» Vertreter feine Entlaffung gegeben hatte), Moreau, 
Goudchaux, Changarnier, Thierd, Pierre Lerour, Victor Hugo, Louis 
Bonaparte, Lagrange, Boiffel und Proudhon. 

Der Name Louis Bonaparte'3 **) fing an, der Regierung große Be- 
forgniffe einzuflößen. Die reactionairen” Partheien waren raftlos für 
ihn thätig, und alle offenen und geheimen Schritte, welche die Regie 
rung gegen ihn ausführte, fchlugen fehl und ließen ihre Politif nur 
um fo Eleinlicher erfcheinen. Da die Regierung fcharfe Maßregeln 
gegen die Mißbräuche in den National Werkftätten ergriff, und das 
von der National: Berfammlung erlaffene Gefeg gegen die Zufammens 
rottungen mit fo viel Strenge ausführen ließ, daß die Soldaten an 
manchen Abenden hunderte, theils ſchuldige, theild unfchuldige Mens 
fchen verhafteten; fo gab fie den Partheien Gelegenheit, befonders bie 
Mipftimmung, der arbeitenden Glaffe zu benugen, und Louis Napoleon 
nun auch. von biefer vorfchieben. zu laffen. Man hatte bei den Wahr 
len unter. anderen auch den Prinzen Joinville für die National: Vers 
fammlung: vorgefchlagen, fo daß die Regierung dad Land von dyna- 
. ftifchen Umtrieben durchwühlt glaubte und fich deshalb immer entfchie- 


*) Portalid und Landrin waren die beiten Freunde Ledru Rollin's. Arago bat 
vor der Unterfuhungs:Gommiffion ausgefagt (Pieces just. I. 230), Louis Blanc 
hätte gegen Duclere fein Gritaunen darüber geäußert, daß diefe Herren ihn fo hart 
verfolgten, fie wären einig mit ihm gewefen, den gemäßigten Theil der proviforis 
fchen Negierung zu ftüren. Ferner fagte Arago, Ledru Rollin habe ihm mitgetheift, 
am 3. Mai feien es nicht die Clubiſten geweſen, die am heftigiten gegen einen Theil 
der proviforifchen Regierung und gegen die National: Verfanmmlung waren, fondern 
Portalis, Landrin und Jules Favre Im Miniiterium des Innern fanden 
nächtliche Zufammenkünfte Statt, bei denen Jules Favre, in Abwefenheit Ledru Rol— 
lin’s, die Aufwartung machte. An Crémieux's Stelle trat Bethmont. Das Kriege: 
Minijterium bekleidete jet Cavaignac. 

*) Louis Napoleon Bonaparte, der Neffe des Kaiferd, wurde auch noch in drei 
anderen Provinzen gewählt, Thierd noch in vier anderen. 
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bener zum Widerftande rüſtete. Am. 12, und 13, Juni hatte fie heiße 
Tage zu überftehen. Die National» Berfammlung hatte eine Com: 
million ernannt, die damit beauftragt war zu prüfen, ob das befte- 
hende Gejeg über die Verbannung der Bamilie Bonaparte abzufchaffen 
fei oder nicht, Da die Umftände drängten, ging die Regierung, ohne 
die Entfcheidung abzuwarten, mit dem Plane um, ein neues Verbans 
nungs-Geſetz gegen Louis Napoleon in Kraft treten zu laffen. Das 
Gerücht von diefem Plane hatte fi) in der Stadt verbreitet und fich 
mit. andern Gerüchten, welche im Gegentheil bie Ankunft des Prinzen 
von London verfündigten, gefreuzt, fo daß das Volf fih am 12, Juni 
halb aus Neugierde, halb veranlagt durd die Wühler, in der Nähe 
des Kammer-Pallaſtes zufammenrottete, Die National-Garde war ber 
Sicherheit halber wieder zufammenberufen worden, hatte aber wenig 
Zutrauen zu ihrem neuen General Element Thomas, weil diefer aus 
republifanifchen Grundfägen bie Abfchaffung des Ordens der Ehren- 
Legion verlangt hatte, Während draußen der Aufitand grollte, ſchick— 
ten fich die beiden, bereitd zur Kammer gehörenden Bonaparte, in ber 
Sitzung ſelbſt an, der Regierung durch Fräftige Rede zuvorzufommen. 
Der eine, Napoleon Bonaparte, erklärte, mit Leib und Seele ber Res 
publif ergeben zu fein, und vertheidigte feinen verbannten Better, der, 
wie er fagte, nichts dafür Fönne, wenn die Partheien feinen Namen 
mißbrauchten. Louis Napoleon, fagte er, ift gleich nad) dem Aus- 
bruche der Revolution nach Parid gefommen, hat fich aber ald äch— 
ter Batriot bald wieder entfernt, weil die Regierung ihn wiſſen ließ, 
daß er unter den ohnehin fchon fo fchwierigen Umftänden die Urfache 
noch größerer Derwirrungen werben könnte. Er babe fi nicht zu 
den Wahlen gedrängt, fonbern fei wie feine Verwandten, von ben 
Spympathieen ded Volkes überrafcht worden, Pierre Napoleon pflich— 
tete feinem Better bei. Die Angelegenheit war von ber höchften Wich— 
tigfeit, und die Regierung verfehlte, deshalb nicht, ihren beften Nebner, 
Lamartine, abzufenden, Er erfchien und fprady matter ald fonft, vom 
Triumphe der Republif, von Sicherheitd-Maßregeln, Feftigfeit u. ſ. w., 
aber der Zauber, den er früher auszuüben pflegte, war verfchwunden. 
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Seine fonft fo bewundernswerthe Bilderfprache wurde diesmal zum 
Berräther an ihm; er fagte: „man hat mir vorgeworfen, daß ich mich 
mit Blanqui, mit Barbes verfchworen habe, Allerdings habe ich mich 
mit Blanqui, mit Raspail, mit Sobrier, mit Cabet verfchworen, aber 
wie der Blig-Ableiter mit der Wolfe. Ich habe mich mit 
ihnen verfchworen, um den Donner zu befhwören, und es iſt 
mir oft gelungen,” Müde und abgeipannt bat er, die Sitzung im 
eine halbe Stunde zu verjchieben; auf einmal. aber beftieg er bie 
Redner-Bühne auf's Neue, ftimmte einen andern Ton an’ und faite, 
während er bier von Ordnung gefprochen babe, feien draußen Flim 
tenschüfie gefallen. Man habe auf den General der National-Garbe, 
auf einen Dfficier der Armee geichoffen, und einen National⸗Gardiſten 
verwundet. Dieſe Schüffe feien unter dem Rufe: „es lebe ber 
Kaifer Napoleon!‘ gefallen. Deshalb fei nun die Regierung 
feſt entichloffen, bis die National-Berfammlung anders darüber verfügt 
habe, das Geſetz Uber die Verbannung Louis Napoleons augenblid- 
lich in Kraft treten zu laſſen. Die Berfammlung hörte mit einer Art 
ſtummen Staunend die Berlefung diefes Gefeßed, das ſich unglaubs 
licherweiſe zumächit auf die Gelege vom 12, Januar 1816 und vom 
16, April 1832, aljo zweier von der Nepublif gleich verhaßter Nes 
gierungen, ſtützte. Dazu fam, daß das erftere diefer Geſetze, das ber 
Familie Napoleon den Boden Frankreichs bei Todesftrafe verbot, 
durch das von 1832 abgefchafft war, . Pierre Bonaparte erhob fich 
aufs Neue umd fagte: „Alle, die feinen Namen trügen, verabfcheuten 
bad Verbrechen, das eben ftattgefunden. Diejenigen, welche dabei „es 
lebe ber Kaifer!’’ gerufen haben, jeien um fo mehr im Unrechte, ald 
Kapoleon 1815, um den Bürgerkrieg zu vermeiden, die Krone nie- 
bergelegt und alle feine Sntereffen geopfert habe. Der andere Bonas 
parte fprady ebenfalls und bat, die Berfammlung wenigftend unter 
diefem @indrude nicht abzuftimmen, Die Sigung wurde num fehr 
ftürmifch, der’ Streich der Regierung mißglüdte; die Kammer 
faßte zu- ihrem‘ größten Schreden feinen Beſchluß. Dahingegen be 
willigte fie ihr einen monatlichen Zuſchuß von 100,000 Francs, 
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wovon 75,000 für Bolizei, und 25,000 für Burenu-Koften berech- 
net waren, 

Am andern Tage erneuerte ſich der Sturm, Gleich zu Anfang 
forderte Eugene Raspail, ein Verwandter des befannten Socialiften, 
Lamartine auf, fi über das höchft zweideutige Bild „von der Wolfe 
und dem Blitz-Ableiter“ zu erklären. Man hatte überhaupt nicht 
verfehlt, diefes Bild fo auszulegen, ald habe Lamartine eingeftanden, 
die Socialiften ausfpionirt zu haben, Er felbft gab darauf eine im 
Ganzen fehr ungenügende Erklärung. Der Quäſtor Degoufee, Einer 
der Vertrauten der Parthei des National, fam nun mit einem Vor—⸗ 
fchlage, der dahin lautete, Louis Bonaparte in Erwägung ber zwei 
früher von ihm gemachten Berfchwörungen (Straßburg und Boulogne) 
und wegen der geftrigen Vorfälle, zu verbannen,. Die Erwähnung 
diefer befonderen. Vorfälle fchien hier um fo nothiwendiger, ald das 
Geſetz Über die Verbannung der Bonaparte durch bie Aufnahme 
zweier Mitglieder diefer Bamilie in die National-Verfammlung thats 
fächlich abgefchafft war: nur mit Louis Napoleon follte eine Aus- 
nahme gemacht. werben, Das fiebente Bureau hatte die Wahl bes 
Prinzen im Departement ber Charente inferieur zu prüfen, und ſprach 
fich durch feinen Bericht» Erftatter Jules Favre dahin aus, daß bie 
Wahl regelmäßig und Louis Napoleon aufzunehmen fei, was 
indeß, da der Prinz über Alter und Geburt noch Beſcheinigungen 
bherbeizubringen habe, nur vorläufig geichehen fole. Das Bureau 
ftügte fich bei diefer Anficht namentlich darauf, daß auch der Yuftiz- 
Minifter Gremieur früher der Meinung gewefen fei, das Geſetz vom 
16. April 1832 fei thatfächlich abgefchafft, und darauf, daß die Re— 
gierung die Waͤhler nicht vor der Wahl gewarnt habe. 

Da Napoleon nun aber. in mehreren Provinzen gewählt worden 
war, fo hatte ſich unter andern auch das zehnte Bureau über feine 
Wahl im SeinesDepartement ausgefprochen, und Buchez, der Bericht: 
Erftatter deſſelben, erflärte, daß biefed Bureau die Wahl Napoleons 
nicht. beftätige, weil es bafür halte, daß er nach der Kaiferfrone 
ſtrebe. Dahingegen war das fechfte Bureau, das für die Provinz 
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de lYonne zu entjcheiden Hatte, wie in berjelben Sitzung erklärt 
wurde, für die Aufnahme, und zwar aus denfelben Gründen, welche 
Jules Favre bereit entwickelt hatte. Man fuchte nun allerlei für 
und gegen ben Prinzen herbeizubringen, und ging fogar To weit zu 
erklären, der Neffe des Kaijers fei Fein Branzofe, weil er ſich (während 
des Exil's) in ber Schweiz habe zum Bürger machen laffen. Favre, 
ber von ber Abftimmung über Louis Blanc noch Gift in der Seele 
hatte, warf Zamartine vor, daß er einem geftern ganz zufällig gefallenen 
Piſtolenſchuß, durch welchen ſich ein Officier aus Unvorfichtigfeit 
felbft verwundete, im Interefje der Regierung habe benugen wollen, 
und fo ertrug Letztere, auf das tieffte erniebrigt, die Abftimmung 
der Kammer, bie dem verbannten Thronerben des Kaiferd das Thor 
bed neuen Parlamentes öffnete, 

Einen andeın Schlag erlitt die Regierung durch den neuen 
Finanz Plan Duclerd, mit welchem bdiefer fehr groß und geheim ge 
than hatte. Als er endlich zum Vorſchein Fam, ftaunte alle Welt 
über feine Hohlheit und Abenteuerlichfeit, und man wurde felbft gegen 
das Beflere, das er enthielt, ungereht. Der Plan, daß der Staat 
fich unter andern aller Eifenbahnen bemächtigen folle, erregte nament- 
lic) großen Unwillen, Louis Napoleon demüthigte die Regierung 
nun auch noch dadurch, daß er an ben Präfidenten der Nationals 
Berfammlung fchrieb, er wolle den Unruhen nicht zum Vorwande 
dienen und ſich von Paris fern halten. Da indeß ber Minifter des 
Inneren am 12, Juni einen Stedbrief mit Perfon-Befchreibung gegen 
Louis Napoleon erlaffen hatte, fo kann man leicht benfen, welchen 
Eindruck diefe verschiedenen Aetenftüde, zu denen auch nod) ein Danf- 
fchreiben des Prinzen an feine Wähler Fam, hervorbrachten. 

Die politifhe Bewegung nahm nun einen Außerft verwidelten 
Charakter an. Die Socialiften rüfteten fich heimlich zu einer neuen 
größeren Schilderhebung und machten den Plan, die Gefangenen von 
Vincennes zu befreien. Ein Niefens Bankett der ärmeren Claffen 
follte die Gelegenheit dazu geben, Der urfprünglice Plan war, 
diejed Bankett auf den Wällen von Parid zu veranftalten, um auf 
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diefe MWeife gleich Herr der wichtigften Punkte zu fein”. Bei biefem 
„Banfette,” zu fünf Sous das Gedeck, follte nur Wein, Brot und Käfe 
verzehrt werden und Jeder Glas und Meffer im Sade mitbringen, 
Nach öfteren WVertagungen wurde es auf ben 14. Juli, ald ben 
Jahrestag der Erftürmung der Baſtille, verlegt, 

Woher das beftändige Aufrühren der Maffen eigentlich Fam, 
fonnte man nie ergründen. Sicher ift, daß es nicht allein in ber 
allgemeinen Roth und in der Macht der focialiftifchen Ideen "lag, 
fondern daß die Bartheien aus politifchen Zweden viel dazu bei— 
trugen. Die Regierung wurbe immer fefter überzeugt, daß nicht 
allein die Feine Bonapartiftifche Parthei, fondern auch andere dynaftiich 
gefinnte Brüche der Nation die Volks⸗Claſſen für Louis Napoleon zu 
ftimmen fuchten, um fo jebenfalld einen Schritt zur Herftellung der 
Monarchie zu thun. Andere gingen in ihren Anfichten noch weiter 
und hielten dafür, daß Rußland und vielleicht noch andere Mächte 
Geld unter den Arbeitern vertheilen, um fie in beftändiger Aufregung 
zu halten und die Republif dadurch zu Grunde zu richten, So fuͤrch— 
tete man, daß zuleßt die ganze Nation, nur um die Ruhe im Lande 
wieder herzuftellen, fic der Monarchie in die Arıne werfen würde, 

Die NationaleWerkftätten erfchienen unter dieſen Umftänden als 
eine doppelt gefährliche Anftalt, Einmal war das Zufanmenleben 
der Arbeiter an fih ganz geeignet, die focialiftifchen Ideen deſto 


*) Der Aufruf zu diefem Bankette ift ein wahres Meifterftüd von einer ver: 
fchleierten Verſchwörung. Gr fautet: „Kinder der Nepublif! Unſere Mutter ift 
arm: die Könige und ihre Diener haben fih fo fehr mit den Schäßen Frankreichs 
bereihert! Aber unfer Reichtum ift die Bruderliche, vie haben fie unferen Herzen 
nicht entreißen können. Brüder, Die Diener der Könige ftehen noch aufrecht: fchlie- 
pen wir uns eng aneinander. Daß und vor Gott, der die Gewiffen richtet, ein 
brüpderliches Zuſammenkommen vereinigt! Die Erde iſt reich an Grün, Pas ‚Kraut 
der Wieſen bietet Dem Volks-Mahle Sige an. Keine unnützen Ausgaben, Brüder! 
Das Mahl des Arbeiters Darf fünf Sous nicht überfteigen; das Privilegium erlaubt 
ed noch nicht. Und übrigens will die Republik die Schulden des königlichen Banque— 
rottes bezahlen. So werden wir denn ein Bankett, zu fünf Sous das Geded, ver: 
anftalten“ u. ſ. w. Pieces just. II. 286. 
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fehneller unter ihnen zu verbreiten und ihnen das Bewußtfein ihrer 
rohen Kraft zu geben; und dann hatten die Wühler aller Art es dort 
fehr bequem, denn fie brauchten fich ihre Anhänger nicht erft lange 
zu fuchen. Die Regierung faßte deshalb heimlich den Entſchluß, die 
National WVerfftätten wieder aufzulöfen, ging aber, um dieſen Plan 
auszuführen, anfangs ſehr vorficdhtig zu Werke. 

Zur genaueren Beurteilung der Zuftände haben wir bier eine 
furze Gefchichte der National-Werkitätten nöthig. Unmittelbar nad) 
der Februar-Revolution fchäßten die Behörden die Anzahl ber einge: 
jchriebenen Arbeiter, für welche feine Beichäftigung da war, auf 
17,000; davon follte ein Fünftel, ald von doppelten Einfchreibungen 
berfommend, wegfallen. Die Arbeiter wurden zur Aufnahme in den Na— 
tional-Werfftätten in den verfchiedenen Bürgermeiftereien eingefchrieben, 
und obgleich diefe den ganzen Tag über umlagert waren, glaubte 
man in einer Sigung im Stadthaufe -am 5. März doch nicht, daß 
bie Anzahl der Arbeiter fi bedeutend vergrößern würde, Am 9, März 
eröffnete Emil Thomas, als Director der NationalWerkftätten, in 
dem prachtvollen, ehemals Föniglichen Barf Monceaur, der ſich noch 
innerhalb der Mauern von Paris befindet, das Haupt-Bureau, und 
von num: an fanden die Ginichreibungen auf unmittelbarem Wege 
Statt, "Die Bürgermeiftereien hatten, Iede für die Bewohner ihres 
Kreifes, dem Arbeiter nur ein Zeugniß auszuftellen, daß er wirflich 
in. Bari anfäffig und mindeftens 16 Jahre alt fei, Mit diefem 
Zeugniffe, bei welchem in Bezug auf das Alter nur eine Ausnahme 
gemacht wurde, wenn der Arbeiter verwaiſt, ober der Aelteſte einer 
Familie von fechs Kindern war, wurde er in den National-Werfftätten 
aufgenommen, Die Bürgermeiftereien follen nun aber mit dem Aus— 
fertigen diefer Scheine ſehr leichtfertig umgegangen fein, und fie aud) 
den Handwerkern aus den Provinzen, die fich für Barifer Einwohner 
ausgaben, ertheilt haben, Da jeder Arbeiter, wenn er beichäftigt 
wurde, täglich zwei Sr, erhielt, und wenn nicht, einen*), fo war dieſes 





) Bor dem 16. März 11, Fr. 
Die Februar-Revolution. 24 
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fihere Einfommen und die Luft am gefellfchaftlichen Xeben und noch 
dazu in der Hauptftabt für Viele verlodend, und bie arbeitenden 
Glaffen drängten ſich deshalb zu den National Werkftätten, wenn fie, 
was Übrigens unter biefen Umftänden fehr häufig geihah, aus den 
Privat Fabrifen auch nicht fortgefchidt wurden. Dann ließen fid) 
auch Leute einfchreiben, die andere Erwerböquellen hatten, wie Haus— 
Wächter, Eckenſteher, Stiefelpuger u. f. w. Auf ſolche Weife wuchs 
die Anzahl bald über alle Erwartung hoch an. Dom 9, bis zum 
15, März ſchrieb man burchfchnittlich jeden Tag 850 Mann ein, 
Bald wurden es täglih 1500, 2000, und während ded ganzen Mo- 
natd April fogar 2400, So ftellte ſich der Zuwachs in folgender 
Meife heraus: vom 9, bis zum 15. März 5100; vom 16. bis zum 
31. März 23,250; vom 1. bis zum 15. April 36,570; vom 16. 
bis zum 30, April 34,530; vom 1. bis zum 15. Mai 13,610; vom 
16. bis zum 31. Mai 3100, und vom 1, bis zum 15. Juni 1200: 
im Ganzen 117,310 Mann*). Diefe ungeheure Anzahl von Arbei- 
tern wurde nun in folgender Weile geleitet: Se elf Mann bildeten 
eine Escouade, bie ſich ihren Führer felbft wählte. Fünf folcher Es— 
couaden machten eine Brigade, deren Vorſteher (Brigadier) ebenfalls 
von ihr gewählt wurde, Bier Brigaden hießen eine Lieutenantichaft, 
die alfo aus 225 Mann beftand und von einem Lieutenant geführt 
wurde, Bier Lieutenantfchaften machten eine Compagnie, die 900 
Mann Hatte, Drei Compagnie-Hauptleute ſtanden unter der Aufficht 
eines Dienft- Hauptmannes, fo daß diefer 2700 Mann befehligte. 
Ueber den Dienft- Hauptleuten fanden die Kreid-Hauptleute, und neben 
diefen überflüffigerweife auch noch Arbeits-Infpectoren und Ordnungs— 
Infpectoren, Jede Brigade hatte ihr Fähnlein, jede Compagnie ihre 
Sahne, jeder Dienft feine Standarte*"), Außerdem gab es auch noch 


) Lettres sur les Ateliers nationaux, par Leon Lalanne, I. Rational 
vom 14. Juli 1848. 

**) Histoire des ateliers nationaux par Emil Thomas. ‚Paris chez "Michel 
Levy freres und u de la Commission de la cour des compte. Pitces 
Just. II. 141. 
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vier Unter-Directoren, eine Behörde ‚für die Moralifirung der Maſ— 
fen‘ u. ſ. w. Die oberen Beamten, vom fieutenant ab, wurden 
von der Verwaltung ernannt. Der Hauptmann einer Escouade hatte 
für einen ‚Arbeitstag 21/,, an einem müßigen Tage 11% Fr., ber 
Hauptmann einer Brigade hatte beftändig 3 Fr. täglid,. Die 
oberen Beamten bezogen ebenfalld verhältnißgmäßige Gehalte, Den 
höheren Dienft verfahen meiftentheild® Schüler der Manufacur-Schule, 
Da dieſe jungen Ingenieure von jeher in einem neidiſchen Verhält- 
niffe zu den Staatd-Ängenieuren ftanden, die zu den Minifterium- der 
Arbeiten gehörten, die National-Werfftätten nun aber ebenfalls von 
diefem Minifterium abhingen, jo fand ein Hins und Herzerren, 
ein Raͤnkeſchmieden und Aufhesen Statt, das ganz geeignet- war, biefe 
ohnehin fchon fo verwirrten Zuftände noch fchwieriger zu machen. 
Die Staats Ingenieure hatten bisher alle Arbeiten der Hauptitadt 
und des Landes geleitet, fie fannten alle Wege, auf denen Arbeit zu 
fchaffen war, aber jelbit der Minifter war nicht im Stande, ihnen 
für die National-Werkſtätten zweckmäßige Pläne oder Vorfchläge abzu— 
- gewinnen. Diefen durchaus praftiichen Leuten widerftand ed, Arbei— 
ten anjugeben, die man, wie eingeftanden wurde, nur verrichten laflen 
wollte, am Hände zu befchäftigen, und jo Fam man zu jener tollen 
Art des Arbeitens, das eigentlich nur im Hins und Herrennen, im 
Bewegen der Arme und Beine beftand, 

Es kann nicht geleugnet werden, daß Emil Thomas, troß ber 
großen Fehler die er beging, doch keinesweges die Abficht Hatte, 
diefen Zuftand des Faullenzens beizubehalten; im Gegentheil fteht 
feft, daß.er dem Minifterium Worfchläge machte, die theilweife jehr 
zwedmäßig waren”), aber es fehlte an Zeit, Geld und qutem Willen, 

Wir kennen das Jagen nad) Blägen und Beamten-Stellen, wie ed 
"in Franfreich mehr als in jedem anderen Lande ftattfindet, Der 
Hunger wurde dazu nun noch der fchärfite Sporn, und da, wer 


*) ©. feinen Brief an den Minijter in den Histoires und f. S. 187. desglei— 
chen Pieces just. IL. 156. 
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irgend Anfehen hatte, von Bittftellern überlaufen wurde, fo überhäufte 
man den Director mit Empfehlungen und Gefuchen, und machte aus 
den NationalsWerkftätten ein wahres Lazareth der Noth aller Art. 
Namentlich flüchtete fich eine große Anzahl Maler und Bildhauer 
dorthin; um nun dieſe armen Menfchen unterzubringen, ſchuf man für 
fie die Aemter der Zahl-Agenten, die eigentlid ganz zwedlos was 
ren und in einer ganz fruchtlofen Aufficht bei der Auszahlung des 
Lohnes beftanden. in ähnliches Bild des Jammers boten die ehe— 
maligen Municipal-Garbiften dar. Die Handwerfer wollten fie, obs 
gleich fie beftändig das Wort „Fraternite“ im Munde hatten, nicht 
unter fi dulden, und um fie vom Hungertode zu retten, ſchickte ber 
Director fie deshalb nach Beaumont, im Departement der Dife, wo 
fie Erd-Arbeiten verrichteten *). | 

Emil Thomas traf nad und nach Berbefferungen; er hob das 
Lohn-Zahlen für den Sonntag ganz auf, theilte in einer eigens dazu 
errichteten. Anftalt Lebens-Mittel an die Armen aus, errichtete ein mer 
diciniſches Inſtitut, einzelne Werkſtätten u. ſ. w. 

Einer der Krebsſchäden der National-Werkſtätten lag in der Art 
und Weiſe der Lohn⸗-Auszahlung. Zu Anfang führte man nicht eins 
mal regelmäßig Buch, man fchrieb Einnahme und Ausgabe in einfas 
chen Noten nieder. Am 25. März wurde endlich der Finanz-Infpec- 
tor Roy beauftragt, eine ordentliche Buchführung herzuſtellen. Ob⸗ 
gleich Died geſchah, fanden die fpäter von ber Juni-Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion beauftragten Rechnungs-Räthe, daß zwar von Seiten ber 
Haupts Verwaltung Feine Unterfchleife ftattfanden, daß aber bei ber 
Auszahlung des Lohnes felbft Betrügereien in Maſſe vorkamen. Man 
zahlte für faljche Unterfchriften, für Abweſende u, f. w. Lohn aus *. 
Die Verwaltung hatte fich Übrigens ſchon frühzeitig felbft von dieſen 
Betrügereien überzeugt, fie aber doch nicht unterbrücden Fönnen. Nas 


*) Im Juni ließ Gavaignac fie mit großem Vergnügen wieder zurüdrufen und 
machte Lands Gensd’armen aus ihnen. 
**) Rapport u. f. w. Pitces just. I. 147. 
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mentlich gab es unter den Brigabierd und Lieutenantd eine Menge 
folcher Diebe, und die genannte Commiffton giebt an, daß die unter- 
jchlagene Summe wohl eine Million betragen fann *), Die Unter 
fchleife, die bei den Bertheilungen ber Nahrungs-Mittel vorgefommen 
find, follen fi) ferner auf 80,000 Fr. belaufen **), 

Außer den bereits erwähnten, ohnehin fchon fo verwirrten Ein» 
richtungen hatten bie National Werfftätten auch noch einen „Central— 
Club“ und einen Rath; der Kreis-Hauptskeute. Die legtere dieſer 
beiden Anftalten war eine fehr nuͤtzliche. Da die Hauptleute meiſt 
aus -den ehemaligen Schülern der Manufactur- Schule beftanden, fo 
fonnte ihre gegenfeitige Berathung ber Anftalt nur nüglicy fein, Ans 
derd aber war e8 mit dem Club, Er beitand aus befonders gewähls 
ten Abgeordneten aller Arbeiter. Anfangs wählten zwei Brigaden 
einen Abgeordneten, aber vom 1. Mai ab jchicte jede Brigade einen fol: 
chen, und außerdem jede Lieutenantjchaft noch einen Eentral-Abgeorbneten, 
der von ihren vier gewöhnlichen Abgeordneten gewählt wurde, und ber in 
feinem Amte jeden Monat von feinen Eollegen erfegt werben ſollte. Die 
Berfammlungen fanden mehreremal ein der Woche unter dem Vorfige des 
Directors Statt, und beftanden, obgleich eigentlich nur die Gentral-Abges 
orbneten dazu gehören follten, zuweilen aus allen Abgeordneten, fo daß 
fie dann 2000 Mann ftarf waren. Jeder Abgeordnete erhielt täglich 
2 Fr. ald Arbeiter, und außerdem noch 50 Gent. ; die Central-Abge— 
orbneten erhielten für jede Sitzung weitere 25 Eent., brauchten aber, 
wie bie einfachen Abgeordneten, nicht zu arbeiten. Ihr Haupt-Gefchäft 
beftand im Austheilen der Unterftügungen und im Bertreten der Ins 
tereffen der Arbeiter bei der Verwaltung; fie waren das Parlament 
der National-Werfftätten. Stellt man fih nun vor, daß die Briga- 
dierd und Lieutenantd ebenfalls befondere Clubs hielten, und erwägt 
man, daß bie beiden erften Grade der Beamten aus der Wahl ber 
Arbeiter felbft hervorgingen, fo wird man fich ungefähr denken Fönnen, 


*) Napport u. f. w. Pidces just. IT. 148. 
*) Rapport u. ſ. w. Pidces just. II. 151. 
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welch’ ein Heerb von Unordnung und Verſchwendung diefe National 
Merfftätten gewefen fein müffen. 

Das Sonderbarfte an diefer Anftalt lag nun aber in folgenden 
Verhältniffe. Da die Mairie von Paris eine Macht gegen die ſocia— 
liſtiſchen Einflüffe Xouis Blanc's haben wollte, fo machte fie die Na— 
tional-Werkftätten, obgleich fie unter dem Minifterium der Arbeiter 
ftanden, doch auch von ſich abhängig, und fand in Thomas einen 
treuen Diener, Diefer war nicht allein ein Gegner Louis Blanc's, 
fondern er befämpfte auch den Socialismus aus allen Kräften in den 
National Werkjtätten ſelbſt %. So übertraf fich diefe finnlofe Anftalt 
noch dadurch, daß fie mit dem Keim ber Eelbft» Zerftörung geboren 
wurde. Erzeugt aus einem weſentlich focialiftifchen Principe, dem 
Rechte auf Arbeit, hätte fie nur im focialiftifchen Elemente leben 
können. Nun arbeitete ihr eigener Director gegen ihr Princip und 
ftrafte dad ganze Unternehmen Xügen, Hierbei verdient allerdings be— 
merft zu werden, daß Emil Thomas die Nationals Werkftätten von 
vornherein mehr ald ein für den Augenblid nothwendiges Uebel, als 
wie eine allgemein heilfame Anftalt betrachtete, und deshalb auch die 
Arbeiter, wenn man es verlangte, zur Verfügung der Privat- Fabriken 
ftellte; aber died Fann nur beweifen, daß er nicht der Mann der Um— 
ftände war, denn wenn bie Regierung Fein focialiftifches Prineip hätte 
in's Werk fegen oder wenigftens verſuchen, fondern einzig und allein 
ber augenblicklichen Noth der Arbeiter hätte abhelfen wollen, würde 
ſie beſſer gethan haben, Letzteren ganz einfach während der Kriſis Un— 
terftüßungen zukommen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe hätte fie Geld ges 
fpart und die Kriſis nicht felbft vergrößert. 

Nun follte der theure Verſuch für verunglüct erflärt und das 
ganze Werf wieder aufgelöft werden. Am 24. Mai wollte die Re— 
gierung der Einrichtung der Nationals Werfftätten einen wefentlichen 


*) Emil Thomas fagt in feiner Gefchichte (S. 157.) wörtlich, der Club fei na- 
mentlich auch Darum gebildet worden, weil er Darin den ungeheuern Vortheil gefehen 
habe, einen Altar gegen den des Luxembourg zu errichten. 
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Schlag beibringen. Sie theilte dem Director folgende Beichlüffe mit: 
Jeder unverheirathete Arbeiter, der 18 bis 20 Jahre alt ift, foll aus 
genblicklich Soldat, und wer fi weigert, aus den Werkftätten ent 
fernt werden, Außerdem ift die Geſammt-Liſte der Eingefchriebenen 
zu lichten, und wer nicht vor dem 24. Februar fchon ſechs Monate in 
Paris gewohnt hat, wird ausgeſchloſſen und erhält felbft Feine Unters 
ftügung mehr, Die Priyat-Fabrifen können fo viele Arbeiter aus den 
 National-Werkftätten nehmen als fie wollen, und bie ſich weigern, wer 
den entlaffen. Die übrigbleibenden Arbeiter arbeiten von nun an 
auf Stüd, und nicht auf Tagelohn, Endlich follen Arbeiter» Truppe 
gebildet und in bie Provinzen gejchafft werden, wo fie unter ber Leis 
tung ber Staatö-Ingenieure zu arbeiten haben, 

Obgleich einige von den vorgefchlagenen Maßregeln früher vom 
Director felbft angerathen worden waren, eilte biefer doch fo jchrrell 
er konnte zum Minifter der Arbeiten, Trelat, und erklärte ihm, feine 
"Verfügung ftehe in offenem Widerfpruche mit der, welche bie Regie 
rung am 25. Februar erlaffen hatte, und die erklärt, daß die Republik 
jedem Bürger Brot und Arbeit fchulde*), Der Minifter ſchlen von 
dieſen Vorſtellungen ergriffen und nahm vierundzwanzig Stunden Be— 
denkzeit. Am Abend des 25. erhielt Thomas einen Brief, in welchem 
der General⸗Secretait Boulage ihm für den Miniſter anzeigte, daß 
diefer eine „Commiſſion der NationalsWerfftätten” ernannt 
habe, was eigentlich eine inidrecte Abjegung des Directord war, 
Die Commiffion verfammelte fih am 26, Mai unter dem Borfig des 
Minifters im Park Monceaur, und nachdem Letzterer ziemlich zufrieden 
von dem Director gefchieden zu fein fehien, erhielt Diefer Abends eine 
Einladung, um neun Uhr in das Minifterium zu fommen, Dort 
forderte der Minifter ihn ohne befondere Umftände auf, feine Ents 
laffung zu geben, und glaubte großmüthig zu handeln, indem er ihm 
erlaubte, dieſes Entlafjungss Schreiben fo einzurichten, ala kaͤme es 


*) Histoire des ateliers nat. S. 273. Thomas geht hier fo weit (S. 278), 
offen zu erflären, er halte dafür, da man einen Aufftand gewünfcht habe, 


376 Die Rebublik bis zur 


daher, daß die Ernennung ber Commiſſion ihn beleidigt habe, Tho— 
mas that dies und bat den Minifter nun, an feiner ftatt feinen Sohn 
Emil Trelat zu ernennen, weil diefer ein Mitfchüler und Jugendfreund 
des Abgefegten war, „Das geht nicht,‘ antwortete der Minifter, 
„ich habe andere Abjichten für meinen Sohn.’ „Nun,“ antwortete 
Thomas, „ſo ftelle ich mich dem neuen Director zur Verfügung.’ — 
„Das geht auch nicht, Sie müſſen auf der Stelle abreifen 
nad; Bordeaur, die Parifer Luft ift Ihnen jest nicht heilfam.”’ Man 
erlaubte dem jungen Manne nicht einmal, von feiner Mutter Abfchieb | 
zu nehmen, jeßte ihn in einen bereit ftehenden Wagen, in welchem er 
von zwei Polizei-Beamten bewacht wurde und fchaffte ihn aus Paris, 
Bor Bordeaur wurde Thomas von Gensd’armen empfangen, und. auf 
eine telegraphifche Depeiche hin, fanmt den Polizei-Beamten, bie ihn 
begleiteten, gefangen genommen, bald darauf aber wieder freigegeben. 
Thomas hat fpäter alle nur möglichen Schritte gethan, um ſich Ges 
nugthuung zu verfchaffen, fie ift ihm nie zu Theil worden *). 

In Paris machte die fonderbare Verhaftung des Directors ber 
Nationat-Werkftätten großes Aufſehen. Man mißbilligte fie allgemein, 
und zwar weniger aus Intereffe für Thomas, ald aus allgemeinem 
Recht3-Gefühl. Entweder, fagte man, liegen Gründe gegen ihn vor, 
und in bdiefem Falle hätte man ihn auf gerichtlichen Wege verfolgen 
fönnen, oder diefe Gründe find nicht vorhanden, und dann hatte 
Niemand das Recht, ihn in diefem mittelalterlichen Style zu entführen. 
Der Minifter Trelat begab fih am 27. Mai felbft in den Club ber 
Abgeordneten der Arbeiter, brachte aber fo wenig triftige Gründe her— 
bei, daß man fich offen gegen ihn widerfehte, fo daß es zu fehr ftürs 
miſchen Auftritten kam. Die Unter-Directoren mußten ſich in's Mittel 
legen, und Trelat wurde nicht ohne Schwierigkeit durch eine Hintere 
thür fortgefchafft. 


Noch an demſelben Abend trat ein „Ingenieur der Brüden und 


*) Revglations sur l’arrestation d’Emil Thomas par Alexandre Dumas, 
und deſſen Gejchichte der National-Werkſtätten S. 286, 
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Wege,‘ Leon Lalanne, der bereitd zu der von dem Minifterium er- 
nannten Commiſſion gehört hatte, als Director der National- Werks 
ftätten ‚ein. . Er jchaffte die vier Unter» Directionen, fünf verichiedene 
Dienfte, die allein täglich 175 Fr, Fofteten, den Club ber Abgeordnes 
ten (durch die bloße Unterdrüdung der 25. Gent. Sigungs-Gelder) und 
mehrere andere Einrichtungen ab, und theilte die ganze Verwaltung 
in. fieben Bureaus ein, Sein Hauptiverf beftand in einer Lichtung 
der Arbeiter»Liften, die am 7, Juni begann und die Anzahl von 
119,000 fogleih auf 103,184 herabfegte, Am 20. Juni fchied man 
abermals 6000 aus, und da die Bürgermeiftereien durch die Prüfung 
der Zeugnifje eine Ähnliche Anzahl auszuicheiden in Ausficht ftellten, fo 
hätte Zalanne im Ganzen 27 bis 28,000 unberechtigte Arbeiter entfernt *). 
Merkwürdig ift nun aber, daß, wie der Bericht der Rechnungs-Com— 
miffton erwieſen hat, die täglichen Ausgaben fich trog dieſer Vermin— 
derung der Arbeiter Zahl und der Beamten nicht verringerten **). 

Sm Juni begann die Regierung die Maßregeln, welche dem 
früheren Director bereits angezeigt worden waren, wirklich auszuführen, 
Am 12, Juni wurde ein Erlaß veröffentlicht, der anzeigte, daß Jeder, 
der bei einer Zufammenrottung angetroffen würde, augenblidlich aus 
den Rational» Werkftätten auszuschließen ſei. Am 16. Juni wurde 
verfügt, daß die Arbeiter von 18 bis 25 Jahren aus den MWerfftätten 
zu entfernen jeien, um fich für die Armee einfchreiben zu laflen. 
Die von dem Minifterium ernannte Commiffton hielt vom 28, Mai 
bis zum 24. Juni nicht weniger ald fechsundzwanzig Sigungen, in 
welchen fie mit lobenswerthem Eifer an einer Verbefferung biefer fo 
Häglichen Zuftände arbeitete, Die Commiffion wollte, daß die Nas 
tional-Berfammlung 165 Millionen zur Hebung der Inbuftrie bewillige, 


— 


*) Lettres sur les ateliers nationaux V. National vom 6. Auguſt 1848. 

*) Rapport u. ſ. w. Pidces just. IL. 149. 

Die National: Werkitätten Bofteten unter Thomas (vom d. März 
bis zum 23. Mai) 7,240,000; unter Zalanne (bis zum 23. Juni) 4,150,000. 
Außerdem fofeten die Werkitätten der Frauen nod 1,700,000, Pieces 
just. II. 156. ‚ 
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und der Minifter der Arbeiten hatte das Geſetz bereit vorbereitet, aber 
die Regierung verfchob die Vorlegung beffelben bis nad der Abftim- 
mung ‚über dad Geſetz, welches das Anfaufen der Eifenbahnen zum 
Zwede hatte, 

So rüdten die Elemente zum Bürgers Kriege immer näher zus 
fammen. Um dem Leſer ein Bild diefer Zuftände zu geben, mögen hier 
noch die wichtigften Angaben über die Thätigfeit. der Arbeiter-Sommif- 
fion im 2urembourg folgen, Sie find um fo. wichtiger, als fie und 
näher mit bem Principe befannt machen werben, das in ber jeßigen 
Geſellſchaft mit nie gefannter Macht fämpfend aufgetreten und - bie 
‚nächte Urſache des Buͤrger-Krieges in Frankreich geworden iſt. Am 
10. März waren im LZurembourg 250. Abgeordnete der verfchiedenen 
Gewerfe verfammelt, aus denen auf dem Wege der Wahl ein Aus- 
fhuß von 10 Mitgliedern gebildet wurde. Am 19. März überftieg 
die Anzahl der Abgeordneten breihundert, und am 20, bildete ſich Die 
Eommiffion aus zehn Abgeordneten der Arbeiter und aus, zehn 
Abgeordneten der Fabrifherren, weldye die verfchiedenen Induftrieen von ' 
Paris vertraten. Francois Vidal war ihr General-Secretair. Louis 
Dlanc hielt feine Sigungen theild mit dieſer Commiffton, theils mit 
der Generals Berfammlung der Abgeordneten, mitunter auch mit ben 
Abgeordneten der Fabrifherren, 

Die Commiffion fehlichtete viele Feindſeligkeiten zwifchen ben 
Unternehmern und ben Arbeitern, Die Bäder- Gefellen wollten, wie 
die meiften Handwerker, ohne Verbeflerung ihrer Lage nicht mehr ar- 
beiten und famen zu Taufenden nad) dem Lurembourg. Die Bäder: 
Meifter geriethen in Angft, und Paris lief Gefahr, eined Tages felbft 
für Geld fein Brot haben zu Fönnen*), Die Commiſſion leiftete hier 
und ebenfo bei den Zerwürfniffen mit den nach den Februar- Tagen 
nothiwendiger ald je gewordenen Steinpflafterern, mit den Kutfchern 
u, |. w. wefentliche Dienfte. Die Fabrifherren befanden fich den Ars 


*) ©. die Vertheidigung der Bäder: Gefellen in: les Murs de Paris, zweite 
Abth. LXVI 
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beitern gegenüber in fo fchlimmer Lage, baß fie die Erften waren, 
welche die Vermittelung des Lurembourg in Anſpruch nahmen. 

Die Commiffton ftiftete felbft mehrere Arbeiter «Verbindungen, 
wie die fehr umfangreiche der Schneider im ehemaligen Gefängnifle - 
Elihy, der Sattler, Weber und Bofamentirer, Diefe MWerfftätten 
wurden nad) dem Mufter der SocialsWerfftätten Louis Blanc's 
(j. S. 284.) eingerichtet, und follen, wie er behauptet, gute Ergeb— 
nifje gehabt haben *). 

Die wichtigen, focialiftifchen Vorfchläge, welche die Commiſſion 
machte, wurden von ihr durch eine Kritik des beftehenden Zuftandes 
ber Gefellfchaft eingeleitet, Sie fagte: Der alten Boden» und Mili— 
tairsFeudalität ift die Gelds, Induftries und Handels⸗Feuda— 
lität gefolgt, die jebt im Namen der gegenfeitigen menfchlichen Ver— 
pflihtung, d. h. zum Nutzen Aller ohne Ausnahme zerftört werden 
muß. Das öfonomifche Gebäude der Vergangenheit bricht überall 
zufammen, bie Inbuftrie, der Handel, die gefammte nationale Arbeit 
ift einer immerwährenden Unorbnung preiögegeben, Zwei große Ideen 
haben heute allein die Macht, wieder aufzubauen und zu bereichern: 
die gefchäftlihe Verbindung (Affociation) und die uneigen- 
nüßige. Dazwifchenfunft des Staated, Aber diefe Ideen 
fönnen nur Werth haben, wenn fie auf jede Sphäre der gefellichaft- 
lichen Thätigfeit, auf jede Reihenfolge von Arbeiten und Intereſſen 
bezogen werben, | | 


* 


Wenn nicht ein großartiges Ganzes von Maßregeln, die in die— 
fen Geiſte der Einheit gefaßt find, gleichlaufend und verhältnißmäßig 
den Adferbau, die Induftrie und den Handel ergreift; wenn ber 
Gefeggeber und der Defonomift in ihren Anfichten von der Zukunft, 


*) Appel aux honnötes gens par Louis Blanc. Paris, Bureau central. 

f. befonders ven Anhang. Ueber die Einrichtung der Werkitätten im Clichy f. la 

Revolution de F&evrier aux Luxembourg (von Blanc) chez M. Levy freres ©. 83, 

Pieces just. f. S. 134. Murs de Paris, zweite Abth. XLVIH. (Grwiederung auf 
die Angriffe Zamennais) and den dort folgenden Auszug aus dem Moniteur, 
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der Erzeugung, Verbreitung und Berzehrung bed Reichthumes nicht 

gleiche Aufmerkfamfeit widmen, fo ift Nichts gethan, Deshalb follen 
gleichzeitig - mit den inbuftriellen National» Werfftätten ähnliche 
Anftalten auch für den Aderbau, für Wechfel-Kauf und Ber: 
fauf errichtet werden. In Bezug auf den Aderbau fagte die Com— 
miffton, fei Sranfreich zwar nicht zu jehr bevölfert, aber die Bevolke— 
rung fei ungünftig vertheilt. Darum müffe eine andere Bertheilung 
vorgenommen und eine große Anzahl Arme dem Aderbau zugewendet 
werden, Der Staat foll Ader-Colonieen errichten und fe ſelbſt leiten. 
Diefe Anftalten follen theoretifhe und praftiiche Acderbaus- Schulen 
fein, und jedem Arbeiter nicht allein dad Recht auf Arbeit, fondern 
auch das Recht auf die Werfzeuge zur Arbeit und auf ihre Früchte, 
das Recht auf Erziehung, auf eine freie Entwidelung der Fähigkeiten 
und der Freuden des Lebens zuſichern. Der Staat jol 100 Millionen 
für diefe Anftalten beftimmen, die nicht etwa durch neue Steuern, 
fondern durch bie in diefem Syſteme ebenfalld vorgefcylagenen Geld- 
mittel herbeizufchaffen wären. 

Für's erfte würde jede Provinz eine foldhe olonie haben, . 
die von einem Ackerbau-Kundigen (Agronomen) geleitet würde und 
etwa hundert Familien in ſich aufnähıne. Die Beamten werden zus 
nächft vom Director, fpäter aber, wenn man fich näher fennte, durch 
die Wahl ernannt. Ein Drittel der Mitglieder der Colonie befteht 
aus Aderbauern, ein zweites Drittel aus-Handwerfern, die zum Ader- 
bau nöthig find, das andere Drittel endlih aus Handwerkern, bie 
aus den Fabrif- Städten genommen werden. Zur Aufnahme ift bie 
Kenntnig eines Handwerkes nöthig, bevorzugt werben dabei bie ärm— 
ften und zahlreichften Familien. Die Mitglieder der Eolonie wohnen 
in einem großen Gebäude, in weldyem ſich fo viel Wohnungen befin- 
den, ald Familien da find. Diefe Wohnungen werden für eine billige 
Miethe geheizt und beleuchtet, Die Colonie hat ferner auch Gemeinde: 
Säle, einen Lejes- Saal, eine Bibliothek, eine öfonomifche Küche, wo 
die Speifen zum Kauf-Preiſe abgegeben werben, und andere nügliche 
Anftalten der Art, Die Ländereien werden ben Gemeinden abgefauft, 
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dann werben auch Eümpfe, öde Landftrihe*) u, f. w. urbar gemacht, 
Man fönnte nöthigenfall® alte Herrfchafts-Befigungen faufen und bie 
verfallenden Schlöffer zu den Wohnungen der Pflanzer einrichten. 
Die Colonie verbindet die Arbeiten des Ackerbaues mit denen ber 
Induftrie, aber erftere bleiben immer die Grundlage. Bei ungünftiger 
Jahreszeit, bei fchlechtem Wetter kann bie Feld- Arbeit zumeilen mit 
der Hand» und Mafchinen-Arbeit vertaufcht werden. Die Mitglieder 
ber Golonie find gefchäftlich mit einander verbunden. Alle, Die zu 
einer Kategorie gehören, erhalten zunächft einen gleichen Arbeitslohn 
von der Einnahme, deſſen Betrag von dem Verwaltungs-Rathe bes 
ftimmt wird. Außerdem bat Jeder noch ein Recht auf einen Theil 
bed Gewinnes. Das Minimum des Arbeitö-Lohnes wird durch 
eine bejondere Caſſe zugefichert. Nah Abzug beffelben werben von 
ber Einnahme ferner noch hinweggenommen: die Unterhaltungs-Koften 
und 3 p&t. Zinfen für das Capital des Staated. Was nad) diefem 
Abzuge bleibt, ift Rein» Ertrag, und bdiefer wird in folgender Weife 
benugt. Ein Viertel davon nimmt der Staat zur Stiftung neuer 
Eolonieen. Das zweite Viertel wird zur Gründung einer Hülfscaffe 
beſtimmt, aus welcher die Greiſe, die Kranken, der Arzt, die Apothefe 
u, ſ. w. unterhalten werden. Das britte Viertel giebt eine Sparcaffe, 
welche zur Verbindung aller Induftrieen und aller Eolonieen der Res 
publif dient, jo daß Diejenigen, die während eined Jahres gelitten 
haben, durch die Anderen unterftügt werben fönnen. Der vierte Theil 
endlich wird als Rein:Ertrag nad) Verhältniß der Arbeitötage vertheilt. 
Frauen und Kinder, die mit gearbeitet haben, erhalten ebenfalld einen 
Theil des Rein» Ertrages, fo daß, da man in diefen Anftalten ſelbſt 
die fhwächiten Arme und Köpfe benugen fann, der arme Bamiliens 
Vater die Laft der Ernährung nicht allein trägt. Uebrigend werden 
Zufluchts- Säle, Gratis-Schulen u. f. w. für die Erziehung der Kin— 
ber ſorgen. 

In Bezug auf den Handel fagte die Commiffton folgendes: 


*) 68 giebt deren in Frankreich bekanntlich fehr viele. - 
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Es ift ein allgemein verbreitetes Vorurtheil, daß ber Sande die Duelle 
bes Reichthums ift. Der Handel fegt die NReichthümer nur in Bewe- 
gung, er Schafft fie nicht. Die Thätigkeit des Handels ift ein 
Zeichen, eine Wirfung des allgemeinen Wohlftandes: fie ift nicht 
befien Urfahe. Man muß ben Lauf eined Stromes nicht mit-jels 
ner Duelle verwechfeln; die wahre Duelle des Reichthums ift die 
Arbeit. Darum haben die Kaufleute in der Gefellfchaft eine nüg- 
liche Rolle, aber doch nur eine Rolle zweiten Ranges. Als Bertheiler 
ber Erzeugniffe, ald Unterhändler, haben die Kaufleute ein Recht auf - 
Belohnung; der Speculations-Handel aber, der darin befteht, auf bie 
Höhe der Preife zu fpielen, ift nichts ald Auffpeicherung, die Kunft, 
fih auf Koften Anderer zu bereichern. Bisher ift der Handel ber 
Willkühr preisgegeben gewefen, und daher famen Mißbräuche ahne 
Zahl, Betrügereien, Verfälſchungen, fehändliche Speculationen u. ſ. w. 
Die Gommiffton, ſchlug zur Abſchaffung dieſer Mißbräuche vor, 
große Speicher und Waaren-fager zu errichten, wo die Erzeuger und 
die Abnehmer mit einander in unmittelbare Verbindung kommen können, 
wo man für bie Erzeugniffe eine beftimmte und ‚leichte Ausfuhr 
finden, alle Arten Waare billig und gut einkaufen könnte u. f. w. 
Diefe Magazine würden die Schöpfung eines induftriellen Gredites 
auf Waaren-Niederlage erlauben. Jeder Erzeuger Fönnte dort feine 
Waaren hinbringen, wofür er dann einen Empfangſchein erhielte, 
Da nun ber Staat für die niebdergelegte Waare einfteht, fo Fann biefer 
Schein wie ein Wechſel benugt werden. Genauer genommen, Fönnen 
jolhe Scheine ganz dieſelbe Rolle fpielen, wie die Warrauts ber 
Docks in England. Die Koften für diefe Anftalten dedt der Staat 
durch eine Steuer auf die Niederlage, die verhältnigmäßig erhoben, 
ſehr fruchtbar für ihn werden kann, Den Berkaufg-Preis beftimmt 
der Erzeuger jelbft, die Qualität der Waare aber wird unterfucht, und 
man haftet dafür, fo daß aller Betrug unmöglich wird. Jeder kann 
bie niedergelegte Waare beliebig wieder zurüdziehen, wenn er die Koften 
bezahlt hat, Auch kann er, wenn diefe gefichert find, auf Credit Anſpruch 
machen, Der Staat fol dadurch aber nicht das Monopol bed Hans 
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beld haben, ſondern der EinzelsHandel bleibt nach wie vor im Gange, 
und Jeder Fann kaufen wo er will, Aber betrügerifche Speculationen, 
wucherifche Aufhäufungen der Waare werden dadurch unmöglich; die 
Babrifanten haben auf diefe Weife die Tyrannei des Groß-Händlers 
nicht mehr zu fürchten, fie find, wenn fie gute und billige Waare 
liefern, ficher, Käufer zu finden und fich gegen ihre Magazin-Scheine 
billig Geld zu vwerichaften. Der Käufer. fommt dabei ebenfalls. beffer 
fort, denn es find ihm alle Mittel gegeben, vortheilhaft einzukaufen. 
Alle Erzeugniffe werden dann auch nur burh 5 pCt, belaftet - fein, 
während ber Tribut, welchen Zwiſchenhändler aller Art heutzutage 
darauf erheben, 15, 20, 50 und zuweilen 100 pCt. beträgt. Diefe 
Berfaufd-Steuer von 5 p&t. wird nicht allein genügen alle Koften 
zu deden, fondern dem Stamnte noch einen bedeutenden Wortheil, viel 
leicht 21, p&t. übrig laſſen. Bedenkt man nun, daß der jährliche 
Umfag für Paris allein mehrere Milliarden beträgt, fo können bie 
Parifer Magazine dem Staate jährlih 100 Millionen eintragen, 
Danach kann man berechnen, was fie ihm für ganz Franfreich eintras 
gen müßten, Diefe neuen Huͤlfs-Quellen ſollen dazu beftimmt werden, 
das Budget der Arbeit auszuſtatten und verhaßte Steuern zu unter 
drücken. 

Große Vortheile wuͤrde der Staat auch erringen, wenn er die 
Sicherungs⸗ (Aſſecuranz⸗) Caſſen an ſich brächte. Nach officiellen 
Actenftüden beträgt der Schaden, den Feuer, Hagel, Ueberſchwem— 
mung u. f. w. jährlih in Frankreich verurfaht, im Durchfchnitt 
achtzig Millionen. Diefe Summe macht aber nur die Hälfte ber 
Gelder aus, welche die Gefellichaften für Sicherungen aller Art ein- 
nehmen, Die verfciedenen ftatiftifchen Angaben über den Werth 
der zu verfichernden Güter in Frankreich ſchweben zwifchen ber Zahl 
150 und 300 Milliarden. Je taufend Franfen zahlen den Sicherungs- 
Gaffen jest einen halben Franken jährlih, was für 300 Milliarden 
150 Millionen ausmacht. Davon wären 80 Millionen für zugefügs 
ten Schaden abzuziehen, wonad noch 70 Millionen übrig blieben, 
Der Ertrag ded Sicherungs-Weſens ift übrigend kaum abzufchägen, 


% 
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denn bie Materieen zahlen die Sicherungs-Steuer mehr ald einmal, 
Die Wolle 3. B. zahlt auf dem Schafe nach der Scheerung ale 
Roh⸗Waare bei dem Händler, als Roh-Waare bei dem Fabrifanten, 
ald MWaare beim Großhändler, Schneider, ald Stoff oder Möbel bei 
Denn, ber fie wirklich verbraucht. Die Ernte zahlt auf dem Felde und 
im Magazine, und ebenfo ift es faft mit allen anderen Erzeugniffen. 
Wenn der Staat die Sicherungs-Caffen übernähme, würde er ein 
großes Intereffe haben, überall Arbeiten ausführen zu lafen, die dem 
Lande auch fonft zu Nuge fimen. Gr würde Dämme, HolzPflan- 
zungen u. f. w. unternehmen, Thierärzte anftellen, mit einem Worte, 
väterlicher handeln, Mebrigens kann der Wert) des Bodens und des 
Aderbaues nur dann zunehmen, wenn bie Ernten gegen ben 
Schaden ficher geftellt find. 

Zufammenhängend mit biefem Syſtem waren bie Vorfchläge der 
Commiſſion in Bezug auf die Organifation des Credites. ‘Sie fagte: 
Der Eredit ift in unferen modernen Gefellfchaften die Lebenskraft, der 
Nerv der. Induſtrie. Man darf einer Privat-Gefellfchaft nicht bie 
Fähigkeit Laffen, den Credit zu mißbrauchen, fich aller Umlaufs-Ganäle 
zu bemächtigen, einen Tribut von der ganzen Gefellfchaft zu erheben, 
willführlicy die Intereſſen des Gapitald zu erhöhen, Law hat einmal 
dem Regenten gefchrieben: „Es ift Sahe des Souverains, den 
Credit zu geben, nicht ihn zu empfangen.” Souverain ift der Staat, 
die Geſellſchaft, und der Augenblid ift gekommen, dieſen Gebanfen 
auszuführen, Die Privat-Geſellſchaften fuchen vor allen Dingen 
Geld zu gewinnen, aber der Staat hat Fein Intereffe, einen Tribut 
auf die Arbeit zu erheben, Selbft wenn er ganz umfonft leiht, würde 
er in der bloßen Erhöhung ber Steuern (mas ein nothwendiges Er- 
gebniß des vergrößerten Reichthumes wäre) eine reichliche Vergeltung 
für feine Dienfte finden. Wie dem Staate allein das Recht gehört 
Geld Schlagen zu laffen, fo muß aud ben Staate allein ber unge 
heure Gewinn des Papiergeldes zufommen. Das Metallgeld iſt 
Pfand und Waare zugleich, und darum geſellſchaftlich unvollfommen, 
es ift immer nur zur Verfügung der Reichen. Das Geld ber 
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normalen Gejellichaften, ber Demokratie, ift das Papiergeld, Die 
Idee des moralifchen und perfönlichen Eredites fteht philofophifch 
höher, ald bie des realen Gredited, Die Zeit für den erfteren ift 
noch nicht da, auch ift er nur möglich, wenn die Arbeit organiftrt ift, 
wo Erzeugung und Verzehrung ſich das Gleichgewicht halten: in 
einer auf Goncurrenz gegründeten Geſellſchaft ift er unmöglich. Aber 
heutzutage ift auch nicht einmal der reale Credit vorhanden, denn bie 
Banfen borgen nur ben Kaufleuten und Gapitaliften, dem Fleinen 
Fabrifanten, der Producte ald Pfand zu geben hat, find fie ver- 
fchloffen. Der reale Eredit muß nun aber mindeftens, bis auch ber 
moralifche hergeftellt fein wird, wirflidy gegründet werden, und zwar 
erftend durch die bereitd vorgefchlagenen Waaren-Magazine und durch 
die Umgeftaltung der Parifer Bank in eine Staats-Bank. Diefe Banf 
foll die Wechfel zu Geld machen und Geld auf die Scheine der Nieder- 
lagen leihen. Inden der Staat den verfegten Capitalien Umlaufd-Werth 
giebt, ftellt er eine weit größere Anzahl von Eapitalien zur Verfügung. 
Durch die öffentlichen Waaren-Magazine hat der reale Grebit eine 
Grundlage, durch die Staatd-Banf wird er verallgemeinert. Die 
Staatd-Banf foll mit dem Schatze nichts zu thun haben, fondern 
ausfchlieglich beſtimmt fein, ber Arbeit, der Induftrie und dem Handel 
Gredit zu verfchaffen. Die Bank Fauft mit Bank-Billetten, die als 
Münze gelten, Wechfel, wofür fie zwei, drei oder vier p&t, nimmt. 
Sie borgt auf zwei ald zahlungsfähig befannte Unterfchriften. Sie 
borgt ferner auf werthvolle Pfänder, Renten u, ſ. w. In politifchen 
und Handels-Kriſen erleiden die öffentlichen Werthe einen bedeutenden 
Abſchlag, der aber eigentlich doch nur vorübergehend fein fann. Die 
Nothwendigkeit, fi) baares Geld zu verfchaffen, treibt die Eigenthüs 
mer zum Berfauf diefer Werthe, die auf dieſe Weiſe fallen, Wenn 
nun aber die Bank Geld-Vorſchuͤſſe darauf macht, Fönnte man bdiefe 
Berlufte vermeiden, Auch den Arbeiter-Berbindungen fol die Bank 
Geld leihen, wie fie denn überhaupt beftimmt ift, unmittelbar günftis 
gen Einfluß auf das gefammte Räder-Werk des Staates und des 


gefellfchaftlichen Lebens auszuüben, Die Commiffion erklärte übrigens 
Die Februar-Revolution. 25 
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ausbrüdlich, „daß es fih nicht darum handele Tabula rasa 
zu maden, fondern bie Zufunft gleihfam auf die Gegen— 
wart zu pfropfen*). 

Man fieht aus diefem Plane, daß die Commiffion des Xurem- 
bourg fi ganz anders im Reiche der Vernunft befand, ald die Na— 
tionalsWerkftätten und ihr Verwalter, Um gegen bie vorgeſchlagenen 
Maßregeln nicht ungerecht zu werden, darf man namentlich nicht ver- 
gefien, daß fehlgeichlagene Verſuche mit einem einzelnen Theile berfel- 
ben eigentlich Nichts beweiſen *). Die Abgeordneten im Luxembourg 
zeichneten fi auch noch dadurdy von den Abgeordneten in den Na— 
tional-Werfftätten aus, daß fie Feinerlei Bezahlung erhielten, und da— 
bei hatte das Princip, das fie vertraten, damals eine ſolche Macht, 
daß die Regierung es ihretwegen nicht wagte, ber tief erjchütterten 
Geld-Ariftofratie durch einen bedeutenden Staats» Credit zu Hülfe zu 
fommen, 

Nachdem die Commiſſion fih aufgelöft hatte, forgten die Abger 
orbneten vom Lurembourg dafür, daß die Gefellen der verjchiedenen 
Gewerke nicht in die gewöhnlichen Werfftätten zurüdfehrten. Da es 





*) Ausführlicher findet man die Vorfchläge und Arbeiten der Commiſſion in: 
La Revolution de Föyrier au Luxembourg. ©. ferner Appel aux honnötes gens, 
und vergleichungsweife auch: Organisation financiere de la Republique par Eddle- 
stand Du Méril (Paris chez Frank). Diefer bedeutende Gelehrte hat ſchon im 
Iabre 1835 in einem tieffinnigen Werfe: Philosophie du Budget (Paris 
chez Merlin) vie kernhafteſten focialen Ideen mit feltener Vielſeitigkeit entwidelt. 
Du Meril hat namentlich durch feine bewundernöwerthe Kenntniß der europäifchen 
Literaturen in dieſem Werke einen wahren Scha von ökonomiſchem und focialem 
Wiſſen angefammelt. 

**) Louis Blanc, dem die Abgeordneten den Titel: „premier ouvrier de 
France‘ ertheilt hatten, fagt, daß die Brotherren der Arbeiter das Uebel ver- 
größerten, um die Unmöglichkeit feiner Vernichtung zu beweifen, „aber das Volk ließ ' 
fich nicht betrügen. Drohungen, Berfprechungen, falfcher Rath, übermäßig verläns 
gertes Elend, Nichts war im Stande, die Vertreter der Gewerke zu erfchüttern; Nichts 
untergrub den Ernſt, mit welchem fie im Luxembourg die großen Affifen ded Guns 
gers hielten.“ „Und wir,“ fagt Louis Blanc weiter, „die wir Zeugen dieſes Hel—⸗ 
denmuthes, dieſer Ergebung.ohne Freude und Raſt, dieſer Tugend, die nur in den 
Genüffen einer Art heiligen Begeifterung ihre Belohnung fand, waren, — wie hätten 


wir nicht von Rührung und Ehrfurcht ergriffen fein follen?‘ Appel aux honnötes 
gens. ©. W. 
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Gewerke gab, bie, wie z. B. die Hutmacher, eine Huͤlfs-Caſſe von 
60,000 Fr. hatten, fo konnte diefer Widerſtand noch eine Zeit lang 
dauern, um fo mehr, ald ein oberfter Ausſchuß und Neben-Ausfchüffe 
biefe Verbindungen der Arbeiter Teiteten *). 

So viel Mühe Emil Thomas ſich auch gegeben hatte, den Hand⸗ 
werfern den Socialismus auszutreiben, fo wenig war ihm dies geluns 
gen. Die Abgeordneten vom Lurembourg und die von den Nationals 
Merfftätten machten gemeinfchaftliche Sache, und zwar aus bem ein, 
fachen Grunde, weil fie gemeinfchaftliche Sache hatten *). 

In der Eitung der National-Berfammlung vom 20. Juni hans 
delte es fich darum, dem Minifter der öffentlichen Arbeiten einen neuen 
Eredit von drei Millionen für die National-Werkftätten zu bewilligen. 
Bictor Hugo griff die Werktätten ftarf an, Ballour verlangte gar ihre 
augenblickliche Auflöfung, und Goudchaur ald Präfident der parlamens 
tarifhen Commiſſton für die National-Werfftätten fagte, die Commifs 
fion fei zwar für die Auflöfung, erfenne aber ‚die Nothwendigkeit an, 
menfchlich dabei zu Werke zu gehen, Der Eredit wurde bewilligt, da 
es aber offenkundig war, daß man die Auflöfung der National-Werks 
ftätten bezwecke, fo ichlugen die Arbeiter gleich darauf Mauer-Anfchläge 
gegen Goudchaur und Dupin an **), aus denen ihre gereizte Stim— 
mung beutlich zu erfennen war. Man hatte bereitd früher einzelne 


*) Pieces just. II. ©. 169. 

*) Diefe für jenen Augenblid (18. Juni) wichtige Verbindung geht befonders 
aus einem von den Abgeordneten des Luxembourg und der National-Werkftätten zus 
gleich unterzeichneten Mauer-Anfchlag "hervor, der in Thomas: Geſchichte der Natio— 
nal-Werkftätten S. 341, mitgetheilt äft. 

*2) Unmittelbar nach der Februar-Revolution war es interefjant zu beobachten, 
wie felbit die entichiedeniten Gonfervativen von der Macht Des focialiftifchen Principes 
überzeugt zu fein ſchienen. So brachte die Prejfe vom 23. März 1848 eine Grfläs 
rung des General-Procurators am Caſſations-Hofe, Dupin, in welcher er hoch und 
theuer verficherte, daß man ihm ungerechterweife die Maxime „chacun chez soi, 
chacun pour soi“ zufchreibe. Gr babe in der Kammer» Sigung vom 6. Decenber 
1830 nur gejagt: „‚chacun pour soi, chacun son droit.‘* Jet waren andere 
Zeiten, und Dupin hatte fich bereits heftig gegen Die Arbeiter ausgefprochen. Dieſe 
Mauer-Auſchläge in Pieces just, I. ©. 293 und 294, 
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Abteilungen von Arbeitern in die Provinz geſchickt, um fie dort zu 
- befchäftigen, aber fie kamen höchft unzufrieden zurüd und erflärten bes 
trogen worden zu fein. Als nun diefe Vertheilung im Großen vors 
genommen werben follte, begann in Paris der MWiderftand. Banden 
von Arbeitern durchzogen die Straßen mit dem Rufe: „Wir wol- 
len bleiben!” 

In den Provinzen fanden zu jener Zeit abermals Unruhen Statt, . 
welche die verfchiedenften Urfachen hatten: in Gueret kamen fie von 
bein Decrete über die fünfundvierzig Centimen-Steuer, in Nimes von 
religiöfen Spaltungen, in. Saintes, Fecamp, Chartred, Romans, Lir 
fieur von Bonapartiftifchen Umtrieben. Da der Moniteur endlich ans 
zeigte, die Einfchreibungen für die Armee würden nun ohne Weiteres 
in den NationalWerfftätten beginnen, fo war ber ſchwache Baden, ber 
die bereits unendlich aufgeregten arbeitenden Glaffen noch an die öfs 
fentliche Ruhe Fnüpfte, zeriffen, und ber Bürgerkrieg fam zum Aus— 
bruche. 


Zehntes Stüd, 


— — 


Der Juni-Aufſſtand. 


Moraliſcher Zuſtand der franzöfifchen Nation zu Ende des Monats Juni; die Partheien; 
Verſchwoͤrungen; Vorſichts-Maßregeln der Regierung (Fünfer-Goniflion). 
Der 22. Juni. Aufruhr, Louis Napoleon; geheime Schritte bei Gavaignac; 
Scene im Club ver Rue de Poitiers; Syftem zur Vertheivigung von Paris; 

Plan Cavaignac's. 

Der 23. Juni: Generalmarfch; Verminderung der Truppen; Scenen am Pans 
heon und auf dem Baitillen- Plage; Anfang des Straßen: Kampfes an der 
Porte St. Denis und in den Voritädten Des rechten Ufers, Fall des Generals 
Rrancoid; der Kampf in der Cité und in der Vorstadt St. Jacques; Pulver— 
Zufuhr von Bincenned; Situngen der National: Berfammlung am 23. und 
in der Nacht vom 23. zum 24. Juni. 

Der 24. Juni: Stellung des Aufruhrs; Paris in Belagerungs-Zuſtand erklärt; 
Gavaignac Haupt Der Negterung, Sturz der Fünfer-Commiſſion; Kampf in den 
Borftädten Porffonniere und St. Denis, die Generale Ye Breton und Korte, 
Fall ves Generald Bourgon; Zuftand der Stadttbeile zwifchen den Boulevards 
und dem Stapdtbaufe; Groberung des Platzes des Voges Durch die Nebellen; 
die Schlacht hinter dem Stapdtbaufe, Tod des Generald Negnault; Angriff ver 
Vorſtadt St. Jacques, Ginnabme des Pantheons Durch die Truppen, Fall des 
Generald Damesmes; Zweite Groberung des untern Theiles der Voritadt St. 
Jacques; Kampf auf dem Plage Maubert; Allgemeine militairiihe Mapregeln ; 
Mapregeln der Nebellen; Grgebniß des 24. Juni. 

Der 25. Juni. Berichterftattung des Präfivdenten der National: Berfanmlung ; 

wahre Rage von Parid am Morgen des 25. Galy: Gazalat im Marais; Gin: 

nabme der Barriere Rochecourt, Befreiung des Glos St. Yazare und der Thore 
bis zur Vorſtadt du Temple; Fortſetzung der Schlacht hinter dem Stadthauſe; 

Ginnabme der Barrikade Gloche Perche, Fall des Generals Duvivier, Befreiung 

Diefer Viertel; Zuftand des Baſtillen-Platzes; Marſch des Generals Negrier; 

Beichiehung der Vorſtadt St. Antoine, Tod des Generald Negrier und des 

Abgeordneten Charbonnel; die Barriere von Fontainbleau, Ermordung des 

Generals Brea; der Erzbiſchof von Paris bei Cavaignac und in der Vorftadt 

St. Antoine, Tod des Erzbiſchofs; Die Abgeordneten Larabit, Druet Desvang 

und Galy-Cazalat als Gefangene in der Vorſtadt St. Antoine; Geiandtichaft 

der Rebellen an Sénard und Gavaignac, Unterhandlungen; Die Preitägige 

Schlacht in der Vorſtadt Du Temple. 

Der 26. Juni: Ginnabme ver Vorftadt du Temple; Beſchießung der Borftadt 
St. Antoine, ihre Ergebung; Nachträgliche Scharmüßel; Proclamation Cavai— 
gnacd; Ernennung einer parlamentarifchen Unterſuchungs-Commiſſion. 

Geſetz über Berbannung und Kriegs: Gerichte; Proclamation der National: Vers 
fammlung. Bildung eines neuen Minitteriums; Mapregeln gegen National: 
Garde und Preſſe; Lager in und um Paris; Aufwand und Verluft beim Juni: 
Kampfe; Beftattung der Opfer und des Erzbiſchofs; Tod Chateaubriand's. 


Die franzöftfche Gefellichaft Hatte feit der Februar-Revolution 
unendlich gelitten. Keine ihrer Schichten war bei biefem Erbeben 
aller Berhältniffe verfchont geblieben, Feine Bamilie in Frankreich 
Fonnte jagen: „Bei mir ift Alles noch wie zuvor.” Es war ganz 
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natürlich, daß während dieſes allgemeinen Leidens die Leidenſchaft 
eines Jeden wuchd; wenn ber Strom bed Lebens überhaupt fchon 
verhindert, in jedem Augenblide die Kette von Urfache und Wirkung 
richtig zu meflen, fo verhinderte dies ein fo fieberhafter Zuftand noch 
vielmehr: die Menfchen faßten nur die hervorragendſte Urſache 
des Uebels in's Auge und wurden dadurch deſto ungerechter gegen 
einander, Die Armen Fflagten die Reichen an, daß fie ihr Gelb ver 
ftefen und die Noth dadurch vergrößern; die Reichen die Armen, daß 
fie faullenzen und fih den Erwerb Anderer theilen wollen: fo einfach 
begründet glaubte die Leidenfchaft einen Zuftand, den ber Berftand, 
wenn er ihn unterfuchte, an taufend Urfachen gefnüpft fand, Der 
Hunger hatte beängftigend feine Weisheit ausgebrütet, und. in’ Ber 
bindung mit ehrlicher und unchrlicher Kritif das Ungeheuer des So— 
cialismus großgezogen. Die Zeit allein hätte über ſein Schickſal 
entſcheiden koͤnnen, aber während der leere Magen dem Einen verbot 
fie abzuwarten, rieth die Ungeduld dem Anderen, ftatt der Schieds— 
vichter die Soldaten herbeizurufen, 

Die Regierung wußte, daß die Sorcialiften ſich zu einer neuen 
Schilderhebung rüfteten, daß fie ‘Pulver und Blei aufhäuften, Rifle 
von Barricaden Feldern verfertigten und heimlich und öffentlich zum 
Aufftande rietben. Man kann Died Leßtere nicht entichuldigen, aber 
wenn man aufrichtig fein will, muß man zugeftehen, daß, ba fie 
überzeugt waren, daß man nicht Willens ſei, das fociale Problem, 
wie man es ihnen durch das ertheilte Recht auf Arbeit 
ausdrüdlich und feierlich verfprochen hatte, auf friedlichen 
Wege zu löfen, ihmen im Grunde nichts anderes übrig blieb, wenn 
fie ihre Sache nicht verlaffen, und während der wirflich unleidlich ges 
worbenen Rage der arbeitenden Claſſen deren Gelingen nicht der Zus 
funft anheimftellen wollten. Der heimliche Wunfch ihrer Gegner, 
ihnen mit Slintenfchüffen zu antworten, muß mindeftend zu ihrer 
Bertheidigung angeführt werden: follte Pulver und Blei einmal beru— 
fen fein die Frage zu entjcheiden, ob bie ſchroffſten Formen des 
Lebens nicht durch Selbftbefchränfung abzufchleifen wären, fo Tann 
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es nicht befremben, wenn bie Partheien fich fo viel als möglich davon 
zu verichaffen ſuchten. 

Innerhalb diefer zwei großen feindlichen Kreife, welche die fran- 
zöfifche Gefellfchaft bildeten, bewegten fih wie gewöhnlich, die 
politifhen Bartheien. Ihre Rollen hatten ſich feit der Februar— 
Revolution bereitd wieder geändert, denn fie hatten fich ihren alten 
Fahnen nur abgewendet, um deſto jchneller in das Zelt der Ruhe zu 
fommenz da dieſe nun aber nit allein mehr von einem politifchen, 
fondern von einem gefellichaftlichen Feinde geftört wurde, Fehrten 
fie. wieder zu den alten Farben zurüd, und jede von ihnen ſah das 
Heil Frankreichs nur in einer allgemeinen Wiederherftellung ber ihrigen, 
Die Legitimiften glaubten moraliſch triumphirt zu haben, fie fagten: 
„das find die Folgen des revolutionairen Prinzipes, das haben uns 
die Liberalen von 1830, die Thiers, die Barrot u, f. w. gethan. 
Sie haben. jet Fein Recht fich zu befchweren, denn es ift immer nur 
diefelbe Revolution, bie ſich nach verfchiedenen Seiten ‚entwicdelt, 
Nur die fchleunigfte Rückkehr zum legitimen Königthume fann Franke 
reich vom Untergange retten. Die Orléaniſten fagten: „zu liberal 
fein taugt nichts, das haben wir jest erfahren. Wo war mehr Freis 
heit vorhanden, ald unter ber Regierung Ludwig Philipps? Nur ehr—⸗ 
geizige oder verrückte Menſchen konnten mehr verlangen, Keine legi—⸗ 
time Monarchie mehr! denn die iſt in. Frankreich ein für allemal 
befiegt und würde uns übrigens auch ſchwerlich je verzeihen können, 
Man würde Jagd auf Orleaniften machen, wie man 1815 Jagd auf 
Bonapartiften gemadyt hat, Uebrigens war bie Juli» Revolution eine 
wirfliche, während die FebruarsRevolution nur ein Handftreich war, 
darum muß die Familie Ludwig Philipps wieder auf den Thron, “ 
Die Bonapartiften, obgleich in geringerer Anzahl, hatten auch ihre 
Schlußweiſe, fie meinten: „die Partheien der Königshäufer haben fich 
überlebt, fie find befiegt worden, Da nun aber Frankreich doch eine 
monarchiſche Regierungsform- Noth thut, fo bleibt nur noch das 
Kaifertbum übrig, das Kaiſerthum, das 1815 nur mit der Ehre 
Frankreichs gefallen ift und nun mit feinem Nuhme wieder erwachen 
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fann.” Alle diefe Politiker fchienen mit dem Gedanken ausgeföhnt, 
daß Franfreih, um in den erwünfchten goldenen Zuftand zu treten, 
erft wieder in den Schmelztiegel einer neuen Revolution ‚gethan wer⸗ 
den müſſe. 

Ueber das nähere Treiben der Partheien bei dieſer Gelegenheit 
liegen bisher im Ganzen noch wenig Thatſachen vor. Es hieß, daß 
die abfolutiftifhen Mächte Europa’d Geld nad) Franfreich gefendet 
hätten, um dort ben Bürgerfrieg anzuftiften und durch denfelben eine 
Reftauration zu veranlaffen; allein mit ee laßt ſich barader 
Nichts angeben *). 

Die Regierungs-Commiſſion hatte fich bei ber täglicy größer 
werdenden Spannung ſchon im Mai ernftlih nad Vertheidigungs— 
Mitteln umgefehen. Cavaignac, auf deffen republifanifche Grundfäße 
fie großes Vertrauen fegte, war feit ber Februar-Revolution zum Dis 
vifions> General, zum Oeneral- Statthalter von Algerien, und endlich) 
zum Kriegs Minifter ernannt worden. Er war am 17. Mai in 


*) Feſt Stehen folgende Thatfachen: 

Die Juni-Unterſuchungs-Commiſfion hat dargetban, daß auf einer Poit- Linie 
allein in der furzen Zeit vom 7, Mai bis zum 4. Juni eine Million ahtmal 
hundert vier und funfzig taufend achthundert funfzig Franken von 
Deutſchland nach Frankreich gefchieft worden find. Pieces just. II. 271. Obgleich 
das Geld von Berlin, Frankfurt und Stettin fam, ift doch noch unermittelt, ob 
dies nicht bloße Durhgangs:Puncte waren. Es fcheint, als ob Diele Inter: 
ſuchung befonters in Folge einer Ausfage des Gapitains Frenig ftattgefunden babe, 
der angiebt, eö fei vom Monat Mai ab ruffiiches Gold (im Ganzen etwa 900 Kil: 
logram), über Saarelouid nad Paris gefendet worden. Pieces just. I. 282. Merk: 
würdig in Bezug auf dieſe Angelegenheit ift auch eine Zeugen-Ausfage in Pitces 
just. L 348 und 349. Wegen der verfchiedenen royaliftifchen Imtriebe, die zu dies 
jer Zeit in Frankreich ftattfanden, f. den Brief, welchen der Präfert der Dordogne 
dem Minifter des Innern mittheilte, in Pieces just. II. 263, den Bericht des Inter: 
Präfecten von Falaife (Galvados), aus welchem hervorgeht, daß Die Arbeiter der 
National: Werfitätten von Beaumont fich für die Orlcans verfchworen hatten. (Man 
erinnert fih, daß Gmil Thomas die ehemaligen Municipal-Gardiſten dorthin 
gebracht hatte). S. ferner den Bericht des Präferten von Morbiban an den Mi: 
niſter des Innern, über eine Verfchwörung der Xegitimiften Pieces just. III. 78 
und 79. Der Gerichtsrath Tarot in Nennes, der nachträglich beauftragt worden 
ift, dieſe Greigniffe zu unterfuchen, widerfpricht indeß der Angabe des Präfeeten, 


Wahl des Präfidenten. ‘ 393 


Paris angelangt, und die Regierung beichloß gemeinſchaftlich mit 
ihm 20,000 Mann Truppen nad Paris zu ziehen. Später entfchied 
fie fich fogar für 25,000 Mann*), Namentlich zeigte fich Lamartine 
fehr ftreng in dieſem Puncte, er fragte Cavaignac. faft täglich, ob bie 
Truppen auch wirflih ankaͤmen und ftellte ihm vor, daß eine Schlacht 
unvermeidlich fei*"), Die Regierung rechnete außer den 25,000 Mann 
LiniensTruppen auch noch auf 15,000 Mann Mobil, 2500 Mann res 
publifanifche Garde und auf die Polizei Macht, fo daß Paris ein 
Heer von etwa 43,000 Mann haben folte. Man würde es nod) 
verftärft haben, wenn es möglich gewefen wäre, ohne befonderen Auf 
wand mehr Soldaten in Paris einzuquartieren**); um aber ganz 
ficher zu fein, befchloß die Regierung, daß eine. Abtheilung der Alpen- 
Armee in die Nähe von Paris rüden folle, um im Nothfalle mittelft 
der Eifenbahnen benugt werden zu Fönnen, Außerdem rechnete man 
natürlich auch noch auf die National-Garde, wenigftend auf ben 


und fucht ihn ald dem Aufftande günftig darzuftellen, Pieces just. III. 84. Der 
Präfeet der Dordogne (Caylus) fchreibt an die Anterfuchungs- Commiffion Pidces 
just. III. 38, daß die Legitimiften fih an den Juni-Nachrichten ſehr erfreuten, 
Meit bezeichnender noch find die Briefe des Maires von St. Gouant de (File an 
den Präfecten des Cötes-du-Nord und des Maires von Broome an denfelben, in 
Pidces just. II. 274 -- 276. Auch im Orne:Departement regten ſich die Legitimiften, 
Der Präfeet fehreibt Pieces just. III. 90, daß man in Flers während der Pariſer 
Ereigniſſe die Freiheits: Bäume umbieb, und daß unbekannte Menfchen das Land 
durchliefen und anzeigten, Seinrich V. fei bereit auf dem Throne. Andere vers 
theilten Die VBiographieen Bonaparte's. Aehnliche Vorfälle fanden in Nouen und noch 
in anderen Theilen Frankreichs Statt. Um von diefen tier zerrütteten Zujtänden eine mög: 
lichſt vollitändige Vorſtellung zu geben, bemerken wir noch, daß die focialiftifche Ver: 
ihwörung ebenfalls fehr ſtark verzweigt war. In Lyon kannte man die Aufitände 
vom Mai und Juni Schon im Voraus, ebenfo in St. Etienne, Villefranche, Asbresle, 
Nive de Gier, Givord, Roanne. Pieces just. III. 99. In Augerre (Vonne), im 
Gard:Departement, in Poitierd (Vienne), in der Haute-Saone, in Nantes u. f. w. 
fanden, wie die Behörden berichteten, Berbindungen mit dem Pariſer Aufftande 
Statt. S. den dritten Band der Pidces just. 

) ©. die Vertheidigungs-Rede Cavaignac's in der Sigung der National: Vers 
fammlung vom 25. Novbr. 1848. 

**) Ebendaſelbſt. 

***) Dieſer Mangel an Caſernen in Paris ſcheint e ein Bo im Bertheidigungss 
Spfteme Ludwig Philipps zu fein. 
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größeren Theil derſelben. Cavaignac fam ben Befehlen ber 
Regierungs-Commiffion nad, verficherte fich der Mithülfe ber 
Generale Bebeau und La Moriciere*), und am 23. Juni hatte er 
25,392 Mann mit 2430 Pferden nad Paris geihafft . 
Am 22, begannen bie längft vorhergejehenen Unruhen, - Ein 
Haufen Arbeiter verfammelte fih auf dem ‘Plage St. Victor, in der 
Nähe des botanifchen Gartens, um gegen die in dem Moniteur befannt 
gemachte Verordnung wegen der Einjchreibungen der Mitglieder ber Nas 
tionaleWerfftätten für die Armee aufzutreten. Bon bort fegten ſich die 
Arbeiter nach dem Bantheon in Bewegung, wurden aber durch einen 
ihrer Lieutenants, Namens Louis Pujol* aufgehalten und überredet, 
anftatt nach dem Pantheon, nach dem Lurembourg zu gehen. Man 
folgte ihm, und er ließ fich mit nody vier Abgeordneten bei Marie ans 
melden, Diefer Fannte den Wühler und bemerkte ihm, da er in ho— 
hen Tone zu reden anfing, man habe ihn wohl beobachtet, er fei am 
15. Mai einer der erften Eindringlinge gewefen. Marie wollte ihn 
deshalb auch nicht anhören und forderte feine Begleiter auf, an feiner 
Statt zu reden, Sie weigerten fih, Marie ließ darauf Dfficiere herbei— 
holen, und Pujol fagte: „das Volf der Arbeiter hat vor der Februar- 
Revolution den ſchädlichen Einfluß des Gapitald empfunden, Um fi 
der Ausbeutung von Seiten feiner Herren zu entziehen, hat ed Barri- 
caden gemacht und die Waffen nicht eher niedergelegt, ald bis es bie 
bemofratifhe und fociale NRepublif, die es für immer der Sclaverei 


*) La Moriciere erregte ihm anfangs Beforgniffe, weil er fi etwas fern von 
ihm gehalten hatte. Als der verbängnißvolle Augenblid näher rücte, fanden ſich die 
drei Generale eined Tages zufammen und fagten, wie von einem gemeinfamen jchmerzr 
lichen Gefühl ergriffen und in Erinnerung ihres afrifanifchen Soldaten-Lebens, auf 
arabifh: „es riecht nah Pulver. “ 

*) Angabe des Generalftabs. Pieces just. II. 54. Gavaignac fchlägt (Ber: 
theidigungs-⸗Rede) die Anzahl der Truppen von Paris, Verfailles und St. Germain 
am 25. Juni auf 29,288 Mann an. | 

“), Louis Pujol Hatte fih ſchon früher, und unter anderen auch durch eine Flug- 
ſchrift, betitelt: „‚Prophetie des jours sanglants‘‘ bemerkbar gemacht. Alexander 
Dumas bat diefed fonderbare, in biblifhem Tone abgefaßte Stüd in feinem Jour: 
nal „le Moir‘ (Ro. 8, 1848) mitgetheilt. 
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entziehen follte, ausgerufen hatte. Heute überzeugen ſich die Arbeiter, 
daß fie fchändlich betrogen worden find, womit gefagt ift, daß fie fich 
bereit erklären, alle Opfer, felbft das ihres Lebens zu bringen, un ihre 
Freiheiten aufrecht zu erhalten.” „Ich verftehe," erwieberte Marie; 
„fo hört denn: wenn die Arbeiter nicht in die Provinz gehen wollen, 
io werden wir fie dazu zwingen, hört Ihr's? zwingen!“ „Nun wiſ— 
fen wir, was wir wiſſen wollen, * fagte Bujol, „die Regierungs⸗Com⸗ 
miffton hat die Organifation ber Arbeit nie ernftlich gewollt; «mit Gott, 
Bürger! die Preffe wird uns für diefen fchlechten Empfang Gerechtig— 
feit widerfahren laſſen.“ Damit ging er ab und begab fich auf ben 
benachbarten großen Platz Saint Sulpice, wo ſich die Arbeiter auf's 
Neue um ihn verfammelten, Er ftieg auf den Brunnen unduerzählte 
unter der Betätigung feiner Begleiter dad Borgefallene, Die Oloden 
von Saint Sulpice verfündeten feierlich das Frohnleichnams-Feſt, 
aber fie ftörten dem Nebner, und einige Getreue ftiegen deshalb 
hinauf auf den Thurm und machten dem Läuten ein Ende, Bujol 
beftellte die Maſſen für fechs Uhr Abende auf den Platz bed 
Pantheons, und zog darauf über die Quais nach ‚der Vorſtadt St. 
Antoine, 

Um ſechs Uhr fand die Verfammlung am Pantheon wirklich Statt, 
Pujol war wieder der Rebner: „Vereinigen wir und,“ fagte er, „und 
daß biefer Schrei zu den Ohren unferer Verfolger bringe: „Arbeit 
und Brot! Sind fie taub vor ber Stimme des Volkes, dann wehe 
ihnen. Ihr habt der Republik verfprochen, drei Monate im Elende 
zu leben, aber ihr werdet auch für drei Monate Verrat zu rächen 
wiffen. Vorwärts!” Nun begann ein Zug durch die Rue St. Jacs 
quesd nach der Vorftadt St. Antoine, aber ſchon um acht Uhr war man 
wieder auf dem Plage, und nachdem man dort förmlich Rache ges 
ſchworen hatte, beftellte man fich auf den nächſten Morgen um ſechs 
Uhr. \ 
Die Regierung gab am 22, den wichtigen Befehl, Pujol und 
fehsundfunfzig Abgeordnete der National-Werkftätten, die man als 
die Haupt-Wühler betrachtete, zu verhaften, Aber diefem Befehle wurde 
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nicht Folge geleiſtet). Das Anfehen der Regierung war überhaupt 
erfchüttert, man fah ein, daß feines ihrer Mitglieder der Lage ber 
Dinge gewachfen war, und daß fihon in der Zufammenfegung von 
fünf Regierungs⸗Commiſſairen ein Fehler lag, deflen Folgen man bald noch 
Ichmerzlicher empfinden fönnte, Dazu famen perfönliche Ränfe, wie ſie zu 
jeder Zeit und gegen jede öffentliche Macht ftattfinden*), Drei Mit: 
glieder der Nationals Verfammlung, Ducour, Landrin und Latrade be— 
gaben ſich am Nachmittage des 22. zu Gavaignac und fragten ihn, 
ob ser, wenn die Regierungs-&ommilfton fich freiwillig oder vor einer 
Abſtimmung des PBarlamentes zurückzöge, entfchloffen fei, an ihre 
Stelle zu treten. Der General antwortete, er würde an feiner. neuen 
Regierungs⸗Commiſſion Theil nehmen, weil er eine Verbindung von 
fünf Männern für fehlerhaft halte; aber wenn die National:Berfamms 
lung, diefen Fehler erfennend, ſich an ihm wendete, fo hätte er gegen 


) Bagnerre, der General:Secretair der Neaierung, fagte (Pieces just. L:330) 
daß der Befehl zur Verhaftung der fechsundfunfzig Abgeordneten der NationalsWerfitätten 
Donnerftag den 22. um neun Uhr Morgens Mecurt felbit gegeben wurde. 
Der Rolizei-Director Baniffe fagt, (Pieces justif. I. 332), er habe den Befehl vom 
Minifter des Innern am 22, Abends um fieben Ihr erhalten, aber ihn nicht 
fönnen unterzeichnen faffen, weil der Miniſter zum Effen eingeladen war, 
Sp erbielt der Polizei: Präfect den Befehl, deffen zeitgemäße Ausführung den Vers 
Ihwörungs: Plan vielleicht für längere Zeit geitört hätte, erit am 23. Mittags. Pr. 
Arago theilt mit (Pieces just. I. 229), man babe vorgegeben, Die Abgeordneten 
hätten nicht verhaftet werden können, weil man ibre Wohnungen nicht kannte. 
An ſolchen Umſtänden hing das Schickſal von Frankreich. 

*) Emil Girardin hatte in feinem Journals „la Presse,“ die Parthei des 
National raftlos befimpft. Die Preife vom 22. Juni (alfo das am 21. fchon vers 
faßte Journal) brachte Folgendes merkwürdige Geſpräch, das fpäter eine wichtige 
Rolle ſpielen follte: 

„Es muß noch ärger kommen!“ 

„Darum?“ 

„Weil wir nur ein Mittel haben die Regierung zu behalten, die uns entſchlüpft.“ 

„Welches Mittel ?* 

„Die Dictatur des Generals Cavaignac notbwendig zu machen.“ 

„Aber das dt ja ein unentichlofiener Charakter, ein Schwachkopf.“ 

„Sleichviel, man weiß es nicht, und Die Schwäche flift man mit 60,000 Soldaten 

„in und um Paris. Wir warten nur noch die Gelegenheit, ab, und fie wird nicht 
„länge auf fich warten laffen.” 
Erfunden oder nicht, dieſes Actenſtück ift und bleibt im höchiten Grade merkwürdig. 
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die Commiſſion Feine Berpflichtung, die ihn verhinderte, ihre Stelle 
einzunehmen. Aus Zartgefühl bemerkte der General ſchließlich noch, 
daß er es für feine erfte Pflicht halte, die Regierung von dieſem Ge— 
fpräche in Kenntniß zu fegen %. Einige Stunden nad biefen Be 
fuche, alſo am Abend des 22,, wurde Cavaignac, während er bei eis 
nem feiner Mitbeamten fpeiftte, von einem Bekannten, dem Abgeord⸗ 
neten d'Adelsward, aufgefucht, und biefer ſprach ebenfalls mit ihn von 
der neuen Regierungs-Frage. Darauf ging dAdelsward in ben par— 
lamentarifchen Club der Rue de Boitierd. Dort unterhielt man fid) 
in verächtlichem Tone von- der Regierung, und Viele waren fogar der 
Meinung, die Lage fer gar nicht fo ernſt, als die Regierung fie. gern 
darstellen möchte; fie habe wielleicht- wieder einen Streich vor wie der 
vom 12, Juni, wo fie von einem zufällig. Toögegangenen Biftolem: 
ſchuſſe Nugen ziehen wollte**), D'Adelsward theilte der Berfammlung 
mit, daß er eben vom General Cavaignac fomme, und daß diefer ihm 
mitgetheilt habe, er fei entichloften die Negierung anzunehmen, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß es ihm freiftehe, fich ſelbſt fein Mint 
fterium zu bilden, und zwar aus allen ‘Bartheien, mit Ausnahme einer 
einzigen, Berryer fragte, was dies für eine Parthei jei, die ausge 
fchloffen werben -follte, worauf d'Adelsward erflärte, dieſe Parthei fei 
die, welche fi um. die Perſon des Herm Thiers gebildet habe, 
Thiers beftieg. mit Ironie im Gefichte die Rednerbühne und fagte, 


*) Rängit vorher war im Regierungs-Rathe die Nede Davon gewefen, daß, im 
Falle eines feiner Mitglieder austräte, nicht allein die übrigen vier, fondern auch das 
ganze Minifterium ihm folgen follten, damit auf dieſe Weife öffentlich ein Beweis der 
Gintracht gegeben werde. Gavaignac erklärte auf der Stelle, er rathe der Regie 
rung zu bleiben, aber wenn fiefich zurüdzöge, und er dann berufen würde in ein neues 
Minifterium zu treten, fo fei er, wenn es ihn font anftände, entichloffen, dies zu 
thun; deshalb nähme er keine Verpflihtung der Art auf fih. Cavaignac hatte mits 
bin feine Unabhängigkeit von vorneherein bewahrt. 

**) Dies beweij’t entweder die Blindheit der Eonfervativen, oder ein abfichtfiches 
Derheimlichen der Gefahr, amdererfeitd aber auch die Unfehlbarkeit, mit welcher fich eine 
ränfevolle Politik zulegt immer rächen muß, Die Mitglieder der Regierung hatten 
beliebte Mittelchen der Art unter dem Königthume zu oft aufgedeft, als daß man 
es ihnen zulegt nicht hätte ablernen follen, 
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Herr Cavaignac fönne darum doch auf feinen. Beiftand zählen. Da- 
bei betonte er aber dad Wort „Cavaignac“ ungefähr fo, wie Lud— 
wig Philipp in der Nacht vom 23, zum 24, Februar in dem Ge 
fpräche mit Thiers das Wort „College“ betont hatte, Die franzöfe 
fchen Generale haben zwei verfchiedene Syfteme der Befämpfung eines 
Aufftandes in den Straßen von Paris. Einige find dafür, die 
Truppen in den Straßen zu vertheilen um das Errichten der Batri- 
caden möglichft zu verhindern, Andere find für ein maflenhaf 
tes Aufftellen der Truppen auf wichtigen Plätzen und für Angriffe im 
Großen, Bugeaud und viele der älteren Generale huldigen, fo fon- 
berbar dies fcheint, dem Vertheidigungs-Syfteme, während bie 
jüngeren, und unter anderen auch Gavaignac, das Leptere gewählt has 
ben. Die Anhänger des Centraliſations-Syſtemes ftügen fih auf. 
ben jehr wichtigen Grund, daß wenn es ben vereinzelten : Truppen— 
Maſſen nicht gelingt, das Errichten der Barricaden zu verhindern, 
fie im Gegentheil von dieſer eingefchlofien, vom Mittelpuncte der Be 
fehle abgeiperrt und fo in der Regel entiwaffnet werden. Im Juli 
1830 und im Februar 1848 war dies auch wirklich der Fall, und 
die Gefahr ift hier um fo größer, als wenn auch nur ein Theil ber 
Truppen entwaffnet wird, dies einen ſehr entmutbigenden Eindruck 
auf den noch bewaffneten macht. Diefe Parhei ift übrigens auch der 
Anficht, daß eine andere Macht, ald die der Linien= Truppen berufen 
fei, das Grrichten der Barricaden zu verhindern, die National: 
Garde nämlich, Diefe muß dann aber, wenn es ihr wirklich gelin- 
gen fol, ſich erſtens in großer Maffe einfinden und dann bie ftreng« 
ften Vollmachten haben, 

Cavaignac hatte fein Vertheidigungs-Syſtem längft im Regie 
rungs-Rathe auseinandergefeßt, und ed war dort ftillfchtweigend an— 
genommen worden, Da Bedeau und La Meoriciere damit übereins 
ftimmten, ftellte er, als der entjcheidende Tag heranfam, eine Haupt- 
Abtheilung der Truppen unter ben Befehl Bedeau's zur Vertheidi— 
gung bed Stadthauſes, eine zweite unter den Befehl La Moriciere’d 
für den Boulevard St, Denis und die Vorſtädte des rechten Ufers, 
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eine britte unter ben Befehl des Generald Damedsme zur Bertheibi- 
gung des Lurembourg und ber Vorftäbte des linfen Ufer, und den 
Nachtrapp unter den Befehl bed Generald Fouché*) zur Bertheidigung 
der Rational» Berfammlung. ‘Der General Element Thomas hatte 
ſchon vorher den Oberbefehl über die National» Garde niedergelegt, an 
feine Stelle wurde Ehangarnier ernannt, da biefer aber zur Zeit noch 
nicht in Paris war, erfuchte die Regierung Thomas, vorläufig noch 
auf feinem Poſten zu bleiben. Um Gavaignac alle Mittel an bie 
Hand zu geben, frei und thatfräftig zu handeln, ernannte ihn die 
Regierungs-Commiſſion zulegt auch zum Oberbefehlshaber der Linie 
und der National» Garde, 

Am Morgen bed 23, wurde Letztere zufammenberufen, gleichzei- 
tig begaben fi) die Generale auf ihre Poſten. Da die Cafernen, 
. Wacht-Häufer u. f. w. bejegt bleiben mußten, und eine gewiſſe Anzahl 
von Soldaten theild Krankheit, theild Nebendienfte halber wie ges 
wöhnlich nicht fchlagfertig auftreten konnte, fo wurde die Maſſe der 
zur Verfügung ftehenden Truppen dadurch) vermindert, Die Generale 
machen fich bei folchen Gelegenheiten in der Regel auf einen Abzug 
von einem Fünftel gefaßt, am 23, aber lichtete noch ein befonderer Um— 
ftand die Reihen ber fchlagfertigen Soldaten, In der Frühe werden 
nämlich zu einer beftimmten Stunde die Poften abgelöft, Da ber 
Befehl zum Ausmarfchiren grade zu dieſer Stunde fam, fo fehlten ' 
der Maſſe nicht allein die auf die Bolten gefendeten Soldaten, fondern 
auch die abgelöften waren, ald man ausrüdte, noch nicht an Drt 
und Stelle. 

Der Platz ded Pantheons Hatte fih am frühen Morgen wieder 
mit Menfchen bedeckt. Pujol war da und dankte den Anmwefenden, 
feinem Rufe gefolgt zu fein. Dann ftellte er fich an ihre Spige und 
309 auf den Baftillen»- Pla. Dort angelangt, forderte er dad Volk 
auf, das Haupt zu entblößen und fagte: „Ihr feid auf dem Grabe 


*), Fouchs war zur Zeit General der erften Divifion, Damssme General der 
Mobil: Garde. 
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ber erften Märtyrer der Freiheit: Enieet nieder!” Das Volk warf fi 
zur Erde und Pujol fuhr fort: ‚„„ Helden der Baftille, die Helden ber 
Barrieaden beugen fih am Fuße der Säule Eurer Unfterblichkeit;.fie 
haben wie Ahr um den Preis ihres Blutes eine Revolution gemacht, 
aber bis auf den heutigen Tag ift ihr Blut unfruchtbar geblieben, 
deshalb muß die Revolution aufd Neue beginnen, Freunde! AUnſere 
Sache iſt die unferer Väter, fie hatten auf ihre Banner die: Worte 
geichrieben: „Freiheit oder Tod!“ Freunde, Freiheit „oder: Bod! 
Die Mengererhob fih und rief: „es lebe die demofratiiche Republik! 
e8 lebe Pujol! es lebe Barbes! Herunter die Regierungs-Commiſſion! 
herunter die Nationals Berfammlung.”’ Ein junges Mädchen durch— 
brach die wilde Menge und brachte Bujol einen Blumenftraußzs- den 
man danfbar an eine Bahne ftedte, 

Der einige taufend Mann ftarfe Haufe ging nun wieder nach 
der Borftadt St. Antoine, verftärfte fi) dort und zog dann nach 
dem Boulevard dur Temple, Bon Zeit zu Zeit famen Abgeſandte, 
welche den neuen Diectator fragten, ob man nicht gleich gegen wie 
National-Verfammlung marfchiren folle, worauf er immer ruhig ant- 
wortete: „ſagt unferen Brüdern, daß fie meine Befehle erhalten wer- 
den. Der Haufe fegte fih in der Nähe bes Triumphbogens St. 
Denis feft, wo man bald anfing eine erfte Barricade zu errichten. 
Der gegenübergelegene Poſten Bonne nouvelle, der aus National: 
Garde beftand, die den Platz der mobilen eingenommen hatte, war 
zu ſchwach, um fich diefer Arbeit zu widerfegen. Wie auf ein ges 
gebenes Zeichen wurden gleichzeitig die Barricaden in ber Gite, an 
ber Brüde St, Michel, in der Rue St. Jacques, am Hofpital Hö- 
tel Dieu, am Pantheon, auf den Plag Maubert und in den Vors 
ftädten des rechten Ufers Poifjoniere, St. Martin, Temple und St, 
Antoine, die in der Nacht ſchon begonnen worden waren, bejegt*). 
Wir erinnern uns, daß die Geſellſchaft der Menſchen-Rechte in den Riſſen 
ihrer ſogenannten ſtrategiſchen Arrondiſſements eigentlich Angriffs-Plaͤne machte. 
Außerdem ſollen die Socialiſten auch den vom Marſchall Gérard verfaßten Verthei— 


digungs-Plan von Paris, von welchem man eine Copie in der Polizei-Präfeetur 
gefunden hatte, benupt haben. 
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Da ber Aufruhr nicht unterbrüdt worden war, brad der Auf— 
ftand aus, Die National-Oarde war, obgleich man nad) dem einfachen 
„Rappell“ um 11 Uhr auh noh General-Marfch fchlug, nur 
in fehr unzulänglicher Anzahl zufammengefommen, und ihre Haupt- 
Sendung: das Errichten der Barricaden zu verhindern, war Jomit 
verfehlt, AS fie ſich bedroht. fah, verlangte fie von dem General 
Cavaignac auf allen Seiten Werftärfung durch Linien» Truppen, aber 
bei feinem einmal feftftehenden WBertheidigungs» Syfteme, das ber 
Zeriplitterung der Kräfte zuwider war, bei ber verhältnigmäßig ges 
ringen Anzahl von jchlagfertigen Truppen, und bet der Maſſe ber 
Anfragen fonnte er Letzteren unmöglich genügen. Die National-Garde 
murrte gegen die Regierungs-Commiſſion, klagte fie der Schwäche 
oder gar des Verrathes an, und fuchte fo viel fie konnte, auf eigene 
Rechnung ihre Schuldigfeit zu thun. 


Eine Bande von etwa zweihundert Aufrührern durchlief die Rue 
Beauregard und rief zu den Waffen. Wie aud ber Erde hervorger 
zaubert erfchienen fie nicht allein mit Gewehren, fondern mit Maffen 
von. Schießs Borrath *). Nah einigem Herumziehen warfen fie ſich 
in eine Weinfchenfe in ber Nähe der Porte St. Denis, die in ber 
Geſchichte der Pariſer Aufitände ald Sammelplag der Aufrührer be— 
fannt fein foll, Die Laͤrmtrommel rief immer noch die National⸗Garde 
zufammen und vier Trommler, von einer ſchwachen Abtheilung National 
Garde begleitet, gingen ber Barricade in der Porte St. Denis zu. Die 
National-Öardiften machten Zeichen, daß man nicht auf fie fchießen folle 
und verſprachen ihrerfeits ebenfalls friedlich zu bleiben, aber kaum waren 
fie näher gerüdt, als fie von Slintenfchüffen empfangen wurden, bie 


*) Viele hatten Gewehre ald National: Gardiften, Andere hatte die Gefellichaft 
der Menfchen- Rechte bewaffnet, noch Andere befaßen noch geraubte Waffen vom 
Februar. Die proviforifche Regierung hatte nach der Revolution die Waffen in den 
einzelnen Bürgermeiftereien um Spottpreije zurüdkaufen faffen, und die Noth machte 
für fie den Mäkler, aber eine Menge von Gewehren war troß dejjen in den Hän— 
den des Volfed geblieben. 

Die Bebruan-Revolntion, _ 26 
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von der Barricade und von dem bezeichneten Nachbarhaufe Famen. 
Etwa zehn Mann ‚fielen, die Uebrigen zogen ſich zurüd, 

Die Flintenſchüſſe riefen nun ungefähr hundert Mann frifche Na- 
tional= Garde herbei, bie entfchlofjen gegen die Barricabe anrüdten, 
Neues Feuer kam ihnen entgegen; fie erwieberten e8, mußten aber 
dennoch zurüdweichen, nachdem etwa zwölf von ben Ihrigen getroffen 
worden waren. Nun aber rüdte ein ganzes Bataillon von ber zweis 
ten Legion an, und etwas fpäter eine Abtheilung Infanterie. Erft 
biefen beiden vereinigten — gelang es, die Barricade zu 
nehmen. 

Die Infanterie war von ber Kollonne bed Generald La Moris 
ciere, die endlich den Boulevard entlang an die Porte St. Denis 
rüdte und aus drei Bataillonen Infanterie, einem Bataillon Mobile 
Garde, zwei Schwahronen Uhlanen und zwei Bataillonen National- 
Garde von der zweiten Legion beftand, Etwa dreißig National-Öarbiften, 
unter denen viele FamiliensVäter, find bei dieſem erſten Kampfe theild 
verwundet, theild getöbfet worden, Es fehlte hier nicht an merhvürs 
digen Scenen. Ein junges, ſchönes Mädchen hatte eine Fahne er- 
griffen und war damit bis zum Cingange in die Rue Elery vorge 
fhritten, indem fie. fortwährend Schmähungen gegen die National 
Garde auöftieß, Nach langen fruchtlofen Verfuchen, ſie zum Rüd- 
zuge zu bewegen, fiel fie töbtlich verwundet nieder, in anderes 
junges Weib raffte nun die Fahne auf, fette fich bei ihrer Genoſſin 
nieder, nahm den blutigen Kopf in ihren Schooß und warf, einer Furie 
gleich, mit Steinen um fi. Sie fiel ebenfalls, 

Ein National» Gardift von der dritten Legion, Namens Leclerc, 
fümpfte mit feinem Sohne gegen die Barricade. Der Sohn fällt, 
der Vater trägt ihn fort, eine zweite Kugel erreicht den bereit Ders 
wundeten und töbtet ihn. Als Leclere ficht, daß fein Leben mehr in 
feinem Kinde ift, überläßt er ed den Umftehenden, geht nad) Haufe, 
giebt feinem zweiten. Sohne das Gewehr des gefallenen Senders und 
ſtellt ſich mit dieſem wieder in die Schlachtreihe. 

Sn der benachbarten Vorſtadt Poiſſonnière kam es ebenfalls zu 
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Blutvergießen. An der Rue Richer war eine Barricade erbaut worden, 
die aber nicht vertheidigt wurde; bie Empörer verfchangten fich hinter 
einer höher gelegenen, welche bei ben Straßen Bellefond und Lafayette 
die große Straße der Vorſtadt durchſchnitt. Die Mobil-Garde ftellte 
fich zuerft im dieſer Straße auf und erhielt bald Berftärfung durch 
das fiebente leichte Infanterie-Regiment und eine Abtheilung National 
Garde. Der Dfficier, welcher dad Infanterie-Regiment - befehligte, 
forderte die Barricaden» Kämpfer zum Rüdzuge auf und begann, da 
dies fruchtlos geichab, den Anariff. Zwanzig Minuten lang bauerte 
ber Kampf, ber von beiden Seiten bedeutende Opfer Foftete und mit 
der Eritürmung ber Barricade endete, In der Rue Lafayette ſchlug 
man fidy-auf’d Neue umd machte dort, fo wie in der Rue Bellefond, 
viele” Gefangene, die man vorläufig in die Gaferne der Borftadt 
fperrte. 

In ber Gite ſah e8 bereits vom frühen Morgen ber fehr unru—⸗ 
big aus, Der Juſtiz-Pallaſt, der ernft aus ihren engen Straßen 
bervorragt, war der Mobil-Garde anvertraut *), fonft aber, wie an 
gewöhnlichen Tagen, der Sammelplag der Nechtögelehrten. Gegen 
zwei Uhr Famen dort fchlimme Nachrichten an, Man erfuhr, daß in 


*) Da dieſe Garde bekanntlich aus den Barricadens Kämpfern vom Februar 
gebildet und überhaupt febr gemischt war, fo war man ihretwegen- lange vor dem 
Ausbruche des Kampfes fehr beforgt. Die Socialiſten rechneten auf die „Pariſer 
Kinder,“ waren aber doch vorfichtig genug, ihnen die Frage vorzulegen, ob fie bei 
einem Aufitande „auf das Volk“ ſchießen würden. Bedeau hatte damals das Opfer 
gebracht, fih, Da Tempoure abgefeßt worden war, für furze Zeit an die Spihe 
der Mobil: Garde zu ftellen, und feinem fcharfen Geiſte war es gelungen, den jun: 
gen Leuten das ZTrügerifche, das in dieſer Frage lag, aufzudecken und ihnen be: 
greiflich zu machen, daß wenn fie ſich bei einem Aufſtande ſchlügen, dies nicht ger 
gen, fonvdern für das Volk gefchehe. So hatten fi die Sorialiften denn auch 
verrechnet, aus den Kindern waren Soldaten geworden, und es wäre ungerecht zu 
verfennen, ‚daß Das Gefühl der Ehre fie ebenfofehr im Zaum hielt, ald die Eitelkeit. 

Kurz vor den JunisTagen wurde die MobileGarde auf geheimnißvolle Weife 
in den elifeifchen Feldern zufanımenberufen, um zu berathen, wie fie fih im alle 
eined Aufitarides verhalten würde. Es waren etwa 3000 Mann anweſend. Man 
beichloß, die Frage durch Abgeordnete bei verfchlofienen Thüren zu entfcheiden, und 
am darauf folgenden Tage verfammelten fih etwa 300 Abgeordnete ver Bataillone 
in der Kaferne Ave Maria, und dort wurde ausgemacht, daß die Mobil-Garde jeder: 


26 * 
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ber berühmten Emeuten » Straße Planche-Mibray Barricaden errichtet 
und Waffen Magazine geplündert worden waren. Der Juſtiz-⸗Pallaſt 
wurde auf biefe Kunde hin gefchlofien, und die Magiſtrats-Perſonen 
fonnten, bevor fie ihn verließen, von der großen Treppe herab den 
Bau der Barricaden in der gegenüber gelegenen Rue Eonftantine mit 
anfehen. In der Gegend von Notre Dame hörte man Schüffe fal- 
len, Das Volk hatte dort auf die Linien» Soldaten gefchoflen, 

am Betit: Pont aufgeftellt waren, Vier Mann wurden getöbtet, An- 
dere famen mit Wunden davon, Diejer Vorfall erbitterte. die Trup— 
pen auf das Aeußerfte, denn das Volk hatte fie dort jcheinbar ruhig 
umgeben, Man holte nun die Mobil-Garde vom Juftiz-Pallafte,. und 
es gelang ihr, die Barricaden der Rue Eonftantine und. der umlie 
genden Straßen zu räumen und ſich in Befit derſelben zu ſetzen. 
Ebenſo bemächtigte fich die National» Garde einer Barricade am Pont 
St. Michel, auf welcher die rothe Fahne wehte, Obgleich auf dem 
lage Dauphine und auf den Quais Unruhen ausgebrochen waren, 
wurde dieſes Stabt-Viertel nach der Seite des Pont neuf hin gegen 
Abend doc) ziemlich ruhig. 

Der General Bebeau fuchte vor allen Dingen das Stadthaus 
frei zu halten. Er burdhftreifte die umliegenden Straßen und be- 
mühte jich, dad Volk, das hier furchtbar aufgeregt war, durch Worte 
zu befänftigen; dieſes, gerührt von feiner edlen Sprache, gab ihm zur 
Antwort: „wir wiffen, daß Sie ein braver Soldat find, aber ohne 
Brot eben, General, ohne Brot!’ — Ein junger Capitain von 
ber zwölften Legion der National» Garde fuchte Bedeau auf und 
fagte, er fomme im Namen bed Bolfed, um ihn aufzufordern, 
ſich zu ihm zu fchlagen und Bürger» Blut zu ſchonen. Der General 
antwortete wie feine Pflicht ihm gebot, und der Gapitain kehrte zu 


zeit Die Unumfchränftheit des Volkes vertheidigen und ſich gegen jede Vers 
letzung derfelben fchlagen würde. Obgleich der. Rational, die Prefje und der Gons 
ftitutionel dieſes Ergebniß veröffentlichten, täufchte mau das Volk und Viele ergriffen 
die Waffen, die fie, wenn fie den Geift der Mobil: Garde gekannt würden 
haben ruhen laſſen. 
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feinen Leuten zurüd. Bedeau ftieß darauf mit einer Abtheilung der 
Artillerie ber Nationals Garde zufammen, die von ihrem Oberft 
Guinard geführt wurde, Dieſe Artilferie befteht faſt ausſchließlich 
aus Demofraten, und Guinard felbft gehörte in der National Vers 
fammlung zu ber Berg-Parthei. Bedeau wußte daher nicht recht, 
ob er auf diefe Mannſchaft zählen Fonnte, aber Guinard reichte ihm 
augenblicklich die Hand und fchloß fich ihm an. 

Die republifanifche Garde, diemach ber neuen Einrich— 
tung, welche man ihr ſeit den Mai-Ereigniſſen gegeben hatte, wer 
nige Beforgniffe erregte, war an biefem Tage, namentlich in der Nähe 
des Stadthaufes, aufgeftellt worden. Der obere Theil der Eite*), der 
diefem Gebäude gegenüberliegt, war furchtbar verfchanzt und das 
Stadthaus daher nicht allein von dem rechten, fondern auch von dem 
linfen Ufer her bedroht. Um fich eine Vorftelung davon machen zu 
fönnen, was ein Kampf in biefem Stabttheile zu bedeuten hat, muß 
man ihn eigentlich felbft gefehen haben. Die Cité, das uralte ‘Pas 
ris, bildet eine Infel in der Seine, die mit einer anderen Infel, St. 
Louis, durch Brüden in Verbindung fteht. Daher nun eine Unzahl 
von winflihen Duais, von Eden, Gaffen und Höfen. Die Bauart 
hat hier noch einen ganz mittelalterlichen Charakter, die Straßen winden 
fich wie düftre Häufer-Nefter über Brüden und enge Pläge, und wers 
den, wenn biefe fich durch Barricaden fperren, zu wahren Feſtungen. 
Drei Brüden führen vom Stabthaufe nad der Cité: die Hängebrüs 
den d’Arcole und de la Reforme (ehemals Louis Philipp) und bie 
breite fteinerne Notre Dames-Brüde, Bon Letzterer fommt man in bie 
enge Rue de la Eite, an deren Ende ſich der Petit Pont befindet. 
Diefe Heine Brüde hatte an beiden Enden ftarfe Barricaden, und bie 
Duais, die von ihr auslaufen, ebenfalls. Die Rue du Petit Pont, 
welche die Fortſetzung bildet, war auch verſchanzt, und die Rue du 
Faubourg St. Jacques, die von dort in grader Linie aufwärts nach 
den Höhen des Pantheons führt, nicht minder, Nun denfe man 


*) Dem Strome der Seine nach gerechnet. 
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fich dazu in den Häufern, die jene Engpäfle umfchliegen, Menjchen 
mit Schießwaffen und Steinen, die Unmöglichkeit, ſolche Schanzen 
mit Gewehren zu nehmen, die ungeheuern Schwierigfeiten, die ſich 
darbieten, wenn man hier Kanonen aufpflanzen will, und man wird 
fich eine fchwache Vorftellung von der Lage der Truppen machen Föns 
nen, die an biefem Orte zum Sturme berufen waren, Die re 
publifanifche Garde pflanzte fich zuerft den Barricaden gegenüber auf 
und verfuchte alles Mögliche, fie auf friedlihem Wege räumen gu 
laffen. Die Rebellen fchieten ihren jungen Gapitain zum zweiten 
Male zu Bedeau und gaben ihm zwölf Mann zur Begleitung mit. 
Der Gapitain erneuerte feinen Antrag, und ald man ihm zunächit 
einwendete, daß die zwölf Mann, bie fich Abgeordnete des Volkes 
und National» Gardiften nannten, feine Uniform trügen, gab er zur 
Antwort, die zwölfte Legion ſei theilweife noch nicht eingefleidet. 
Bedeau und Guinard erwiederten, fie allein hätten das Recht, ſich 
ald Mitglieder der National-Verſammlung Abgeoronete des Volkes 
zu nennen, die Geſandtſchaft folle heimfehren, fonft würde der Kampf 
augenblilich beginnen. 

Die republifanifche Garde griff endlich die Barricaden am Petit 
Bont an und bemächtigte ſich ohne Schwierigfeit der erſten; dahinge— 
gen aber wurde der Widerftand deſto größer, ald man die weiter gelegenen 
ftärferen Verſchanzungen angriff, hinter welche die Aufrührer fich zus 
rücgezogen hatten, Eine furchtbare Flintenfalve verwundete unter an— 
deren den Bapitain Ereffan und den Lieutenant Liémans tödtlich; auch 
der Commandant (Major) Baillemont erhielt eine leichte Wunde, 
Die Reihen der republifanifchen Garde, die ohne Schug gegen unge 
heure Steinmaffen focht, lichteten fich auf furchtbare Weile, bie Auf 
rührer benugten ihre Unordnung, bemächtigten fich der bereitd erſtürm— 
ten Barricaden und fihlofien die unglüdliche Garde fomit zwifchen 
zwei Feuern eim In diefer ſchrecklichen Lage ftürzt ber Commandant 
Baillemont, um Luft zu Schaffen, auf die vordere Barricade und wird 
von einem ehemaligen Sergeanten der alten (Baufitbiere'fchen) republi- 
fanifchen Garde, Namens Maſin, der jegt gegen feine früheren Kampf— 
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genofien focht, aufs Neue verwundet, Der Obrift- Lieutenant ber 
Garde, von Vernon, eilt durch die Rue Eonftantine zur Hilfe herr 
bei, richtet aber Nichts aus und kommt eben nur noch zu recht, um 
den fterbenden Officieren Creſſan und Liemans zum legten Male bie 
Hand zu brüden. Es trat nun ein furzer Waffenftillftand ein, währ 
vend deſſen die Aufrührer ihre Tücher wie zum Friedenszeichen fchwenf- 
ten. Zwei Gapitaine ließen fi täufchen und erklimmten mit etwa 
vierzig Mann die Barricade; Faum aber waren fie hinübergeftiegen, 
ald man fie für gefangen erklärte, 

Marraft, der General Bebeau, bie Oberſten Guinard und Ber 
non, berietjen fich über einen neuen ftärferen Angriff. Bedeau follte 
über die Arcoles, Vernon über die entfernter liegende St. Michel: 
Brüde ziehen, und ſechs Kanonenfchüffe folten dann das Zeichen zu 
einem gemeinfamen Sturme geben. Bedeau ftellte fich, nachdem er 
die Brücke überfchritten hatte, auf den Platz ber Notre s Dame s Kirche 
auf, um bad Zeichen abzuwarten. "Die Verfchanzung der Rebellen 
war wegen ber Nähe bed Stadthaufes fo wichtig, daß Bedeau, troß des 
ihn befeelenden tiefen Gefühles ber Schonung und Menfchlichkeit, 
Kanonen in dad Hofpital Hötel Dieu aufpflanzen ließ, Das aͤngſt⸗ 
lich erwartete Signal ließ ſich endlich vernehmen, und krachend ſpien 
nun die Feuerſchlünde Tod und Verſtümmlung um ſich. Erſt nach 
3/ ſtündigem Gemetzel wich bie Beſatzung der Barricaden, aber ſelbſt, 
nachdem die Truppen ſich ihrer bereits bemächtigt hatten, regneten 
neue mörberifche Kugeln aus den Häuſern auf fie herab, Als aber 
auch die Häufer erftürmt waren, mwährte noch lange der Kampf im 
Inneren bderfelben fort. — Die Sturmgloden läuteten den Opfern 
beider Partheien ein dumpfes Grablied. Bedeau fah den jungen 
Gapitain, den man ihm ald Unterhändler gefchieft hatte, von feiner 
Uniform gefchügt, entfchlüpfen. Der General fühlte, daß die Gerech— 
tigfeit wenigftend bie Gefangennahme biejed Menfchen verlangte, aber 
er fürdjtete, daß der Proceß zu furz fein würde, und ließ feinen 
Mann laufen, Die Stürmenden ftanden nun vor dem linken Seine 
Ufer und rüfteten ſich trog Ermattung und Berluften zum Angriffe 
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auf die Vorftadt St. Jacques, Wegen bes Linken Ufer8 war man 
mit Recht fehr beforgt, Der Pallaſt des Lurembourg, in welchem 
bie Regierung ihren Sitz aufgefchlagen hatte, und ber Pallaft der 
National= Berfammlung befinden fich auf diefer Seite, und wenn 
die Einwohnerſchaft in der Gegend des Letzteren (Vorſtadt St. Ger⸗ 
main) auch zum Theil ariſtokratiſch iſt, ſo iſt die in der Nähe des 
Lurembourg, des fogenannten lateinifchen Quartiers (Vorſtadt St. 
Jacques), deſto revolutionairer. Die zwölfte Legion der National; 
Garde, die in dieſem Stadttheile wohnt, hatte fich in Mehrzahl für 
den Aufſtand ausgefprochen, und der Maire Pinel Grandchamp zeigte 
ſich ſeinerſeits ſehr unentſchloſſen *). Die Hauptſtraßen der Vorſtadt 
St. Jacques waren von der Waſſerſeite bis hinauf zu den Hoͤhen 
des Pantheons von Barricaden durchſchnitten. Arago, eines der 
Mitglieder der Regierung, war, um zu unterhandeln, an die Barri— 
cade der Rue Soufflot gegangen, wo man ſich des Vorwandes be— 
diente, die Arbeiter, die man nad) Augers ſchicken wollte, würden 
dort eben fo fchlecht empfangen worden fein, wie in Puteaur und 
in Courbevoie. Als Arago ſich näher zu erflären ſuchte, erwiederte 
man ihm, er habe kein Recht zu reden, „denn er habe nie Hun⸗ 
ger gehabt“ *). Arago ließ darauf gegen die Barricaden des 
Platzes Cambrai und. der. Rue du Mathurind die Kanonen fpielen, 
Als die letztere Barricade nahe daran war in die Hände der Trup⸗ 
pen zu fallen, ergriffen ihre Vertheidiger die Flucht. Ein Spanier, 
der fie befehligte, blieb allein zurüd, fchoß fein Gewehr zum legten 
Male ab und fiel endlich durchbohrt nieder, Ä 

An ber Ede der Rue St, Severin und der Rue de Ia Harpe 
erhob fich ebenfalls eine ftarfe Barricade, Der Advocat Francis Maf- 
fon, Batailons- Chef in der erſten Legion, rüdte dagegen an und 
entwaffnete mit eigener Hand einen Officer der National-Garde, der 
gegen ihn focht, Nachdem er ihn abgeführt hatte, wollte er gegen 


*) Er ift fpäter von dem Kriegs: Gerichte berurtheilt worden, 
"*) Ausfage Arago's. Pitces Just. I. 228, 
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bie Kirche St. Severin zurüdfehren, in welcher die Infurgenten Sturm 
läuteten, da -ftrecte ihn eine Kugel, die von der Barricade kam, nie- 
der. Man fchlug fi in ber Umgegend diefer Kirche, als der Gene 
ral Bedeau von ber EitdE aus gegen die Vorftadt St, Jacques ans 
rücte. Der Kampf an ber erſten Barricade war furchtbar, Ein ftarfes 
Gewitter machte dazu die Begleitung. Die Aufrührer flüchteten fich 
in das Waaren- Magazin der Deur Bierrotd, das am Quai gelegen 
ift, und verbargen fich hinter Mauern und Möbeln, Andere fuchten 
über das Dach zu entkommen, wurden aber meiftentheild von den 
Kugeln erreiht, Gin gewiffer Belval, der die Barricade befehligt 
hatte, wollte, daß man fi im Haufe verfchanzen, bie Treppen zer 
ftören und Steine herabwerfen folle. Seine Mitfämpfer hatten in 
der Hoffnung gefchont zu werden, ben Borfchlag nicht angenommen, 
aber die Mobil» Garde, die nun in das Haus drang, morbete ſcho— 
nungslos, fo daß nur ein Einziger dieſem Gemetzel entgangen fein 
fol, Die Rue St, Jacques wälzt ſich wie eine fteinerne Schlange 
aufwärts dem Pantheon zu. Bebeau drang durch einen Theil ihrer 
furchtbaren Berfchanzungen, erhielt aber einen Schuß in dad Bein, 
der ihm bald unfähig machte, den Oberfehl länger fortzuführen, 
Später folgte ilım Duvivier im Oberbefehl über die Truppen des 
Stadthaufes. 

Der Minifter des Inneren, Recurt, und ein Mitglied der Na- 
tionals Berfammlung, Birio, hatten fih, um vermittelnd aufzutreten, 
ebenfalls in die Rue St, Jacques begeben. Birio meinte, daß wenn 
man bie .enge Straße bis zum Pantheon rafch nehmen fönnte, ber 
Aufftand auf diefe Weife durchfchnitten würde. Die beiden Männer 
ftellten fich an die Spiße einer Compagnie Mobil- Garde und rüdten 
vor. Sie bemächtigten ſich wirklich einiger Barricaden, und Birio riß 
felbft mehrere rothe Fahnen herab, aber die Schüffe, die aus ben 
Fenftern famen, brachten Unordnung unter bie Garde, und Birio fand 
fih einen Augenblid allein. - Bald. aber erhielt er Verftärfung und 
verfolgte feinen Weg, da fam an der Ede der Rue des Noyerd ein 
neuer Kugel-Regen aus ben Häufern, und Birio erhielt einen Schuß 
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in die Bruft, Der Minifter Recurt machte hier von feiner Kunft 
Gebrauch und kam dem fehwer Verwundeten ald Arzt zu Hülfee 

Gavaignac hatte demgemäß fo viel Truppen ald möglid in 
ber Nähe der National» Berfammlung +zurüdbehalten, und brach, 
als er hörte, daß man gegen ben rechten Flügel der Armee a Mo- 
riciere’8 in der Borftabt du Temple Barricaden erhob, begleitet von 
Lamartine, Duclere und Pierre Bonaparte, mit fleben Bataillonen 
auf, um ihn zu unterftügen. Diefe neue Truppenmacht griff die Bars 
ricade der Rue St. Maur in diefer Gegend an, bie fo gut vertheibigt 
wurde, daß Gavaignac, nachdem er die fieben Bataillone für Fronte 
und Flanke verwendet hatte, und nachdem die das Gefchüß bedienen⸗ 
ben Artilferiften zu zwei Drittheil getötet worden waren, noch Trup⸗ 
pen von La Moriciere zu Hülfe rufen mußte). in Regiment, von 
dem Oberft Dulac geführt, bemächtigte fich endlich, von ber einbres 
chenden Nacht geſchützt, der Barricade, bei der allein vierzig Mann 
verwundet wurden, unter denen ſich der General Francois**) und ber 
DOberft» Lieutenant Fouche befanden. Chemalige Mitglieder ber re— 
publifanifchen Garde, wie fie vor ihrer Reinigung unter Cauffidiere 
beftand, follen bier die Haupt Helden des Aufftandes geweſen fein, 
In der Vorftadt St. Antoine hatten ebenfalls Gefechte ftattgefunben. 
Gegen Abend warf fi) dad Volk auf die Feine Caſerne ber Rue 
Montreuil und zwang die ſchwache Befagung, gemeinjchaftliche Sache 
mit ihm zu machen, 

Da es fehr gefährlich ift, in Paris felbft ftarfe Bulver-Magazine 
zu haben, fo hatte man den Schießvorrath nad) wie vor in ber Feſtung 
von Vincennes gelaffen. Cavaignac glaubte für's Erfte mit 300,000 


*) Bertheidigungs-Rede Cavaignac's. 

*) General François iſt bald darauf an der erhaltenen Wunde geſtorben. Ca—⸗ 
vaignac giebt in feiner Vertheidigungd:Rede an, daß, obgleih der Kampf an diefem 
Tage erft gegen Mittag begann, auf Seiten der Armee die Anzahl der Verwundes 
ten 160 und der Todten 35 betrug. Den Befchreibungen nad zu urtheilen, ſcheint 
die Angabe hinter der Wahrheit zurüdzubleiben. 

Zu den Berwundeten gehörten unter anderen auch der Abgeordnete Dornds, einer der 
Haupt⸗Leute des National, der fpäter farb, und mehrere DOfficiere vom höchſten Rang. 
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Batronen, bie in Paris lagen, genug zu haben. Da die Dinge am 
23. aber eine fo ernfte Wendung nahmen, und man von allen Seis 
ten Schießvorrath verlangte, beauftragte er den: Oberſten Martimprey, 
einen höheren Beamten im Kriegs: Minifterium, Patronen von Vin— 
cennes zu holen. Er gab ihm ein Regiment Infanterie und ein 
KüraffierRegiment zur Bedeckung mit und rieth ihm, den Kampf zu 
vermeiden und die Quartiere des Aufruhrs ſoviel als möglich zu ums 
gehen, Die Regimenter marfchirten Abends um 11 Uhr ab, und 
fonnten wegen ber Nacht und wegen ber vorgefcehriebenen Vorſichtsmaß— 
regeln erft um A1/, Uhr Morgens in Bincennes, und um 93/, Ubr wieder 
in Baris fein, Die Behörden waren dort in der größten Unruhe, denn 
das Schießmaterial fing bereits an zu fehlen, und man wußte nicht, 
was aus der Sendung nad) Vincenned geworden war *), 

In der NationalsVerfammlung, die fi für permanent erflärt 
hatte, ftatteten die Gewalthaber zu verfchiedenen Stunden über bie 
Lage der Stadt Bericht ab. Die Nacht war dort ernft und fchauers 
ih. Die Umgebungen des Platzes ftarrten von Truppen, und bie 
friegeriichen Nacht» Lager in den Straßen gaben Paris das Anfehen 
eines weiten Schlachtfeldes. Die Nationals Berfammlung erließ ein 
Decret, nach welchem das Vaterland die Witwen und Waiſen der 
für dad Geſetz Gefallenen zu verforgen übernahm, Man machte 
dort Vorfchläge Über Vorſchläge. Der Quäſtor Degoufee, ein 
Verbündeter des National, verlangte die augenblickliche Verhaftung 
der Redacteure aller focialiftifchen Journale, drang aber mit dieſem 
verwegenen Plane nicht durch, Diefe Anklage der Socialiften, welche 
die bemofratiiche Republif wollten, ſtach ſeltſam von dem. Tone 
ab, der in den Erlaffen der Behörden waltete, denn in diefen wurde 
die Republif im Gegentheil ald bedroht dargeftellt, 

Die Waffen ruhten in der Nacht vom 23, zum 24, nie ganz, 
ber eigentliche Kampf begann aber erft wieder- mit Tages-Anbruch. 
Die Empörer hatten ſich auf's Neue furchtbar verfchanzt, und zwar 


*) Diefe Berfpätung diente in der Folge zu einem Anklage-Buncte gegen Cavaignac. 
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in der Rue St. Jacques, am Pantheon, in der Vorſtadt St. An- 
toine, ‚im oberen Theile der- Borftadt St. Denis, in der Voftadt-Ta 
Chapelle und im Elos St. Lazare. Man wollte in ihren verſchiede⸗ 
nen Stellungen einen vollftändigen ftrategifchen Plan erkennen: + auf 
dem linfen Seineslfer war ihr Haupt-Quartier das Pantheon, das bie 
ganze Vorftadt St, Jacques beberrfchte, und von welchem aus eine 
Abtheilung der Kämpfer die Rue St. Jacques, die Eite und die 
Gegend des Pont St, Michel einnahm. ine zweite Abtheilung ers 
ftreefte fich über die Straße St, Victor, den Platz Maubert und bie 
Brüde des Hötel Dieu. Auf dem rechten Ufer hatte eine Abtheilung 
ihr Haupt-Duartier in dem noch unvollendeten Hofpital des Clos Sk 
Lazare, im oberen Theile der Borftadt St. Denis, Von bier aus 
geboten die Aufrührer über einen bedeutenden Stadttheil, durch die 
Straßen der Vorftädte Boiffonniere, St, Denis und St. Martin bis 
zu den Boulevardd, Die in der Nähe dieſes Haupt- Duartierd ges 
legene Kirche St, Vicent de Paul, die ebenfalld befeftigt wurde, bes 
herrichte die ganze Rue Hauteville, ine zweite Abtheilung, die fich 
durch eine riefige Barricade am Eingange in die Borftadt St. An— 
toine gefchüst hatte, fuchte durch die Nue St. Antoine bis zu ber 
dicht hinter dem Stadthaufe gelegenen Kirche St. Gervais Herr zu 
bleiben, jo daß alle einzelnen Abtheilungen gemeinfam nach .bem 
Stabthaufe und der Polizei-Präfectur ftrebten, von wo aus der Marſch 
. Über die Duaid nad) ber National» Berfammlung unternommen- wers 
den follte.. | | | 
Am 24, waren bereitd National» Garden und Truppen aus ber 
Umgegend zur Hülfe herbeigefommen. Man Batte in der National 
Berfammlung noch wenig neue Nachrichten von Außen, als Pascal 
Duprat, ber frühere Redacteur der Revue independante die Rebner- 
bühne beftieg und ohne viele Umfchweife den Antrag, ftellte: Paris 
in Belagerungd-Zuftand zu erklären und alleausübende 
Gewalt dem General Eavaignac zu übertragen”. Die 


) Es muß vorläufig dahingeſtellt bleiben, ob die politiſchen Partheien hier 
ausſchließlich dem oͤffentlichen Wohl zu Liebe gehandelt haben. Auffallend iſt es, 
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fer fühne, in feinen Folgen unberechenbare Vorfchlag fand im Gans 
zen wenig. Widerſtand. Larabit, Nauchet und einige Mitglieder der 
Bergparthei- waren die Einzigen, die ſich widerjegten, aber dagegen 
verlangten Bauchart und Jules Favre ſelbſt die ausdrüdliche Abfegung 
der Regierungs-Commiſſion. Kaum fchien der Antrag in die Gefahr 
einer Debatte zu kommen, ald der Minifter des Aeußeren, Baſtide, 
einer von den Hauptleuten des National, aufftand und fagte: „Bür— 
ger, im Namen bed Baterlandes flche ich Euch an (je vous supplie), 
Euern Berathungen ein Ende zu machen und auf das ſchleunigſte ab» 
zuftimmenz *) in einer Stunde ift das Stadthaus wielleidht eroberf: 
Eben erhalten wir davon Anzeige.” Baſtide fchien fich hierbei wirk— 
lich auf, die Nachricht zu ftügen, daß der. General Duwivier in ber 
Nähe des Stadthaufes bei der Kirche St. Gervais hart bedrängt war 
und erklärt hatte, er fünne ohne Berftärfung nicht lange mehr aus— 
halten, Die National» Berfammlung feste darauf Paris wirklich in 
Kriegd- Zuftand, übertrug dem General Bavaignac alle ausübende 
Gewalt, und die Regierungd-Commiffton gab augenblidlich ihre Ent- 
laffung. Die Bureaus ernannten fechzig Mitglieder, die den Auftrag 
hatten, fich in den verfchiedenen Theilen von Paris zu verbreiten und 
für die Wiederheritellung der Ordnung thätig zu fein. Zwei Stun« 
den nach der Abftimmung über den Kriegs» Zuftand, um 123/, Uhr, 
ftattete Duclere aufs Neue- Bericht ab, und ald man ihn fragte, wie 
ed mit dem Stadthaufe ftehe, fagte er: „das Stadthaus iſt 
von vierzehn Bataillonen beſetzt, die der General Dus 
vivier befehligt.“ 

Cavaignac hielt in dem Ballafte der National-Verſammlung 
Haupt-Duartier und hatte die Referve auf dem Concordien- Plage, 


daß eine Stunde, bevor man den Kriegs: Zuftand beantragte (um Yliär), der Minis 
fter des Inneren folgende telegraphifche Depefche abfandte: „Die Mobil-Garde, 
die Linie, die republifanifche Garde, haben muthig ihre Pflicht ge: 
than: fie find über alle BPuncte Herr geworden. 

*) Es ift, ald ob Baftide fich geſcheut hätte, das Wort: „Kriege: Zuftand“ 
auszufprechen, er fagte nicht: de voter l’&tat de siege, fondern nur de voter le 
plus töt possible. 
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Nachdem der Angriff am fruͤhen Morgen an verſchiedenen Punkten 
zugleich begonnen hatte, war den Empoͤrern um neun Uhr eine Stunde 
Bedenkzeit gegeben worden, aber die Nachricht, daß die Arbeiter, von 
Rouen und Havre ihnen zu Hilfe kämen, ſchien fie in ihrem Trotze 
zu beftärfen, und um zehn Uhr nahmen bie Feindfeligfeiten auf's 
Neue ihren Lauf, | 

Auf dem rechten Seine-Ufer kämpften vier Colonnen unter dem 
Dber- Befehle des Generals La Muoriciere, und zwar in ben Vor 
ftädten PBoiffonniere, St. Denis, St. Martin und Temple, Die Lage 
ber Truppen war bier furchtbar. Sie waren, die National» Garde 
ungerechnet, nicht ftärfer ald 5 bis 6000 Mann, und diefe geringe 
Anzahl jollte nun einen Aufftand beftegen, ber fich nicht allein tiber 
alle Straßen von den Boulevard ab bis zu den -Thoren ausbreitete, 
fondern auch über die Paris an diefer Seite umgebenden Ortſchaften 
Montmartre, La Ehapelle, La Villette, Belleville u, f. w. Herr war *). 
Dazu fam, daß La Moriciere, obgleich er durch die Befegung ber 
unteren Theile der Vorftädte den Marfch der Rebelleñ nach dem Stadt- 
Haufe verhindert hatte, auch von den Stabttheilen aus, bie zwoifchen 
biefem und dem Boulevard liegen, alfo im Ruͤcken, beunruhigt wurde, 
So mußte er ſich oft, . durch forgfältiged Sperren der Straßen, auf 
‚die Defenfive befchränfen, 

Die Thore (Barrieren) waren Haupt-Duartiere ber Rebellen, 
hier hatten fie in der Regel ihre ftärkfien Bertheidigungs- Werke er- 
richtet, Die Mauth- Mauer, die um die Thore läuft, diente ihnen 
ald Bollwerk, und die Häufer-Maflen und Ortfchaften hinter diefen 
waren gewiffermaßen ihre Heimath, freundlicher Boden, Da fie von 
diejen feften Stellungen aus immer tiefer im die Stadt himabzufteigen 
trachteten, fo mußten bie Hauptbemühungen der Colonnen darin bes 
ftehen, fie gegen bie Außerften Enden ber Stabt zurückzuwerfen. 


— 


*) S. über die Aufſtände in La Chapelle und Belleville, die Ausſagen des 
Maire's Vilin und'des Polizeis Commiſſairs Winther in Pidces justif. J. 367 u. f. 
In La Billette waren zwanzig Kiſten mit Musketen in die Hände der Rebellen gefallen. 
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In der Borftabt Boiffonniere, wo das zweite Bataillon der dritten 
Legion unter dem Befehle ded Commandanten Dubochet fchon feit 
dem 23. Anftrengungen gemadt, und Kämpfe ausgehalten hatte, 
übernahm am Nachmittage des 24. der General Le Breton den Ober- 
Befehl. Der Commandant Dubochet, der das Viertel fehr genau 
kannte und fein 3000 Mann ſtarkes Bataillon, von welchem ſich aber 
etwa nur 1000 eingefunden hatten, mufterhaft leitete, führte den Ge— 
neral auf die Höhen ber Kirche St. Vincent de Paul und zeigte ihm 
die Stellungen. Die Rebellen lagen in dem unmittelbar hinter biefer 
Kirche befindlichen Clos St. Lazare, in welchem Gehöfe dad Baus 
Material zu dem noch unvollendeten Hofpital der Nepublif (Louis 
Philipp) ihnen Schug- Mauern gewährte, In der Mauth- Mauer, 
die fich Hinter dem Gehöfe erftredte, hatten fie Schießſcharten ange 
bracht und ihre Stellung war daher außerordentlich fe. Da das 
Clos St. Lazare zwifchen den Thoren Boiffonniere und St. Denis 
liegt, jo befchloß der General dad erftere Thor anzugreifen. Dubochet 
rieth ihm von bdiefem Angriffe aus der Front jehr ab und war für 
einen Slanfen- Angriff durch ein entfernter liegendes Thor, In ber 
That waren die Thore, die zur Iinfen Seite hinlagen, etwa von ber 
Barriere Blanche ab frei, und das einfachfte Angriffs- Mittel wäre 
geweien, zu einem biefer Thore hinauszugehen, über die Außeren 
Boulevards zu. ftürmen und bie National-Garde innerhalb der Stadt 
zu laffen, von wo aus fie den Stürmenden bei ihrem Erfcheinen von 
ber Front her hätte zu Hilfe kommen fönnen. Aber man fannte bie 
Lage. ber Stadt außerhalb ‚der Thore nicht genau und machte des— 
halb mehr als einen ftrategifchen Fehler. — 

Le Breton griff das Thor Poiffonniere, und zwar zunächſt eine ſtarke 
Barricade an der vorlegten Straße der Vorſtadt an. Sie wurde 
mit Hülfe eines von Dubochet in einen Eck-Garten gelegenen Poſtens 
genommen, aber-ber Sieg fonnte nicht benugt werben, benn die Res 
bellen fchoffen aus den hoch gelegenen Häujern an der Barriere, und 
die Stürmenden mußten fih auf den Bauch legen und dann fich 
zurüdzichen, Man ftellte nun Feine Truppen» Abteilungen in die 
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die Kirche St. Vincent de Paul umgebenden Häufer und eine Kanone 
an die Ede der Rue des Abattoird und der Rue St, Vincent be 
Paul, und fchoß mit den Gewehren in das Clos St. Lazare, und mit 
der Kanone quer über das Gehöfte nach der Barriere Boiffonniere, 
aber der Tag (24,) verftrich ohne weiteren Sieg. 

In der Vorftadt St, Denis*) war der General Lafontaine, der 
ven Befehl hatte, am Morgen verwundet worden. Ihm folgte der 
Dberft de Luzy, dem bald daſſelbe Schickſal traf, und dem Oberften, 
ber General Korte, Die ganze Soldaten: Macht beftand hier aus 
Theilen des fiebenten und neunten Bataillond der Mobile, des fieben: 
ten leichten Regimented und der National-Garde von Pontoiſe. Der 
General ftand bei der Rue Ehabrol an einer unbefesten Barricade, 
an welcher ein Durchgang gelaffen war, in dem er eine Kanone gegen 
das Thor Hin aufpflanzen lieg, - Vor ihm lag auch nody eine halbe 
fertige Barricade, die ebenfalls frei war, und höher hinauf eine ftarfe, 
welche vertheidigt wurde, Die Colonne hatte noch feinen Befehl zum 
Sturme erhalten, da wurde fie plöglich, ohne daß man wußte woher, 
von einer. Slintenfalve begrüßt, die etwa breißig bis vierzig Mann 
nieberwarf. Die Soldaten fchoffen die Gewehre ab, wurden aber 
auf einmal von einem folchen Schreden erfäßt, daß fie Kehrt machten 
und bavonliefen. Es war ein fchredliches Untereinander: die Mobile 
warf ſich auf die Linie, dieſe auf die Pontoifer, und Alles flüchtete 
fi) in die Nebenftraßen, Diefe plögliche ungeftüme Bewegung brachte 
bie Befpannung der Kanone in Verwirrung, die Artilferiften, die noch 
nicht auffaßen, waren unfähig, fie zu bändigen, und die Kanone rollte 
frachend über die Unglüdlichen hinweg, die in ihrem Blute ſchwim— 
mend balagen und nun förmlich zermalmt wurden, Korte, einer ber 
tapferften Generale der franzöfifchen Armee, war, entfeßt unb empört 
zugleih, allein in der Straße zurüdgeblieben. Er ftürzte auf bie 
Barricade und rief den Rebellen zu, fie könnten ihn tödten, aber 
wenigftend würden fte nicht fagen können, daß die Barricade ohne 


*) Wir folgen den Kampf-Plätzen möglichit genau ihrer Lage nad. 
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einen Bertheibiger geblieben fei. Kaum aber hatte er ſich fehen laſſen, 
als er zu feinem größten Erjtaunen bemerfte, daß die Rebellen ihrer 
ſeits ebenfalld die Flucht ergriffen. Die Soldaten hatten fi, nach— 
dem fie von ihrem erften Edjreden zurückgekommen waren, wieder 
gefammelt, der General fprady fie feurig an und fagte, fie fönnten 
die Schande von ihrer Fahne nur abwafchen, wenn fie augenblidlic, 
die Barricaden erftürmten, Pontoiſe war ganz bavongelaufen, und 
nur der Fähntrich, ein alter Soldat, ftellte fich, die Fahne in der 
Hand, dem General mit den Worten vor: „Oeneral, bier ift das 
Bataillon von Pontoifel” Die Soldaten drangen muthig bis zu der 
Barriere St. Denis vor, hier aber erhob fich eine Barricade, die eine 
wahre Cyclopen⸗Arbeit zu fein ſchien. Korte ließ achtzig Kanonenſchüſſe 
gegen fie fenden und richtete die Kanone felbft, aber es verrüdte ſich 
fein Stein. An ber linfen Seite ftand die Barricade mit dem Clos 
St. Lazare, an der rechten mit einem andern Gehöft in Verbindung, 
fo daß die Rebellen ſich ohne alle Gefahr zurüdziehen fonnten. Der Ges 
neral ließ mehrere Male Sturm laufen, aber feine Soldaten fielen 
fruchtlos nieder, und endlich entbrannten fie dergeftalt in Wuth, daß 
Korte fie mit aller Gewalt zurüdhalten mußte. Da bie Kugeln bier 
faft alle in Brufthöhe einfchlugen, fo war der General überzeugt, daß 
nur einige Scharf» Schügen feuerten, während die Anderen ihnen bie 
Gewehre luden. Den gefchidten Widerftand Ieifteten bier namentlich 
die Mechanifer und andere Arbeiter ber benachbarten Nord-Eijenbahn *). 
Unterdeffen hatte fi der General Bourgon ‚dem General Korte zur 
Berfügung geftellt, und da man Legteren vor ber Rue Lafayette ges 
- warnt hatte, durch welche die Rebellen ihn umzingeln konnten, fo ließ 
er ben General Bourgon vorläufig zur Bewachung dorthin gehen. 
Kaum hatte diefer die Stellung eingenommen, ald er fchwer im 
Schenkel verwundet wurde *). Auch Korte erhielt, nachdem eine 


*) Die Mechaniker, die ein jährlihes Gehalt von 4,500 Fr. beziehen, waren 
meift alle beim Aufruhr, 

*) Gr ftarb nach einigen Tagen. 
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Kugel ihm den Stern von ber Epaulette abgefchofien hatte, eine Wunde 
im Arm, gab aber troß defien den Befehl nicht auf, Sein arabifches 
Pferd, das bei der Flucht an ber untern Barricade ebenfalld davon 
gelaufen war, machte, ald man ed herrenlos erblidte, einen Augen- 
blick glauben, er fei getöbtet worden, 

In der Vorftabt St. Martin, zur Rechten von Korte's Gtels 
lung, befehligte der Obrift-Lieutenant des elften leichten Regimentes, 
und in ber weiter rechts von ihr gelegenen Vorftabt du Temple 
fpäter ‚der. General Foucher, der Anfangs zu der Referve gehörte, 
Hier war die Stellung am jchwierigften, Wir wiflen bereits, daß man 
fih im Rüden von La Moriciere, d. h. in den Stabttheilen, die ſich 
dieſſeits der Boulevards von biefen bis zu dem Stabthaufe erftreden, 
ebenfalls fehr heftig Tchlug. Im einem biefer Viertel (Marais) bes 
findet fich der prachtvolle Platz des Voges (ehemals Place Royal). 
Diefe alte glänzende Reſidenz Ludwigs XIII. mit ihrem lachenden 
Garten und der Reiter-Bildfäule des Königs in feiner Villa, überrafcht 
den Wanderer auf das angenehmfte, wenn er fie, von ben umliegenden 
häßlichen Straßen fommend, auf einmal betritt, Das rothe Häufer 
Viereck fcheint dann wie hingezaubert. 

Am Morgen des 24, vertheidigten etwa nur 350 Mann Truppen 
diefen Platz. Man verfperrte die vier Haupt> Eingänge fo gut man 
fonnte mit Wachen und hoffte auf Berftärfung. Sie fam nicht, und 
die heranftürmenden Rebellen legten euer an bie Hinterthüren ber 
Häufer. Die Truppen ergaben fidy und ber Platz wurde überſchwemmt. 
Victor Hugo's Haus (Nr. 6 auf dem Platz) lief Gefahr, eine Beute 
der Flammen zu werben. Einer der Söhne ded Dichters, Earl, ber 
ſich unter der National» Garde befand, eilte feine Mutter zu retten, 
und verbarg fie mit feiner Schwefter und feinem Bruder in ber 
Bodenfammer einer alten Jungfer, die auf dem ‘Plage wohnte, 
Victor Hugo’d Haus wurde durchſucht, man berührte aber Nichts, 
nicht einmal die Waffen — die Degen bed Paird und des Akademikers; 
Einige aber hatten die Abficht, fich ber Frau des Dichters ald Geißel 
zu bemächtigen., Die Bürgermeifterei des achten Arronbiffements, bie 
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fihh auf dem Plage befindet, wurde eingenommen, ihr Kriegd-Vorrath 
geplündert, aber die Caſſe und die Acten blieben unberührt, Der 
Redacteur des Journals l'Organiſation du Travail, Lacollogne, ſetzte 
ſich als Maire ein und blieb dreißig Stunden lang auf diefem Boften*). 
Weiber von ſcheußlichem Anfehen plünderten die Leichen der Soldaten, und 
Eines von ihnen nahm unter anderen einen blechernen Suppenkeſſel, in 
welchem man die Wunde eines Soldaten gewaſchen hatte und fagte: „der 
ift gut für die Suppe.“ Ein junger Militair-Chirurg, Girard de Ta 
Perrotiere, war mit der Vertheidigung der Eaferne des Minimes, bie 
hier in der Nähe liegt, beauftragt worden. - Am 24, rief man tim 
in ein Haus, wo fich ihm ein berzzerreißendes Schaufpiel darbot. 
Eine junge Frau ‚hielt den blutigen Leichnahm ihres Gatten, ber als 
National⸗Gardiſt gefallen war, in ihren Armen und ſagte mit krampf⸗ 
haft verzerrtem Munde: „Schaut ihn an, es »iſt mein Mann, aber 
fagt es Niemanden, denn fie werden fommen und ihn mit holen, 
Ach, ich wußte es wohl, daß die Seine fich mit Blut färben’ würde, 
mein Wafferträger hat mir's vor einem Monat chen prophezeiht: 
Ich wußte es wohl, daß der Tod in Paris Ipazieren gehen, fih an 
unferen Tifch fegen und in unfer Ehebett legen würde,” Der Wahns 
finn hatte ihre diefe furchtbaren Worte in den Mund gegeben. 
Moͤrderiſch war der Kampf in den Umgebungen bes Stadthaufes, 
Am Ausgange aus der engen Straße de la Trirevanderie, auf dem 
Plage Baudoyer, wurde, nachdem die Rebellen vergebend Unterhänb: 
ler zu General Duvivier geſchickt hatten *), eine wahre Schlacht ges 
liefert. Am ftärkften verfchanzt lagen die Rebellen hinter einer Bars 
ricade an ber Rue Cloche Berche, welche die Rue St. Antoine 
verfperrte, die auf den Baftillen»- Plag führt, Eine Kanone, welche 
am Ausgange der Rue de Trirevanderie ftand und bie vorfpringenden 


) Gr wurde von dem erften Kriegs⸗Gerichte zu zwanzig Jahren Haft ggrurtbeilt, 

*) S. den Bericht von Beaumont (de fa Somme) in der Sigung Natio⸗ 
nal-Verſammlung vom 24. Man darf übrigens auf die Unterhandlungen wegen 
Gapitulation weniger Gewicht legen, weil fie in der Regel nur von einem Theile 
der Nebellen famen und in dieſer Beziehung feine Einigkeit unter ihnen ftattfand, 
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Häufer dieſes ſchmutzigen und winklichen Viertels halb zerftörte, ver- 
mochte nichts gegen bie Barricade, Die Artilleriften, die fie bedien⸗ 
ten, wurben einer nad) dem andern erfchoffen, Der tapfere Oberft 
Regnault vom ahtundvierzigften Linien-Regimente, der, nachdem er 
fein Regiment am vergangenen Tage in’d Feuer geführt hatte, wäh— 
rend der Nacht zum General ernannt worden war, fiel mit mehreren 
anderen OÖfficieren auf dieſem Platze und wurde in ber Kirche‘ 
St, Gervais ausgeftellt. 

Auf dem linfen Ufer, wo General Damesme das breiundziwan- 
zigfte Bataillon der Mobil-Garde, weil e8 am vergangenen Tage in 
der Aue de Gr&s furchtbar gelitten hatte, durch frifche Truppen vom 
Luxembourg erfegen ließ, handelte es ſich namentlich um die Eins 
nahme des Pantheond, das eined der Haupt-Quartiere der Rebellen 
war. Der General befchloß, vor dieſem wichtigen Angriffe erft bie 
vorderen Umgebungen bed Bantheond zu räumen, und brach von dem 
Plage der Sorbonne, wo er die Nacht zugebracht hatte, mit Linie 
und Mobil» Garde auf in bie, Rue St. Jacques. Seine Stellung 
war hier eine ungleich günftigere al& bie, welche Bedeau am 23, hatte, 
um bie Rue St. Jacques zu nehmen, denn während Bedeau von 
unten hinauf follte, wirkte Dam&sme, da er ſich bereitd auf den Hör 
ben der Worftadt befand und durch die Flanke einrüdte, von _oben 
nach unten. Er nahm auch wirklich die Barricaden der Rue Et. 
Jacques bis zu der Aue du Platre. Ein Eapitain von feinem Stabe, 
Loverdo, wurde gegen die Barricade der Rue des Mathurind St. Jacques 
abgefendet, um fich die Lage anzufehen. Unglüdlicherweife wird er 
gefangen genommen und aufgefordert, ſich zu den Inſurgenten zu 
fehlagen. Er weigert ſich und bietet jein Leben an, das wirklich in 
ber höchften Gefahr ift, da wirft fih ein alter, auf. der Barricabe 
fechtender Soldat zu feinem Befchüger auf und erflärt, daß er den 
Entwaffneten nicht würde morben laffen. Diefer Soldat ſchien großen 
EinflufPauf die Rebellen zu haben, denn man ließ ihn nicht allein 
gewähren, fondern fah auch zu, wie er ben Gefangenen in bas 
Quartier bed Generald Damdsme zurüdführte. Als man ihn bort 
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mit Lobfprüchen überhäufte, antwortete serstroden : „that: Euern Dienft, 
ich kehre zu dem meinigen zurück.“ Zwei Tage fpäter foll er gefangen 
genommen und in der Rue Racine erſchoſſen worden fein. — 

Der Kampf fand auch hier theilweiſe wieder aus den Häufern Statt, 
Die Rebellen Ichoffen unter anderen aus Nr, 63 der Rue St. Jacques, 
fo daß die Soldaten wuthentbrannt hinaufftürzten, Man fand- ihrer 
brei, von denen der Eine ſich im Camin verborgen hatte, und erfchoß-fie 
ohne Weitered vor ber Thür. Nach dem Kampfe in der Rue St, 
Jacques ging es nach dem Bantheon. Um von dieſem merkwürdigen 
Treffen eine genaue Borftellung zu haben, muß man die Orts: Ber: 
hältnifje fennen, Das Bantheon fteht auf einem hohen, nach vorne 
ganz freien Plage, Ihm ‚gegenüber liegt auf demfelben Plage rechts 
bie Rechtöfchule, links die neue, damals noch unausgebaute Bürger 
meifterei bed zwölften Arrondiffements, Der Platz läuft in eine ziem— 
lich breite Straße, die Rue Soufflot aus, bie eine gerade Linie mit 
den Säulen und dem Haupt» Cingange des Pantheons bildet. Un— 
gefähr in die Mitte diefer Straße pflanzte man eine Kanone auf und 
wirkte mit diefer gegen das große Thor; Die Kanonenfugeln durch— 
bohrten e8, nahmen dem Modell zum Standbilde des Ruhmes, das 
im Hintergrunde ftand, den Kopf hinweg und fchlugen in die hintern 
Mauern ein. Etwa taufend Rebellen fchoffen hinter Schanzen gegen 
den Platz, wo man ſich deshalb auch hütete, Truppen aufzuftellen. 
Diefe lagen in ficherem Hindergrunde an der Mündung der Rue 
St. Jacques. Man Ichicte nun eine Anzahl Soldaten in eines der 
diefer Straße schräg gegemübergelegenen Häufer mit dem Befehle, bie 
Truppen, die durch eine Seitenthür in die Rechtsfchule dringen follten, 
und die deshalb auf diefem kurzen Wege bloögeftellt waren, jo lange 
zu decken, bis fie fich der Rechtsſchule bemächtigt hätten, Died gelang, 
die Soldaten befegten nun die Fronte der Rechtsfchule und jchoffen 
aus den Fenftern nach dem Pantheon, Es war ein Anblid der er- 
habenften Art, denn die Bürgermeifterei, die, um der Architeftonif des 
Platzes Harmonie zu geben, nach den Berhältniffen der Nechtsfchule 
erbaut ift, war in ben Händen ber Rebellen, bie ebenfalld von den 
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Fenftern aus ſchoſſen. Bemerft muß werden, daß die Mobil Garde 
im Kampfe nicht minder ſchwer zu leiten war, ald in der Gajerne; 
die jungen Burfchen hatten viel Muth, aber fie machten ihre Arbeit 
nach eigenen Eingebungen, und brachten deshalb ihre Dfficiere, bie 
beftändig hin- und herlaufen mußten, um fie zufammenzubalten, in 
fortwährende Lebensgefahr. Als Damesme nad) fortgefegtem Kampfe 
endlich merkte, daß die Rebellen fich zurüdzogen, ging er faltblütig 
bis auf die Mitte des Platzes und rief feine Truppen auf, ihm in 
das Pantheon zu folgen. Man fprang über das Gitter und drang 
ein, machte aber nicht alle zu Gefangenen, denn ein Theil der Re 
bellen hatte fich durch eine Hinterthür gerettet, war dann in das 
Lyceum Gorneille (Eollege Henri IV.) und von bort durch ben 
Garten hinter die Barricaden geflohen, die fich jenfeits des Pantheons 
erhoben. 

Diefe Flucht, die fpäter furchtbare Folgen haben follte, beweift, 
daß Damdsmed Angriff des Pantheons, obgleich verdienftvoll, doch 
fehlerhaft war. Der General hätte ſich nicht begnügen follen zuvor 
die Vorberfeite zu fäubern, fondern offenbar mit dem hinteren Theile 
baffelbe thun müſſen. Dann wäre das Pantheon wirklich umzingelt 
und ber Rüdzug der Rebellen unmöglich geweſen; aber es jcheint, 
dag man zwifchen 12 und 1 Uhr, ald man dad Pantheon nahın,. 
die Lage bed hinteren Quartiers nicht genau Fannte, denn man machte 
eine Zeitlang Halt, und gab dem Feinde auf diefe Weife Zeit fich 
aufs Neue zu rüften. Gewiß war baran auch die Ermattung ber 
Soldaten Schuld, aber dieſe verhinderte fie nicht, Hinrichtungen vors 
zunehmen. Schrecklich, daß der von Kugel-Rarben gebleichte Ruhmes⸗ 
Tempel ber Nation diefes Morden anftarren mußte. Einer, den man 
aufgriff, wurde gefteinigt, Andere, die man in ben Lurembourg führte, 
wurden bort im arten erjchoffen, 

Diefe Wuth gegen die Gefangenen erzeugte auf dem PBantheon- 
Plage eine tragifche Scene, Linien-Soldaten hatten einen Handwerker 
ergriffen, in beffen Tafıhen man Patronen fand, Die Soldaten über: 
gaben den Gefangenen einigen Mobil-Garbiften, und zwei fchiden 
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fih an, ihn vorläufig in das frifch errichtete Feld-Lazareth zu führen, 
Da erfcheint auf einmal eine noch vom Kampfe erhigte Compagnie 
Mobil-Garde auf dem Plage, und als fie den Gefangenen erblidt, 
ruft fie, man folle ihn loslaſſen. Da die menfchlich gefinnten Führer 
wußten, daß dies in ber Abficht geichah den Gefangenen zu erfchießen, 
drängten fie fich näher an ihn, aber man drohte ihnen troß deſſen 
anzulegen, und fie zogen fich gezwungen zurück. Der Hanbwerfer 
fällt, richtet fich aber blutend auf und Läuft dem Lazareth zu. Er 
ift bereitd an ber Schwelle, da ergreift ihn ein Mobil- Garbift am 
Kittel und fchleppt ihn zurüd. Kaum hat er ihn losgelaflen, als 
ein zweiter Kugelregen fällt und den Berfolger wie ben Berfolgten 
nieberftredt. 

Die Mobil-Garde war wie wahnfinnig, ber Blut hatte fich 
ihrer bemächtigt. So erhob unter anderen Einer diefer Menfchen fein 
Gewehr gegen feinen Cameraden und fohoß ihn rein für Nichts mit 
den Worten nieder: „tiens je te-tue comme un chien.“ Als «8 
gefchehen war, weinte er bitterlich. 

Damesme brach endlich auch gegen bie letzten Barricaden bes 
Stadtvierteld auf und ging durch die Rue des Fonds St. Jacques 
nach der Rue de la vieille Estrapabe. Die Barricaden wurden nad) 
neuen harten Verluften genoinmen, und es blieb nur nod) eine einzige 
in ber Rue de Fourcy übrig. Der General Damésme fand grade 
mitten auf dem Plage, an deſſen Seite ſich die hohe Gartenmauer 
des Lyceums Descarter befindet, ald eine Kugel, die von dieſer Bars 
ricade Fam, ihm den Schenkel zerfchmetterte. Der Regiments Arzt 
Gaumont, ber alle feine Gefahren getheilt hatte, fing ihn auf und brachte 
ihn nach dem Militair-Hofpital Val de Gräce, wo ihm der Schenfel 
an bemfelben Abende noch abgenommen wurde. Er war bereitd auf 
dem Wege der Befferung, ba raffte nach breiundzwanzig Tagen ein 
Fieber diefen herrlichen, allgemein betrauerten Mann bahin. 

Es ift oben bemerft worden, daß Daméêsme's Kolonne in ber 
Aue St. Jacques nur bis zu der Rue bu Platre hinabgeftiegen war, 
An dem unterften Theile der Vorftadt, wo Bedeau am 23, bereits 
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gefämpft hatte, waren bie Stellungen während der Nacht von ben 
Rebellen wieder eingenommen worden, fo unter anderen auch das 
Haus zu ben deux Pierrots *), Man wendete Kanonen an und 
vertrieb fie zum zweiten Male, Der Kampf war fo ſchonungslos, daß 
man einen alten Mufifanten, ber fich in dem Haufe Nr. 5 der Rue 
de la Huchette an das Fenfter gewagt hatte, erfchoß. In dem Haufe 
Nr. 15 berfelben Straße erfchoß man zwei Brüder vom Duai aus, 
ganz auf dieſelbe Weife, 

Ein Theil der Rebellen hatte fi) nad) dem Plage Maubert 
zurüdgezogen, wo einer der blutigften Kämpfe ftattfand., Auf dem 
Plage und an den umliegenden Straßen erhoben fich nicht weniger 
ald zwanzig Barricaden, die von einem Theile des achtzehnten Linien- 
Regimentes Mind von Mobil» und republifanifcher Garde genommen 
wurden. Don einer Abtheilung von. 130 Mann find 40 gefallen **), 
Die Truppen nahmen furdtbare Rache, und richteten namentlih in 
der Rue ded Mathurind am Hötel Cluny Gefangene hin. 

Mehrere von den Mitgliedern der Rational-Verfammlung, bie in die 
verschiedenen Viertel abgeorbnnet worden waren, ftatteten in der öffentlichen 
Sitzung Bericht ab, und ed war klaͤglich zu hören, wie fie faſt Alle er—⸗ 
zählten, die Nachrichten von der Erflärung der Stadt in den Kriegs⸗Zu— 
ftand, von ber Einjegung bed Generals Cavaignac ald Haupt der Res 
gierung und dem Rüdtritte der Fünfer-Commiffion, von der Vormund⸗ 
Schaft, die der Staat den Wittwen und Waifen ber für bie Ordnung 
Gefallenen zu Theil werben läßt, feien überall mit ,, Enthufiasmus“ 
aufgenommen worden. Die Minifter erklärten dem General Cavaig— 
nac, fie wollten, jo lange die Schlacht dauere, in ihren Aemtern vers 
weilen, nach befeitigter Gefahr aber würden fie ihre Entlaffung geben. 

Der Kriegs-Zuftand erlaubte den Behörden mit unerhörter Strenge 


*) Siche die Andfage des Abgeordneten Culmann, in der Sigung vom 24. 

**) Acht Tage fpäter bemerkte man in diefem Haufe Blut, das von der Dede 
eined Zimmers herabträufelte. ine Unterfuchung ergab, daß ein Verwundeter zwifchen 
die doppelte Dede gebrochen und dort elend umgefommen war. 
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zu verfahren. Alle Straßen, deren man Herr war, wurden von ber 
National⸗Garde fo befegt, daß die Commiamication unmöglich wurdes Nie: 
mand konnte ohne einen Grlaubnißfchein des Bürgermeifters. feines 
Vierteld von einer Straße zur andern gehen, -faum baß ed ben Ein- 
wohnern vergönnt war, in ber Nachbarichaft Lebensmittel einzufaufen, 
Während der Mann mit dem Gewehr vor der Thür ftand, zupfte bie 
Frau im Haufe Eharpie und durfte nicht einmal das Fenfter aufmachen, 
weil man jede Deffnung, aus welcher fich ein Gewehr in- die Straße 
hätte hinabfenfen können, zu fchliegen befahl; Nachts mußten die 
Fenfter beleuchtet werben. 

So gelang es, jede weitere Verbreitung des Aufjtandes zu vers 
hindern. Bei den Schwierigkeiten, die ſich auf diefe Weite der Commu— 
nication darboten, follen die Rebellen zu den abgefeimteften Mitteln ihre 
Zuflucht genommen haben, So erzählte man von einem Leichenzuge, 
der verdächtig fchien, bei welchem man ftatt einer Leiche, Gewehre 
im Sarge fand; ferner von einer Tragbahre, in deren Matrage Paz 
tronen veriteeft waren, und von einem Mildyweibe, das deren in den 
boppelten Boden ihrer blechernen Milchgefäße verſteckt hatte, 

Die Regierung fuchte den Aufftand durch Proclamationen zu 
beſchwören, und namentlich die ftrenge Maßregel gegen die National 
MWerfftätten in ein milderes Licht zu ftellen, Ein Anruf des Präſiden⸗ 
ten der National» Berfammlung vom 24, fagte inter andern: „für 
Alle ift Brot da, es ift Allen zugefichert und die Berfaffung wird 
Allen für immer eine Eriftenz geben,” Gavaignac fagte: (Procla— 
mation vom 24,) „im Namen ber Arbeit, die ihr verlangt und die 
man Euch niemals verweigert hat, ftraft die Hoffnung Eurer Feinde 
Lügen u, 1. mw,“ 

Aber jemehr Boden die Rebellen verloren, deſto verzweifelter 
wurde ihre Gegenwehr. Diejenigen, weldhe aus einem Quartier in 
dad andere flohen, erzählten von den Hinrichtungen, denen fie entfchlüpft 
waren, und flößten den Kämpfenden fo den Muth der Verzweiflung 
ein. Beſonders günftig aber war dem Aufftande die halb imilitairi- 
Ihe Einrichtung der National-Werkftätten, beren Brigade» Anführer 
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namentlich Leiter des Aufftandes geworden waren. Die Rebellen nah: 
men bie bleiernen Deden von den Schenkftifchen der Weinhändler und 
fhmolzen fie zu Kugeln ein. Die Weiber goffen das Blei in ihre 
Fingerhüte, die Männer in Slintenröhren oder Erdfurchen,  zerhieben 
dann die Stange und fchoffen mit. den Stüden”). In dem Quartierede 
Dienilmontant, in der Borftadt du Temple ‚und - anderwärts, -goffen 
die Aufrührer fogar Kanonen**), und an mehreren Orten hatten 
fie Bulverfabrifen errichtet. Sie bedienten fich auch vielfach der 
Schießbaumwolle, deren Zubereitung bie Handwerker durch bie öffent- 
lichen VBorlefungen des Conservatoire des arts et metiers fehr wohl 
fannten. Die geheimen Gefellichaften hatten namentlich für die Nacht 
ein ganz eigenthümliches Erkennungs-Zeichen, fie trugen Ringe, in 
deren Kapfel eine bleierne Erbfe eingeichloffen war, die bei der Bewe— 
gung der Hand ein gewiſſes Geräuſch machte. Viele Rebellen hatten 
Scyiegmaterial von eigenthümlicher, ganz neuer Form und von mör— 
berifcher Wirkung ***), Auch fehlte e8 ihnen nicht an Waffen von ber 
beiten Tragweite, 

Trotz aller diefer Anftrengungen hatte der Aufftand am Abend 
des 24, doch bedeutende Verluſte erlitten. Die Einnahme bed Pan— 
theons hatte ihm namentlich einen harten Schlag beigebracht, denn ba 
deſſen Befagung und bie der Vorftabt St. Marceau die Verbindung mit 
den Vorſtaͤdten des rechten Uferd erfchiwerte, fo war bie Einheit der auf- 
rührerifchen Bewegung gebrochen. Aber bei der offenbar ungenügen- 
ben Truppen-Anzahl und den ftaunenswerthen Mitteln, welche den 
Rebellen zu Gebote ftanden, fonnten die Stellungen in Quartieren, die 
es heimlich mit dem Aufftande hielten, jeden Augenblid wieder verloren 
gehen, und Baris war daher am Abend des 24, keineswegs außer Gefahr. 


) Ausfage des Oberften und ehemaligen Deputirten Allard. Pidces just. I. 221, 

*) ©. ven Proceh vor dem erften Kriegd-Gerichte vom 12. und 13, Februar 
1849, in der Gazette des Tribuneaux vom 14. und f, 

"+, S. die Ausſage Allarvs. Pieces just. I. 221, und den Brief des Oberften 
de Goyen Pieces just. II. 268, aus welchem unter anderen hervorgeht, daß die 
Rebellen fogar Kugeln hatten, die man in Vincennes erft für die Armee erproben 
wollte, 


Dahl des Präfidenten. 427 


Am 25,, um 81/, Uhr Mogend, nahm die National-Berfammlung 
ihre Sigung wieder auf, Der Präfident Senard ftattete Bericht ab 
und fuchte die Gemüther wie gewöhnlich zu beruhigen, „Das linke 
Seine» Ufer,‘ fagte”er, „iſt jegt vollfommen frei, und die Vorſtädte 
St. Jacques und St. Marceau werden von zahlreichen Wachen durch» 
zogen, die nirgends auf Widerftand ftoßen. Die Thore von Fon- 
tainebleau und von d’Arcueil find in den Händen ber Truppen und 
der Nationals®arde, mit einem Worte: in allen Theilen des linfen 
Ufers ift- Die Ordnung gefichert, und bis jegt haben wir feine Urſache 
zu fürchten, daß fi) dort etwas von ben geftrigen Scenen wieder 
holen könnte, Was das. rechte Ufer anbetrifft, fo haben wir von 
borther gute Nachrichten. Der General Duvivier ift nicht allein 
nicht mehr in der Nähe des Stabthaufes bedroht, fondern er handelt 
bereit8 in diefem Augenblide unter folhen Umftänden, daß wir Hoffs 
nung haben, den Aufftand aus diefem Gtabttheile bald ganz ver 
fchwinden zu fehen. Der General La Moriciere thut das Seinige, um 
die Rebellen aus ihren legten Stellungen in dem Clos St. Lazare, in 
einem Theile der Vorftadt du Temple, und in der Vorftabt St. Ans 
toine zu vertreiben.“ 

Diefe beruhigenden Nachrichten, welche man der National-Berz 
ſammlung mittheilte, erklären fich theild aus politifchen Gründen, 
theild aus dem Wirrwarr in ben verfchiedenen Berichten, Die ber 
Präfident erhielt, die aber natürlich immer fo günftig als möglichlauteten, 

Der Zuftand von Paris am Morgen ded 25. war ein viel ges 
fährlicherer,; nicht allein, daß das linfe Ufer noch nicht fo ganz frei 
war, als aus dem Berichte hervorgehen follte, und daß dort noch eines. 
der blutigften Opfer bevorftand, auch das rechte zitterte auf einem 
Vulkane, den die Bajonette der Armee zu verdeden ſchienen. Um 
I Uhr Morgens war die National-Verſammlung faum "von einigen 
hundert Mann Gavallerie und Artillerie bewacht *), denn der Quäftor, 


*) ©. über diefe Angaben den Bericht des Abgeordneten Galy-Cazalat, Pidces 
just. II. 244. Wenn man Das Folgende mit den öffentlichen Berichten vergleicht, 
welche der National-Berfammlung abgeitattet wurden, fo wird man ungefähr beur: 
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General Regrier, hatte zwei Schwadronen Dragoner und eine Abtheilung 
Fußvolf von der Bejagung des PBalaftes (Referve) hinweggenommen, 
um ben General: Dupivier damit zu verftärfen, ber am Stabthaufe 
in Schach gehalten wurde, Die Rebellen hatten bie im. der Nähe 
- biefed Gebäudes gelegene Bürgermeifterei des 7, Arcondiffements um 
zingelt, die 48 Stunden lang von 50 National-Gardiften. unter dem 
Befehle des Adjutanten Martelet vertheidigt wurde, La: Moriciere’d 
Eolonnen griffen dad Clos St, Lazare und die Vorftäbte St Denis, 
St, Martin und Temple an. Zwifchen biefen beiden ‚Armeen ſchlu— 
gen fich die Empörten im 5., 6, und 7, Arrondiffement, und ſtuͤtzten 
ſich auf das 8, und 9,, deren fie vollkommen Herr waren. In der 
5., 6. und 7. Legion fümpften feine 4000 Mann mit den Truppen, 
während 60,000 fich furchtiam, unentichloffen oder mit dem Aufftande 
zeigten. Der Abgeordnete Galy-Cazalat, der diefe Viertel befuchte, 
fürdhtete, daß eine Abtheilung Rebellen fich durch die Vorftäbte St, 
Martin und Temple auf die Truppen La Moriciere's ftürze, wäh: 
rend dieſe bereit anderweitig befchäftigt waren, und wollte deshalb 
Gavaignac von dieſer Gefahr unterrichten, Die National-Berfamms 
lung hatte unterdeffen drei Milltonen für die Hülfsbedürftigen ausge 
fegt, und da man biefem Erlaß die größtmöglichfte Verbreitung zu 
geben fuchte, jo erhielt auch Galy-Cazalat auf feinem Wege einige 
Eremplare davon, und beſchloß augenblidlih, ihn ben Arbeitern des 
6. und 8, Arronbiffements vorzulefen, die nach ihm das Schidfal 
ber Hauptftadt auf den Spigen ihrer Gewehre hielten. Er fegte ſich 
mit noch anderen PBerfonen in Bewegung; fie vertheilten fi, um 
diefelbe Eendung zu erfüllen wie er, und biefe wurde glüclicherweife 
von dem beften Erfolge gekrönt, Gleichzeitig fertigte er und ein ans 
derer Abgeordneter, Baugier, Vollmachten zur Bertheilung von Brot 


theifen fönnen, wie weit man fi auf die JZournal-Angaben aus jener Zeit verlaffen 
fann. Gine noch größere Verwirrung herrſcht in den über die JunisTage erſchie— 
nenen Flugſchriften, die oft einem Tage das zufchreiben, was am darauf fol= 
genden erjt geſchehen iſt. So wird am anderen bei Dumas (Moirs Nr, 8.) Brea 
fhon am 24. ermordet, 
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aus, und fo verhinderten fie den allgemeinen Aufftanb des 6, Arrondiſſe⸗ 
ments. Durch bdiefen Erfolg ermuthigt, wollte Galy-Cazalat fein 
Werk nun au in der Vorftadt St. Antoine fortfegen, aber die Bars 
ticaden ter Boulevard, der Rue St. Louis und der Nebenftraßen 
von der Rue des Filles du Callvaire bis zu dem Baftillen» Blage 
waren ihn ein Hinberniß. Ueberzeugt, daß biefe Barricaden»mur 
fchwach ‚befegt waren, bildete er fich eine Kleine Abtheilung von Freis 
willigen, und brach um 3 Uhr Nachmittags von dem Platze Boucherat 
auf, So,nahm er nach einander ſechzehn Barrifaden, in der Rue 
de Bretagne, Rue de Boiton, an den Brunnen de lEchaudéé, Rue 
Vieille du Temple, Rue du Bere, Rue St. Anaftafe, Rue: de 
Francois, Rue Thorigny, Rue Bont aur Choux, Rue St. Louis, Rue 
St. Claude, Rue de Harlay, Rue St, Claude am Boulevard, und 
vier in der Aue St, Sebaftien und auf dem Boulevard vor den Baltils 
len» lage, deſſen unausgebaute Häufer von Rebellen befegt waren, Nach 
Galy-Bazalat fam der DOberft der 6, Legion mit dem Abgeordneten 
Edmond Baume und einem Bataillone, und beſetzte dieſe verichiedenen 
Stellungen. Die Armee La Moriciere'd, der jet am Chateau 
d’eau auf dem Boulevard St, Martin ſein HauptsDuartier hielt, hatte 
auch an dieſem Tage noch die härteften Kämpfe zu beftehen. 2a 
Moriciere wendete unter anderen eine Liſt an, die bei Straßen- 
Kämpfen gebräuchlich if, Wenn es fich darum handelte, durch eine 
von Rebellen bejeste Häuſer-Reihe nach einer Barricade zu für 
men,. befahl er den. Soldaten einige Lockſchüſſe hinauf zu ſenden. 
Die unerfahreneren. Rebellen fendeten dann die ganze Labung auf 
ein Mal herab, gegen welche die Stürmenden ſich zu fchügen fuch- 
ten, und bevor jene Zeit hatten auf's Neue zu laden, war bie Bar- 
ticade erreicht und gegen fie benußt. 

Wir erinnern und noch der Stellungen an den Barrieren Poiſ— 
fonniere nnd St. Denis. Bon dem Plage, wo am Nachmittage 
des 24, nur eine Kanone über dad Clos St, Lazare hinüber nach 
ber Barrierg PBoiffonniere wirkte, donnerten jet zwei Kanonen, und 
am Nachmittage 25.) befchlog der General Le Breton, durch bie 
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linf3 von biefem Thore gelegene Barriere Rochechouart einen Aus- 
fall zu machen. In den Schladhthäufern, die an biefe Barriere ftoßen, 
ſah er eine vortheilhafte Stellung und legte deshalb Truppen dahin, 
und in ein noch anderes gegenüberliegendes Gebäude ber Rue Roche⸗ 
chouart. Der Advocat Neſtor Treitt, Capitain im 2, Bataillon der 
3. Legion, befehligte die Truppen des Schlachthauſes, die aus: 14 Fen—⸗ 
ſtern Feuer gaben und eine bedeutende Anzahl Rebellen niederſtreckten. 
Das Thor wurde endlich erjtürmt, und fo wurden bad Elos St; La— 
zare und die Barrieren PBoiffonniere und St, Denis, wo der Gene- 
ral Heque Korte erſetzt hatte, frei*). Die Rational» Garden von 
Rouen und Amiend, die zu den Stürmenden gehörten, zeigten ſich 
bergeftalt erbittert, daß fte die Gefangenen auf der Stelle erichießen 
wollten, Mit großer Mühe gelang es dem General Le Breton und 
noch einigen andern Berfonen, die Wuth der Sieger zu ftillen. 

Nach dem Sturme fiel hier eine merhwürdige Scene vor: ein Mann 
aus dem Volke ſchoß durch eine Schießfcharte auf die Mobil-Garde, 
die nun von dem los aus auf den äußeren Boulevard feuerte, 
Plötzlich erkennt er unter diefer Garde feinen Sohn, zieht das: Ge 
wehr zurüf und entgeht durch eine Seitenbewegung ber Kugel, bie 
von dieſem fommt. In der Vorftadt St, Antoine hatten etwa 200 
Soldaten die Gaferne von Reuilly beſetzt. Die Rebellen befprigten fie, 
da die Befagung fidy heldenmüthig vertheidigte, mit Terpentin, und die 
Caſerne fing an zu brennen, Eine Militair-Abtheilung, die vom Thore 
her Fam, befreite die Soldaten, indem fie Haubigen unter die Stürmen- 
den warf, verließ aber, man begreift nicht recht warum, die Gaferne 
wieder, und dieſe fiel nun ganz in die Hände der Rebellen, 

Hinter dem Stadthauje war die Bürgermeifterei bed 9, Artons 
diffements in ber Rue Geoffray Lasnier am Morgen des 25. in 
die Hände ber Rebellen gefallen, und dort hatten fie ben Waffen- 
Vorrath geplündert, Trotz deſſen wurde endlich die Rue Cloche 


) Was fonft von einem Angriffe des Glos St. Lazare durch Kartätfchen ges 
fabelt worden ift, if, wie fo vieles in Journalen und Flugſchriften Veröffentlichte, 
unwahr, ine befondere Schlacht gegen das Glos hat nie flattgefunden. 


, 


— 
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Perche von beiden Enden her genommen, und etwa AO Rebellen auf 
der Stelle erichoffen. Der Hauptmann der Barricade ftellte fich 
in Hemdärmeln in ben Laden ded Gewürzfrämers, der im Eckhauſe 
lag, und fpielte den Heren vom Haufe, ſo daß er erſt fpäter erfannt 
und ergriffen wurde, Duvivier felbft wurde in der Rue St, Antoine, 
welche die Fortfegung des Platzes Baudoyer bildet, der Rue du- Petit 
Musc gegenüber, fcheinbar leicht am Fuße verwundet und mußte ben 
Oberbefehl aufgeben ). 

Um fünf Uhr Nachmittags kam ein Brief von Marraft an bie 
NationakPBerfammlung an, der als Ober Bürgermeifter vom Stadt: 
haufe aus über die Ergebniffe ded Tages Bericht erftattete, „Unſere 
Eolonnen,* ſagte er, „haben fich ſoeben des gefürchtetiten und am wes 
nigften zugänglichen Punctes der Infurrection bemächtigt. Die Mai— 
tie des 9. Arromdifiements und die umliegenden Straßen find Schritt vor 
- Schritt wieder genommen worden, — — — In den meiften der langen, 
fchmalen und von Barricaden bebedten Straßen, die von dem Stadt 
haufe nach der Nue St, Antoine gehen, hatten fich die Rebellen faft 
aller Häufer bemächtigt und die Fenfter mit Matragen gefberrt, hin— 
ter denen fie ſchoſſen. Unſere Berlufte find bedeutend und fchredlich. 
Die Mobil-Garde und die Linie hat jedes Haus belagern müffen, und 
was ihr Unternehmen noch gefährlicher machte, war der Umſtand, daß 
die Rebellen für-Berbindungen in den Häufern geforgt hatten, — — — 
Sie hatten aus dem ganzen Quartiere eine ungeheure Feftung gemacht, 
in der man jeden Stein erobern mußte. — — — Unfere Hofpitäler 
und Lazarethe find überfüllt, und noch nie ift das Pflafter von Pa 
ris von fo viel Blut- geröthet geweſen.“ 

Zarochejaquelein hatte bereitd die National: Berfammlung darauf 
aufmerffam gemacht, daß „die Feinde ded Vaterlandes“ die Rebellen 


*) Duvivier, einer der ausgezeichnetiten Männer in der franzöfifchen Armee, 
Parifer Abgeordneter in der National:Berfammlung, farb am 8. Juli, 54 Jahr 
alt, im Balsde:-Gräce, Er war ein Mann des Fortfchritts; noch wenige Stunden 
vor feinem Tode foll er gefagt haben: „man muß den Handwerkern Arbeit geben, 
fonft werden fie wieder Barricaden machen.“ 
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glauben machen, der Gedanke der Regierung fei: „Wehe den Be 
fiegten.” Als er die Verfammlung defhalb zu einer. öffentlichen 
Erklärung gegen biefe Verläumdungen aufforderte, tadelte man ihn 
dort des bloßen Verdachtes wegen, Jetzt fagte der Präfidentfelbft, 
nachdem er noch weiteren Bericht über die Lage der Dinge abgeftattet 
hatte, man habe fchredliche Gerüchte hinter die Barricaden: ausgeftreut 
und den Rebellen gefagt: „vertheidigt Euch bis zum legten. Augen⸗ 
blide, denn wenn Ihr Euch ergebt, werdet Ihr erſchoſſen.“ Nicht 
allein die Berichte der ‘Bolizei, fondern auch die der abgeorbneten Mit⸗ 
glieder der National-Berfammlung beftätigten diefe Aufreizung der Re— 
bellen, die .allein die unglaubliche Thatkraft, mit der fie ſich jchlagen, 
erklären könne, Deßhalb habe der Präfident gemeinschaftlich mit dem 
General Cavaignac eine Proclamation erlaffen, die den Empörten zu⸗ 
fihere, „daß, wenn fie als reuige Brüder umfehrten, bie 
Arme der Republik bereit feien ſie zu empfangen.“ Es 
ift nicht unmöglich, daß der Aufftand fich weniger in die Laͤnge ge⸗ 
zogen haben würde, wenn man von Anfang weniger Unthaten verübt 
hätte, Unthaten, welche der Kriegs» Zuftand und fein Geſetz zu er- 
lauben ſchien. | | 

An Duvivierd Stelle hatte Negrier den Oberbefehl über die Ar- 
mee ded Stadthaufes übernommen. Das große Werf bed Tages 
follte darin beftehen, daß dieſe Armee bis nad dem Baftillen-Plage 
vorrüde, dag La Moriciere mit feinen Truppen benfelben Punct bis 
über den Boulevard erreiche, und daß die beiden Kräfte dann vereint 
die Vorſtadt St. Antoine, ald den legten Zuflucht3-Ort des Aufruhrs, 
angreifen. Der fomit von zwei Seiten bedrohte Baſtillen⸗Platz bot 
am 25, ein furchtbares Schaufpiel dar. Auf der JulisSäule webte 
die rothe Fahne, und um das Denkmal herum bewegte fid) eine wilde 
Maſſe, die, als fie fi umzingelt fah, zu dem Aeußerſten entfchloffen 
war. Weiber und Kinder fchleppten den bewaffneten Männern auf 
Karren Stroh, Terpentin und Sprigen nad), um die Häufer in Brand 
zu fteden, und bie Bewohner des Platzes lebten in fo furchtbarer 
Angft, daß fie diefen verzweifelten Haufen riethen, fich lieber in bie 
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Vorſtadt St. Antoine zu werfen, „um nicht ihr eignes Gut anzuzüns 
den.” Diefe Vorſtellung wirfte, der Plag entging der Brandstegung, 
und die Rebellen verftärften die Barricaden-Beſatzung der Vorſtadt. 

Negrier’d Haupt-Eolonne war anftatt durch die Rue St, Antoine 
über die Quais gegen den Baſtillen-Platz vorgedrungen. Eine ftarfe 
Barricade, die hinter dem Stadthaufe den Quai ſperrte, war endlich 
durch Kanonen genommen worden, deren Kugeln unter andern das 
Haus eines Bäder an der Ede der Rue de l'Etoile fo durchbohrt 
hatten, daß fie in der Werfftatt nieberfielen, und auch in die ärmliche 
Wohnung eines MüsenMadyers grade über deſſen Bette einfchlugen. 
An dem Pont Damiette angelangt, nahm die Golonne den Weg 
durch das’ Quartier de Minimes auf den Platz. 

Dem General La Moriciere war es feinerfeit3 gelungen, eine 
Iruppen-Abtheilung von 1500 Mann für die Säuberung der hinter 
ihm gelegenen Quartiere dieſſeits des Boulevards zu verwenden, und 
diefe ftieh glücklich mit Negrier'd Colonne zufammen und machte fo 
die Viertel frei, Von der Vorſtadt du Temple aus hatten die Re 
bellen unter anderen ben Mechaniker Barthelemy als Unterhändfer zu 
ihm geichidt, La Moriciere forderte unbedingte Unterwerfung und 
fagte: „die Armee und die National-Garde find ftarf und mit Bulver 
und Blei wohl verfehen.” „Und wir auch,“ antwortete der Unterhänd- 
ler und kehrte zu den Seinigen zurück. Während die Kanonen von dem 
Baſtillen-Platze aus die Vorſtadt St, Antoine befchoflen, fandten die 
Rebellen Flintenſchüſſe zurüd, und der General Negrier fiel auf den Tod 
getroffen. Neben ihm Hatte der Abgeordnete Charbonnel daffelbe Schidfal, 

Bevor wir der furdhtbaren Entwidelung des blutigen Drama’s 
auf diefer Stelle weiter folgen, müflen wir und einen Augenblid nad 
dem linfen Seinesllfer umfehen*). Faſt ſeine ſämmtlichen Stabt- 
theile, die innerhalb der Mauth-Mauer**) liegen, waren inden Häns 


*) Diefe Begebenheit ift befonderd genau nach Dem vor dem zweiten Kriegs: 
Serichte ſtattgehabten Proceſſe bearbeitet, 

* Die Mautb-Mauer ift mit den Feftungs- Werfen nicht zu verwechſeln, 
die weit entfernter liegen, 
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ben ber Truppen, aber die Rebellen hatten fi nun vor. die Thore 
zurüdgezogen und bafelbft verſchanzt. Sie waren um fo ‚günftiger 
geftellt, als fie fich hier mehr ald überall auf eigenem Boden befanden 
und von ber Einwohnerſchaft feinen ernftlichen Widerftand zu fürchten 
hatten, Die Bevölferung diefer Viertel (der Rue Mouffetard und der 
ganzen Vorſtadt St. Marceau) gehört zu den unrubigften und gefährlich 
ften von ganz Paris; ber Pöbel übertrifft hier an Rohheit faft noch den 
von den Barrieren des rechten Ufers. Zudem waren bie Rebellen 
durch die Niederlagen, Die fte am Bantheon und in der Umge— 
gend erlitten hatten, und durch die an ihnen werübten Hinrichtungen 
hier auf das Aeußerſte gereizt. Da es wichtig war, fie aus ihrer _ 
neuen Stellung zu vertreiben, fo erhielt der General de Brea, der an 
ber Stelle ded verwundeten Damösme den Ober-Befehl über die Trup- 
pen ded Pantheons und des Lurembourg übernommen hatte, die Wei: 
fung, ſie auseinander zu fprengen, Am 25. um zehn Uhr brach der 
General Brea mit einer ftarfen Truppen =Abtheilung von dem Platze 
des Pantheons auf und begab ſich nach den nächft gelegenen Thor 
ren, wo er wenig Widerftand antraf und mit friedlichen Worten: ehr 
wohl durchkam. Er rüdfte darauf über die Yand- Straße, welche. in: 
nerbalb der Stadt an der Mauer herumläuft, bis nach der Barriere 
Fontainebleau*) vor. Hier wurde feine Rage eine andere, Der Platz 
vor dem Thore (innerhalb der Stadt) war verrammelt, aber’ men 
fchenleer, die Außeren Boulevard und die Straßen von Jory und 
Fontainebleau waren durch Barricaden gefperrt, und dicht hinter dem 
verfchloffenen Thore erhob fich eine ungeheure Stein-Mauer. Ein 
Commandant von der elften Legion ber National-®arde, Namend Go— 
bert, war mit Toded-Verachtung vorangegangen, um die Stellung ber 
Rebellen zu prüfen, Fam aber bald zurüd und fagte, der General folle 
nicht weiter gehen, die Rebellen wären zu uͤbel geftimmt. Brea, bef- 
fen friedliche Unterhandlungen bisher fo gute Erfolge gehabt hatten, 
gab fein Vertrauen in dieſes Mittel nicht auf, ging an das Thor und 


) Auch d’Italie genannt. 
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las die Verfügung des Parlamentes vor, welche den Arbeitern drei 
Millionen Hülfs-Gelder zuerfannte, Ein Theil der Anweſenden war 
für die Ergebung, und da der Vortrag des genannten Grlaffes einen 
allgemein ginftigen Eindruck zu machen fchien, und man den General 
einlud das Thor zu überfchreiten, um mit den Häuptern des Aufitans 
des zu reden, fo ging er, unter ausbrüdlichen Berficherungen, daß 
ihm fein Leides geſchehen würde, durch eine Fleine, von außen vers 
jchlefiene Seiten» Thür wirklich hinaus in die Mitte der Rebellen. 
Der Oberft de Lubre, ein Mitglied der National» Berfammlung, hatte 
fidy mit bi8 zu dem Thore begeben, Brea wendete fich zu ihm und 
fragte ihn, ob er mitginge, „meiner Treu, nein!“ antwortete der Oberft, 
und der General würde ganz allein weiter gegangen fein, wenn ihm 
ein Lieutenant der National» Garde, Namens Saingeot, nicht gefolgt 
wäre. Als der Commandant (Major) Dedmaretd vom 24, leichten 
Infanterie Regiment den General unter diefer Horde fah, fagte er zu 
dem Commandanten Gobert von der zwölften Legion ber National 
Garde, und zu dem Etabe-Capitain Mangin, 08 fei.allen militairis 
chen Regeln zuwider, einen General fo allein zu laffen, worauf bie 
drei Offtciere ihm durch die Feine Thür nachgingen. in Trommler 
Namens Ducellier folgte ebenfalls, Faum aber war er vor dem Thore, 
ald man ihm die Uniform auszog und ihn zwang, General-Marſch zu 
Schlagen *), Gfeichzeitig ftürzte man ſich auf die Ofſiciere und fehrie: 
„Wir haben fie! wir haben fie! Tod! Tod dem General Cavaignac! 
Tod dem Henker vom Pantheon, Tod dem Würger unferer Brüber!* 
Einige glaubten wirflich, der in ihre Hände gefalfene General fei Ca— 
vaignac, und wollten ihn auf der Stelle niederfchießen. Zum Glücke 
fchrie Einer: „es ift nicht Cavaignac, den fenne ich, Cavaignac trägt 


*) Diefer Umftand beweiſ't, daß die Infurgenten auf die ganze National-Garde 
des DVierteld zählen Fonnten. Dies geht übrigens auch aus den Ausfagen des Mai: 
re’8 hervor, der außerdem noch bemerkte, daß Die alte National:Garde, auf die man 
allein hätte rechnen fönnen, fi ganz aus dem Spiele bielt. Auch hier zeigte die 
allgemeine und immerwährende Volks-Bewaffnung bei einem leidenfchaftlichen over 
politifch noch unreifen Volke ihre Schatten-Seiten. - 
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immer einen (verfteten) Harnifch, feht ob der einen hat*). Als 
der Irrthum erfannt war, fanden fih Mehrere, die den General tet: 
ten wollten. Sie riefen: „es ift ein Alter von den Alten!- (Garde), ein 
Braver!“ Um den General wenigftend für den Augenblid zu ſchü— 
gen, führten fie ihn in das Wachthaus der Mauth, und ba diefer 
Ort, weil er dicht am Thore liegt, noch zu gefährlich war, brachten 
fie e8 dahin, daß man ihn zu dem VBürgermeifter der Gemeinde, Dor- 
belin, fchaffte. Diefer wohnte in einem Wirth Haufe der Vorſtadt, 
das den Namen le grand Salon führt*). Als die Befchüger bes 
Generals dort mit ihm angelangt waren, fperrten fie fehnell die Thüre 
zu, führten ihn in den Garten und riethen ihm, über die Mauer zu 
fpringen und zu entfliehen, Gobert und Saingeot waren mit im 
Garten; Letzterem gelang es, weil er die Dertlichfeit Fannte, zu ent- 
fliehen, um Hülfe zu holen; Gobert aber wollte ſich zwar retten, aber 
nicht vor dem General und nicht ohne ihn, Unglüdlicherweife gingen 
die Gefangenen ftatt nach der linfen Seite des Gartens nad) der rech— 
ten, ftießen hier auf eine höhere Mauer, und fielen auf's Neue der 
eindringenden Menge in die Hände, nachdem namentlich ein Aufrüh— 
rer Namens Paris den General am Meberfteigen verhindert hatte**%), 
Die beiden Officiere wurden furchtbar mißhandelt und hinauf in den 
zweiten Stod geführt, wo fie den Gapitain Mangin wiederfanden. 
Man feste den General an einen Tiſch, und feine Befchüger forder- 
ten ihn auf, eine Art Bericht über feine Lage zu fchreiben, damit man 
die Wüthenden dadurch befänftigen könne. Der General jchrieb: „Wir 
die Unterzeichneten, der General von Brea und de Ludre, erflären, daß 
wir nad) den Barrieren gegangen find, um dem guten Volke von Pa— 
ris und der Bannweite anzuzeigen, baß die National» Berfammlung 


*) Diefer an mittelalterliche VBorurtheile erinnernde Zug kann ein Maß für die 
Aufklärung diefer Menfchen geben. 

*) Die Vorftadt heißt Maison blanche und gehört zu der Gemeinde von 
Gentilly, 

) Paris behauptete im Procefje, er habe Died gethan, weil dem General jen= 
ſeits des Gartens der Tod ficher erwartete, 
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ben huͤlfsbeduͤrftigen Claſſen drei Millionen zuerkennt, und daß fie ges 
rufen hat: „es lebe die demokratiſche und ſociale Republik.“ Der 
Buͤrgermeiſter Dordelin ſtieg hinab in den erſten Stock, las dieſe Er— 
klaͤrung mit’ großer Mühe vor und entging kaum ſelbſt der Ermor- 
bung. Die wilde Menge, merfte, daß man ihr die Beute entreißen 
wollte, ftürzte in das Zimmer, im welchem fich der General befand, 
und dieſer fchrieb, wahrfcheinlih um feinen Truppen ein Zeichen zu 
geben, in welcher Lage er fih befinde: „Ich bin an ber Barriere 
Fontainebleau von braven Leuten, bemofratifchen und focialen Repu— 
blifanern umgeben.‘ Weiter fonnte er nicht fortfahren. Die einge 
drungene Menge, die auch den Gommandanten Gobert, ber einen Aus 
genblid von dem General getrennt worden war, auf, das Empörenbfte 
mißhandelt hatte, ftürzte ſich auf's Neue auf ihn und zwang ihn, ſei— 
nen Truppen den Befehl zum Nüdzuge zu geben. Auf längeres Fle— 
hen Derer, die ihm wohlwollten, entichloß er fich zu fchreiben:! „Ich 
befehle den Truppen, fich zurückzuziehen; fie jollen auf. demfelben Wege 
zurüdfehren Y.“ Der General wiederholte fpäter biefen Befehl, De 
Ludre fchien, um den General zu retten, wirklich entſchloſſen, eine rück— 
gängige Bewegung zu machen, aber der Obrift-Lieutenant Thomas 
vom elften leichten Regiment holte höhere Ordre ein, und Cavaignac 
ſoll gelagt haben: „das Wohl Aller vor dem des Einzelnen,‘ Die 
Rebellen jollten nach einer Biertelftunde Bedenkzeit angegriffen wer- 
den, Nach etwa dreiviertel Stunten fchlug man, in der Hoffnung, 
die Gefangenen durch eine Ort3-Veränderung zu retten, vor, fie nach 
der Haupt» Wache zu bringen, die höher hinauf in derfelben Straße 
lag. Als Brea, Mangin und Gobert dort anfamen, fanden fie den 
Gommandanten Desmaretö wieder, der unterdeffen alle nur erbenklichen 
Schmähungen und Gewaltthätigfeiten ausgeftanden hatte, Er wollte 
feinen Degen zerbrechen, aber man entriß ihm benfelben. in gewif- 
fer Dumont hatte ihn zu retten verfucht, allein ein Aufrührer Namens 


9 Statt „de se retirer“ fihrieb er dad Wort, auf das ed anfam, ohne die 
fegte Silbe: „retir.‘* 
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Nuens padte ihn, um ihn nad) der Wache zu führen, wo er befto 
ficherer erfchoffen werden follte, Unterwweges war ihm feine Wäfcherin 
begegnet, die fi) feinem Schergen zu Füßen warf und rief: „Gnade, 
er ift Familien-Vater, thut ihm Nichts zu Leide.“ „Wir auch, wir 
find Familien» Bäter,‘’ antworteten die-Wüthenden, „zum Tode, zum 
Tode mit ihm!” | j 

Die Gefangenen waren nun alle beifammen, anfangs von weni» 
gen National» Garbiften umgeben, die aber ein Maurer: Gefelle Nas 
mens Lahr und Andere, ald fie merften, daß fie gute Abfichten hat- 
ten, aus dem often vertrieben. Fortwährend mißhandelt und ge— 
fränft, fortwährend in Todes-Angſt, rief der unglüdliche greife Brea 
au: „Heute ift mein Namens-Tag, und ich ſoll erſchoſſen werden!‘ 
Gobert bemerkte, daß heute auch fein Namens-Tag fei. Der junge 
blühende Mangin fonnte die Todes-Angſt nicht länger ertragen, riß 
fi) die Kleider von ber Bruft und fagte: „schießt zul” Die Ges 
wehre wurden zu wieberholten Malen angelegt, aber, immer fanden 
fich mildthätige Hände, die fie abwendeten. Als die Mörder dies 
fahen, entfernten fie die Wohl-Gefinnten, und es entftand eine furchtbare 
Stille, „Wo find meine guten Freunde, die eben noch da waren?” fragte 
der General, Ein junger Mann näherte fid ihm, und bat ihn, ihm 
ein Zeichen von feinem Kleide zu geben, damit er es feinen Truppen 
bringen und fie zur Rettung ihres ©enerald auffordern könne. Der 
General gab die einzige Epaulette, die ihm übrig blieb und behielt 
Orden und Degen zurüd, Man machte nun einen legten verzweifel- 
ten Verſuch ihn zu befreien, indem man bie hintere Thür des Vaga— 
bonden-Befängniffes (Violon) durchbohrte, Da verrieth ein Kind von 
fieben Jahren, das zu der Gemeinde» Schule gehörte, das Rettungs- 
Werk, und das Echidjal des Generald war entfchieden. Desmarets 
faß neben Gobert an dem Fenfter. Eine unfichtbare Stimme flüfterte 
ihm zu: „trau' dem Fenſter nicht,” worauf er fich kerzengrade hinter 
bie Thür drückte. Im demſelben Augenblicde ertönte das Gefchrei: 
„Bir find verrathen, die Mobil-Garde kommt!’ Die Mörder waren 
um den Poſten herumgefchlichen, wie Schlangen um ihre Beute, und 
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als dieſes LärmsGefchrei ertönte, legte Einer von ihnen *) fein Gewehr 
auf die Schulter eines Steinbrechers, Namens Colas, der außerhalb 
bed Wacht⸗Poſtens am Fenfter ftand, und ſchoß. Gleich darauf ſchoſ— 
fen auch Andere (dem Proceffe nach Nouvrit, Choppart, Dair **)) durch, 
dad Fenſter und durch die Thür, Brea wurde durch den erften Schuß 
in bie Bruft getroffen, nad ihm Mangin in den Kopf. Der unglüd- 
liche junge Mann raffte fich auf, griff mit den Händen nad) der 
Wunde und janf mit einem furchtbaren Schrei wieder zurüd, Nun 
traten die Mörder in das Zimmer, Einer von ihnen (nad) dem Pros 
ceſſe Dair) zerhieb das Geficht Mangin’s, fo daß es ganz unkennt— 
lich wurde, ein Anderer Nouvrit) durchſtach die Leiche des Generals 
mit dem Bazonete, und noch ein Anderer (Lebelleguy) mit dem Der 
gen des Ermordeten, aufweldem die Worte eingegraben waren: „Ge— 
Ichenft dem braven von Brea von dem General Carpen— 
tier, zum Andenfen an die Schladht von Waterloo,” Des— 
maretd hatte auf der Britfche hinter der Thür diefer furdytbaren Mord; 
Scene regungslos beigewohnt: „man vergißt mich,’ dachte er, „aber 
auch an mich wird die Reihe kommen.“ Gobert lag unter der Prit— 
Ihe und ſah wie die Flinten ſich gegen’ ihn neigten, aber glüdlichers 
weije ftürzte der ganze Haufe in demfelben Augenblide herein, und 
ber neue Mord + Berjuch wurde in dem allgemeinen Schrei des Ent— 
fegeng, den Alle bei dem Anblide der Leichen ausftießen, erfäuft; wie 
von Furien gepeitfcht, liefen Mörder und Zufchauer davon, Ein juns 
ger Mobil-Gardift, Heder, der fid) ebenfalls als Gefangener in ber 
Wacht⸗Stube befunden hatte, entging dem Tode nur dadurch, daß er 
fi unter den Tiſch büdte, Desmarets wurde durch die Bürger Du: 


) Wahrſcheinlich war dies Bappreaug der Juͤngere. Diefer Punct ift, wie über: 
haupt die Rolle, welche jeder einzelne Mörder gefpielt hat, durch den Proceß nicht 
vollitändig aufgeklärt worden. Der Anklage-Act erwähnt felbft der Schwierigkeiten, 
welche die Unterſuchung bier zu überwinden hatte. Diele Schulvige waren gewiß 
bereits übers Meer gefchafft worden, und von den Zeugen felbjt waren mehrere vers 
daͤchtig. 

*) S. nameutlich die ZeugensAusfage von Viel. 
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mont und Piel, Gobert durch einen Arbeiter Namens Antoine Guim- 
bal gerettet. Der Geiftlihe von Maifon Blanche, Genriel, der, da 
in diefer armen Gemeinde Wachthaus, Schule und Kirche zufammen 
find, im Haufe wohnte, hörte, nachdem die Schüffe gefallen waren, 
die Worte: „Einer ift noch nicht todt.“ Er wußte nicht, daß fich 
died auf Gobert bezog, und glaubte, daß von einem Sterbenden bie 
Mede fei. So eilte er in den Wacht-Poſten, und als er nun Leichen 
fand, ergriff er ihre Hände und ertheilte mit frommem Herzen den 
Ablap*). 

Der General war um 53/, Uhr Nachmittags ermordet worden, 
Kine Stunde fpäter nahm der Obrift-Lieutenant Thomas die Barris- 
cade und lieg die Leichen in die Stadt bringen, wo fte einbalfamirt 
und einige Tage lang im Pantheon ausgeftellt wurden. 

Es ift, ald ob von dieſem Tage des Schreckens und Blutver⸗ 
gießens, zwei Haupt-Blätter in das Buch ber Geſchichte übergehen 
follten, von denen jedes gleichjam an einen Flügel von Paris ges 
fnüpft war. Das Blut ded Generals Brea rauchte auf dem Iinfen 


*) Bon 25 der Beteiligung bei diefem Morde Angeflagten verurtbeilte Das 
Kriegd:Gericht 8 als Des Mordes wirklich ſchuldig; Daix, Vappreaux den Jüngeren, 
Lahr, Nouvrit und Choppart zum Tode; Nouens, Gothron und Lebelleguy zu fe: 
benstänglicher Zwangs-Arbeit. Die übrigen Angelagten, mit Ausnahme von dreien, 
erlitten ebenfalls ftrenge Strafen. Zwei von den Verurtheilten, Daix und Lahr, 
wurden an der Barriere Fontainebleau hingerichtet, und zwar auf Verlangen des 
Kriegs-Miniſters, der fih auf ein Gefeh vom 29. Nivofe des Jahres VI. ftüßte, 
durd die Guillotine. Merkwürdigerweife war der Tag der Hinrichtung der Nas 
mendtag von Daig und, als fiel ihm ein, wie der General furz vor feinem Tode 
gejeufzt hatte, wiederholte auch er öfter die Worte: „sterben an meinen Namens: 
tage!” Biele betrachteten diefe Hinrichtung als ungefeglih, weil fie den Vorfall an 
der Barriere Fontainebleau für ein politifched Verbrechen hielten, für welche die To: 
deöftrafe in Frankreich abgefchafft it. Es muß der arbeitenden Glaffe von Paris 
zur Ehre nachgefagt werden, daß Diejenigen Angeklagten, auf denen die meifte 
Schuld Taftete, meiltentheild bereits beitrafte Verbrecher waren. Gin Mann aus 
dem Volle, der als Unterhändler die Soldaten wegen des Generald beruhigt hatte 
und bei feiner Rückkehr fand, daß er ermordet war, ftellte fich gefangen und bot 
feinen Kopf dar. Die Soldaten wurden gerührt und ließen ihn frei. „Gut,“ fagte 
er, „jo babe ich eine Pflicht zu erfüllen, dieſe Menfchen find Mörder, und ich 
bitte um die Erlaubniß, fie in Euern Reihen befänipfen zu Dürfen!“ Dies geſchah. 
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SeinesÜfer noch empor zum Himmel, ba bereitete fich auf dem rech— 
ten eine Scene von furchtbarer Erhabenheit vor, Während das Un— 
geheuer des Bürgerfrieges hier den Mord ausfpie, erzeugte ber Ger 
nius der Religion dort einen Märtyrer, 

Der Erzbifchof von Paris war am Morgen ded 23. nad) ber 
Kirche St. Etienne du Mont gegangen, um dort die Jugend einzu— 
fegnen. Die Kirche liegt dicht hinter dem Pantheon, und da biefes 
in ben Händen ber Aufrührer war, fo konnte der Erzbiichof zwei Tage 
lang nicht nad) feinem Palafte, auf der Infel St. Louis‘, zurückkeh— 
ren, Erſt am Abende des 24, fah er feine Wohnung wieder, aber 
der anhaltende Bürgerkrieg hatte eine fo peinliche Bewegung in ihm 
hervorgebracht, daß er befchloß vermittelnd einzufchreiten, 

Am Nachmittage des 25. ging er, won feinen vier Groß-Vicaren 
begleitet, im violetnem Gewande nad dem Palaſte der National; 
Berfammlung zu dem General Cavaignac. Das plögliche Erſchei—⸗ 
nen dieſes Iebendigen Symbold ber Religion, mitten auf dem Felde 
des MWürgens, ftimmte alle Herzen milder. Schien es nicht wie ein 
Gericht von oben, was die Menfchen ein und beffelben Volkes feit 
drei Tagen antrieb, fi) gegenfeitig zu morben? Darum fegnete man 
bad Werk des heiligen Mannes und empfing ben Segen auch von 
ihm, Der Erzbifchof Fam unter militairifchen Ehren-Bezeugungen und 
Iohnenden Zeichen der Theilnahme in dem Hauptquartiere Cavaignac's 
an. Der General ftellte ihm bie Gefahr vor, die mit feiner fchönen 
That verbunden war, er aber verharrte ftandhaft in feinem Vorſatze. 

Es war ein Sonntag Abend; zwifchen 7 und 8 Uhr ging 
ber Erzbifhof mit den Groß-VBicaren Jacquemet und Ravinet und 
mit feinem Diener Pierre dem Baftillen- Plage zu, wo man fid ge 
gen die Vorftadt St, Antoine ſchlug. Sein Empfang auf biefem 
Wege war noch viel inniger ald auf dem erften, Taufende ftürzten 
auf die Kniee und ließen fich den Segen geben. Der Erzbifchof bes 
fuchte auch Hier und da die Lazarethe und ſprach den Verwundeten 
Troft ein. Das legte Lazareth, das er fah, war dad, welches ber 
Dr. Lapp in der Rue Leöbigueres errichtet hatte, und wohin gerade 
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ber unglüdlihe Commandant Viallard mit zerfchmettertem Schädel ge 
bracht worden war, Nachdem er auch hier Worte ded Friedens und 
bed Troftes hatte vernehmen laffen, begab er ſich auf den Platz des 
Arſenals, wo er von Officieren, Rational-Öardiften und Bürgern 
umgeben wurde, Man ftellte ihm auf's Neue die Gefahr vor, aber 
er blieb beharrlih und fagte: „Bonus autem pastor dat vitam 
suam pro ovibus suis,“ Er fügte audy noch: „ich bringe Gott 
ein Kleines Opfer, indem ich ihm das bischen Zeit, dad mir zu leben 
übrig bleibt*), darbiete; glüdlich, wenn ic das Blutvergießen meiner 
Kinder verhindern Fann!* Ein National-Gardift antwortete: „möge 
Gott Ihren Willen erhören und Frankreich retten! “ 

Man beriet) nun über die Mittel, die Empörten mit dem Zwecke 
ber gefährlichen Reife des Erzbifchofs befannt zu machen. Die bei 
Unterhandlungen fonft übliche weiße Sahne wurde aus Vorſicht hin— 
weggelaffen, ein National-Garbift Namens Gobin fchlug vor, fich 
eined grünen Zweiges zu bedienen, und man ſchnitt nun einen folchen 
von einen Aprifofenbaum des Zeughaus-Gartens ab und ftedte ihn 
an einen Stab, ber bereitd bie Lilien Bourbons, die rothe Fahne 
der Schreefensmänner und bie breifarbige bed Kaiferreich® getragen 
hatte, Der DOfficier des Plages ließ durch Trommeln einen Waffens 
ftillftand anfündigen, und das Feuer, das bisher fehr heftig war, ſchwieg 
von beiden Seiten, Darauf machte fih der Zug in folgender Ord— 
nung auf den Weg: die National-Gardiften Theodor Albert und Gis 
bert in Buͤrger⸗Tracht, von denen ber eine ben Friedenszweig trug, 
ber Erzbifchof mit dem Groß-Vicar Jacquemet zu feiner Rechten, und 
ben ald Rebellen verfleideten National-Garbiften Louis Hardy zu jeis 
ner Linken, ber Groß-Bicar Ravinet, der Nationalgardift Gobin in 
Bürgertradht, und des Erzbifchofd Diener Pierre. Im einiger Ent- 
fernung Bürger und National⸗Gardiſten. Um nicht über den Plag 
zu fchreiten, von welchem aus die Kanonen fchon feit einigen Stun 
ben bie Vorſtadt andonnerten, ging man durch bie Rue be lOrme 


) Der Erzbiſchof war erft 85 Jahr alt, 


Wahl des Präfidenten. 443 


und dort durch ein Haus, das einen Ausgang auf den Boulevard 
Bourdon hat. Die Träger des Friedendzweiged hatten fich von ber 
Seite den Kanonen genähert und ſtießen vor der Juli-Säule wieder 
mit dem Erzbifchof zufammen, worauf alle dem rechten Winfel der 
Barricade der Vorſtadt St. Antoine zugingen, 

Bon dem Baftillen- ‘Plage laufen, in ber Form eines fpigen 
Winkels, zwei Hauptftraßen durch dieſe Vorftadt: die Rue du Baus 
bourg St. Antoine und die Rue de Charenton. Jede biefer Straßen 
war durch eine Barricade von dem Plage abgefperrt, und vor einem 
Haufe, von welchem rechts und links der fpige Winkel, defien Schen- 
fel die genannten Straßen bilden, ausläuft, befand fich eine britte 
kleinere Barricade, an welcher, da namentlich die Haupt = Barricade 
der Rue du Faubourg St. Antoine unüberfteigbar war, enge Durch— 
gangspuncte gelaffen waren, Dieſes Haus, in welchem fich eine 
MWeinjchenfe befindet, war gleichfam ein Vorwerk, von welchem aus 
bie Empörer den Eingang beherrſchten. 

Der Anblick der Vorſtadt war unbefchreiblich. Vierundſechzig Barri- 
cadenerhoben fich von dem Baftillen- Plage bis zu der Barriere du Tröne *). 
Rothe Mauer-Anfchläge fagten folgendes: „Zu den Waffen! Wir 
wollen die demofratifche und fociale Republif! Wir wollen die Souverais 
netät bed Volkes! Seit zwei Tagen find bereits zahlreiche Demokraten in 
bie Straße hinabgeftiegen. Indem wir die Republik vertheidigen, ver 
theidigen wir das Eigenthum, Wenn wir befiegt werden, ſchwoͤren 
wir, Alle unter den verbrannten Ruinen der Vorftadt St, Antoine 


) Oberft Allard, der die Vorftadt mit angreifen half, fagt (Pieces just. L 
220.): in der Vorſtadt St. Antoine, wo der Krieg mit dem von Saragoffa viel 
Aehnlichkeit Hatte, waren die Mapregeln der Rebellen mit Achter militairifcher Kunſt 
getroffen und mußten fchlechterdings von langer Sand herrübren. Allard fagt, auch 
er wundre fih, daß die Behörden nichts davon gemerkt haben. Wenn man allen: 
falls auch annehmen wollte, daß fo viel Barricaden erjt während der drei Tage 
entworfen worden feien, fo ift dies mit der Herrichtung einer vollftändigen Pulvers 
Fabrik, Die er in der Rue du Ghantier entdeckt habe, doch unmöglich der Fall, 
Bei Blanqui's Mutter, die an der Barriere Du Tröne wohnte, fand er einen 
Menjhen Namens Beraud verſteckt, den er für einen Anftifter des Aufruhrs hielt, 
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zu ſterben! Denkt an Eure Weiber, an Eure Kinder und Ihr werdet 
Alle kommen.“ Neben dieſen MauersAnfchlägen konnte man allerlei 
Arabesfen fehen: wie „Mort aux voleurs ‚“ ‚, Bouillon pour les 
travailleurs,““ „on trouve de la poudre Rue de Charonno,“ 
„demain & 7 heure & la Barri&re du Tröne,“ ‚Ambulance ‚“ 
„Armes donndes,“ „Veuves“ u, ſ. w. 

Einige Minuten vor der Ankunft des Erzbiſchofs auf dem Platze 
war dort der Bürger Alphonſe Ricard mit der bekannten Aufforde- 
rung ber Regierung an die Nebellen, die Waffen niederzulegen, er= 
fchienen. Die Abgeordneten Larabit und Druet Dedvaur, bie mit 
der Artillerie auf dem Plage ftanden, nahmen Ricard dieſe Auffor- 
derung ab, und alle Drei nährten fid) der großen Barricade, um fie ben 
Rebellen vorzulefen. Ricard ftieg hinauf und lad: „An bie Infurs 
genten, Arbeiter und Ihr Alle, die Ihr noch die Waffen gegen die Res 
publit erhoben habt, ein letztes Wort im Namen beffen, was ben 
Menſchen achtungswerth, heilig und theuer ift, legt Eure Waffen 
nieder! - Die National-Berfammlung, die ganze Nation fordert es 
von Euch. Man fagt Euch, daß graufame Rache Eurer wartet! 
das find Eure, unfere Feinde, die fo reden! Man fagt Euch: Ihr 
werbet Faltblütig geopfert werben! Kommt zu und, fommt wie reuige, 
dem Gefege unterworfene Brüder und die Arme ber Republik find bes 
teit Euch zu empfangen.” Gezeichnet: Gavaignac und Senard*). 
Diefe Worte des Friedens brachten einen unbefchreiblichen Eindruck 
hervor, Thränen rollten plöglic über die von Pulver gefchwärzten 
Gefichter, man Füßte dem Unterhändler Wangen und Hände, bat ihn 
auf den anderen Barricaden die Vorlefung zu widerholen und ficherte 
ihn eine Bedeckung zu. Da erblidte Ricard den Erzbifchof und rief: 
„o Monseigneur, der Himmel heiligt das Werk, das wir begonnen 
haben!‘ Hardy war bereits jenfeitS der Barricaden hinabgefprungen 
und hatte dort die Ankunft des Erzbiſchofs angezeigt. Ihm wurde 
die Antwort: „mag er vertrauungsvoll näher kommen, wir werben 


*) ©, den Monitenr vom 26. Juni 1848, 
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ihn gern hören und er wird fiegreich von den Barricaden zurüdfehren,‘ 
Eine große Anzahl Volkes Fam nun zur Verbrüderung herbei, aber 
die Mobil-Garde hatte den Kampfplag ebenfall$ verlaffen und fing an 
fi) zu zanfen und das Volk zu entwaffnen, Auf Giberts Bitten 
eilten Jaquemet und Gobin, um biefem Zwifte inhalt zu thun, ba 
entladet fi auf einmal ein Gewehr; neue Erbitterung bemächtigt 
fi) der Gemüther und dad Volk ftürzt mit dem Gefchrei „Verrath! 
Rache!  zurüd hinter die Barrjcaden. 

Der Erzbifchof trat mit Larabit in die oben erwähnte Weinfchenfe, 
die fich zwifchen der Rue de Charenton und der Hauptitraße der 
Vorſtadt St. Antoine befand, und ging durd die Thür, die hinter der 
Barricade lag, wieder hinaus. Theodor Albert mit dem Friedens—⸗ 
zweige, Ricard und Pierre waren ihnen, vom Volke gedrängt, vorans 
gegangen, Jaquemet und Gobin waren auf dem Plage zurückgeblieben. 

Dort ftand unter anderen auch der Abgeordnete Beslay, zu wel 
chem Unterhändler gefommen waren, und der, da Negrier eben ges 
fallen war und noch feinen Nachfolger hatte, eine Art Befehl ausübte, 
obgleich er nidyt Soldat war, Die Abgejandten wollten, fo wenig glaub» 
ten fie an Milde, die Unterſchrift Cavaignac's unter der von ihm 
erlaffenen PBroclamation ſehen. Beslay ließ die Trommeln rühren, 
und da man bied unglüdlicherweife für ein Angriffszeichen hielt, fo 
ſchoſſen die Soldaten gegen die Vorſtadt und erwedten auch von dort 
her das Feuer. Jaquemet und Gobin geriethen dergeftalt in den Ku— 
gelregen, daß Erfterer drei Kugeln in feinem Hute auffing und dem Tode 
nur entging, indem er fich bei der Juli-Säule niederbüdte. 

Der Erzbifchof befand ſich im der großen Straße ber Vorſtadt 
St. Antoine auf dem Asphalt der- rechten Seite, und wendete dem 
Baftillen- Plage den Rüden, und der Barriere du Tröne das Geficht zu. 
Bor ihm erhob ſich eine zweite Barricade, und da die erſte fehr hoch 
war, fo fonnten ihn die Soldaten vom Plage aus nicht ſehen. Sie 
ſchoſſen aber über ihn hinweg und ftürgten mit ihren Kugeln Einige 
von den Bertheidigern der Barricade auf dad Pflaſter. Der Erz 
biichof hatte etwa zehn Schritte nach der Barriere zu gemacht, als bie 
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Soldaten ein zweited Gewehrs Feuer herüberfendeten und den Erz- 
bifchof in den Rüden trafen”. Gr ftürzte neben Larabit, Druet 
Desvaur und Alphonfe Ricard nieder, die von dem von dieſer Un- 
that doppelt empörten Volke augenbliclich ald Verräther angeklagt und 
mit Louis Hardy verhaftet wurden, 

Nun fteigerte ſich diefe tragifche Scene zu wahrbafter Verföhnung. 
Die Vertheidiger der Barricaden Tiefen dem Erzbifchof zu Hülfe und 
ftürzten bei diefer That von neuen Kugeln getroffen, tobt neben ihm nieder, 
Andere liegen ſich auf der Stelle von den Umftehenden ein Zeugniß 
ausftellen, daß fie an der Verwundung bed Erzbifchofs unfchuldig 
feien, und man konnte ihnen dies um fo weniger verweigern, als fie 


*), Man fieht, daß die Todes-Art des Erzbiſchofs bisher, aus leicht erflärli- 
lichen Gründen, vollſtändig entjtellt erzählt worden ift. Da er zwifchen den Häu— 
fern 4 und 6 ver Straße fiel, fo konnte man übrigens anfangs wirklich glauben, 
der Schuß fei aus einem oberen Feniter des Haufes Nr. A. gekommen, dem war 
aber nicht jo. Die vorliegende Darftellung hat fih auf Grund einer forgfältigen 
Unterfuchung getreu an eine Note gehalten, die von allen Augenzeugen unterzeich- 
net ift, d. h von Rarabit, Druet Desveaug und Galy-Cazalat, Mitgliedern der 
National-Verſammlung, ferner von Alphonfe Ricard, Théodore Albert, Louis Hardy, 
Sibert und Gobin, Der Bericht der Nerzte fcheint übrigens mit dem Ergebniffe 
unferer Unterfuchung übereinzuftimmen. Es heißt im demfelben, Die Kugel hatte das 
Gewicht der Caliber-Kugeln, und an einem Zeichen auf ihrer Oberfläche fonnte man 
feben, daß fle in einer gewöhnlichen Form gegoffen worden war. ©. d. Jlluftra= 
tion vom 15. Juli 1848. Noch viel wichtiger aber it die Ausfage Beslay's vor 
der National:-Berfammlung in der Sitzung vom 36. Juni. Nachdem er fih als 
den unjchuldigen Urheber des verhängnißvollen Gewehrfenerd angegeben hatte, fagte 
er: „ich glaube, Daß der Erzbifchof die Kugel von unferer Seite ems 
pfangen bat.“ Da dies den Obren weh that, wurde er mit dem Rufe unter: 
brodhen: „um fo etwas zu fagen, muß man feiner Sache ficher fein.“ Beslay fagte 
auch: „nicht wir, fondern Die Vorftädter haben zu unterbandeln gewünfdht, und 
wenn fie Gavaignacd eigenhändige Unterfchrift gefehen hätten, würden fie ſich vielleicht 
gleich ergeben haben.” Als er dem gefangenen Larabit zu Hülfe eilen wollte, wurde 
er felbft gefangen, und man zeigte ihm an, daß man vorhabe, ihn mit den Ans 
deren auf die Barricaden zu ftellen. „Ich fürdte Nichts,“ antwortete er, „gebt 
mir ein Paar Piltolen, damit ich mir auf der Barricade Das Gehirn zerfehmeitern - 
kann.” Gin Handwerker, der ihn erfannte, fagte: „ich kenne ihn, er hält Wort,“ 
und darauf ließ man ihn frei mit den Worten: „gehen Sie, Sie find ein Bra- 
ver.“ Man wird empört, wenn man an aM vie Ränfe denkt, die angewendet 
worden find, um unter den Öefangenen einen Mörder des Erzbifchofs herauszufinden. 
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von der Vorſtadt nach dem Plage fchoffen, und den Erzbifchof fomit 
unmöglid” von Hinten hätten verwunden fünnen. Das Feuer ber 
Truppen war fo heftig, daß Theodor Albert, der mit Pierre den 
Erzbifchof aufraffte, feinen Kittel ganz burchlöchert fand und Pierre 
einige Schritte weiter töbtlicd verwundet wurde. Die Verzweiflung 
ber Rebellen war herzzerreißend: „das ift der Finger Gottes,” 
fagten fie, „wir find verloren,“ Sie braditen ben doppelt geheiligs 
ten Mann zu dem Möbel-Händler Bernotte und waren die Erften, bie 
feine Wunde verbanden. 

Darauf trugen fie ihn zu dem Geiftlichen des Hofpitals Duinzes 
Vingt, wo der Dr. Lacroffe ihm Ärztliche Hülfe fpendete. ‚Der Ein- 
fluß, welchen ber Erzbischof ausgeübt hatte, war fo groß, daß alle 
Diejenigen, die ihn gehört und die ſich ihm genähert hatten, die ganze 
Nacht bei ihm wachen wollten und fich weigerten, zum Kampfe zurüdzus 
fehren; die Barricaden verloren auf diefe Weife ein Drittel von ihren 
Bertheidigern *). 

Der Groß-Picar Ravenet hütete bereitd das Bett des Verwun—⸗ 
beten, ald auch der andere Groß-Vicar Jacquemet durch taufend Ges 
“fahren glüdlich hindurd) kam. Der Erzbifchof war, troß der furchtbarſten 
Schmerzen, bei vollem Bewußtfein und fprach allen Umftehenden mit 
unbefchreiblicher Milde zu, Er danfte Jacquemet für feine Treue und 
bat ihn, ihm offen zu geftehen, ob feine Wunde gefährlich fei. Als 
ber Groß-Bicar diefe Frage bejahte, bereitete er ſich zu feinen religiös 
fen Pflichten vor. Es war ein Bild, FeljensHerzen zu erfchüttern ! 
In fchauervoller Nacht umgaben heilige Gebräuce das Bett, auf 
welchem ein Priefter der Ehriftenheit den fehönften Tod erwartete. An 
ber Thür weinten reuevolle Menfchen, zum Theil felbft verwundet, 
von darbenden Weibern und Kindern umgeben, Menfchen, die ed eben 
noch für ihre Pflicht gehalten hatten, nach der Bruft eined im Dienfte 
ergrauten Generald zu zielen, und bie nun zerfnirfcht diefem Schaufpiel 
der wahren Aufopferung zufahen. Der treue Pierre wälzte fi) von 


*) Wörtlicher Auszug aus der genannten Note. 
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ſeinem Schmerzenslager zu dem des Herrn, um ihm ein letztes Mal 
die Hand zu kuͤſſen, und dem Sterbenden ſchien bie Diener⸗Treue grö- 
fer als feine eigene That. „Unter den Worten, bie dem Munde bed 
Erzbiichofs entfuhren, bemerfte man befonderd biefed: „Sagt den 
Arbeitern, dag ich fie befchwöre die Waffen niederzulegen, dieſen gräß— 
lichen Kampf zu beenden und ſich der Regierung zu unterwerfen; fie 
wird fie ficher nicht verlaffen. Wenn man ihnen in Paris feine Ars 
beit verjchaffen kann, wird man ihnen anderöwo weldye geben; rathet 
ihnen zu ihrem eigenen Wohl, fie follen ſich entichließgen abzureifen .“ 
Er fagte audy: „man wird mir nach meinem Tode Lob fpenden, das 
ich wenig verdient habe.” Nachdem der Erzbifchof die legte Delung 
erhalten hatte, fegnete er feine Diener, die laut ſchluchzten, als er fie 
wegen ber Heftigfeiten, ‚die ihm während ihrer Dienftzeit vielleicht 
entfchlüpft find, um Verzeihung bat. Nah Mitternacht wurden bie 
Scymerzen furdtbar; man hörte den Kranfen oft ſeufzen: „non est 
dolor sicut dolor meus!“ aber er fam immer wieder auf das Volf 
zurüd und fagte: „parce Domine, parce populo tuo, ne in aeter- 
num irascaris nobis!“ 

Am anderen Morgen war es feinem Freunde und Arzte Dr. 
Cayol gelungen, zu ihm zu fonımen, Man machte Anftalten, ihn nach 
feinem Pallafte zu bringen, aber die Gefahr der nahen Barricaden ers 
laubte dies erft um ein Uhr, Der Kranfe wurde auf eine Eänfte 
gelegt und von den Arbeitern der Vorſtadt, von Soldaten, National- 
Gardiſten und Menfchen aus allen Ständen getragen und begleitet. 
Auf dem Wege Fnieete Alles vor dem Märtyrer nieder; er beugte ſich 
empor und ſah einen jungen Mobil-Gardiften, Namens Frangoid Des 
lauvrignere, deſſen Wefen ihm Vertrauen einflößte, Auf .einen Winf 
bed Erzbiihofd wurde Halt gemacht, man ließ den jungen Delavrig- 
nere näher fommen, ber Erzbiichof nahın ein Fleines Kreuz von feis- 


*) Die letzten Stunden des Grabifchofs find von den Groß-Viearen felbft be: 
fchrieben worden. S. auch Vie et mort u. f. w. von Abbé Delacroix, Paris, bei 
Belin, und ferner die Note, die in Place Sorbonue Nr. 2. erſchienen ift. 


- Wahl des Präfidenten. 449 


ner Bruft und hing es ihm mit den Worten um: „Trage ed, ed wird 
Dir Glück bringen.” In feinem Pallaſte warteten bereits Geiftliche 
aus allen Theilen von Paris, auch die größten Aerzte und Chirurgen 
waren anwefend, aber alle ihre Kunft blieb fruchtlos. Am Morgen des 27. 
verließen bie Kräfte den Kranfen, und feine legten Worte waren: „Ich 
fterbe, aber ich bin glüdlich, wenn mein Blut das legte ift, das vergoſſen 
wird.“ Um vier ein halb Uhr Nachmittags hauchte er feinen Geift aus *), 

Galy» Kazalat hatte fich, nachdem er, wie wir oben gefehen 
haben, muthig bis zu dem Baftillen- Plage vorgebrungen war, 
aud in die Vorftadt St. Antoine hineingewagt, und wurde, als ber 
Erzbifchof fiel, ebenfalls verhaftet. Nach vielfachen Drohungen und 
Mishandlungen führte man ihn zu einem Uhrmacher, wo er mit Las 
rabit und Druect-Desvaur zufammentraf. Sie wurden bort fehr ftreng 
bewacht, fanden aber unter ber aufgeregten Menge auch viele wohl- 
wollende Menſchen. Der Erzbifchof hatte auf feinem Leidens »DBette 
fi) zwei Mal- nad ihrem Befinden erfundigen laſſen, und Launette 
und Agricole Perdiguier leifteten ihnen Geſellſchaft. Der erfte Bor: 
jchlag, den man ben drei Abgeordneten unter Todeds Drohungen machte, 
lautet auf: Aufhebung der Rational» Berfammlung, Entfernung der 
Armee auf vierzig Meilen von Paris, Freigebung der Gefangenen von 
Bincenned und Berfündigung einer vom Volke felbft zu machenden 
Eonftitution #9). Die Abgeordneten weigerten fich, auf ſolche Bebin- 
gungen einzugehen, ä 

Unterdeſſen hatte man, da der Kampf mit der einbrechenden Nacht 


*) Auguft Denis Affre, Erzbiſchof von Paris, tft am 25. (nach anderen am 
28.) September 1793 in Saint:Romesde-Tarn, in der Didcefe von Rodez (Avegron) 
geboren. Er wurde mit fiebenuntzwanzig Jahren Ganonicus und Groß-Vicar von 
Zucon, mit neunundzwanzig Jahren Groß-Vicar zu Amiens, 1837 Goadjutor von 
Straßburg mit dem Titel Bifchof von Pompeiopolis in partibus infidelium und 
1840 Grzbifhof von Paris. Affre war unter der Geiftlichkeit ald Menſch und 
Gelehrter hochverehrt. Mit der Juli-Regierung befand er fih faft in beftändigen 
Reibungen. Das Berzeihniß feiner Werke in Guerard: Biographie litteraires, 

”*) Diefe Verfchiedenheit in den Unterhandlungen ift ganz geeignet die Miihung 
zu zeigen, die unter den Kämpfen Statt fand. Daher fieht man hier auch das 
Edelſte neben dem Gemeiniten, 

Die Gebrnar» Revolution, 
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aufgehört hatte, von anderer Seite Unterhändler zu dem General Per— 
rot geſchickt, der an Negrier'd Stelle mit dem Ober» Befebl über bie 
Truppen-Abtheilung ded Stabt-Haufed beauftragt worden war. Unter 
biefen Unterhändlern befand fich Neumond des Menard, ehemaliger Re— 
dacteur des Progressif de PAube. Da die Beſchießuug der Vorſtadt noch 
Nichts entfchieden hatte, fo hoffte man eine ehrenvolle Uebergabe zu vers 
reichen; aber der General verlangte „augenblidliche Zeritörung der Bar- 
ricaden, Beſetzung der Vorftadt durch die Truppen und Entwaffnung.“ 
Man antwortete ihm darauf; „&eneral, Sie find dieſen Abend noch 
nicht in die Vorſtadt eingerüdt und werden auch morgen noch nicht 
einrüden, Wir find nicht befiegt und Sie nicht Sieger; wir bieten 
Ihnen feine unbedingte Unterwerfung an, fondern einen vollftändigen 
und ernften Vertrag.” Der General fügte, er fünne fih auf Nichts 
einlaffen und müfle zuvor dem General Gavaignac Bericht abftatten, 
vor allen Dingen aber verlange er. die Auslieferung der drei Mitglie- 
der der NationalVerfammlung,. Neymond antwortete, die Vorſtäd— 
ter würden fie wahrfcheinlich als Geißeln zurüdbehalten, der General 
fole aber feine beiden Begleiter mit ihm zu ben. drei: Herren 
gehen laflen, von denen er Einen mitbringen würde, ber fih bann mit 
ihm zu dem General Cavaignac und zu Senard begeben ſolle. Ge— 
linge ihm dies nicht, fo verfpreche er als Gefangener zurüdzufehren, 
Diejer Vorfchlag wurde gebilligt, Bei den drei Gefangenen angefom- 
men, war es Larabit, der fi) erbot mitzugehen, Die Rebellen lies 
Ben ihn frei, nachdem er ihnen fein Wort gegeben hatte, im Falle bie 
Unterhandlungen mißglüdten, fi wieder gefangen zu ftellen. Druet 
Dedveaur und Galy-Cazalat blieben ald Geißeln zurüd, Larabit ging 
nun zwifchen Reymond und LXaunette, von zwei bewaffneten Männern 
bejchügt, aber doch unter beftändiger Lebend- Gefahr, mitten in ber 
Nacht dem Baftillen-Blage zu, Da man ihn an der großen Barri- 
cade nicht durchlaffen wollte, ftellte fi) Reymond, wie er es verjpro- 
chen hatte, bei Perrot gefangen; endlich gelang es aber doch, LZarabit 
durchzuſchaffen und zunäcft zu Perrot zu bringen. Reymond fchrieb, 
bevor er weiter ging, folgenden Brief an bie Vorſtaͤdter: 
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„Der Bürger Reymond, Fourier der ſechſten Compagnie des vier: 
ten Bataillond, Unterhändler der Kämpfer der Vorftabt, erfucht alle 
Dfficiere der Barricaden oder der Gompagnieen, die Feindfeligfeis 
ten nicht eher zu beginnen, als bis fie felbft angegriffen werben, 
Möglicherweife Fönnen die Geißeln erft morgen von der Kammer zus 
rück ſein. Im Feld» Lager vor der Vorftadt am 25. Juni 1848, 
Reymond. Der Capitain des General-Stabes Fourchaut.“ 

Zwifchen zwei und brei Uhr in der Nacht kamen die Unterhänd- 
ler im Ballafte des SPräfidenten an. Reymond ftellte Senard vor, 
daß die Vorftadt der Republik ergeben fei, und nur kämpfe, weil ſie 
diefelbe in Gefahr glaube. Man legte dem Präfidenten folgendes 
Schreiben vor: „Herr Präfident der National» Verfammlungt Wir 
wollen nicht dad Blut⸗-Vergießen unferer Brüder; wir haben immer 
für die demofratifche Republif gefämpft. Wenn wir die blutige Res 
volution, die vorgeht, nicht weiter verfolgen wollen, fo wünfchen wir 
auch unfere Bürger» Titel, unfere Rechte: und unfere Pflichten franzö— 
fiicher Staats» Bürger zu behalten, Die Abgeorbneten der Borftadt 
St. Antoine,” Ferner unterzeichnet von Galy-Cazalat und Druets 
Desveaur, Mitglieber der National-Verſammlung. Unten ftanden fol 
gende Worte: „Die oben bezeichneten Wünfche find fo gerecht und fo 
übereinftimmend mit den unfrigen, daß wir und ihnen vollfommen 
zugefellen, und glauben, daß Niemand einen Act der Schwäche bar: 
aus ableiten wird, Larabit, Mitglied der National-Berfammlung.* 

Senard wollte fi) den Unterhändlern gegenüber menfchlich zeis 
gen, aber auch vor Cavaignac und der Nationals Berfammlung nicht 
ſchwach erfcheinen. Reymond behauptete, ed fei mit ihm ausgemacht 
worden, daß die Rebellen fich ergeben und die Barricaden felbft zer 
ftören follten; aber die Vorftadt follte nicht auf militairifche Weiſe 
entwaffnet werden, fondern die Waffen nur an bie Bürgermeifterei 
abliefern, Ferner follte man feine augenblidliche Verhaftungen vorneh— 
men, fondern bie Urheber nur auf gerichtlichem Wege verfolgen. Rey: 
mond follte mit PBroclamationen, welche diefe Bedingungen enthielten, 


und die in der Staatö-Druderei anzufertigen gewefen wären, in bie 
29* 
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Vorſtadt zurückkehren. Died waren wefentlich auch nur die Wünfche 
des Briefes, demzufolge man fich unterwerfen, aber nicht dem Regi— 
mente des Säbels anheimfallen wollte. „Allein die ſchriftliche Ant 
wort, welche Senard den Rebellen auf ihren Brief gab, hätte Rey— 
mond gleich überzeugen follen, daß der Präfident die wahre Abficht 
ber Regierung in Bezug auf das Schickſal der unterworfenen Rebel 
[en zu verheimlichen fuchte. Der Brief lautete: „Bürger Wenn 
She wirklich den Titel und die Rechte des Bürgers behalten und die 
Pflichten eines franzöſiſchen Staats-Bürgers erfüllen wollt, fo zerftört 
augenbliclich die Barricaden, in deren Gegenwart wir in Euch nur 
Rebellen fehen können. Gebt allen Widerftand auf, unterwerft Euch 
und fehrt als einen Augenblick verirrte Kinder in den Schooß dieſer 
bemofratifchen Republif zurüd, welche die National: Berfammlung zu 
begründen berufen ift, und welcher fie um jeden Preid Gehorfam zu 
verfchaffen wiſſen wird, “ 

La Moriciere, der nun die Meberzeugung hatte, daß es den Rebellen 
nur darauf anfam, der Gefchichte die Thatfache zu überliefern, daß 
die Armee vor der Vorftabt St. Antoine einen Vertrag habe eingehen 
müffen, ftemmte fi) aus allen Kräften gegen jegliches Zugeſtändniß. 
Zudem fürchtete er, daß, da er mit Tages-Anbruch die Vorftadt du 
Temple unterwerfen wollte, die Nebellen aus der Vorftabt St. An— 
toine den Waffen-Stillftand benugen, und fih ihm bei dieſem ohnehin 
mühjfeligen Unternehmen in die Slanfe werfen würben. Die bunte rebel- 
lifche Befagung der Vorſtadt St. Antoine verdarb übrigens zulegt Alles 
durch neue Sendungen, bie wirklich andere unannehmbare Vorſchläge 
machten. Cavaignac antwortete ganz entfchieden, er wolle von Nichts 
wiffen und es fei unnüß, fich ferner zu bemühen ). 

Larabit hatte die Unterhändler, die ihn begleitet hatten, in keiner 
Wohnung aufgenommen, aber fie wurden bald zu Cavaignac gerufen, 
und biefer machte ihnen feinen Entfchluß befannt, Man gab nun 
nur noch bis zehn Uhr Bedenkzeit, zu welcher Stunde die Vorftadt, 


*) „Quil etait inutile qu’on se derangeat.“ S. die Sigung vom 26. Juni. 
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wenn fte fich nicht unbedingt ergeben habe, von Perrot in ber Front, 
und von La Moriciere in der Flanke angegriffen werben ſollte. Da 
fie uͤberdies auch noch unter der Feftung von Vincennes liegt, » war 
fie auf alle Fälle verloren, 

Bevor La Moriciere feinerfeitd ebenfalls die Vorſtadt ei. Anz 
toine angreifen fonnte, mußte die ganze Vorftadt du Temple "zuvor 
unterworfen fein. Dies war aber die fchwerfte von allen Arbeiten. 
Wie An Löwen-Schwarm unter Tigern jagte La Moricière's glänzen- 
ber Stab drei Tage lang in jenen Quartieren umber, Der Obrift- 
Lieutenant La Caze, die Kommandanten Bro und Tanlay, die Lieu— 
tenantd Ricard und Martin, zeigten fi) ald wahre Mufter im Adjus 
tanten » Dienfte. Hier fand der merfwürdigfte von allen Straßen: 
Kämpfen Statt. Alle Scenen und Berhältniffe der übrigen Schlach— 
ten vereinigten ſich in der Vorftadt du Temple gleichfam zu einem 
großen, furchtbar erhabenen Bilde, 

Wenn man über die Boulevardd Boiffonniere, St. Denis und 
St. Martin gegangen ift, fommt man links auf einen länglichen 
Pag, auf welchem ſich ein prachtvoller Brunnen, das Chateau d'eau, 
befindet, und von bort geht man auf berjelben Seite hinein in bie 
Vorſtadt du Temple, Nach einigen hundert Schritten Weges in ber 
Haupt» Straße (Rue du Faubourg du Temple) ftößt man auf ben 
Canal St. Martin, der die oberen Vorſtaͤdte des rechten Ufers durch— 
ſchneidet. Dieffeitö des Canals erſtreckt fich rechts und linfs der Quai 
von Valmy, jenfeitd rechtd und linf8 der Quai von Jemappes. ine 
Brüde von eigenthümlicher Bauart verbindet beide Ufer, Sie befteht 
aus zwei Heinen Slügel-Brüden, die, wenn Schiffe hindurchfahren 
follen, nicht aufgezogen, fondern herumgedreht werden, und damit bie 
Fußgänger fich unterbeffen nicht aufhalten, hat man zwifchen biefen 
beiden Brüden eine Doppel» Treppe (passerelle) angebracht, die hö— 
ber ift als Hochgeladene Schiffe, und den Fußgänger deßhalb über biefe 
fortträgt, Diefe Doppel» Treppe bildet einen aus auffteigenden und 
nieberfteigenden Stufen beftehenden Halb-Bogen, der größere Breite 
hat ald die Brüden, und deßhalb zu beiden Seiten des Waflers noch 
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‚Boden unter fich faßt. inige ‚hundert Schritte inf auf dem Quai 
von Balmy liegt dad Haupt-Steuer-Amt (Douane), und ihm gegen» 
über auf dem Dual Jemappes liegen deffen Magazine, an die ein Hof 
ftößt, in welchem fich die Verwaltung der Fiaker befindet; '-Yenfeit 
des Canals wird die große, aufwärts fteigende Straße der Vorſtadt 
etwa in ihrer Mitte von der Rue St, Maur durchfchnitten die bis 
nach der Vorftadt St. Antoine fortläuft, und hinter dem Thore erhebt 
fich dad von der Hefe der Gejellichaft aufgefuchte Belleville. An der 
Rue St. Maur lag die Haupt Barricade, welche die große Straße 
fperete, und durch zwei Kleinere, welche die Nue St. Maur von beiden 
Seiten ſchloſſen, unterftügt wurde, Bon diefer Straße bis nach dem 
Canal erhoben fich außerdem noch zwei Fleinere Barricaden. Am 
Übende des 23, war jelbft Die Haupt-Barricade nach harten Berluften 
genommen worden, ber General Francois hatte das Leben dabei eins 
gebüßt, aber die ganze Vorftadt, in der mehr oder weniger Al— 
les rebellifch war, befand fich in den Händen der Truppen, 
Diefer theuer erfochtene Sieg wurde in’ der Nacht vom 23, zum 
24. von den Truppen plöglich wieder aufgegeben, man bedurfte ihrer 
anderwärts, und um brei ein halb Uhr Morgens räumten fie die Vor 
ſtadt. Die Barricade der Nue St. Maur wurde fogleic aufs Neue 
befeftigt und die Nebellen rüfteten fich furchtbarer ald je. "Sie durch— 
bohrten von der Rue St, Maur ab, zu ebener Erde die ganze Häu—⸗ 
ſer-Reihe der linken Seite (vom Canal ab der rechten), und zwar mit 
jo Huger Berechnung, daß fie nie zwei Deffnungen einander "gegen: 
über machten, fondern im Zichzadf, damit, wenn die Soldaten alles 
fall8 durch dieſe fchiegen könnten, die Kugeln immer gegen eine Mauer 
ſchlugen. So bejegten fie auch die in diefer Häufer-Reihe befindliche 
Gajerne. Das EchHaus der gegenüber gelegenen Häufer Reihe, an 
der Rue du Faubourg du Temple Nr. 29, und dem Quai don Je 
mappes, war von ber höchften ftrategiichen Wichtigkeit, Seine Eds 
Zimmer und Balcone beherrfchten fechs verfchiedene Buncte: bie, untere 
und die obere Vorſtadt und beide Quais nad) zwei Richtungen hin. 
Der Zahn Arzt Jamet, der in diefem Haufe wohnte und die Vortheile 
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fannte, die es barbot, eilte am frühen Morgen bed 24, über bie Bruͤcke 
hinüber zu ben Truppen und fprady den Dfficieren von ber Noths 
wenbigfeit, diefed Haus militairifch zu beſetzen. Es gefchah fogleich 
und zwar zum Glüde für die Armee, denn Faum waren bie Soldaten 
im Haufe, ald die Rebellen, welche in dem Hofe ber Fiader-Verwaltung 
einen Sammel⸗Platz hatten, Anftalten machten, ſich feiner zu bemäch— 
tigen. Man pflanzte nun an bie Ede ber Rue bu Faubourg du 
Temple und des Duais von Valmy eine Kanone auf, und diefe don» 
nerte, der Brüde wegen, in fchräger Richtung nad) der Barricade St. 
Maur. Da die Rebellen nun aber den Quai von Jemappes, und na— 
mentlich ber Theil von ber Fiacker-Verwaltung bis zu dem Eck-Hauſe 
Nr. 29 inne hatten, fo ſchoſſen fie über den Canal hinüber und 
töbteten die Artilleriften an ber Kanone. 

Die maleriſch gelegene Borftadt erbebte unter dieſer Schlacht. 
Ein Soldaten» Haufe legte fi) unter die Doppel» Treppe ber Brüde 
und fchoß zu beiden Seiten hinaus gegen Häufer und Barricaden, 
deren Befagung ihrerfeitö die Treppe durchlöcherte. Da der Bogen, 
welchen die Treppe bejchreibt, num aber von beiden Seiten des Waf- 
ſers offen war, fo bielten die unter ihm liegenden Soldaten auch 
noch von dort aus die Kugel-Regen aus, und fuchten fih fo gut es 
ging, durch BVerfchläge dagegen abzufperren *). 

Gegen Mittag (am 24.) begann man gegen bie Barricabe 
St. Maur Sturm zu laufen. Die Rebellen, unter denen ſich hier na— 
mentlich die aufgelöftte republifanifche Garde Eauffidiere befand, ließen 
die Soldaten ganz nahe fommen und empfingen fie dann mit einem 
furchtbaren Rotten-Feuer, Ein Theil ergriff die Flucht nach dem Ca— 
nal zu, ein anderer warf ſich in die Caſerne und fchlug die Thür hin- 
ter fi) zu. Da bdiefe aber, wie wir wiſſen, gleich allen anderen Häus 
fern auf biefer Seite durchbohrt und in den Händen ber Rebellen 
war, wurben viele auf der Stelle erfchoffen, und Andere, die ſich hin- 
auf in die Säle geflüchtet Hatten, weil bie Gewehre eben abgebrüdt 


H Die Spuren dieſes furdhtbaren Kampfes kann man- fat alle noch fehen, 
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worden waren, zum Benfter hinausgeworfen. “Darauf entffeidete man 
die Leichen der Soldaten, thürmte fie vor der Barricade auf und zog 
ihre Uniform an, um die übrigen Truppen aus ber Entfernung glau⸗ 
ben zu machen, die Soldaten ſeien uͤbergegangen. Die Menſchen, 
welche dieſes thaten, gehörten nicht zu den Einwohnern der Vorſtadt, 
ed waren meijt befreite Galeeren-Sträflinge, die von Belleville herab- 
gefommen waren und hier mit ihren Dirmen eine wahre Blut- Hoch- 
zeit hielten*). So dauerte der Kampf einen ganzen Tag lang ohne 
allen Erfolg. 

Am 25., Morgens gegen brei Uhr, begann er aufs Neue. Um 
die Rebellen, welche von dem Duai von Jemappes aus die Artilleriften 
von den Kanonen hinwegfchofen, aus diefer Stellung zu vertreiben, 
fing man um acht Uhr an die Häufer mit Werten durchzufchlagen. Das 
Feuer Fam namentlich aus einem BausHofe und aus dem einftöcigen 
Haufe eines Vieh⸗Händlers (Nr. 158 ded Quais von Jemappes), wo, 
wie es fchien, Scharf-Schügen unter einem platten Dache lagen und aus 
faft unbemerfbaren Luken fchoffen. Die ZimmersLeute durchbohrten des— 
halb die Häufer des Quai Valmy, von der Eike der Rue du Faubourg 
du Temple (dieffeitd des Canals) bis zu der Douane, machten Schieß- 
Scharten in die Mauern, und gaben den Soldaten jo bie Mittel, aus - 
einer verdeckten Stellung die Nebellen ded Quais von Jemappes, bie 
den Artilleriften fo gefährlich waren, zu befchießen, Der Angriff von 
Seiten ber ihnen nun gerade gegenüberliegenden Truppen wurde fo 
furchtbar, daß das niebere Ziegel-Dad) ganz zerbrödelt wurde. Unter dies 
fem Feuer trachteten die Rebellen immer mehr nad) dem Ed» Haufe 
Nr, 29 vorzubringen, allein dies wurde verhindert, indem etwa zwölf - 
Mann Soldaten auf das Dach diefes ſechsſtöckigen Gebäudes ftiegen und 
hinter den Rauchfängen verborgen, aus der Vogel-Perſpective auf die 


*) Ein Weib Namens Leblance, die in der Vorftadt du Temple die Köpfe der 
Soldaten abfehnitt, wurde von dem Kriegs-Gerichte zu zehn Jahren Zwangs:Arbeit 
verurtHeilt. Als man fie in der Unterſuchung fragte, ob die Soldaten noch lebend 
gewefen feien, antwortete fie, fo genau babe fie nicht hingefehen. i 
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Andringenden ſchoſſen, die fih auch hier durch Durhbrehung 
der Mauern zu nähern fuchten, 

Die Artilleriften, welche die Kanonen bedienten, hätten nun aber 
auch von ben Häufern aus beunruhigt werben fünnen, die in ber Rue 
du Faubourg du Temple dem Eck⸗Hauſe Nr. 29 gegenüber lagen, 
und die, wie wir wiffen, in den Händen der Rebellen waren, Die 
Beſatzung von Nr. 29 eröffnete deshalb mit dem gegenüber gelegenen 
Eck-⸗Hauſe auf Sprech-Weite ein mörderifches Feuer, und erhielt, da 
die Soldaten jenfeit8 ded Canals wor lauter Dampf nicht fehen fonn- 
ten, ob es nicht Rebellen waren, die aus Nr. 29 jchoffen, aus Miß- 
Verſtaͤndniß Kugeln von ihren eigenen Cameraden. 

Nachdem die Art-Arbeiten auf dem Quai von Balmy beendet was 
ren, madte man mit leeren Tonnen und Kohlen» Säden, die man 
beim Herbeitragen wie Schilde vor Bruft und Kopf hielt, auf jeder 
von den Drebh-Brüden des Canals eine Barricade, So gewann man 
allmälig Boden und konnte die Artillerie, die man unterdeß burd) 
Mörfer verftärft hatte, vorrüden laffen, Zwei Wind» Büchfen, deren 
Verſteck man nicht ermitteln konnte, richteten furchtbaren Schaden an 
und ereilten ihre Opfer bis auf ben Boulevard du Temple Diefe 
ftummen Kugeln verbreiteten einen wahren Schreden unter die Sol: 
daten, Endlich entdeckte man ihr Neft und überzeugte fich, daß fie 
aus zwei hochgelegenen Lufen des Haufes Nr. 40 (auf der befann- 
ten feindlichen Reihe) kamen. Nachdem der Obrift Dulac*) vom 
neunundzwanzigften Linien» Regimente diefen Auffchluß erhalten hatte, 
fhoß man mit KanonensKugeln nad) dem Haufe, und da dies nicht 
fruchtete, ſteckte man es mit Bomben in Brand. Als die Rebellen 
die Häufer-Reihe für fich verloren fahen, zündeten fie zunächft ein Fleis 
nes, von hinten anftoßendes Haus in der Rue Fontaine au Roi mit 
Terpenitin an, und bald darauf das dem Haufe Nr. 29 gegenüberges 
legenegrößere Gebäude in der Rue du Faubourg du Temple. Es 
giebt nichts Grauenvolleres, ald die Art diefer Brand-Stiftung. Waͤh— 


Jetzt General, 


458 Die Republik bis zur 


rend eine Sprige den Terpentin-Strahl aus einem Faffe zog, näherte 
man dem Strahle ein brennendes Schwefel-Holz, das ihn entzündete, 
und fo fpie die Sprige einen wandelnden Flammen-Regen auf Dach 
und Fenfter. Gegen Abend brannten bie drei Häufer zugleich und 
boten ein furchtbared Schaufpiel dar, Man hatte ſchwarze Noth⸗Fah— 
nen aufgeftedt, die graufig in bie erbebende Feuer-Luft hineinwehten 
und von ber rothen Lohe geledt wurden. Und unter dem Kanonen 
Donner ächzten ungehört die Stimmen der Sterbenden, die das Flu— 
chen gottlofer Menfchen auf der Fahrt zur Hölfe zu verhöhnen ſchienen. 
Selbft die Sprigen-Leute, die das Feuer löfchen wollten, wurden von’ 
der verzweifelten Rotte in die Trümmer gefchoffen. 

Sp verging auch der 25. Juni ohne günftigen Grfolg, und La 
Moriciere dachte daran, die Barricade St. Maur in die Luft zu 
fprengen, Dies wäre durdy den Kloafen möglich gewefen, welcher in 
ber Regel die Mitte ber Straßen durchläuft, bier aber nicht bis zur 
Barricade ging. La Moriciere ließ daher die ZimmersLeute in der 
Nacht vom 26, zum 27. in das Haus Nr. 29 treten und die ganze 
HäufersReihe von dort bis nad) der Rue St. Maur, alfo bis zur 
Barricade, durchbohren. Die Häufer wurden befegt, und um zwei 
Uhr Morgens begann ber Ueberfall. Ein mörberifcher Kampf, der 
mehrere Stunden lang dauerte, Foftete der Armee hier noch harte Vers 
fufte; endlich wurde die Barricade doch erobert; bie Schulbigften 
flohen nach Belleville und find der Gerechtigfeit entgangen, Andere 
wurden erfchoffen oder gefangen genommen. La Moriciere hatte 
während biefer brei Tage zwei Pferde unter fich verloren, und es ift 
nicht abzufehen,. was gefchehen wäre, wenn eine Kugel ihn getroffen 
hätte, 

Nach der Einnahme der Vorftabt du Temple fegte fi La Mo— 
ticiere gegen bie Vorftabt St. Antoine in Bewegung, wo ber Angriff 
um zehn Uhr von zwei Seiten begann. Nachdem mehrere Häufer 
ganz zufammengefchoffen und angefteft waren, erfchienen Unterhänd- 
ler, die Vorſtadt ergab fih auf Gnade und Ungnabe, und brei Bas 
taillone rüdten auf der Stelle ein. Erft gegen Mittag war man ber 
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Haupt-Straße vollflommen mächtig, an anderen Puncten aber, und 
namentlich in den Stabt-Theilen zwifchen beiden Borftädten (Quartier 
Popincourt) ſchlug man fidy noch fpät am Abend, fo daß ber Genes 
tal Gourtigis gegen fieben Uhr an der Barriere ded Amandierd vers 
wunbet wurde, 

Um die Thore von Paris fand nun eine wahre Menfchen Jagd 
Statt, und man ſcheuchte die jungen Rebellen aus Wäldern und Stein- 
Brüchen wie wilde Thiere auf. Cavaignac erließ einen neuen Anruf 
an die National-Garde und an die Armee, in welchem er unter ans 
deren fagte: „Ich fehe in Paris Sieger und Beſiegte; verflucht fei 
mein Name, wenn ich darin willige, Opfer inihm zu ſehen“ . 

An demfelben Tage, in der Sitzung vom 26, Juni, ernannte bie 
National-Berfammlung eine Commiffion von funfzehn Mitgliedern, die 
ben Auftrag erhielt, auf dem Wege einer Unterfuchung, und mit uns 
umfchränften Vollmachten die Urfachen des JunisAufftandes und des 
Staatö-Berbrechend vom 15. Mai zu entdeden, und der National-Bers 
ſammlung über das Ergebniß biefer Unterſuchung Bericht zu erftatten, 
Jedes ber funfzehn Bureaus der National-Verfammlung ernannte ein 
Mitglied, und ed wurden gewählt: Odilon Barrot, Walded-Rouffeau, 
Mornay, Woirhaye, Lanjuinais, Flandin, Dahirel, Larcy, Feuilhade— 
Ehauvin, Beaumont (von der Somme), Delespaul, Latrade Pougeard 
und Beauchart. Odilon Barrot wurde Präfident, Beauchatt Ber 
richt-Erftatter, 

In derſelben Sigung ſchlug der Präfivent das am vergangenen 
Abend fchon verlefene Gefeg vor, daß, wer mit den Waffen in 
ber Hand ergriffen würde, übers Meer zu bringen fei. 
„Man hat,“ fagte er, „für die Ausführung dieſer Maßregeẽl verfchies 
bene Vorſchlaͤge gemacht (Ernennung von EivilsCommifftonen oder 
jonftiger unabhängiger und Garantieen barbietender Behörden); aber 
ich halte daflır, daß die Ausführung der Regierung (dem Sieger) allein 





) Die Worte: „si je consentais a y voir des vietimes,‘* können fchwerlich 


eine bloße ftykiftifche Phraſe fein, 
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zu fommt, Auch unterftüßte der Präfident den ihm gemachten Vor⸗ 
ſchlag: „daß dieſe Maßregel das Kriegs-Recht gegen Diejenigen nicht 
ausſchließe, die Verrath oder fonftige, die Geſetze der Menfchheit‘ ver- 
legende Verbrechen begangen hätten.’ Portalis bat mit der Abftimz 
mung fehr zu eilen und nicht einmal Commiffaire in den Burenus 
zu ernennen, „Ich befchwöre die Berfammlung im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit,“ fagte er, ‚‚mit der größten Eile zu verfahren, denn man hat 
mir gejagt und ich hoffe, daß das Gerücht falſch ift, daß‘ — Mam unters 
brach ihn, denn er wollte fagen, daß man die Gefangenen binrichtet, 
und daß die fchleunigfte Verbannung das einzige Mittel fei fie zw 
retten, 

Um 11 Uhr 20 Minuten fprang Senard auf den Stuhl und 
rief: „die Vorſtadt St. Antoine. hat fi) unbebingt unterworfen, o 
was ich glüdlich bin meine Herren — dankt Gott meine Herren! ‘’*) 

In der Sigung vom 27. erhielt die National-Verfammlung die 
Nachricht aus Marfeille, daß die dort ausgebrochenen Unruhen unter 
brüdt feien**), Darauf ftattete Meaulle im Namen der Commiffton 
über dad Schidfal der Gefangenen Bericht ab, und diefer fagte, es 
fei der Commiſſion ein Berbannungs-Gefeg vorgelegt worden, ba 
aber Eavaignac bereitd die Kriegs-Gerichte berufen habe, fo habe ſich 
die Commiſſion zwifchen diefen- beiden Vorfchlägen befunden und fich 
dahin entfchieden, daß die Schuldigften. vor die Kriegd-Gerichte zu 
ftellen und die minder Schuldigen zu verbannen ſeien. Die Commif- 
fion, fagte er, hat diefe — Maßregel angenommen, weil die Anzahl 
ber Angefchuldigten zu groß ift, um fie nad) den gewöhnlichen Ge— 
fegen richten laffen zu können. Die Länge der Proceſſe fönnte bie 
öffentliche Ruhe auf's Neue ftören, darum müſſe man diesmal eine 
Ausnahme machen. Cavaignac bemerfte, daß aus dem Berichte 
Meaulle’8 hervorzugehen feheine, daß er fttenger habe fein wollen, als 


) S. die Sigung vom 26. Juni, 


**) Ueber den Aufftand in Marfeille f. den Bericht des Gerichts-NRathes Mars 
qu&zy in Pieces justif. III, 23, 
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bie National-Verſammlung ſelbſt, dem ſei nicht fo, ſondern er habe 
im Gegentheil den uriprünglichen ſtrengeren Vorſchlag gemildert, 
Man wollte nun augenblicklich abftimmen. Der General Le Breton 
erklärte unter anderen, er habe der 1., 2, und 3. Legion und der Na— 
tional» Garde von Amiend und Rouen, die mit ihm in’d Feuer ges 
gangen waren, Damit die Gefangenen nicht auf der Gtelle 
erfhoffen würden, das feite Verfprechen geben müffen, daß bie 
firengfte Gerechtigkeit ausgeübt werden würde, Nur mit der größten 
Mühe gelang ed, die Abftimmung bid auf den Abend verfchieben zu 
laſſen. 

Der feierliche Augenblid, der über dad Schickſal von Tauſenden 
entfcheiden follte, war da. Larrans, Pierre Lerour und Gauffidiere 
fprachen heftig gegen dad Berbannungs-Gefeg, gegen die Berdams 
mung von Taufenden ohne Proceß und Urtheil, Pierre Lerour fagte: 
‚ich höre hier Nichts als Leidenfchaften,- wir haben Prieſter unter 
und, haben fie das Wort genommen, haben fie es nehmen können? 
Sieht das einer weifen Berfammlung -gleih? Die logiiche Orb» 
nung bätte verlangt, daß die Unterfuchungs- Commiffion vor ber 
Straf-Commifffon ihren Bericht abftattete. auffidiere fagte: „vor 
vier Monaten war das Volk allmächtig, es hätte fich rächen kön— 
nen, aber ed hat Alles in den Sad der Bergefienheit gethan. Nicht 
Alle, die ſich gefchlagen haben, find Schurken.“ Als er von Steps 
tembrifaden und von dem Erfchießen der Gefangenen ſprach, wegen 
deſſen die National-Verſammlung ſich vielleicht mit dem Verban⸗ 
nungs-Geſetze beeilen wollte, erregte er einen entſetzlichen Sturm, 
Man hielt die National-Garde folder Gräuel nicht fähig, aber auf 
fidiere antwortete fehr treffend: „‚einfichtsvolle Menfchen, Handels- 
leute, die immer ruhig find, können allerdings zu einem beftimme 
ten Tage nicht wild werben, aber fie gerathen in Zorn und fchlas 
gen zu. Die Gefallenen haben ihren Lohn empfangen, aber bie . 
Trauer der Familien um die Gefangenen dauert lange, Ernennt 
wenigftens eine Commiſſion aus Eurer Mitte, die der Unterfuchung 
beimohnt, macht einen Erlaß, der zufichert, daß Feine Ungerechtigkeit 


* 
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begangen worden ift, daß man, was man fo fagt, Haufen Menjchen 
nicht auf Schiffe geworfen hat“), denn es müßte. mit dem Teus 
fel zugehen, wenn fie alle ſchuldig wären.‘ Man madtenun noch 
andere Anftrengungen zur Milderung des Geſetzes, das endlich in 
folgender Form durchging: „Der allgemeinen Sicherheit wegen, 
follen in bie franzöfifchen Beligungen jenfeitd des Meeres mit Aus- 
nahme des mittelländifchen, transportirt**) werden: die gegenwärs 
tig verhafteten Individuen, die überwiefen worden find, an dem Aufs 
ftande vom 23. Juni und den folgenden Tagen Theil genommen zu 
haben***), Die Frauen und Kinder der fo Berbannten dürfen das Loos 
ihrer Männer und Bäter theilen. Die vor den Kriegs» Gerichten be— 
gonnene Unterfuchung verfolgt ferner ihren Lauf gegen Diejenigen, 
welche durch diefe Unterfuchung als Häuptlinge, Anftifter oder Vers 
anlaffer des Aufftandes bezeichnet werden, gegen bie, welche Geld, 
Waffen und Kriegs-Vorath ausgetheilt, einen rebelliihen Befehl ge- 
geben oder danach) gehandelt haben, Daſſelbe findet Statt mit den 
bereitö wegen Berbrechen Beftraften, mit befreiten oder entflohenen 
Galeeren-Sträflingen, die mit den Waffen in der Hand ergriffen wors 
ben find, oder fonft bei dem Aufftande betheiligt waren. Gin Erlaß 
ber Nationals-Berfammlung wird bie Lebensweife der VBerbannten näher 
beftimmen, Die Regierung (allein) beauftragt, ohne Verzug 
zu der Ausführung dieſes Geſetzes zu ſchreiten.“ 

Am 28. Juni erließ die National-Berfammlung eine Proclama— 
tion: an das franzöfifche Volk, die mit den Worten anfing: „die 
Anaradie ift befiegt, Paris fteht aufreht und Gerechtig— 
feit wird ausgeübt werden. In berfelben Gitung legte 
Cavaignac feine Macht in die. Hände ber National-Verfammlung nies 


*) Die ſchauerlich maleriſche Phrafe Eauffiviere's lautete; „un tas d’homme 
jetes comme ga sur des navires.“ 

**) Die Transportation unterfheidet fih von der Deportation dadurch, 
daß Erftere bloße Verbannung, Leßtere Verbannung mit Gefangenfchaft if. Cavaig— 
nac foll die Transportation der Deportation haben unterfchieben Laffen. 

***) Ginem Grlafje von Cavaignac zufolge wurde Jeder, der an einer Barricade 
gearbeitet hatte, Denen gleichgeftellt, die mit ven Waffen in der Hand ergriffen wurden, 
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ber, dad Minifterium gab ebenfalld feine Entlaffung. Die Berfamms 
lung erklärte darauf, ‚„‚baß ber General Cavaignac fih um das Va— 
terland verdient gemacht habe,‘ und dieſer bat die betreffende Er- 
Härung auch auf die National-Garde, auf die Armee, die Generale 
und den Präfidenten auszudehnen. Died gefhah. Darauf ertheilte 
die Notional-Berfammlung dem General Cavaignac durch einen an- 
deren Erlaß auf der Stelle die Regierung unter dem Titel: „„ Chef 
du pouvoir executiv und President du conseil des ministres,‚“ 
mit der Vollmacht, fein Minifterium felbft zu ernennen, So wurde 
Senard Minifter des Inneren, Baſtide Minifter ded Aeußeren, La 
Moriciere Kriege Minifter, Recurt Minifter der Arbeiten, Beth— 
mont Zuftizs Minifter, Tourret Minifter ded Handels, Goudchaux 
Finanz Minifter, Carnot Minifter- des Unterrichts, und der Admiral 
Leblanc Minifter der Marine, Die Parthei ded National war nun 
vollftändig am Ruber, 

Die 9, und 12, Legion der National-Garde, fo wie die mehr 
terer umliegenden Gemeinden wurden vollftändig entwaffnet, und 
ebenfo jeder National-Öarbift, der in den Schladht-Tagen nicht unter 
bie Waffen getreten war, Die National-Werfftätten wurden vollftän- 
dig aufgelöft, die heftigften Clubs gefchloffen, die Journale: la Ré- 
volution, la vrai Republique, l’Organisation du travail, l’-Assem- 
ble nationale, la Republique, le Napoleon republicain, le Jour- 
nal de la Canaille, le Lampion, la Liberte, le Pere Duchesne, 
le Pilori, und die vielgelefene Presse ganz unterbrüdt, und ber Re 
dacteur der Letzteren, Emil von Girardin, verhaftet. In und um Paris 
wurden Lager errichtet und der Kriegs-Zuftand wurde für unbeftimmte 
Zeit beibehalten, 

Bei diefer Straßen-Schlaht, während welcher Armee und Nas 
tional-®arde über zwei Millionen Patronen verfchoffen haben, waren 
ber Opfer fo viele gefallen, daß man von todten oder verwundeten 
Obriften, BataillondsCommandanten und anderen Officieren faum 
ſprach. Man zählte diesmal nad) Generalen, und hörte von alten 
Soldaten jagen, daß der Würg-Engel in Feiner Kaiferfchlacht fo viel 
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auserlefene Opter verjchlungen habe; fieben Generale, und zwar Männer 
wie Francois, Bourgon, Dam&sme, Regnault, Duvivier, Negrier 
und Brea. Und die Abgeordneten Domes und Charbonnel und den 
edlen Erzbifhof von Paris! Dann die Generale Bedeau, Lafon- 
taine, Korte, Foucher, Courtigis verwundet! 

Die JunisOpfer wurden am 6. Juli feierlichft beftattet, Der 
Leichenzug verhielt fi zu dem vom Februar, wie der eines reichen 
Mannes zu dem eined Armen, Am Cingange in bie elifeijchen Fels 
der, auf dem oncordien-PBlage, erhob fich ein riefiger Altar, und 
rechts und links erblicte man die Kammer und die Magdalenen-Kirche 
in ſchwarzem Gewande trauernd. Drei Bijchöfe hielten die Todten- 
Meſſe, und dad de Profundis, dad von mehreren hundert Stimmen 
unter freiem Himmel gefungen wurde, brachte eine erfchütternde Wir- 
fung hervor, Sechzehn Pferde zogen den riefigen Sarfophag, an 
deſſen Enden dampfende Weihrauch; Keffel angebracht waren. Die 
Triumphbogen St. Denis und St. Martin waren ebenfalls ſchwarz 
ausgefchlagen, aber man brachte Die Leichen, die bis zu der Juli— 
Säule gezogen werden follten, dort nicht vorbei, fondern ließ es bei 
ber Geremonie in der Magdalen-Kirche bewenden. Es wäre ein” zu 
fchneidender Eontraft gewefen, wenn man dieſe auserlefenen Leichen 
an den eben kaum befchwichtigten Vorftäbten vworbeigeführt hätte, 
Vielleiht war audy die Furcht vor neuen Aufruhr-Scenen die Urfache 
biefer Maßregel, doch wir wollen und den Starken lieber großmüthig, 
ald furchtſam denken. Uebermuth ift der gemeinfte Genuß des Gie- 
gers, und die Kurzfichtigfeit, mit der ihn dieſer fehlägt, verkürzt bie 
Tragweite der Waffen, die ihm den Sieg befchüsen follen. — 

Der Leichnam des Erzbifchofs war, nachdem man ihn einbalfa- 
mirt hatte, bis zum 7. Juli in einer Trauer-Bapelle des PBallaftes 
auf der Infel St, Louis ausgeftelt. Er lag mit der Vitra und in 
weißen Gewande frei auf einem Himmel-Bette im Renaiffance-Style, 
Kopf und Hände ganz nadt, fo daß die unzählbare Menfchenmaffe, 
die zu ber Capelle wallfahrtete, ihn anfchauen konnte. Männer und 
Frauen ließen allerlei Kleinodien von ber Hand des Tobten berühren, 
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um fie ald Heiligthüimer zu bewahren, Soldaten und Dfftciere thas 
ten daffelbe mit ihren Waffen, Rechts und links vom Bette erhoben 
fi) Altäre, an denen beftändig gebetet wurde, und am Fuße fah 
man das große goldene Bifchofs-Kreuz und den Krummftab. An den 
Wänden waren bie Infchriften zu lefen: „Friede fei mit Euch” und: 
„der Hirt giebt fein Blut für feine Schafe hin,” 

Am 7. Juli wurde ber Erzbifchof in der Kirche Notre-Dame 
beigefegt, deren Aeußeres mit einem ungeheuern TrauersTuche auss 
gefchlagen war. Inmitten von geiftlichen Orden, Abgeorbneten aller 
Art, Magiftrats-Perfonen, Officieren, Soldaten u, f. w., trug man 
die offen daliegende Leiche, neben der vier Bifchöfe einherfchritten. Zwei 
Priefter hielten einen Eichen und einen Palmen-Zweig ald Symbol 
bed Berdienftes und des Mätyrertbums. Theodor Albert, Louis 
Hardy und Gobin, trugen den Orden des Erzbifchofs Larabit, Galys 
Gazalat und Druet Desvaur folgten der Leiche, 

Diefer Zug, an weldyem etwa 1000 Prieſter Theil nahmen, vers 
feste, während er fich durch die Älteften, in ihrer Bauart ganz eigen: 
thümlichen Stabttheile von Paris bewegte, in das ferne Mittelalter, 
Die große Glode von Notre Dame begleitete das büftere de Profun- 
dis, Die Kirche war Jedem offen und bot in ihrem fchwarzen Ges 
wande mit ihrem riefigen Gatafalf einen überaus feierlichen Anblid 
dar, Um 11 Uhr trat der Leichenzug ein. Der Bifchof von Meaur 
lad die Meſſe, bei der die Orgel fchwieg. Um 3 Uhr war die Gere: 
monie zu Ende, aber erft um 6 Uhr wurde die Leiche in die Keller 
hinabgelaſſen. 

Am darauf folgenden Tage feierte man in der Kirche des Missions 
etrangeres dad Todten-Amt Chateaubriands. Der berühmte Dichter 
war nad) längerem Leiden am 4. Juli um. 9 Uhr Morgens in feis 
ner Wohnung Rue du Bac Nr. 112, geftorben. Die Anzahl Derer, 
welche diefem, im Leben fo vielbewegten Manne die legten Ehren er: 
wieſen, war fo groß, daß bie Kirche fie nicht faffen Fonnte. Man 
ftellte den Sarg deshalb, nach vollendetem Todten-Amte in den Hof, 


und hier hielt Patin (vom Inftitut) eine Trauer-Rede. Die Refte 
Die Februar⸗Revolution. 30 
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Chateaubriands jollten auf der Infel du Grand»Be bei St, Malo feinem 
Geburts-Orte, beigefegt werden, wo er ſich felbft zur legten Ruhe 
Stätte einen Felfen ausgewählt hatte, Die National-Verfammlung 
hielt dem Todten zu Ehren an biefem Tage feine Sigung. Cha— 
teaubriand, der 1768 geboren ift, hatte den Sturz von brei Dynaftieen - 
erlebt. Der legte Blick, der ihm auf Frankreich zu werfen vergönnt 
war, fiel auf ein tief trauerndes Land! 


Elftes Stüd. 





Die Folgen des Bürger-firieges*), 


Paris nach der Straßenſchlacht; unfittlihe Zuftände; das Schickſal der Gefangenen; 
Anklagen wegen Hinrichtungen in Maffe; Die vorläufigen Gefängniffe; fürchte 
bare Scenen in den Gewölben ver ZTuilerieen, des Stadthaufes und des Pa- 
lais national (royal); Ecenen in den Gatacomben und Feſtungs-Werken; vie 
Hinterlaffenen; die Militair: Gommiffionen; Kriegsgerichte und Verbannung; 
Widerſpruch in dem Gefeße vom 27. Juni; Gefhichten; die Transportation 
und ihre Statiſtik; Mord-Scene auf dem Plage du Garoufjel; ver Kriegs⸗Zu⸗ 
ftand; die Lazarethe und Hofpitäler. 


Die Nachwehen des Juni-Aufftandes waren furchtbar: die Ges 
fellichaft brachte auf einmal Erfcheinungen zur Welt, die den ruhigen 
Beobachter erröthen und fchaudern machten. Die Straßen lagen noch 
voll von Soldaten, da rollten die Wagen der vornehmen Welt über das 
blutige Pflafter Hin in die WVorftädte, um diefe Schaupläge des Bür- 


*) Der Berfalter geftebt, daß er fich nicht ohne Zögern zu der Veröffentlichung 
der folgenden Thatfachen entfchloffen bat. In einer Zeit, in der die Schale des 
Sieged fo ſchwankend iſt, kann man befürchten, daß die Daritellung der Leiden 
einer befiegten Parthei fie zur Rache im Falle eines, wenn auch nur kurzen Sieges, 
antreiben fünnte, und es fehlt Deshalb nicht an Leuten, die dem Gefcichtöfchreiber 
zumutben, über gewiſſe Dinge einen Schleier zu werfen, Aber wenn das Wort 
Gefchichte Fein leerer Schall fein fol, hat man zu folcher Verheimlichung Fein Necht, 
denn die Wahrheit iit Darum nothwendig, weil fie, wenn auch nicht gleich, fo doch 
an irgend einem Puncte ver geiftigen Gntwidelung einen Plag findet, wo fie ihre 
Früchte trägt. So dürfte der erite Eindruck, welchen Diejenigen, die der im Juni 
befiegten Parthei angehören, beim Vernehmen dieſer Gräuel erhalten, fich allertings 
in einem Gefühl von Rache Luft machen; aber es ift eben fo gewiß, Daß dieſes Ges 
fühl ſich ſogleich felbit zeritören und dem Gevanfen Raum geben muß: „nein, das 
foll nie wieder vorfonmen, und wenn wir einit Sieger fein follten, werden wir die 
Beſiegten nicht fo feiden fafjen, denn unfere Parthei hat für fie die Grfabrung ger 
macht.” So abftract viefer Gedanke fcheint, fo gewiß ift es, daß die gegenfeitige 
Erfahrung des Leidens, das Map vdefjelben früber over fpäter verringern muß. Für 
den BVerfaffer handelte es ſich zunäcit alfo um die Erforfchung der Wahrheit: fein 
Gewiſſen erlaubt ihm, Das folgende Gemälde als ſolche mittheilen zu können. 


30* 
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ger⸗Krieges, wo Furien ihren verfengenden Geifer zurücgelaffen zu | 
haben fchienen, neugierig zu betrachten. Am ſchrecklichſten fah ber 
Eingang in die Borftadt St, Antoine aus: die Kanonen⸗Kugeln hat- 
ten ganze Häufers Mauern eingefchoffen, ein Haus an ber Ede ber 
Rue de la Roquette war nach der Baftillens Seite ganz offen, und. 
während die SprigensLeute fich bemühten feine rauchenden Trümmer 
zu löfchen, fah man in einem ber oberen Stodwerfe ald einziges Mo— 
bel einen Heinen Spiegel über dem Kamine, ber wie ein Symbol 
menſchlicher Eitelkeit ganz geblieben zu fein fehien, um die Juli— 
Säule, diefes Pracht-Denkmal des Buͤrger-Krieges, deſſen Freiheits- 
Genius jegt von Kugeln durchlöchert war, in ſich aufzufangen ®). 
Ueberall begegnete man National» Garden aus den Provinzen, unter 
ihr Menſchen von Iinfifchem Anſehen, die Alles anglogten und 
‚vor jedem Pracht» Denkmale zu jagen fchienen: „das haben wir mit 
unferen Steuern bezahlt.” Man überfchägte ihr Verdienft, indem man 
fagte: „die Braven haben Weib und Kind verlafien, um und zu 
Hülfe zu eilen,“ benn fie waren fidh eigentlich jelbft zur Hülfe geeilt. 
Uebrigend verlor Paris, und dies ift grade fein Unglück, durch jene 
Landfturm ähnlichen Märfche viel von feiner bisherigen dictatoriſchen 
Rolle, und die Provinzen werden der Hauptftabt die geleiftete Hülfe 
fpäter noch ſehr hoch anrechnen. Die Märfche gegen Paris flößten zulegt 
Beforgniffe ein, und Gavaignac gab Befehl fie zu unterbrechen, — 
Mobil-Sardijten von Fnabenhaftem Alter, denen man das Nitterfreuz 
der Ehrenlegion an die Bruft geheftet hatte, fpazierten, die Spuren 
der Ausfchweifung auf dem Gefichte, mit Dirnen unter dem Arm 
in den Straßen herum, und erfehienen fpäter auch wohl mit vornehmen 
Damen in ben Logen ber Theater. Das fchöne Gefchlecht zeigte ſich 
überhaupt in hohem Grade liebenswürdig gegen die fiegreihen Sol— 
daten; ed war ein Blumenfpenden und Weinfredenzen ohne Ende, 


*) Ein geiftreicher Franzoſe fagte beim Anblicke diefer Verwüftung: „die Wun— 
den einer Mauer find faft fo ſchrecklich anzuſehen, wie die eines lebenden Körpers, 
Es fcheint oft, als wäre der Stein auch lebendig: das Haus ift das umfchlingende 
Band der Familie.“ 


x 
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Niemandem fiel es ein, in ben vergoflenen Strömen Bluts, in 
dem gewaltfamen Tode fo vieler Schuldigen und Unfchuldigen, in 
dem maffenhaften Fallen fo vieler Generale und anderer ausgezeich— 
neter Männer, in biefem blutigen Märtyrertfum des Erzbifchofs 
einen Fingerzeig des Schickſals zu ſehen, und über die ernfte Bedeu— 
tung biefer Faum beendeten Straßenfchlachten nachzudenken. Alfe dieſe 
Menichen, die dem Volke von Paris die Februar-Revolution nicht verzeihen 
fonnten, weil „die Geſchäfte ſeitdem fchlecht gingen”, dachten nicht 
daran, daß der größere Theil befielben im Juni die Waffen ergriffen 
hatte, weil das einfachfte und nöthigfte von allen Gefchäften, das bed 
Magens, bei ihm gar nicht mehr gehen wollte. Denn fo bunt biefe 
Bewegung auch war, fo fehr die politifchen. Bartheien auch auf ein 
Chaos hingearbeitet hatten, um es fpäter zu ihren Zweden zu be 
nugen, ber Haupt- Sporn ded Ganzen war doch der Hunger, das 
Elend bei einem von rabicalen Ideen überfpannten Bemwußtfein, 
Und hatte eine vom ganzen Lande anerkannte Regierung dem Volke 
nicht feierlichft Arbeit und Brot zugefichert, hatte man die unglüdli- 
chen Handwerker nicht als die ‚Herren‘ vom Februar gepriefen und 
beräuchert, hatte man ihnen nicht feit zwanzig Jahren gepredigt, das 
größte Verbrechen fei auf fie zu fchiegen!? Und hatte der Staat. ihnen 
denn eine hinreichende Bildung gegeben, damit fie vernünftig erwägen 
fonnten, in welden Fällen fie das Recht hätten fich zu empören, und 
in welchen nicht?*) Man fann hierauf einwenden, daß die Handwer— 
fer-Glaffe felbft Schuld an ihrem Unglüde fei, da fie die proviforifche 
Regierung zu diefen Verfprechungen gezwungen habe, aber dann 
muß man auch zugeftehen, daß Diejenigen, bie. bad revolutionaire 
Element beftändig unter ihr nährten und fih nun zu ihren Unter 


*) Alexander Dumas fagt in der übrigens werthlofen Monatäfchrift: le Mois, 
Nr. 8: die proviforifche Regierung hat für die, Die Brot verlangten, gethan, 
was die Minifter Carls X. und Ludwig Philipps für die thaten, die nach Gunft und 
GEhrenftellen ftrebten. Sie bat die Menfchen der Straße wie die des Vorzimmers 
behandelt. Letztere ziehen fih gehorfamft zurüd und kommen wieder, Erftere kehren 
ftolz den Rüden und kämpfen. 
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drückern aufwarfen, noch viel ſchuldiger find, Sept theilte man ben 
Drden der Ehrenlegion, mit welchem man im Februar gegeizt hatte, 
nicht allein an Soldaten, fondern audy an Bürger aus, Nichts war efel- 
hafter zu fehen, als diefes Jagen nad) dem rothen Bändchen, wähs 
trend die Wunden ded Soldaten wie des Bürgers noch bluteten. 

Das Loos, das die Befiegten erwartete, war ein furchtbares. 
Kaum waren fie nach viertägigem erfchöpfenden Kampfe ber" erften 
Wuth der Sieger entgangen, ald fie, verwundet oder nicht, unter 
Schmähungen und Mißhandlungen gefangen fortgefchleppt: wurden, 
Da nicht alle Theilnehmer auf frifcher That ergriffen werden fonnten, 
fo fanden nachträglich VBerhaftungen in Maffe Statt, und ver Teifefte 
Verdachts⸗Grund war hinreichend, einen Vater feiner hülflofen Familie 
zu entziehen. Wenn Einer fich feines Nachbars aus Brodneid, oder 
feines Feindes aus Rachedurft entledigen wollte, fo konnte er fein 
leichtered Mittel finden, ald ihn anzugeben. Eines Tages erhielt ein 
Polizei-Commiſſar fo furchtbare Zeugniffe über einen Menfchen, daß 
er, bevor er ihn verhaftete, genau wiſſen wollte, wer der Angeber 
fei. Der Angeber war feine eigene Frau, die ihren Mann los wers 
den wollte. Gin anderer Polizei-Commiſſar fragte eine Frau nad) 
ihrem Manne, um ihn zu verhaften, fie zeigt ihm ftatt aller Antwort 
feinen Todtenfchein, er war bereits feit 6 Monaten unter der Erde, 
Die Hausfchließerin des Hötel Baucanfon in der Rue Charonne bes 
weinte ihren alten Mann, den die Aufrührer am 25, gezwungen hate 
ten, mitzumarfchieren, obgleich er im Bette lag und ſich krank ſtellte. 
Eine Kugel hatte ihn niebdergeftredt, Nach fünf Wochen wird dieſe 
Frau zum Unterfuchungs-Richter gerufen, fie geht mit Freuden hin, 
denn fie hofft, ihr Mann ſei nur verwundet worden, und fie 
würde ihn im Gefängniffe wiederfinden, fie wurde bald enttäujcht, 
der Unterfuchungs-Richter fragte fie nach einem Winther in dem Haufe, 
das fie bewohnte, fie antwortete: „ja den fenne ich, das ijt ein bras 
ver Mann, er hat fünf Kinder.“ „Nun ſehe einer,‘ fagt der Rich— 
ter, „vor dem Commiſſar ded Vierteld hat. fie ausgefagt, daß dieſer 
Menih auf den Barricaden war!” Die Alte wird nun dem Com— 
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miffar vorgeftellt, und dieſer erflärte, fie nie gefehen zu haben, Ein 
andered Weib hatte ſich ihres Namens bedient, um ſich an einem 
Unfchuldigen zu rächen, 

Die Ärgften Wühler waren — die ſchaͤndlichſten Angeber. In 
einem Haufe der Vorſtadt St. Marceau verhaftete man alle Bewoh— 
ner, Die Eoldaten hatten nämlich aus diefem Haufe auf eine Barricade 
geichoffen, und die Aufrührer gaben nun, um fi dafür zu rächen, 
daß man ben Truppen dad Haus geräumt Hatte, die Bewohner deſ— 
felben an, die jegt Alle noch auf den Schiffen ſchmachten. Hunderte 
wurden ein Opfer diefer Verhältniffe, und bevor fie unter etwa 11000 
Gefangenen ihre Unfchuld darthun konnten, hatten fie Qualen aller 
Art und felbit Todes: Angft auöftchen müflen *%. An falichen Ans 
fhuldigungen der Art konnte es übrigens um fo weniger fehlen, ald 
der oft fehuldige Angeber dadurch Ausficht gewann, felbft der Verfols 
gung zu entgehen. So fah man, ald Truppen und Abgeordnete 
zuerft in die Vorſtadt St. Antoine drangen, die ärgften Wütheriche, - 
die aber Acht gehabt hatten, dad ‘Pulver von ihren Händen zu was 
fchen, ſich den Siegen mit Freudenbezeugungen nähern und fo der 
Strafe entgehen. Andere entgingen ihr durch alte Befanntfchaft mit 
den neuen Machthabern. — Dahingegen verhaftete man natürlich 
auch alle Diejenigen, die man gezwungen hatte, ihre Häufer zu 
verlaffen und an den Barricaden mitzuarbeiten. Es ift leider eine 
unleugbare Thatfache, daß man eine große Anzahl Derjenigen, bie 
man mit den Waffen in der Hand oder hinter den Barricaden, oder 
fonft unter verdächtigen Umftänden ergriff, an verfchiedenen Puncten 
auf der Stelle niederfchoß. Unmittelbar nach der BVerfündigung des 
Kriegs- Zuftandes hieß es, dies fei das Kriegs» Gefeg. Die Mobil 
Garde hatte einem alten Gebrauche gemäß, Pulver in Brannts- 


) Bon 10,948 Gefangenen find 6600 wieder frei gegeben worden. ©. die 
Preſſe vom A. December 1848 (Beilage). Greton, der Bericht:Gritatter des Juſtiz⸗ 
Comités der National: Berfammlung erfennt, obgleich ſich der Ausſchuß gegen die 
Begnadigung der Juni-Gefangenen ausfprab, an, daß bei ven Berbaftungen viele 
Irrthümer vorgefommen. ©. Die Gnzette Des Tribuncaux vom 6. Detober 1848. 
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wein aufgelöft, getrunfen und morbete nun, ald ob fie verrüdt wäre, 
Ein Gapitain von der neunten Legion, ber zwei Gefangene führte, 
wurde von biefen Wütherichen aufgefordert, ihnen das Pulver-Futter 
zu überlaffen. Er bat für das Leben der Gefangenen, aber die Mo- 
-bils Gardiften ſagten: „wir müſſen 'wenigftens Einen haben,” und 
zwangen ihn zu wählen. Ein Schlacht-Opfer fiel, 

Man fchaudert bei dem Gedanken, daß ganz Unfchuldige auf 
diefe Weife hingerichtet wurden, - Am Stadthaufe erſchoß man fogar 
Gefangene, bie bereitd vor dem Aufſtande borthin gebracht worden 
waren, Andere warf man in bie Seine und jendete ihnen Kugeln 
nad). Ebenſo erſchoß man Menſchen, weil man Geld bei ihnen 
fand, ohne zu bedenken, daß Viele an dieſen Tagen des Schreckens ihr 
Geld, vor Angſt geplündert zu werden, zu ſich geſteckt hatten *). Noch Andere 
wurden, natürlich immer ohne Beweife, ald Spione erfchoffen. Aber dies 
find noch nicht die Ärgften Beulen am Körper der franzöftfchen Geſellſchaft; 
Taufende Ieben in Paris, welche die Sieger anflagen, bie Gefan- 
genen, nachdem fie aus den Kerfern gezogen worden waren, auf bem 
Marsfelde, in den Bollwerken und anderwärts in Maffe hingerich- 
tet zu haben. Man fieht in einen unermeßlichen Abgrund, wenn 
man bevenft, daß dieſe Taufende fid) mit ihren Anflagen einft öffent- 


2) Es läßt fich nicht leugnen, daß man bei mehreren Berhafteten Geld fand, 
das zur Vertheilung beftimmmt zu fein ſchien. Der Graf von Fouchecourt, Garde 
du Corp unter der Rejtauration, wurde Deshalb am 18. September 1848 von dem 
eriten Kriegs:Gerichte zu zwanzig Jahren Kettenftrafe verurtheilt. Sein Sobn, der 
mit ihm auf den Barricaden im Biertel des Jardin des Plantes war, follte auf ver 
Stelle erſchoſſen werden, und wurde nur durch den Artillerie-Gapitain Iſambert ges 
rettet. Als er einen Beichtiger verlangte, antwortete man ibm, fein Vater würde 
fein Beichtiger fein. „Nun,“ fagte er, „fo werde ich wie die Nitter im gelobten 
Lande, bei meinen Gameraden beiten. S Gazette des Tribuneaux, 19. Septem— 
ber 1848, Man fand fogar bei Kindern beveutende Summen, viel von dieſem 
Gelde Fam wahrfcheinlich aus den National: Werkitätten, deren Verwaltung der all: 
gemeinen Roth wegen den Lohn felbit noch während der Schlacht:Tage austheilen 
zu müſſen glaubte, La Moriciere hielt Lalanne Deshalb für einen Verräther und 
wollte ihn erfchießen laſſen. Nach Erfundigungen, die man bei Vincent, dem Direcz 
tor des Hofpitald la Pitie, einzog, hat man bei 70 Verwundeten zufammen nur 
2 Fr. und 25 Gent. gefunden. S. den Gonftitutionel vom 3. Juli 1848, 
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lich erheben und bie zurüdgefehrten Berbannten und politifchen Ga— 
feeren-Sclaven felbft reden laffen fönnen. Die letzteren Anflagen mös 
gen nun wahr fein oder nicht, fo fteht zu erwarten, daß der Regie: 
rung biefe Gräuel fremd waren, und daß fie nur ber blinden Wuth 
ber Soldaten zuzufchreiben find %). Bei der allgemeinen Angft vor 
dem Grichießen verbargen fich viele von den Verwundeten und famen 
Häglich in Kellern und Dach-Kammern um, Die Nächte wurden nun 
in Paris ganz unheimlich. Ueberall der fchauerliche Ruf: Sentinelle 
prenez garde à vous!“ Hin und wieder Mordthaten gegen. einzelne 
Schild-Wachen, und namentlich gegen die verhaßte Mobil-Garde, was 
denn wieder zur Folge hatte, daß diefe, wenn man ihr nicht gleich 
antwortete, Feuer gab, So fam es vor, daß ein Tauber umfchuldig 
erichofien wurde, 

Der Mangel an Gefängniffen für eine fo unerwartet große Ans 
zahl von Angefchuldigten brachte. die größten Uebelftände zu Wege, 
Die Gefangenen wurden in der Regel, zuerft mit auf den Rüden ges 
bundenen Händen in bie Gafernen und andere öffentliche Gebäude des 
Viertel gefperrt, wo fie ergriffen worden waren, dann führte man fie 
in das unterirdiiche Garten-Gewölbe der Tuilerieen, in die Keller des 


*) Louis Menard hat in dem Journal „le Peuple‘ unter dem Titel „Prologue 
d’une Revolution,‘ unter anderen auch die SHinrichtungen vom Juni erzäblt. 
Man machte ihm und dem Führer des Journals Den Proceß, und Beide wurden vor 
den Aſſiſen-Hof geitellt. Menard veröffentlichte nun im Peuple vom 2. April 1849 
Delege zu feinen Angaben, und führte zunächft die Ausfagen der Zeugen vor der 
Unterfuchungs:Gommiffion an, die von Hinrichtungen forachen, und dann eine Menge 
anderer Perfonen mit ihren Adreffen, die ihm Aufichlüffe gegeben hatten. Als er 
am 7. April 1849 vor dem Gerichte erjchien, hatten fih 36 Zeugen im Vorzimmer 
verfammelt, die bereit waren feine Ausfagen zu beftätigen, aber der Hof weigerte 
fich fie anzuhören, weil fie nicht regelmäßig berufen worden waren, und Menard 
wurde zu 15 Monaten — der Führer des Journals, Ducdzene, zu 3 Jahren Gefängnif 
und zu 10,000 Fr. Gelpitrafe für Beide verurtheilt. S. die Gazette ded Tribus 
neaux, und namentlich die Vertheidigungs-Rede des Arvocaten Madier de Montjau 
vom 8. April 1849. Inter den abgewiefenen Zeugen befanden ſich Edmond Adam, 
ehemaliger Adjunct des Mairs von Paris, Berryer, Deguife, Lalanne, Trouvé 
Ghauvel, ehemaliger Polizei = Präfeet, Gambon, Pierre Lefranc, Mathe, Vignerte, 
Pierre Leroug und Watripon, 
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Stadthauſes oder des Palais national, in die Militair⸗Schule u. ſ. w. 
Es iſt faſt unmoͤglich, ſich von den Schreckniſſen der Lage, in der 
ſie ſich dort befanden, eine Vorſtellung zu machen. Man denke ſich 
etwa 1200 Menſchen in dem engen Gewölbe des Tuilerieen-Gartens, 
das nur nach einer Seite hin feine, runde, von Glas bededte Luft 
löcher hat, Die Bewahung des Gewölbed war in den erften Tagen 
ber fremden National» Garde anvertraut, und dieſe hatte ven Befehl, 
bei dem geringften Flucht» Verfuche zu ſchießen. Da die Gefangenen 
nun aber, nachdem Ausdünftung und Unrath die Luft des Kellers fo 
verpeftet hatte, daß fie, dicht an einander gepreßt, wie fie waren, zu 
erſticken Gefahr liefen, ſo konnten ſie trotz des ſtrengen Verbotes, der 
Verſuchung nicht widerſtehen, ſich den Luftlöchern zu nähern, Ein 
folcher frifcher Athemzug Foftete nicht weniger ald das Leben, oft fogar 
das Leben Mehrerer, denn die Wache ſchoß mit Schrot hinein in bie 
Maſſe. Im diefer Hölle entwickelte, fih nun eine ganz eigenthümliche 
oder, wenn man will, eine ganz natürliche Erjceheinung: Biele der Ge- 
fangenen wurden wahnfinnig. Diefe Menfchen verurfachten ihren 
Mitleivenden nalen fonder Gleichen, ihr Toben ließ die Wachen, 
die draußen ftanden, an Empörung der Oefangenen glauben, und für 
diefe gab es natürlich nichts beſſeres ald Flintenfchüffe. Einer von 
diefen Rafenden war fchlechterdings nicht von dem verhängnißvollen 
Luftloche fortzubringen, ein Augenzeuge fagt, daß er beftändig wie ein 
Schmetterling gegen die Flamme flatterte und dort wirklidy auch den 
Tod fand, „Erbarmt Euch der Verrüdten * fchrie man den Wachen 
hinaus, „Haltet fie zurüd!“ war die Antwort, „Wir fönnen nicht!” 
„Erftict fie!” Darauf warf man eine Art Sad über den Leichnam, 
und da die National-Gardiſten diefe blutige Fleiſch-Maſſe nicht 
fortfchleppen wollten, fo erboten fich zwei ©efangene zu biejem 
Dienfte, den fie von Bewaffneten begleitet auch wirklich verrichteten. 
Einige wurden bei diefem Anblicke ohnmächtig, Andere drückten einans 
ber in ſtummer Verzweiflung die Hände, Einer von den Gefangenen 
fhlug eine laute Lache auf, ftierte mit. den Augen und ließ dann 
Hände und Beine fehlottern, Dann fiel er um und fchlug mit allen 
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Gliedern die Erde. Diefer Nerven-Zufall erſchütterte die fefteften Na— 
turen, Menfchen, die dem Tode hundertmal getrogt hatten, erblaßten 
und blieben wie verfteinert ftehen. Umfonft erhob ſich ein höherer Of 
ficier und ein Feld-Arzt gegen diefe furchtbare Behandlung der Gefan- 
genen, man wußte nicht wohin mit ihnen und lebte überdies in ber 
beftändigen Angft, „die Ungeheuer“ könnten entwifchen, fengen und 
brennen. Ein Mitglied der National-Berfammlung fam, um die Ges 
fangenen zu befichtigen, aber er fonnte nicht in den Raum dringen, 
wo die Lebensflamme, wie ein Licht in bier Luft, Zudungen zum 
Verlöfchen machte, Die Anzahl der Verrüdten wuchs in fchauderhafs 
ter Weiſe. Der eine fprach beftändig von feiner Frau, er wollte feine 
Frau fehen, die Arme, fie würde feinetwegen beforgt fein, fie erwar— 
tete ihn; mit welchem Rechte verhindert man ihn zu ihr zu gehen? 
Ein Anderer machte feine Geichäfts »Verhältniffe geltend, er iſt's, der 
ben Laden beforgt, er hat fonjt Niemand dafür, was werben feine 
Kunden jagen, wenn fie ihn nicht finden, wie fann man nur fo etwas 
nicht begreifen? Noch ein Anderer ſteckte die Hände in bie Tafche, 
fpreizte fich und fagte er habe Geld, er wolle eine Flafche Bier trins 
fen, wer ihn daran verhindern könnte fich den Durft zu löfchen? Was 
mußte eine Nacht, eine einzige in dieſem Zuftande fein! Menfchen 
aus allen Ständen und von den verjchiedenften Altern, Schuldige und 
Unfchuldige, Verwundete und Heile, Etarfe und Schwache in einem 
engen Gewölbe dicht an einander gepreßt, ohne Luft und Licht, was 
tend im eigenen Unrath, und für die alles dies noch Nichts ift, gegen 
diefe drohenden eifernen Röhren, aus denen jeden Augenblid der Tod 
fprühen kann. ‚Wenn man Gefangene herausgeholt, fo vergrößerte dies 
nur die Angft der Zurüdgebliebenen. „Man wird fie erſchießen,“ dach: 
ten die Unglüdlichen, bald fommt die Reihe an und, Diejer Gedanke 
war nidyt allein nach dem Erlebten natürlich, fondern er wurde aud) 
von graufamen Menfchen, die fich an biefer Todesangſt weideten, ge- 
nährt, 

So unmenjchlich diefe Behandlung der Gefangenen war, fo leicht 
erklärt fie fich doch aus den Umftänden. Diejenigen, welche man in 
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ben erften Tagen ded Kampfes ergriffen hatte, mußten jeden neuen 
Berluft der Armee ald eben fo viel Schläge ertragen, bie auf fie zu— 
rüdfielen. Die furchtbarften Gerüchte durchzogen die Stabt, man ftellte 
die Empörten wie wahre Teufel dar, und erzählte mündlih und in 
Zeitungen, daß fie Gefangene gräßlich verftümmelt, Trophäen aus 
Köpfen gemacht, vergifteten Branntwein vertheilt hätten u. ſ. m. *). 
Die Proceffe vor den Kriegs» Gerichten haben jpäter alle dieſe gewiſ— 
fenlo8 veröffentlichten Kunden ald Verleumdungen heraußgeftelft, aber 
diefe thaten für den Augenblick Boch nicht minder ihre Wirkung und 
- Fofteten Hunderten das Leben. Zum Unglüde für die Gefangenen 
hatte der Kampf und die lange Entbehrung ihnen wirklich zum Theil 
ein büfteres Anfehen gegeben. Ihre durch die ungeheure Gemüths- 
bewegung verzerrten Gefichter ftellten fie ihren Wächtern wie Räuber 
vor, Die einheimifchen und fremden National-Gardiſten, bie ſich wirk— 
lich gefchlagen hatten, waren, wie tapfere Männer überhaupt, meift 
edel und großmüthig nach dem Kampfe; aber die Feigen, Diejenigen, 
die nicht zum Mähen, fondern zum Stoppeln anfamen, zeigten fih um 
fo graufamer, Und diefe waren es meiftentheils, welche, da die Bra- 
ven der Ruhe bedurften, den MWachtdienft verfahen. Da man bei fo 
vielen Verdächtigen unmöglich bei jeder Gefangennehmung ein Protos 
“coll machen fonnte, und die verhaftende Wache immer eine andere 
war, ald die des Gefängniffes, fo kamen Schuldige und Unfchuldige 
unter die Klauen dieſer Kleinftädter, denen das Pariſer Volf von 
jeher ein Gräuel war, 

In den Kellern des Siadthauſes war die Scene eine ähnliche. 
Die Gefangenen wateten bier in einem Sumpfe von Schmug und 
Blut und hatten kaum Brot und Waffer zur Nahrung. Hier fand 
das Unglaubliche Statt: elende Menfchen verftopften die wenigen Luft» 
Löcher, die da waren, und die Gefangenen würden unfehlbar erftict 


*) Die Gefchichten von Marketenderinnen, die vergifteten Branntwein verkauft 
haben follten, find dur die von den Behörden angeordneten chemifchen Analyfen 
Zügen geitraft worden; möglicher Weife hat ein beftinlifches Getränf der Mobil: 
Garde die Veranlaffung dazu gegeben. 
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fein, wenn die Soldaten nicht, empört über biefe Oraufamfeit, das Höllis 
ſche Werk wieder zerftört hätten. Da man befürchtete, der Typhus Fönnte 
aus biefen verpefteten Gewölben in bie Stadt bringen, fo fing man 
an bie Gefangenen zu vertheilen. Eine Bande Fam nad) der Caferne 
be Tournon und wurde bort in bie Ställe gefperrt, achtzig in einem 
Raum, der für zehn Pferde gemacht war, Aber es war dies jchon 
ein viel befferer Aufenthalt, ald in den Kellern des Stadthaufes, und 
übrigens famen Mitglieder der National» Berfammlung dorthin und 
fprachen den Gefangenen Troft ein, Andere, die aus der Abbaye nad) 
der Gaferne gebracht wurden, erzählten, fie hätten es dort nicht ſchlecht 
gehabt, und dies beweif’t wenigftens, daß biefe Behandlung nicht ſy— 
ftematifch von den höheren Behörden verordnet war, Auch hier zeigte 
ſich die gräßliche Erfcheinung der Verrückten. Ein Schuſter bildete 
ſich ein, er erhalte ungeheure Summen, die aber ſogleich wieder in 
feinen Händen zerfloffen. Dann hielt er Alle, die fich ihm näherten, 
für Todte und ſchwer Verwundete und fehrie: „wieder ein Unglüd, 
an dem ich Schuld bin, ich habe Frau und Freund erjchlagen, erſchießt 
mich!” Ein Anderer rief die ganze Nacht Bänder und Schnüre aus 
und ‚fragte beftändig nad) feinem Hunde, den er wahrſcheinlich vor 
feinen Kram zu fperren gewohnt war, 

Bon der Eaferne ging es nad) den Feftungs-Werfen (Ford) von 
Jvry. Nichts war trauriger anzufehen, als ſolch' ein Zug. Je vier 
waren mit Striden aneinander gebunden, und die ganze Bande umgab 
ein dreifacher Gürtel von Bajonetten. Die Empörung, und felbit die 
Ungefchielichkeit eines Einzelnen konnte die Verwundung Vieler zur 
Folge haben. Unterweged hatten die Gefangenen zuweilen das ergreis 
fende Schaufpiel, unter der höhnenden Maſſe auch Theilnehmende zu 
finden, die ihre Thränen zu verbergen fuchten. Man hat dieſe Züge 
die Keichenzüge ber Republik genannt, 

Wir folgen hier einer ſolchen Bande, bie, eines Abends um elf 
Uhr an der Falls Brüde der Feftungs- Werke von Jory anfam Die 
* Gefangenen hatten die Hoffnung, in die Gafernen ober wenigftens in 
die Kafematten gelegt zu werben. Sie wurben bitter enttäufcht, alle 
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diefe noch nicht in Verhör gewefenen und fomit noch nicht einmal an⸗ 
geflagten Menfchen wurden zwifchen elf und zwölf Uhr Nachts in bie 
ungeheueren Catacomben dieſer Feſtungs-Werke gefperrt. Noch ganz 
vom Schweiß bed Marfches triefend, kamen fie auf einmal in. eine 
faum beleuchtete eisfalte Region, wo fie aus Furcht, fich zu verlieren 
oder in Löcher zu fallen, nicht vorwärts zu fchreiten wagten. Als 
nach diefer furchtbaren Nacht endlich der Morgen angebrochen war, 
warf man durch eine Deffnung, die mit einem Brunnen ber Gatacoms 
ben in Verbindung ftand, Brot herab, das zum großen Theile in’s 
Waſſer fiel. Die Unfchuldigen Titten um fo mehr, als fie bier zum 
Theil auch mit den verworfenften Greaturen zufammen leben mußten, 
Diefe Menfchen, die im Namen der Bruderliebe Ströme Blutes ver: 
goffen Hatten, bemächtigten fich jeßt des Brotes und der Paar Bündel 
Stroh, die man herab warf, und ließen die Schwächeren darben und 
© jchmachten. Da die ebleren aber in Mehrzahl waren, fo wurde bes 
jchlofien, Diebe der Art in den Brunnen zu werfen; allein‘ diefe Dros 
hung machte feinen befonderen Eindrudf auf fie, denn fie wußten, daß 
ihre Richter dann Nichts zu trinken haben würden. Das Stroh vers 
faulte bald auf der feuchten Erbe, Vielen fchwollen die Beine an, und 
wenn fie vor Schmerz die Schildwachen anflehten, antworteten dieſe: 
„wir Eennen das, dad kommt von den Stein=Brüchen.” Als dieſen 
860 Menfchen nach viertägigem unterirdifchen Aufenthalte am 1. Juli 
endlich die Gafematten zu Gefängniffen gegeben wurden, fehlten ihrer 
Drei, Man erinnerte fi, einige Berzweifelte um den Brunnen has 
ben herumfchleichen zu ſehen. 
In anderen Gefängniffen, in den Feftungs- Werfen von Bicetre 
3. DB. waren die Gefangenen eben fo fchlecht aufgehoben. Die Caſe— 
matten waren bort fo feucht, daß das Waſſer an den Wänden herab— 
lief. Da jeder nicht mehr ald ein halbes Bund Stroh hatte, fo wur— 
den fie von furchbaren ©liederfchmerzen geplagt, und um biefen zu 
entgehen, baten Viele ihre Mitgefangenen, fie nicht länger ald eine 
halbe Stunde auf der Erde fchlafen zu laſſen. In der Schloßvogtei 
namentlich ftecfte man Spione unter die Gefangenen, von benen meh— 
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tere erfannt wurden. Während der erftien Wochen durfte Niemand bie 
Verhafteten befuchen, fpäter erlaubte man, namentlich ben Kindern, ihre 
Väter zu fehen, und erft nady den Snterpellationen vom 8, Auguft, 
erhielten bie Verwandten ErlaubnißsScheine. Diefe Befuche der Kin: 
der rührten felbft die Herzen ber Soldaten, und wenn fie anfamen 
mit den Kleinen, bie ſich furchtſam an ihre Rockſchöße Elammerten, 
wenbeten bie inneren Schildwachen das Geficht ab und weinten, 
Hunderte von Weibern ftanden Tage lang vor den Mauern ber 
Feftungs- Werke in der Hoffnung eingelaffen zu werben, oder den Ge— 
liebten wenigftend ein Mal am Gitter zu fehen. Da war Eine von . 
biefen Unglüdlichen, bie fagte: „ich habe drei kleine Kinder, die wie 
ih Hungerd fterben; mein Mann ift unfchuldig, er ift mir nicht von 
ber Seite gefommen; wenn man ihn fortichafft, bringe ich meine Kins 
der hierher und ftürze mich dann in die Seine, die Republik verflu: 
chend!* Dft gelang ed ben Verwandten der Unfchuldigften nicht, ſich 
von den Nachbaren Zeugniffe zu verfchaffen; denn dieſe hatten Furcht 
fich in diefen Wirrwarr zu miſchen. Man fönnte mit der Zeichnung 
folder Scenen ganze Bände füllen, jeder Tag, jede Stunde brachte 
neue herzzerfchneidende Geſchichten; aber das glänzende ‘Baris Hatte 
faum eine Ahnung von dem, was unter feinen Füßen vorging. Nach 
und nad) befierte fich das 2008 der Gefangenen einigermaßen, aber 
was ihnen bevorftand, war Verbannung, Ruin ihrer Familie und ihres 
Geichäftes, mit einem Worte, dad Elend in feiner nadteften Goeftalt, 
Am 11. Juli waren vier Militair-Gommiffionen errichtet, die zu 
bejchließen hatten: über die, welche in Freiheit zu fegen, über 
die, welche zu verbannen und über bie, welche vor ein Krieger 
gericht zu ftellen waren. Da biefe vier Commiffionen nicht auds 
reichten, arbeiteten vom 27, Juli ab vier Neue an den Unterfuchungen, 
Die beiden Kriegd- Gerichte der erften Militair= Divifion bieten 
nun aber, troß ihrer Strenge, wie alle franzöfifchen Tribunale, dem 
Angeklagten gewiffe Sicherftellungen, er kann ſich öffentlich vertheidis 
gen, Zeugen und fogar Gaffation anrufen u. ſ. w. Die minder Be 
lafteten hingegen, die für die Verbannung beftimmt wurden, erlebten 
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weder einen förmlichen Proceß, noch ein regelmäßiges Urtheil, und 
während die Strafe der Kriegd-Gerichte begrenzt war, war die ihrige 
‚ unbegrenzt, d. h. auf Lebzeiten, ohne daß fie apelliren Fonnten, Uns 
ſchuldig Transportirte wären von ben Krieg&-©erichten vielleicht ganz 
frei gejprochen worben. | 

Abgefehen von dieſen Mipftänden, hat die politifche Maßregel ber 
Kriegd-Gerichte an fi etwas Empörendes, denn es waren bie Sie— 
ger, welche die Beſiegten richteten, biefelben Soldaten, welche dem 
Volke die Niederlage vom Februar noch nicht verziehen hatten. Das 
augenblidliche Niederfchiegen der Gefangenen ift, obgleich noch gräuel— 
voller, in gewiffer Beziehung doch naturgemäßer als dieſes Geſetz: 
wenn nichts zwifchen den PBartheien fteht, müffen fie ſich felbft rich- 
ten, aber das ift ſchauderhaft, daß die höchfte Volks-Macht erft zwi- 
fchen fie tritt und dann bie eine ber andern zu richten übergiebt. | 

Bei den Procefien Fam e8 vor, daß die Vertheidiger der Ange: 
klagten die Berechtigung der Kriegd-Gerichte theild an fich, theild wer 
gen der Dogma’d der Nicht-Rückwirkung eined Gefeges *) angriffen, 
und dad Beifpiel von 1832 anführten, wo ver Caſſations-Hof ein 
Urtheil des Kriegs Gerichted aufhob **). 


*) Da Paris erft am 24. in SKriegd- Zuftand erffärt wurde, fo entitand Die 
Frage, ob die am 23. fchon Verhafteten von einem Kriegs-Gerichte verurtheilt wer: 
den fünnten. Das zweite Kriegä-Gericht verurtheilte den am 23. bereits verhafteten 
National:Garviften, Gapitain Legenifjel, zu zehn Jahren Ketten-Strafe; er legte Cafe 
fation ein, und der Hof betätigte das Urtheil. Man erinnert fih, Daß im Sep: 
tember 1848 Struve ganz in demjelben Falle war wie Legeniffel, und daß Das 
deutſche Kriegs-Gericht ſich für unberechtigt erflärte. S. die Vertheidigung des Ad— 
vocaten Lanvin in der Gazette des Tribuneaux vom 13. October 1848 und die merk: 
würdige Gegenrede des General-:Staats-Procurators Dupin in der Nr. vom 14. De: 
tober nebſt dem Urtbeil. Dupin bringt unter anderen herbei, e& wäre thöricht, wenn 
man denen, welche die Gefege hätten zeritören wollen, erlaubte, fich hinter diefen Ge— 
fegen, gegen die nothwendigen Folgen ihrer Empoͤrung gegen fie, zu verfchanzen. 
Hierauf ift zu antworten, wodurd denn die Richter die Höhe und Unantaitbarfeit 
des frevelhaft angegriffenen Geſetzes befjer zeigen könnten, als indem fie den Schuls 
Digen Danach richten. 

”*) Anders verhält es fih mit dem Angriffe gegen das Geſetz ſelbſt und mit der 
Anführung des Beifpiel® von 1832. Damals hatte eine Regierung ohne die Kanız 
mern befragt zu haben, den Kriegs» Zuftand verhängt, Diesmal war es dad Volf 
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Während dieſes Soldaten-Regimented Famen in ben niederen Aem— 
tern, ohne Wiffen der höheren Behörden, die empörendſten Mißbräuche 
vor. Hier nur ein Beifpiel unter Hunderten. Ein junger Zeichen- 
Meifter Namens Garot, Familien-Bater und Haus-Eigenthümer in ber 
Borftadt St. Antoine, war, wie Hundert andere Einwohner dieſes Vier: 
teld, von ben Aufrührern gezwungen worden, mit ihnen zu marfchiren, 
Er entzog fich ihnen fo bald er Eonnte, und ald die Vorſtadt einge- 
nommen war, bemerkte er einen Trödler, der am Tage zuvor einer 
der HauptsFührer des Aufruhrs geweſen war, und nun fchnell die Uni— 
form angezogen hatte, „Was Ihr Euch plöglich fo fehon macht, * 
fagte Carot fpöttelnd zu dem Manne, „die Blufe ftand Euch gefterft fo 
gut,” Der Tröbler verftand und verhielt fich ruhig, aber feine Frau 
fam wie eine Furie herbeigelaufen und. fchrie daß es Alle hören konn— 
ten, Garot habe auf die Mobil-Garde geichoffen. Nach einer Viertel 
ftunde wird der Trödler verhaftet, und man erfucht Carot mitzugehen, 
um einige Erflärungen zu machen. „Aber Du haft noch nicht ge 
frühſtückt,“ fagte feine junge Frau, „er fommt gleich wieder," gab 
man ihr zur Antwort, und während das Frühſtuͤck Falt wurde, brachte 
man Garot in das Stabthaus, wo ein junger pabiger Zögling ber 
Normal-Scyule die Herbeigeführten einfchrieb. Unfer Zeichen-Meifter 
wurde nun burchfucht, feines Geldes und felbft feiner filbernen Brille 
beraubt und ohne Weitered in die Keller gefperrt*). In den Feftungs- 


felbft durch feine Vertreter. Die Charte von 1830, welche die Ausnahms- Gerichte 
verbot, war durch eine Revolution zerftört. Nun war ed zwar Cavaignac allein, 
der, nachdem die National-Verſammlung Paris in den Kriegs: Zuftand erklärt hatte, 
die Kriegs:Gerichte berief und fi dabei auf das Gefeß vom 29, December 1811 
fügte, aber die National: Berfammlung bejtätigte dur die Annahme des Commiſ— 
fions:Borfchlages vom 27. Juni die ergriffene Maßregel, und da fie unumfchränft 
war, wurden die Kriege-Gerichte formell berechtigt, und der Caſſations-Hof konnte 
faum anders als ihre Urtheile beftätigen. 

Eine Zufammenfaffung der Gründe gegen das Kriegd-Gericht, ſ. bei dem Pro: 
ceffe der Barricaden am Petit Pont St. Michel von dem Advocaten Gelliez in der 
Gazette des Tribuneaug vom 23. September 1848. S. ferner in dem Journal; le 
Pere Duchene vom 15. Auguft 1848 den Brief des Advocaten Obriot. 

*) Bor einiger Zeit erfchien in Paris ein Buch unter dem Titel: „Journal 
d’un Insurg& malgr& lui, par J. C.**, du Faubourg St. Antoine, detenu au 

Die Februar-Revolution. 31 


482 Die Republik bis zur 


Werfen von Jory lernte er fpäter einen jungen Mann Namens PBoi- 
tierd aus der Vorftadbt St. Denis fennen, ber ihm, da er fat in bers 
felben Lage war wie er, große Theilnahme einflößte. Carot wurde, 
ba er ganz unfchuldig war und einflußreiche Freunde hatte, mad) neun- 
zehn Tagen wieder in Freiheit gelegt und bot nun alles Mögliche auf, 
um auch diefen jungen Mann zu befreien, Die Berfonen, bie fidh 
feinetwegen verwendeten, erhielten das fefte Verfprechen, daß man fid) 
feiner annehmen würde, und hatten bereit3 bie beiten Ausſichten; da 
wurde er am 23, September nach Africa übergeichifft, ohne daß, wie dies 
übrigens bei Allen der Fall war, weder er noch feine Verwandten auch 
nus einige Tage zuvor davon unterrichtet worden waren, Carot war 
außer fich, er fonnte diefes Verfahren nicht begreifen und fuchte ber 
Sache deshalb auf den Grund zu kommen, Sie verhielt ſich ganz 
einfach fe: fein Freund war fterblih in eine junge Wittwe verliebt, 
und defien Mutter hatte, da fie feinen Weltton befaß, diefe Dame ge- 
beten, zu ben Secretair (Grefier) der Unterfuchungs- Commilfton- zu 
gehen und ihn von ihrem Eohne zu fprechen. Gleich nach biefem 
Beſuche wurde der junge Mann fortgefchaftt, denn der Secretait, ber 
mit dieſer edeln Dame einen Liebeshandel angefnüpft hatte, mußte fich 
nun des Nebenbublers entledigen. Herr Deögranges, ber übrigens ſpäter 
wegen anderer Niederträchtigfeiten feinen Platz verlor, lebt jegt mit Frau 
Sagnier in Paris, Rue des Marais Nr. 48, Diefer Ehrenmann 


fort d’Ivry, mit dem Motto : „la Barricade est chose sterile..* Bon den ergrei- 
fenden, lebenswahren Schilderungen dieſes Buches überrafcht, fuchte ich deſſen Ver: 
faffer aufzufinden, und in der Buchhandlung von Martinon, Rue du Coq — St. Ho⸗ 
norg, gab man mir feinen Namen: Jean Carot, Zeichen:Meifter, Rue St. Margue: 
rite St. Antoine Ich fand inmitten einer zahlreichen, in ihrem befcheivenen Wohl: 
ftande glürlichen Familie Einen jener Natur-Menfchen, wie fie fonft nur entfernt 
von dem ranfchenden Zreiben der Hauptitadt zu leben pflegen. Die Vorjtädter 
Ihägen und fieben dieſe edfe, ächt refigiöfe Familie, deren Vater das genannte 
Verf, dem er aus Beſcheidenheit nicht einmal feinen Namen beifügte, nur fchrieb, 
um feinen Landsleuten die fcheußlichen Folgen des Bürgerfrieges zu zeigen. Meh— 
tere der bier angeführten Thatſachen find der Durch und durch wahren, durch ans 
dere Zeugen-Ausſagen beftäitigten Erzählung Carot's entnommen. 
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ſtand mit ſeiner That nicht allein; Frauen, die das Unglück hatten 
ſchoön zu fein und für ihre Verwandten zu bitten, erhielten Vorſchläge, 
die fie erröthen machten. Was wird Ulyſſes thun, wenn er dereinft 
zurückkehrt? Poitiers ift noch heute auf den Schiffen und ſpeit Blut. 

Schrecklich war die Abfahrt der Gefangenen in die Verbannung, 
Stundenlang ftanden fie, oft bei Negen-Wetter, Nachts im Hofe, be— 
vor fie zufammengebunden waren; was mußten bad für Leiden fein, 
wenn die Soldaten fidy zulegt weigerten, ald Werfzeuge diefer Maß— 
regeln zu dienen? So geheim die Stunde gehalten wurde: bie uns 
glüdlichen Weiber ftanden, wenn fie da war, mit ihren Kindern an 
der Landftraße, mit Lichtern in den Händen, um den Geltebten in der 
Nacht zu erfennen. Ihr Elend war groß, aber die fiebende Hand 
wußte dennoch ein Bündel zufammenzufchnüren, um e8 dem Reifenden 
wo möglich zuzufteden, Umſonſt! Niemand durfte der wandelnden 
Bajonet- Mauer, die fo viel Elend umfcloß, nahen, und nur ein 
gräßliches Klage Geichrei, ein liebendes Rufen von Namen zog ihr 
nach, wenn fie fih am Dampf-Wagen zertheilte, um diefe Mafie Mens 
hen aufzuladen *). 


) Bom 5. Nuguft bis zum 29. September find 3,423 Gefangene zur Trans: 
portation von Paris nach Havre gebracht worden. Aus folgenden vffenkundigen 
ftatiftifchen Angaben kann man fehen, daß Die Rebellen vom Juni den gewöhnlichen 
Elementen Des Volfed angehörten. Die 3,423 Gefangenen beftanden aus 460 Hand: 
langern, Erdarbeitern, Heitzern u. f. w., 328 Tifchlern, 305 Mechanifern, Schloſ— 
fern, Schmieden u. f. w., 251 Mauern, Steinbrechern u. ſ. w., 217 Krämern, 
150 Malern, Mufifern und anderen Künftlern, 122 Webern, Tapezierern u. ſ. w., 
122 Metall-Gießern, 119 Handwerklofen, 117 Schumachern, 110 Drudern, 9 Säs 
gern, Wagenbauern, 91 Glasmalern, Vergoldern, 90 Bädern, Köcen u. f. w., 
85 Soldaten, 83 Goldſchmieden, Uhrmachern u. f. w., 82 Gärbern, Sattlern u. 
f. w., 81 Zimmerleuten, Dachdedern, 77 Schneivern, 64 Fubrleuten, 55 Papier: 
Fabrifanten, Knopfmakhern, 81 Dienftboten, AB Klempnern, 35 Marmor: und Gyps⸗ 
Arbeitern, 33 Schriftitellern, Mevdieinern, Arvocaten und Studenten, 30 Hutmachern, 
15 Brauern, Seifenfiedern, 21 Gärtnern, 21 Schiffern und Fiſchern, 18 Zöpfern, 
Glaſern u. f. w., 17 Wäfchern, Matragen-Macern, 16 Buchhaltern und Geſchäfts— 
Agenten, 14 Baumwoll:Waarenshändlern und 7 Gigenthümern und RentensBefigern. 
214 waren zwifchen 15 und 20, 4 vierzehn, und 2 dreizehn Jahre alt; 27 waren 
Deutfche. S. die Gazette des Tribunenug vom 14. October 1848. Nach der Preffe 
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Ein Vorfall, der ungeheures Aufſehen machte, weil er bekannter 
wurde als alle Uebrigen, kann zeigen, was damals Menſchenleben 
galten. Am Abend des 26. Juni zog man zweihundertzwanzig Ge— 
fangene aus dem Gewölbe des Tuilerieen-Gartens. Vierhundert 
Mann bewachten fie und führten fie zunächft nach dem Platze bu Ca— 
rouffel, Es waren’ meiftens National-Öarbiften aus der Provinz, und 
diefe hatten vor den Pariſer Rebellen eine derartige Furcht, daß fie 
jede ihrer Mienen, jede ihrer Bewegungen beobachteten. Lampen, bie 
man theild aus Freude, theild aus Furcht vor einem Ueberfall, vor 
ben Häufern angezündet hatte, beleuchteten büfter biefen traurigen 
Zug. Am Hötel de Nantes angelangt, das frei auf dem Plage 
fteht, ging auf einmal, wahrfcheinlich durch die Tölpelhaftigkeit eines 
National-Garbiften, ein Schuß los. Es heißt auch, daß die Gefan- 
genen einen Verſuch machten zu entfliehen, genau aber fennt man bie 
Urfache diefer Scene nicht. Ein einziger Schuß ift in folchen Fällen 
bad Toded-Urtheil von Dugenben. Das Schießen wurde gleich all- 
gemein, bie Kugeln flogen bis nad) dem Louvre, ber Rue de Rohan 
und dem Theätre frangais, und da dort Wachen in Mafle aufgeftellt 
waren und dieſe fich angegriffen glaubten, fo ſchoſſen fie auf bie 
ihnen unbekannte Menfchen-Maffe, welche die Canteonen bed Plages 
beleuchteten. Die Wachen in den Tuilerieen fchoffen ebenfalld, und 
eine Menge National-Gardiften und Gefangene blieben todt oder ver- 
wundet auf dem Plage. Die Zeitungen, unter anderen der National 
vom 28, Juni gaben an: fiebenundvierzig verwundete und ſechs tobte 
National:Öardiften, fünf Todte vom Generalftabe, neunzehn Verwun— 
dete und achtundvierzig Todte von den Gefangenen, Diefe Angabe 
fol hinter der Wahrheit zurüdbleiben, aber wenn fie in ihren Ver— 
hältnifien wahr ift, d. h. wenn bie Gefangenen mehr Todte hatten, 
als die National-Gardiſten Verwundete, und wenn die Anzahl ihrer 
Todten achtmal größer ift, ald die der National» Garbiften, fo wäre 


vom 4. December 1848 (Beilage) find im Ganzen 4348 ohne rechtliches Urtheil 
trandportirt worden. 255 kamen vor die Kriegd-Gerichte. 
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dies allerdings ein Umftand, den man zwar natürlich finden Fann, 
ber aber doch in mehrfacher Beziehung tiefere Beachtung verdient, 
Ein gefangener Student, Namens Pardigon *), erhielt eine Wunde 
am Kopfe, und da er, ermattet wie er war, an ber Möglichkeit der ° 
"Flucht verzweifelte, faßte er den Entichluß, fich bei ber Wache zu 
melden, Man hielt ihn dort anfangs für einen National» Garbiften, 
ald man aber feine wahre Lage erkannte, fehrie man: „Rache! Rache! 
Blut kann nur mit Blut bezahlt werden!” Nicht Alle hatten diefelbe 
Graufamkeit, ein Schüler vom DBal-de-Gräce rettete ihn und brachte 
es dahin, daß man ihn mit auf dem Rüden gebundenen Händen 
auf das Stroh niederlegte, wo das Blut, das ihm vom Kopfe rann, 
ihm den Mund zuflebte, 

Nun denke man fi die Lage der übrigen Gefangenen in bem 
Gewölbe der Tuilerieen, als fie, nachdem man ihre Gefährten kaum 
geholt Hatte, dieſes Schießen in der Nacht hörten, Sie glaubten, 
dag man fie alle hinrichte und bereiteten fich zum Tode vor, Dienftag 
ben 27. erzeigte man ben Gefangenen endlid die Wohlthat, die 
fremde National- Garde durch das 51. Linien» Regiment zu erfeßen, 
deſſen Soldaten fich höchſt menfchlich und liebevoll benahmen, Unter 
den auf dem Plage Gefallenen befand fich ein National-Gardiſt, den 
man, weil er einen Kittel trug, für einen Rebellen hielt und für tobt 
liegen ließ. Seine furdhtbare Säbels Wunde am Kopfe bewies, daß 
man auch von biefer Waffe Gebrauch; gemacht hatte, Ald man ihn 


. 

) Pardigon’d Schilderung diefer und anderer Scenen in der Vraie Nepublique 
von Thoré hat eine fo auffallende Aehnlichkeit mit der Garot’s, daß ich der Ver: 
fuhung nicht widerftehen fonnte, auch feine Befanntfchaft zu machen. Beide Mänz 
ner haben einander nie gefehen, und der Eine wußte nicht einmal etwas von 
der Schrift des Anderen. - Die Webereinftimmung it deshalb um fo erfchütternder 
und hat defto mehr Werth, als Carot Nicht:Republifaner, Pardigon hingegen So: 
cialiſt it. Man muß diefen auf Lebzeiten entftellten, geiftwollen Kopf gefehen ha— 
ben, um fi eine Borftellung machen zu fünnen, was er gelitten hat. Die Kugel 
zerfchmetterte das Nafenbein und die obere Kinnfade und flog mit den Zähnen zum 
Munde wieder heraus. Das Wichtigfte in Pardigon's Schilderung habe ich auch 
durch andere Zeugen-Ausſagen beftätigt gefunden. 
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auf den Karren warf, bemerkte ein Mobil-Garbift, daß ihm das Herz 
noch ſchlug, und fo brachte man ihn in das Lazareth. Der Arzt hatte 
ihn aufgegeben, als er aber feinen Nachbar fragte, wie es ihm gehe, 
antwortete Jener für diefen: „etwas beffer.“ Er ift jpäter im Hötel 

Dieu geheilt worden *). j 

Pardigon befam auf feinem Sihmerzend- Lager Nachbaren, die 
ebenfo hart behandelt wurden wie er. „Ach, Ihr Ungeheuer, hieß 
es, „Ihr habt die Mobil-Garde gemorbet, fo -follt Ihr denn auch in 
den Kellern des Palais National zur Verfügung der Mobil» Garde 
- fein 4." Dort erwarten den Kranken neue Qualen. Die Gefanges 
nen rechnelen faft mit Gewißheit auf ein baldiged Ende; waren fie 
doch in der unmittelbarften Nähe, unter den Füßen ber mwüthendften 
ihrer Feinde. Der Eine fagte die ganze Nacht Baterunfer her, ein 
Anderer verfuchte fich zu hängen, wurde daran. verhindert, und hing 
ſich fpäter doch, ein Dritter ſchrie mit mächtiger Stimme hinauf: „IH 
habe einen Sohn in der Mobils Garde, mein Sohn ſoll's fein, ber 
mich tödtet! Das Ungeheuer, dad gebührt ihm! Hörft Du's, Mör- 
der?" Die Schildwache antwortete: „Wart' nur, wart, ed wird 
nicht fehlen!“ 

Man bat um Nahrungs» Mittel. „Habt Ihr Geld?“ Man 
fammelte ein Paar Sous und fchob fie unter die Thür, kaum aber 
war dad Geld draußen, da ‚hörte man am Kichern der Wachen, daß 
man geprellt fei. Der Gamin von Paris erwachte in der Mobilen, 
fie rief hinab: „Ihr braucht Nichts, Ihr riecht nach ‘Pulver, Freunde!“ 
„D Gott, mein Weib, mein Kind!" — „Ad die Braven, jet ſprecht 
Ihr fo, Ihr thatet das nicht, ald Ihr und ermordetet, Ihr langweilt uns.“ 

Nachdem man endlich einige Gewißheit erlangt hatte, in ben Kels 
fern nicht niedergemegelt zu werden, that fich die heiterere Seite des 
franzöftfchen Geiftes auf, Man erzählte fich gegenfeitig feine Ge— 
fhichte und wißelte über Diefed und Jenes. „Ach,“ fagte Einer, „ih 


Pen 


) ©. ven Sidele vom 413. Juli 1848. 
*) Sie hatte dort ihr Haupt:Quartier. 
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würde boch lieber an der Barriere der Glaciers fein,” ein Anderer 
erzählte, er fei bereit auf der Flucht geweien, als er fein „Bar: 
terre-Billet“ (die Kugel) erhalten habe. Aber die Mobile Fonnte 
das Neden doch nicht laffen; von Zeit zu Zeit ftredte fie, um fich ei- 
nen Spaß zu machen, die Gewehr-Röhren durch die Luft-Xöcher. Es 
ift nicht abzufehen, was gejchehen wäre, wenn dieſe Soldaten nicht 
Befehl erhalten hätten, feinen Gefangenen mehr zu erichießen, Viele 
Verwundete kamen in das Hojpital als es bereits zu fpät war. Wir 
fönnen uns hier noch an Pardigon’d Geſchichte halten, weil fie mit 
wenigen Abweichungen die von Hunderten ift, Als man ihn mit ei- 
ner andern Bande Gefangenen nach der Militair-Schule bringen wollte, 
fiel er vor Schmerzen und Schwäche faft um, ein Officier erbarmte 
fich feiner und ſchickte ihn zurüd in das Feld-Lazareth des Palais Na: 
tional, Hier erhielten Freunde die Erlaubnig ihn in feine Wohnung 
zu fchaffen, aber die Mobil-Garbiften, die ihn abfahren fahen, murr- 
ten, und er lag faum in feinem Bette, als der Commiſſair und ber 
Arzt feinetwegen auch fchon in Unterfuhung gefommen waren, und 
er wieder in das Lazareth zurüdgefchafft wurde, So it dad Regiment 
ded Kriegs» Zuftandes. Won dort ging es in das Hofpital des Char 
rite, Die Verwaltung der Hofpitäler war mufterhaft; in dieſen ge— 
heiligten Stätten des Schmerzes wurbe eben fo viel Milde und Menfch- 
lichfeit ausgeübt, wie Strenge und Graufamfeit in den Gefängniffen, 
Aber auch hier zeigte die fcheußliche Strenge des Kriegs» Zuftandes 
ihre Einflüffe. Die Wachen ftanden in den Kranfens Sälen, und bie 
fremden National» Gardiften Famen in efelhafter Neugierde, um bie 
Wunden ber Rebellen zu befehen, Mit doppeltem Vergnügen erwähnt 
man während folcher Zuftände auch die edleren Züge. Als man ben Dr, 
Rour im Hötel Dieu fragte, wie viel Gardiften und wie viel Rebels 
len er in feinen Sälen zähle, antwortete er: „ich kenne hier nur 
Berwundete und Kranke” Das Innere der PBarifer Hofpitäler 
in den Monaten Juni und Juli ift gradezu unbefchreiblih. Am 2, 
Juli faßten fie 1543 Verwundete, Die Aerzte erklärten, nie fo ſcheuß— 
liche BVerftümmelungen gefehen zu haben. Jede Stunde hatte ihre 
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Tragödie, jedes Bett feinen Hiob, Hier ein Bild, ein allgemeineres, 
wie ed und Pardigon befchreibt. Nummer 4 im Saal St, Sean de 
Dieu war von Allen am fihwerften verwundet, die Kugel hatte bie 
Bruft und die linfe Lunge getroffen; aber diefer Menſch hatte Riefen- 
Kräfte und lebte, fo lange ein Tropfen Bluted in ihm war, Als end— 
lich die Stunde der Erlöfung fchlug, erfchien Eines jener tugendhaften 
Geichöpfe, das man eine „barmherzige Schwefter”. nennt, fnieete am 
Bette nieder, z0g die Vorhänge zu, jo daß der Sterbende wie in eis 
ner weißen Alfove lag, und fagte leiſe ihre Gebete her. Die Knechte 
famen, legten den Leichnam in den Sarg und trugen ihn fort, Die 
Bet-Schwefter holte die Schliegerin, zog die Bett- Tücher ab und 
fegte ein flammended Beden auf das Fuß-Geſtell. Als der Raum 
durchräuchert und Die fahle Flamme erlofchen war, widelte die Nonne 
das Unterbett in frifche Leinentücher ein, warf eine ebenfo frifche und 
weiße Dede darüber, überzog die jorgfältig gefchüttelten Kopffiffen, 
bürftete den Etaub von den Vorhängen, wifchte den fleinen Schranf 
und das Geftell am Bette ab und Nummer 4 ftand, von Weiße glän- 
zend, frifch und einladend wie das Lager einer Jungfrau, ba, 

Am 27. August fchrieb die Reform in ihrem Beiblatt der Repus 
blifaner, „das iftnach fünfMonaten die Hinterlaffenfhaft 
der Republik: Zehntaufend Menſchen im SKerfer, der Hunger in 
den Maffen, die Verzweiflung dort unten, die Sorge überall; die Frei- 
heit unterdrüdt, der Ruhm fern, die Poeſie, die Künfte, die Aufklä— 
rung erlofchen; ein ‘Barlament, das fich zertheilt, ein Bürgertum aufs 
geregt und leidend, und ald Hoffnung ein Grundgeſetz, das unter fol- 
chen Niederlagen entftehen fol! 


Zwölftes Stüd, 


Die Begierung Cavaignarc’s. 


Einfluß der Juni:Schlacht auf die Zuftände Europas; Lage Cavaignac's und feines 
Minifteriums ; Sturz Carnot's; neue Finanz = Maßregeln,; Beränderung im 
Minifterium; Auswanderungen nach Algier; Mapßregeln gegen die Clubs und 
Journale; Proudhon's Finanz-Plan; Bericht von Thiers; Vertheidigung Proud: 
hon's und Tages-Ordnung vom 31. Juli; Bauchart's Bericht, die Unterſuchung 
über die Mais und JunisEreigniffe; Verfolgung und Flucht Louis Blanc's und 
Gauffiviere's; Nufhebung wichtiger Verfügungen der proviforifchen Regierung ; 
Nahwahlen; Aufhebung des Verbannungs-Geſetzes gegen die Familie Bonaparte ; 
die National:Berfammlung und ihre Partheien; Thierd und die Verhandlungen 
über die Ausgabe von Papiergeld; auswärtige Politik. 


Nicht allein auf die näcfte Zukunft Frankreichs, ſondern 
mehr ober weniger auch auf die von ganz Europa, hatte ber Juni- 
Aufftand und fein Schiefal den größten Einfluß, Die revolutionairen 
Zuftände Europa's waren zur Zeit dieſes Aufftandes theilweife in eine 
Anarchie ausgeartet, gegen welche bie Regierungen ohnmächtig geworben 
zu fein fchienen. Diefe ihre Schwäche hatteboppelte Gründe : die bemittelten 
und die unbemittelten Elaffen hatten den durch die Revolution entftandenen 
Bund noch zu wenig aufgelodert, ald daß die Regierungen mit einiger 
Beftimmtheit hätten vorausfehen fünnen, wie weit fie gehen bürften; 
die Bewegung war noch zu allgemein, ald daß bie alten Staats— 
Gewalten vor deren möglichen inneren Kraft nicht hätten zagen und 
nicht einen Augenblid an fich felbft hätten zweifeln follen. Dann 
wieder von ihrer eigenen inneren Berechtigung überzeugt, glaubten fie 
diefe am beften beweifen zu können, wenn fie bie bemittelteren Claſſen 
eine Zeit lang im Angefichte ber Gefahr ließen und ihren Efel an 
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der Anarchie abwarteten. Aus dieſen verfchiedenen Gründen war es 
ben fo tief erfchütterten Monarchieen ſchwer geworben, mit der Befie- 
gung der Anardyie den Anfang zu machen. 

Sranfreich war nicht allein, weil es viel gegeben hatte, am 
bejten geeignet, in Folge ded Mißbrauched, den man mit feinen Gaben 
getrieben hatte, auch wieder viel zu nehmen; fondern e8 war auch 
dasjenige Land, in welchem ſich wegen feiner neuen republikani— 
chen Berfaflung, die VBerantwortlichfeit bei einem fo entjchiedenen 
Schritte, nicht auf ein Haupt fammelte, fondern gleichfam auf Je— 
termann vertheilte%). So war es denn auch Franfreich, das den im 
Hebruar mit jo großem Einfluß auf ganz Europa eröffneten” Kreis 
ſchon im Juli mit eben jo großem Ginfluffe wieder zu fchließen be— 
gann *). Es vertheidigte hierbei zunächft feine eigene innere IUnum- 
ichränftheit, den Willen der Mehrzahl gegen den einer Minderzahl; 
für die übrigen Staaten aber hatte diejes Ereigniß die Schattenfeite, 
bag, da fie ihre innere Unumfchränftheit noch nicht errungen hatten, 
ihre Befolgung des Beiſpieles Frankreichs, die Vertheidigung ber 
Mehrzahl gegen die radicale Minderzahl, faft in eine Vertheidigung 
ber Unumfchränftheit ber Fürften gegen bie des Volfes und fogar in 
einen theilweifen Sieg ber Erfteren ausartete, 

Die neue franzöfifche Regierung befand fich bei biefer Heranbil⸗ 
dung noch verhüllter Zuftände in einer fehr fchwierigen Lage. Es 
handelte jich für fie mehr ald für jede andere verantwortliche Macht 
darum, die rechte Mitte zu treffen, die Wiederfehr der Anarchie: zu 
verhindern und den reactionairen Gelüften der PBartheien zu: wider: 
ſtehen. Cavaignac Fannte die Wandelbarfeit des frangöftfchen Zu— 
trauens und ſah ein, daß die ihm übertragene Macht mit dem immer 
mehr ſich ausbildenden Gefühle der Sicherheit der Gefellfchaft ſchwin— 
den würde, Indeſſen durfte er, da mit ihm bie Parthei der foge- 


*) Als Ludwig Philipp den Ausgang der Jun-Schlaht erfuhr, foll er gefagt 
baben: „fo etwas fönnen fih nur anonyme Regierungen erlauben. x 
Vergleiche beffer unten Dupin’s Rede über das Einkammer-Syſtem. 

*") Bergleiche die Einleitung ©. 17 unten. 
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nannten „gemäßigten Republik“ an die Regierung gekommen war, 
hoffen, daß die Nation, in Erwägung der Nothiwendigfeit der Repus 
blik und ber ihr von ihm geleifteten Dienfte, diefe Barthei am Ruder 
fafjen würde, indem fie ihn zum Präfidenten wählte. Gavaignac 
beftrebte fich daher, der Nation in der Zwifchenheit Sicyerftellungen 
für ihr Wohl zu geben; er bereitete zunächft eine theoretifche Bekaͤm— 
pfung des Socialidmus vor, indem er felbft die Mitglieder der „Acas 
demie der moralifchen Wiffenfchaften * zur Veröffentlichung öconomi—⸗ 
ſcher Schriften anhielt. Auch zeigte er bei jeder Gelegenheit Wider: 
willen gegen ben theoretiichen Socialidsmus. Aber ed mußte ihm 
fehwer werden, auf diefem Wege Maß zu halten, denn der Sorialid- 
mus fängt beiden kleinſten Zugeftändniffen an, und diefe führen fchnell 
zu den wichtigeren. Cavaignac's Minifterium beftand theilweife aus 
Männern, die bisher felbft auf der Schwelle ded Socialismus ge: 
ftanden hatten und nur in ber reißenden Bewegung deffelben von ihm 
gewichen waren. So war z. B. der Finanz» Minifter Goubchaur 
felbft noch nach dem Juni-Aufftande für den Ankauf der Eifenbahnen 
und Affecuranz-Gaffen durch den Staat, fo waren Recourt und Bas 
ftive dem Affociationd-Principe der Arbeiter zugeneigt, und ber Unters 
richts-Miniſter Carnot war noch in weit ausgebehnterem Sinne So— 
cialift. Faft die ganze Parthei des National huldigte, wie ihr Drgan 
aus jener Zeit beweift, ven Aſſociations-Ideen, dem Anfaufe der Eifen- 
bahnen u, f. w., und ein vollftändiger Brudy mit dem Socialismus 
war Gavaignac ſchon darum kaum möglich, Auch feine eigenen re— 
publifanifchen Grundfäge verhinderten ihn, fo wenig er fih auch 
Rechenſchaft davon gegeben haben mag, an biefem Bruche, und das 
ift der Umftand, den man fcharf im Auge behalten muß, um die ganze‘ 
Bewegung bis zur Wahl des Präfidenten und das Ergebniß biefer 
Wahl vollftändig zu begreifen, Das Schidfal der Regierungen ift 
immer von ihrer urfprünglichen Lage abhängig, und bie größte Gefahr 
für fie beftcht in dem Mangel an Zeit, um das Wibderftrebende, das 
in ihren Geburtd-Berhältniffen liegt, bei Seite zu fchaffen *), 
) Dergleihe S. 239 oben, 
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Gleich in der erften Woche feiner Regierung erlitt Cavaignac ben 
erften Stoß ber rüdgängigen Bewegung. Garnot, ber e8 mit ber 
Republik ernft meinte, hatte fein Augenmerk namentlich auf die Ein- 
richtung des Elementar + Unterrichtes gewendet; die Republik erforderte 
eine andere Schulbildung ald die Monarchie, und in ber Sigung vom 
5. Juli brachte Carnot einen Geſetz-Vorſchlag zur Abftimmung, nad 
welchem den Elementar-Schullehrern, deren Stellung in Franfreich 
bisher eine Außerft Flägliche war*), für das zweite Halb- Jahr von 
1848, eine Million Sranfen Zufchuß zufommen follte, Wir erinnern 
und noch des revolutionairen Nundfchreibens des Unterrichte-Minifters : 
die Gegen Partheien hatten ihm dieſes nicht vergeſſen. Carnot war 
überdied noch weiter gegangen und hatte eigend ausgearbeitete ſocia— 
liſtiſche Slugichriften, deren Verfaſſer Henri Martin und Charter 
Renouvier waren, in ganz Frankreich verbreiten laſſen. Der Abgeord- 
nete Bonjean forderte nun, wahrfcheinlich von einer Parthei vorge: 
fchoben, den Minifter bei Gelegenheit der Abftimmung zur Rechen- 
fchaft wegen der Schrift des Lesteren auf, da diefe die entfchiebenften 
focialiftifchen Lehren enthielt, Carnot vertheidigte erft im Allgemeinen 
feine Verwaltung und fagte, fein Beſtreben ſei geweſen, ben Ele— 
mentarsUnterricht unentgeltlich und gezwungen geben zu lafien, von 
dem Buche babe er 20,000 Eremplare verbreitet, und e8 enthalte nichts 
Unmoralifched. Bonjean beantragte einen Abzug von 5000 Fr. als 
Zeichen der Mißbilligung der Grundſätze des Minifterd, und als 
Garnot fein Amt in Gefahr fah, hatte er die Schwäche zu behaup— 
ten, er ftimme mit den in dem Buche ausgeiprochenen Lehren nicht 
überein. Diefe Erklärung half Nichts, der Antrag Bonjean’s wurde 
nit 31% Stimmen gegen 303 angenommen, und Garnot trat in Folge 
deifen aus dem Minifterium. Gavaignac erfegte ihn durch ein Mit- 
glied der Partei des National, durch Acille de VBaulabelle, den bes 
fannten Verfaſſer der Gefchichte der beiden Neftaurationen, In ber 


) Sie hatten weniger als 600 Franks jährlichen Gehaltes. Den intereffanten 
Geſetz-Vorſchlag über die Ginrichtung des Elementar-Unterrichtes |. im National vom 
2. und 3. Juli 1848. 
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darauf folgenden Sitzung fuchte fich der Verleger des Buches, Pagnerre, 
von aller Gemeinfchaft mit demfelben rein zu wajchen. 

Der Sturz Carnot's diente Gavaignac zur Lehre, er fah immer 
deutlicher ein, daß die National«Berfammlung entfchloffen fei, entſchie— 
den mit dem Socialismus zu brechen, und dies hatte auf feine Poli— 
tif natürlich den unmittelbarften Einfluß, 

Bon Wichtigkeit waren die Finanz- Maßregeln der neuen Regie 
rung. In ber Sitzung vom 3. Juli machte Goubchaur fünf Bor: 
fchläge, die in folgendem beftanden: Sparfaffen-Gelder, welche 70 Fr, 
nicht überfteigen, find in baarem Gelde, und ftärfere Summen in 5%, 
Rente zu 70 Fr. zurüdzuzahlen; die vor dem 24, Februar ausgeftell- 
ten Schaßfcheine werden durch 3%, Rente zu 48 Fr. eingelöft. Ferner 
verlangte der Finanz Minifter die Genehmigung des bereits von feinem 
Borgänger eingeleiteten Anlehend von 150 Millionen an ber Dank, 
5 Millionen zur Ausleihfung an BautensUnternehmer, und endlich 
fhlug er auch eine progreffive Etb- und Schenfungsfteuer vor, 
Der vorlegte dieſer Vorfchläge ging am A. Juli ohne Abänderung 
durch, das Bank-Anlehen ebenfalls (Sitzung vom 5.), die Maßregel 
in Bezug auf die Sparfaffen-Gelder, mit der Veränderung, daß bie 
Rente zu 80 Fr. berechnet wurde, und die in Bezug auf die Schaß- 
fheine, mit Berechnung ber breiprocentigen Rente zu 55 Fr. (Sigung 
vom 7, Zuli 9. Dadurch wurden nun die Verfügungen vom 9, März 
1848 die Sparfaffen- Gelder, und vom 6. März 1848 die Schaß- 
fcheine betreffend, aufgehoben. Goudchaur's FinanzSyftem war im 
höchſten Grade ſchwankend: obgleich er in der Sigung vom 3. Juli 
öffentlich erklärte, der Staat habe dad Recht, die Eifenbahnen und 
Affecuranz-Eaffen an fich zu reißen, nahm er doch den darauf bezüg- 
lichen bereitd vorgelegten Antrag wieder zurüd, und erklärte, die Res 
gierung behalte fich diefe Maßregel vor, Kurz darauf wurde fie, nad) 

-*) Der Finanz Minifter wurde zu diefen Veränderungen gezwungen, weil fi 
die Börfen - Speculanten die Angelegenheit bereit zu Nube gemacht hatten. Am 
21. November ließ jedoch Trouvé Chauvel die Gläubiger dahin entfhädigen, daß 


die 30/, ihnen nur zu 71 Fr. 60 Gent., und bie 3%, zu 46 Fr. 40 Gent. ange: 
rechnet wurde. 
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öffentlichem Geftäntniß, ganz aufgegeben. Defto auffallender war es, 
dag Goudchaur die Einführung einer progreffiven Steuer auf 
Erbichaften und Schenfungen beantragte, welche die bisherige gleich— 
mäßige erfegen follte. Da Goudchaux ferner das Deficit für 1848 
ungefähr auf 140 Millionen anfchlug*), und aud) fonft noch Aus 
gaben zu deren waren, fo beantragte er am 22, Juli eine neue Ait- 
leihe von 200 Millionen, Die Art, wie diefe zu Stande kam, war 
für die Zuftände höchſt charafteriftiih. Im Jahre 1847 hatte die 
Julis Regierung nämlich eine Anleihe von 250 Millionen mit dem 
Haufe Rothſchild abgeichloffen. Davon waren außer 82,991,000 Fr. 
noch 19 Millionen Caution gezahlt worden, die, da die Unterzeich- 
ner nach der Revolution ihre Werbindlichfeiten nicht hielten, von 
Rechts wegen dem Staate gehörte, Die neue Anleihe wurde. nun 
bei den Gläubigern ber alten gemacht, und zwar ließ. man ihnen die 
fünfprocentige Rente zu dem Preife von 75 Fr. 25 Eent., zu demſel⸗ 
ben, in welchem 1847 die dreiprocentige hergegeben wurde, Da man 
ihnen nun aber außerdem die 19 Millionen von 1847 mit, anrechnete, 
jo wurde die Anleihe eigentlich zu 65 Fr. 25 Gent. abgefchloffen An 
der Börfe galt die fünfprocentige Rente an dem Tage des Abfchluffes 
(24. Juli) 77 Sr. 25 Cent, — Den ärmeren Gläubigern der Spar- 
cafle hatte man bie fünfprocentige Rente eben erft zu 80 Fr. berechnet, 

Im Minifterium ging in der Mitte des Monats Juli. eine Vers 
änderung vor. Bethmont trat aus und Marie übernahm das Yuftiz- 
Miniſterium. Baftide, der an Admiral Leblane's Stelle das Marine- 
Minifterium verwaltet hatte, wurde, da Bedeau nody nicht geheilt 
war, jet wirflicher Minifter des Aeußern und VBerninhac- St. Mar 
Marine-Minijter, Marie war ber einzige aus der Fünfer-Commiſſion, 


*) Aus dem am 28, November von Bincau im Auftrage des FinanzNusihuf: 
ſes vorgelegten Berichte ergiebt fich, dab die am 25. November für das Jahr_1848 
nach und nach bewilligten Gredite nicht weniger als Die ungeheure Summe von 
1,836,849,913 Zr. betrugen. Der Finanz-Ausſchuß ſchlug vor, fie auf 1,798,460,879 
Fr. zu Helen. Die Einnahmen für 1848 betrugen: 1,487,124,818 Fr., ſo daß. das 
Deficit 311,336,061 ausmachte. S. d. Moniteur vom 11. Oxrtober. Berglsviefes 
rür die Republik fo unglückliche Reſultat mit dem Verzeihniß der Budgets im Ans 
bange. 
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ber durch feine Wahl zum Präftdenten der National-Berfammlung für 
den erlittenen Sturz entfchädigt worden war. Sept erhob ihn feine 
innige Verbindung mit dem National wieder zum Minifter, und den 
Präfidentenftuhl beftieg nun Armand Marraft, die Seele tiefer damals 
fo einflußreichen Parthei. Faft gleichzeitig wurde Ducour ftatt Trouve 
Chauvel Bolizeis PBräfeet, und dieſer PBräfecet der Seine, (Die Bürs 
germeifterei von Paris war wieder zur Präfectur geworden), General 
Ehangarnier erhielt den Ober-Befehl über die National-Garde, 

Um der überfüllten Induſtrie Arme abzuwenden und fte dem 
Aderbau zuzuführen, errichtete man AderbausGolonien in Algerien, und - 
Ichaffte nun zahlreihe Züge von Arbeitern unter ziemlich vortheilhaf— 
ten Bedingungen über Meer, Die Entoöfferung der Fabriken follte 
auch in politiicher Beziehung günftige Folgen haben, Die Efubs 
wurden durch ein befonderes Gejeh der National-Berfammlung  bebeii- 
tend eingefchränft, die geheimen Gefellicyaften durch daffelbe ganz ver- 
boten und den täglich ericheinenden Zeitungen eine Cautions-Leiſtung 
von 24,000 Fr. auferlegt *). Die von der provijorischen Regierung 
abgefchaffte, fo fehr verhaßte Getränfe-Steuer der Schenfwirthe wurde 
wieder eingeführt, 

Solche und ähnliche Maßregeln jollten dem Socialidmus, der 
feit der Februar-Revolution unter den verjchiedenften Geftalten. in alle 
Schichten der Gefellichaft einzubringen fuchte, einen Damm entgegen- 
fegen. Wohl mochte die Regierung fühlen, daß diefe Maßregeln uns 
zureichend feien, denn die Haupt-Mittel, die zerftörende Lehre zu ver 
breiten, blieben dabei immer noch zugänglich, und Niemand durfte was 
gen,. die Gedanken Freiheit ſelbſt anzutaften; allein diefe Regierung 
war felbft aus einer Revolution hervorgegangen, bie theilweile im 
Namen der jegt wieder zu .bejchränfenden Freiheiten gemacht worden 
war, und fie fonnte daher ihrem Urfprunge nicht fo Leicht untreu wer: 





*) Seltener erfcheinende Zeitungen mußten ebenfalld eine verhältnigmäßige 
Summe erlegen. V. die Sigung vom 9. Auguft. Die Verhandlungen über vie 
Clubs endeten in der Sigung vom 28, Juli mit einer Abftimmung von 629 ges 
gen 100, 
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ben. Es war vorauszufehen, daß der Socialismus, den man gleich— 
fam aus den Straßen vertrieben hatte, die Neben-Canäle nun deſto 
eifriger benugen werbe, feine Häupter faßen in ber National: Ber- 
fammlung und hatten dort die vollftommenfte Freiheit der.Rebe;,; und 
was die Journale anbetraf, fo ftand zu erwarten, daß die Berminde- 
rung berjelben durch die zu erlegende Gaution -eine Sammlung; ber 
einzelnen focialiftifchen Kräfte an verfchiedenen Mittelpunften zur Folge 
haben würde, Merfwürdigerweife gab der Socialismus der Geſell⸗ 
Schaft ein unerwartetes Schugmittel gegen fich, durch bie Uneinigfeit 
feiner Vertreter. Der Sturz Louis Blanc's ergößte feine focialiftifchen 
Gegner faft mehr, als die Anhänger der alten öconomifchen Syſteme. 
Am grelften traten dieſe Zerwürfniffe in der Erſcheinung Bro ud- 
hon's hervor, Diefer merfwürdige Mann, der fih aus ber be 
Ichränfteften gefellfehaftlichen Stelung zu einer wahren Berühmtheit 
in feinem Sache emporgefchwungen hat, geißelte mit dem entſchieden⸗ 
jten kritiſchen Talente nicht allein die Syſteme der Deconomiften, ſon⸗ 
dern auch die der Socialiſten. Obgleich er in feinem Haupt-Werfe: 
„Contradictions economiques“ eine Arbeit von nicht geringem Um— 
fange zu Stande gebracht hat, ftellt er doch weder hier, noch in ſei— 
nen anderen zahlreichen kleineren Schriften ein eigentlich focialiftifches 
Syſtem in ber Art Louis Blanc’ oder Conſiderant's auf, Ohne 
gerade in feinen Grundſätzen felbft ſchwankend zu fein, verändert er 
body nicht felten feine Vorfchläge, aber felbft die Entdeckung feiner 
Widerfprüche hat ihm nicht um ein zahlreiches Publicum bringen kön— 
nen, denn faft in allen feinen Schriften entwidelt er ftarfe Guben 
von Scharffinn, Wis und Berftand und eine den Geift befonders 
überrafchende epigrammatifche Form, Proudhon ſieht mehr als alle 
anderen Socialiften dad Grund-Uebel der jetzigen Zuftände im ber 
Macht des Geldes, und obgleich er, wie gefagt, fein Syſtem aufſtellt, 
ergiebt fich im Ganzen aus feinen Lehren doch ein gewiſſes Finanzz, 
oder genauer Tauſch-Syſtem, das als das eigentlich pofitive Ergebniß 
berjelben zu betrachten ift.  Diefes Syſtem fuchte Proudhon in. fo 
verdichteter Form als möglich geltend zu machen. Schon 1840 hatte 
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er in einer Schrift: „Qu’ est ce que la propriété?“ das Eigen— 
thum, wie es jegt befteht, hart angegriffen, und fpäter bildete fich dies 
fer Angriff immer mehr gegen die mächtigfte Form des Eigenthumes, 
das Geld, aus, Wirklih ift auch das Wichtigfte an den Lehren 
Proudhon's fein Zerbrechen der Geldmacht, an deren Stelle nach ihm 
ber unmittelbarere Taufch der Erzeugniffe, durch eine Papier⸗Wechſel⸗ 
Bank zu ſetzen wäre, 

Die Theilnahme, welche diefer Kampf gegen die Macht ded Gel 
bed nach den Juni: Ereigniffen in Franfreich fand, war außerordents 
lich. Es fah in den unbemittelteren Elaffen aus, ald ob Proudhon 
das Raͤthſel nun endlich gelöft hätte, und das Proletariat begann 
einen wahren Kreuzzug gegen den Mammon, Proudhon Hatte nad) 
ber Februar-Revolution eine Flugfchrift herausgegeben, die betitelt war: 
„Organisation du credit et de la circulation, et solution du pro- 
bleme sociale.“ In dieſer Schrift ſchlug er der proviforifchen Re— 
gierung vor: alle Einfünfte, Gehalte, Intereffen, Dividenden u. f. w. 
zu verringern, alle Zahlungs-Termine, Mieth- und Pachtzinſe zu vers 
längern, alle Erzeugniffe und Dienftleiftungen niedriger zu ftellen und 
eine Wechfel-Banf zu errichten, die den Taufch von Producten ohne 
die Hülfe des Geldes erleichtern fol. In feinem Journal: „le Re- 
pr&santant du peuple‘“ machte Proudhon fpäter einen ähnlichen Vor: 
fhlag, und nachdem dieſes Organ während des KriegssZuftandes uns 
terdrüdt worden war, brachte er ald Mitglied der National-Berfamms 
lung feinen Sconomiftifchen Plan vor die Redner-Buͤhne. Er fchlug 
eine Einfommen-Steuer vor, bie fih auf ein Drittel des Einkom— 
mens belaufen follte. Da aber dad Erheben einer foldhen Steuer 
außerordentlich ſchwierig ift, weil die verfchiedenen Einkommen fid) 
ſchwer ermitteln lafjen, jo war Proudhon auf. den Gedanken gerathen, 
fie nicht direct durch die Angabe des Steuerpflichtigen, fondern indie 
rect durch die des Schuldners erheben zu laflen, und bied möglich zu 
machen, indem er den Schuldner dabei gewinnen läßt. So follten 
die Pächter, Miether und Schuldner aller Art ein Drittel der verfal- 


lenen oder zu verfallenden Zinfe nicht an ihre Gläubiger, ſondern an 
Die Februar-Revolution. 32 
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den Staat entrichten. Ebenſo follte dem Staate ein Drittel ber 
Rente, die er fchuldet, erlaffen fein, und von Gehalten und Ruhege— 
halten, die er zu zahlen hatte, follte er einen Abzug von.5 bis 50%), 
machen. Bon Induftrie-Actien wird ebenfalls ein Drittel zum Nach— 
theile der Befiger abgezogen, Diefe ganze. Drittel» Steuer wird in 
zwei Scchötel getheilt, wovon das eine den Miethern, Pächtern und 
Schuldnern aller Art in Form von Anlehen gegeben wird, während 
dad andere Sechstel in die Staats-Caſſe fließt. 

Der Finanz» Ausfhuß benußte die Gelegenheit, diefem kühnen 
Vorſchlage einen tüchtigen Widerfacher entgegenzuftellen, und beauf- 
tragte Thiers mit der Bericht:Erftattung. Der Fall war ganz geeig- 
net, das Publicum im höchften Grade zu ſpannen. Das beftehende 
öconomifche Syftem und der ihm feindliche Socialismus fonnten nicht 
glänzender vertreten fein, als in biefen beiden Männern. Nachdem 
Proudhon im Finanz. Ausfchuffe felbft angehört worden war und die— 
fer fich einftimmig gegen die Annahme ausgefprochen hatte, las Thierd 
am 26. Juli feinen Bericht in der National-Berfammlung vor, Thiers 
ließ fich bei der Beurtheilung des Proudhon'ſchen Antrages mehrere 
Irrthümer zu Schulden fommen: er bezeichnete nur das eine in bie 
Staats-Caſſe fließende Schhötel ald Einkommen - Steuer, während 
Proudhon das ganze Drittel als folche begriff. Ferner gab er an, 
Proudhon verfpreche fich von jedem dieſer Sechötel 1500 Millionen, 
wobei es ihm, da Proudhon das ganze Drittel nur auf biefe 
Summe angefchlagen hatte, leichter wurde, die falfche Berechnung des 
Antrag: Stellerö nachzuweifen. Die VBortheile, die nad) Proudhon 
aus dieſer Finanz⸗Maßregel entjtehen follten, fegte Thiers folgenderge- 
ftalt auseinander. 

Dad den Schuldnern zufließende Sechötel würde dazu dienen, 
Handel und Gewerbe wieder zu beleben. Gleichzeitig würden bie 
Schuldner, da ihre Arbeits -Koften geringer zu ftehen fommen, bie 
Waaren billiger liefern fönnen, und die Gigenthümer von Ländereien, 
Häufern, Außenftänden, Renten-Actien u. f. w. würden durch Wohl 
feilheit wiedergewinnen, was fie an Einkünften verloren haben; Was 
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anbererfeitd den Staat anbetrifft, fo wird er, da bie von ihm erhal: 
tene Summe ungefähr den Betrag eines Jahres » Budgetd ausmacht, 
im Stande fein, gewiffe Steuern zu verringern oder ganz aufzuheben, 
große Eredit-Anftalten zu ftiften und der Induftrie Hülfsmittel darzu- 
bieten. So fünnte der Staat 3. B. die A5 Eentimen-Steuer und bie 
Hypotheken- und Erbe-Steuer, welche legtern beide eben eingeführt 
werden follen, und ebenfo die Steuern auf Salz, Fleiſch, Getränfe, 
Schifffahrt u. f. w. aufheben. Zur Ergänzung bed Proudhon'ſchen 
Vorfchlages, fagte Thiers, muß noch erwähnt werden, daß er ben 
Schuldnern zur Zahlung der bleibenden zwei Drittel drei bis ſechs Monate 
Zeit läßt und ihnen freiftellt, Contracte beliebig auf drei Jahre zu vers 
längern. Da endlich zu befürchten fteht, daß die Capitaliften in der 
Zufunft ein Drittel Intereffen mehr verlangen könnten, um das Geſetz 
auf diefe Weife zu umgehen, jo wird, damit dad Syftem feine Erhö- 
hung von Interefien zur Folge hat, befchlofien, daß jede nach bem 
15. Juli 1848 entftandene Schuld dem neuen Syftem der Einfom- 
mensSteuer nicht unterworfen ift. 

Thiers befprach diefen Borfchlag nun in Bezug auf feine finans 
zielle, moralifche und politifche Seite. Er fagte, Proudhon habe ihn 
bereit8 in feinem Sournale veröffentlicht und offen geftanden, daß 
die Erzeugniffe ded Grund» Befiges ein Privilegium feien, welches 
die Gefellfchaft wieder zurüdnehmen müfle, fo daß der Vorfchlag ein 
unmittelbarer Angriff auf das Eigenthum war; der Form nach aber 
fei er wühlerifch geweien, denn Proudhon fagte, er folle nicht als 
Bittfchrift, fondern ald Befehl vorgelegt werden, Es fei nun zu 
verwundern, fuhr Thiers fort, daß hier die einzige Stüge, bie dem 
Porfchlage eine gewiffe Begründung hätte geben können, nämlid) die 
Berneinung des Eigenthums-Rechtes, fehle. Proudhon fagt 
diesmal, im Gegentheil, er wolle dem Eigenthume zu Hülfe fommen, 
und bringt feinen Borfchlag auf dieſe Weife um alles Gewicht, denn in 
finanzieller Beziehung verdient er gar feine Beachtung*). Der Finanz 


*) Die Gefchieklichkeit in Diefer Wendung von Thiers hat feine Erläuterung nötig. 
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Ausschuß bedauert, daß der Boden, auf welchem Proudhon's Vorfchlag 
hätte befämpft werben follen, nun verrüdt ift, denn Nichts fei wünſchens⸗ 
werther, ald daß die höchften Grundfäge, auf denen bie Gefellfchaft 
erbaut ijt, am hellen Tage vertheidigt werden. „Die Eroftrate ber 
Gegenwart follen fich für keine Galilei halten und fagen, dag man 
fie verdammt, ohne fie gehört zu haben,“ Proudhon's Antrag, fagte 
Thiers, fei entweder ein zugeftandener Angriff auf das Eigenthum, 
oder eine unmoralifche Herausforderung zur Angeberei aller Arten von 
Gontracte, Wenn man fih ihn nun aber aud) ausgeführt bächte, 
jo hätte, wegen der oben auseinandergefegten, gegenjeitigen Aufhe— 
bung der Vortheile und Nachtheile, Niemand etwas verloren, aber 
auch Niemand etwas gewonnen, Die Erniedrigung des Preifes aller 
Güter, die aus Proudhon’s Syſtem folgen würde, vergrößere ben 
Wohlitand des Landes nicht, und die reichften Nationen find feines- 
weges diejenigen, bei denen bie Erzeugniſſe billig find, Etwa zwei 
Drittel der Grundftüde find in Frankreich im Befige von Leuten, bie 
gar nichts verpachten, und diefe wären denn von der Opferung bes 
Drittels ausgefchloffen. Cine ähnliche Ungleichheit diefer Steuer- Er- 
legung würde bei den Capitaliften ftattfinden, Die auf Hypo 
thefen leihen, find die minder Reichen, und während dieſe, die man 
faum um ein Fünftel zu befteuern wagt, ein Drittel zahlen würden, 
zahlten die Neicheren, die auf Wechfel borgen, gar Nichts, weil bie 
Sntereffien auf dem Wechjel nicht bemerft find. Uebrigens würde die 
Erniedrigung der Preife fo unbedeutend fein, daß bie Betheiligten es 
faun fpüren würden, Endlich berechnete Thiers, daß die Einkünfte 
bei der Proudhon'ſchen Finanz Mafregel, weit entfernt drei Milliarden 
(Proudhon fprach wie gefagt nur von der Hälfte dieſer Summe) her 
vorzubringen, im Ganzen nur 320 Millionen erzeugen würden, und 
zwar 200 für Miethen- und Bacht-Zinfe, 42 für Hypothefen- Schuls 
den, 58 für Staats-Renten und 20 für Induftrie-Aectien, Hiermit 
ſoll num eine Erzeugungs-Maſſe wie die franzöfifche, die etwa 8 bis 
10 Milliarden beträgt, wieder belebt, ein Steuerfoftem, das 300 
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Millionen einträgt, aufgehoben und eine Maffe nüglicher Staats» 
Anftalten errichtet werben! 
| Thiers fchloß mit dem Vorwurfe, daß Proudhon, die fehlimme 
Lage der Pächter, Miether u, f. w. benugend, einen Aufruf an bie 
verwerfenswertheften Leidenfchaften gemacht habe und tadelte mit Nach» 
druck diefe, wie er fügte, übrigens nicht ungefchicten Umtriebe, — Wenn, 
die ihren grübelnden, einfamen Betrachtungen entfrochenen Geifter, in 
Zeiten bes Bürgerfrieged zum Aufftande reizen, fo fei es Pflicht, folche 
Vergehen durch ein nationales Urtheil zu beftrafen. | 
Da Proudhon auf der Stelle erklärte, Thierd habe feinen Vor⸗ 
ſchlag entftellt und die öffentliche Verhandlung für den 31. Juli bes 
antragte, fo fand dieſe wirklich an dem beftimmten Tage Statt. Proub- 
bon hielt eine Rede von beträchtlichem Umfang, die in Bezug auf 
Kühnheit und Driginalität ihres Gleichen fucht. Er fagte: der Finanzs 
Ausschuß hat auch durch feinen Bericht» Erftatter erzählen laffen, daß 
er viel Zeit darauf verwendet habe, mich anzuhören: ich wünfchte, 
bag er eine Minute geopfert hätte, mich zu verftehen, Dann 
würbe er fich gehütet haben, einen Bericht zu erftatten, der fo voll 
von Perfönlichfeiten und fo leicht an Gründen if, Man hat in mir 
den Socialismus, d. h. die Proteftation des Proletariats, mit einem 
Schlage zermalmen wollen. Doch da man aus einem Finanz = Vors 
fchlage eine PBartheis Frage gemacht hat, fo will ich vor dem fo 
erweiterten Streite nicht zurüdweichen: Danf dem Finanz: Ausfchuß, 
der Streit ift jeßt nicht mehr zwifchen Thierd und mir, fondern zwi— 
fchen ber Arbeit und dem Privilegium, Mein Borfchlag, fagte Proud— 
bon, ift nichtd weniger, als bie FebruarsRevolution, was Ihr für 
ihn thun werdet, werdet Ihr’ auch für fie thun. 1793 wurde eine 
Drittel» Steuer auf das Einfommen verhängt, dad Eigenthum zahlte 
der Revolution eine Schuld, dieſes Andenken ift ihm fcheußlich, Seite 
dem, feit 56 Jahren, hat das Eigenthum, d.h. das reine Einfommen, 
zum öffentlichen Wohl Nichts beigetragen : die Arbeit allein zahlt Steuer, 
wie fie auch allein den NReichthum erzeugt, Die Gefahren und Qua— 
len der Revolution von 1848 find, wenn auch anderer Natur, doch 
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nicht minder groß, als die von 1793, und es handelt fich jest darum 
zu wiffen, ob das reine Einkommen etwas für die Revolution thun 
will. 1793 Fämpfte die Revolution gegen den Defpotismus und ge 
gen das Ausland, 1848 hat fie den Pauperismus zum Feinde, die 
Theilung des Volfes in zwei Sathegorieen, in eine befigende und nicht 
befigende. Der Gegenftand der Februar-Revolution bat fih in ver- 
fchiedener Form dargeſtellt: als Ausrottung der Armuth, Organifation 
der Arbeit, Eintracht der Arbeit und des Capitals, Emancipation des 
Proletariats, Necht auf Arbeit oder Zuficherung der Arbeit, Diefe 
legtere habt Ihr in dem Verfaffungs- Entwurfe aufgenommen. Mein 
Borihlag will die Mittel dazu geben. Die Arbeit fönnte. nämlich 
Jedem zugefichert werden, wenn bie Erzeugniffe eine unbegränzte 
Ausfuhr hätten, Aber was hindert und in uns felbft, eine foldye 
Ausfuhr zu haben? Die Möglichkeit des Verbrauches ift in ber Ges 
jellichaft wie beim Individuum unendlich; und wenn der größte Reich— 
thum einem Menfchen, der zu leben verfteht, nicht genügt, was könnte 
erft der Verbrauch in einem Lande fein, wo bie Liebe zum Wohlftande, 
der Gefchmaf für den Aufwand, die Gewähltheit der Sitten einen 
Grad erreicht hat, wie bei und? Wenn wir ftatt armfeliger 10 Mil- 
ltarden, was Jedem von und täglich Feine 75 Gentimen giebt, jähr- 
ih 100 Milliarden hätten, alſo 7 Fr. 50 Gent. Jeder, würden wir 
fie nicht ausgeben? Nicht der Wille zu verzehren, nicht die Ausfuhr 
fehlt ung, fondern der Verbrauch (Consommation) ift fchlecht bedient, 
er wird verhindert, und zwar durch eine Störung des Umlaufes ber 
Producte, Diefe Störung findet Statt: durch die ausfchliegliche An— 
wendung von Gold und Silber ald Wechfel=Inftrument, durch die 
Miethe, die man zahlen muß, um ſich ihrer bedienen zu fönnen, durch 
bie Verfchmelzung der Gapitalien und Erzeugungs s Inftrumente ‚bes 
ſonders des Bodens mit dem Umlaufs» Inftrumente, dem Oelde, in 
dem Sinne, daß man überall auf die Werkzeuge der Arbeit, wie auf 
das Geld Pachtzinſe gelegt hat, und daß man für unthätige Befiger, 
träge, aber Intereffen erzeugende Körper geftiftet hatz endlich durch 
den Reiz des Goldes umd die Wuth nad) dem Monopole, was zur 
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Folge hat, daß Jeder, anftatt hervorzubringen, um zu genießen und 
folglich in dem Maße feiner Arbeit zu verzehren, arbeitet, um Gold 
oder Gapitalien zu fammeln, und dann mittelft diefes Anfammelns 
fih von der Arbeit auszuschließen, zu leben, ohne hervorzubringen, bie 
Arbeiter auszubeuten, Anſtatt daß die Erzeugnifie Frankreichs leicht 
20 bis 30 Milliarden betragen Fönnten, betragen fie höchitens 10, 
und von biefen 10, bie fich beftändig verzehren und erneuern follten, 
ift ein Fünftel oder ein Viertel zurücgelegt, unter dem Vorwande 
ber Erfparniß, dem Umlaufe, der Berzehrung entwendet, ein Viertel, 
bad tobt bleibt, und dadurch dad Erzeugen, die Arbeit, um eben fo 
viel zurüdwirft. 500 Millionen in der Spaarcaffe, find 500 Mil: 
lionen weniger an Beftellungen bei ber arbeitenden Glaffe, 500 Mil: 
lionen Deficit auf den Lohn, 500 Millionen, die von dem MWohlftande 
des Volkes abzuziehen find. In den Augen des Proletariats find bie 
Spaar » Baffen darum auch das „rette ſich wer fann’ ber mo- 
bernen Geſellſchaft. Bür mich, ſchloß nun Proudhon weiter, beſteht 
die Aufgabe daher nicht in einer unmöglichen Gemeinfchaft der Güter, 
in einer unliberalen und unreifen Gleichheit, fondern in der Unterbrüdung 
der Pachtzinfe aller Art, die auf der Erzeugung, dem Umlaufe und bem 
Verbrauche laften; dieſe Unterdrüdung nenne ich den foftenlofen 
Credit. Sicherftelung ber Arbeit heißt in ber Sprache ber Deco- 
nomie, Eoftenlofer Eredit. Zu dem foftenfreien Credit führt bie fort 
fchreitende Herabfegung ber Interefjen ded Geldes, Dahin werden wir 
bald gelangen, indem. wir eine National» Banf-ftiften, die ohne In— 
tereffen wechfelt und borgt; denn es ift ein Widerfpruch, daß eine 
Geſellſchaft an fich felbft verdienen will, Sind wir einmal dahin 
gelangt, ift das Thätigfeits-Princip des Kauf- und Gewerbs⸗Mannes 
verändert, tritt die Liebe zum MWohlftande, zu wirklichen Genüſſen 
ald Hebel zur Arbeit an die Stelle des Geizes und Chrgeizes, macht 
die Vergötterung des Goldes ber Wirklichfeit der Eriftenz Platz, bie 
Erfparnig der Gegenfeitigfeit, bilden fih die Capitalien durch den 
Wechfel felbft, dann wird der Verbrauch (Consommation), wie bie 
Fähigkeit zu genießen, gränzenlos fein. Dem Erzeuger ift dann eine 
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bodenlofe Ausfuhr eröffnet, und die Zuficherung ber Arbeit ift ber 
Sache wie dem Rechte nach vorhanden, Mit ber Beibehaltung bes 
Wucerd und der Miethzinfe auf den Umlauf und bie Werkzeuge der 
Arbeit, mit den herrfchaftlichen Rechten des Eigenthums ift die Zu 
fiherung der Arbeit unverträglih. Wie die politifche Gteichheitmmit 
der Monarchie und Ariftofratie unverträglich ift, ebenfo ift das Gleiche 
gewicht in dem Umlauf und im Wechfel, die Gleichheit der Erzeugung 
und ber Verzehrung, mit anderen Worten die Zuficherung ber Arbeit, 
unverträglich mit dem Königthume des Geldes und der Ariftöfratie 
der Gapitalien; und wie diefe beiden Ideen-Reihen ſich gegenfeitig 
ergänzen, jo muß auch noch geichloffen werden, daß das Eigenthum, 
das nur durch Knechtſchaft eriftirt, in einer Republik unmöglich »Aft, 
und daß das Eigenthum entweder die Nepublif, oder dieſe das Ei- 
genthum ftürzen wird, Da die Berfammlung über Proudhon's Reve 
in lautes Gelächter ausbrach, fagte er Falt und gelaffen: „es thut mir 
leid, Bürger, daß dad, was ich fage, Euch fo fehr lachen macht, 
weil das, was ich fage, Euch umbringen wird,” Dann fuhr er weiz 
ter fort: die Deconomiften haben längft anerfannt, daß die Abſchaf— 
fung der Interefien des Geldes, und dann die Abjchaffung der Mie— 
then, PBachtzinfe und Ecyulden für den Gebrauch des Capitals“ bag 
nothiwendige fatale Ende der öconomifchen Bewegung fein muß, Wenn 
die Normals Höhe der Interefien Null ift, To ift auch die Höhe ber 
Rente Null, Beim Urfprunge der Gefellichaft betrug der Preis für 
dad Borgen 100%, und mehr, Cicero, Brutus, Senecca zogen 60 
und 809%, von ihren Gapitalien. Die Interefien fielen darauf auf 
15, 12, 8 und find endlich auf 5 feftgefegt worden, Durch die Bank 
Fönnten ſie auf 4, 3, 2, 1 und endlich auf Null gefegt werben. Alle 
die Vorfchläge von Credit auf Orundftücde von Hppothefen- Papieren; 
mit denen wir überſchwemmt werben, gehen doch nur darauf aus, das 
Geld zu erjegen, ihm Goncurrenz zu machen, es zu zwingen, feine 
Miethe zu erniedrigen, Die Februar: Revolution hat feine andere Bes 
deutung, und dies iſt ed, was ich vielleicht unpaffend Abſchaffung 
bes Eigenthums genannt babe, Sch habe darunter nie etwas 
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anderes verftanden, als die fortfchreitende, fo viel als möglich ſcho— 
nende Abfchaffung der Einkünfte der Capitalien, aber ohne Hinweg— 
nahme und ohne die mindefte communiftifche Abſicht. Nach mir hat 
bie Liquidation der alten Gefellihaft am 24. Februar durch eine 
Revolution. begonnen, die Louis Philipp fortgejagt, und die Theilung 
bes Volkes in zwei Kaſten, in die arbeitende und bürgerliche, aufges 
hoben hat, 

Nah diefem Glaubens» Befenntniffe ging Proudhon zu der bes 
fonderen Bertheidigung feines Gefeg-Vorfchlages und zur Widerlegung 
des Berichtes von Thiers über, Er fagte: man wagt ed nicht zu 
läugnen, daß eine Einfommen-Steuer gerecht ſei, denn man hätte z. B. 
Say, A. Smith, 3. Garnier u, f. w. gegen ſich. Wie fann Thiers 
alfo meine Anforderung mit dem Worte „Ausbeutung“ bezeichnen? 
Wenn eine Einfommen-Steuer eine Ausbeutung ift, fo ift eine Steuer 
auf Arbeit ein Mord, Proudhon wied nun nad, daß Thiers ihn, 
um feine Berechnung ald über alle Maßen falfch herauszuftellen, ſa— 
gen läßt, jedes der zwei zurüdzuhaltenden Sechötel folle 1500 Millionen 
betragen, während er ausdruͤcklich gefchrieben hat, daß beide Sechötel 
zufammengenommen nur dieſe Summe betragen würden, Er feßte 
den Thiers’schen Zahlen die feinigen entgegen und brachte heraus, daß 
feine Drittel» Einfommen»Steuer nicht weniger ald 1739 Millionen 
betragen würde, Geſetzt nun auch, fagt er, fie betrüge nur eine 
Milliarde, fo könnte der Staat ungerechte Steuern aufheben und jene 
National⸗Bank gründen, die das Proletariat zu befreien berufen ift. 

Nachdem Proudhon fein Syftem noch anderweitig vertheidigt 
hatte, wurde er tollfühn und erflärte, das Eigenthum fei im Grunde 
ſchon abgefchafft, und zwar durch dad Gefeg der proviforifchen Regies 
rung, das die Arbeit zufichert, durch die Annahme der Republif von 
Seiten ded Landes und durch den Entwurf zur Eonftitution, der das 
Recht auf Arbeit enthält, Dann läugnete er auch die Berechtigung 
der Nationale Berfammlung und die moralifhe Macht des allgemei- 
nen Stimmrechte, Er beleidigte den Finanz» Ausfchuß befonders, 
indem er fagte: mein Borfchlag ift im Voraus verdanmt, man wird 
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ihn den traurigen Sophismen des Finanz Ausfhuffes nicht vorziehen, 
Mein VBorfchlag geht darauf aus, daß ber Arbeiter arbeitend lebe; 
bie Malthufianer haben befchlofien, daß er kämpfend fterbe, Und doch 
fönnt ihr dem Tode nur durch meinen Vorfchlag entgehen, Es hans 
belt fih um Zutrauen, aber das Zutrauen fommt nicht wieder. "Daß 
Gapital kommt nur zurück um auszubeuten, und wir erwarten es, 
um ihn den Garaus zu machen, Und wenn Ihr das Recht auf 
Arbeit audy nicht in die Berfaffung fegt, ſo laßt Ihr eine Lücke darin, 
in welcher das Recht auf Empörung figen würde, Heute verſchwört 
fich Alles, feit 20 Jahren hat fich Alles verſchworen, um das Auf—⸗ 
hören des Gredited unabänderlich zu machen. Das ift ein Tod-ohne 
Auferftehung. Um zu verhindern, daß das Recht auf Arbeit ſich vers 
wirkliche, müßtet Ihr alle feine Bücher verbrennen, alle feine Sym— 
bole zerftören, alle feine Formeln aus der Sprache fcheiden, Socialiften, 
Arbeiter und felbft die Cigenthümer vernichten, deren Gebächtniß dieſe 
Idee, bie fie verabfcheuen, aufbewahrt hat, Endlid den Kriegszuftand 
geißelnd, fagte er: glaubt Ihr, das Capital wird fich auf die Hyper 
thef der Bajonette der Bourgeoifie wagen? Dad Bapital hat Furcht 
und fein Inſtinct beirügt e8 nicht, der Socialismus hat die Augen 
auf ihn, Die Wucherer werden nicht wieder fommen, ich verbiete es 
ihnen, Es hatte bei diefer Rede nicht an Unterbrechungen gefehlt, 
die wenig parlamentarifch waren, . Dupin der Aeltere rief: „die Börſe 
oder Das Leben!” Ein Anderer fchrie: „die Nede in den Moniteur, 
ihren Berfaffer nach Eharenton!” (in's Irrenhaus), Noch ein Andez 
rer: „Sie find der Marat dieſer Lehre, Sie hätten im Juni nad 
ben Barricaden gehen jollen!” worauf der Minifter de3 Innern fagter _ 
„Dazu ift er zu feige, Diefe Leute rufen zu den Barricaden,- aber 
fie gehen nicht jelbft Hin!” Da der Finanz Minifter die Verfammlung 
gebeten hatte, den Redner bis zu Ende zu hören, dann aber auch 
durch eine feierliche Abſtimmung erechtigfeit auszuüben, fo wurbe 
zulegt, nachdem der Finanz-Minifter vor lauter Empörung ben Saal 
verlaffen hatte, folgende motivirte Tages» Ordnung vorgeichlagen: 
„Die National-Berfammlung, in Erwägung, daß der Vorſchlag bes 
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Buͤrgers Proudhon ein fchändlicher Angriff auf die Grundfäge ber 
öffentlichen Moral ift, daß er dem Eigenthum Gewalt anthut, bie 
Angeberei ermuthigt und bie fchlechteften Leidenfchaften anregt; in Er- 
wägung, daß ber Rebner unter andern die Februar» Revolution ver: 
läumbet hat, indem er fie zur Mitfchuldigen der von ihm entwidelten 
Lehren machen will, geht zur Tages-Ordnung über.” Nichts ift im 
Stande, die Theilung im Felde der Socialiften beffer zu beweifen, 
als die Abftimmung über diefe Tages» Ordnung, nur zwei Stimmen 
waren dagegen, die Proudhon's felbft und bie feines Freundes Greppo. 
Beſonders verdient noch das Unpolitiſche in dieſer Rede Proudhon's 
bemerkt zu werden: nicht allein daß er im Voraus wiſſen mußte, wie 
wenig Ausſicht ſein Vorſchlag hatte, ſondern er konnte uͤberhaupt der 
Demofratie in einem Augenblicke, wo die Reaction ſchon auf Gele— 
genheiten Iauerte, zumal die Berfaflung noch nicht gegeben war, durch 
feine rüdfichtslofen Angriffe nur fchaden. So hatte feine Rede denn 
- auch wirklich den übelften Einfluß auf die fpäteren Verhandlungen 
über die Grundrechte der Nation und auf die Befchlüffe der National 
Berfammlung überhaupt. 

Am 3, Auguft lad Ballchart in der National Berfammlung ben 
Bericht der Commiſſion vor, die mit der Unterfuchung über bie Mais 
und JunisEreigniffe beauftragt worden war, Der Bericht, im Gan— 
zen ein fehr fchwaches Werk, bejchuldigte unter Anderen Louis Blanc 
und auffidiere einer mehr oder minder großen Theilnahme an den 
Aufftänden. Da er aus einer weitläufigen Unterfuchung hervorgegans 
gen war, fo verlangte man die Veröffentlichung aller Actenftüde, und 
bie Commiſſion gab daher jene drei großen Quartbände unter dem 
Titel „pieces justificatives“ heraus, die fo merfwürdige Aufichlüffe 
über dieſe Zuftände liefern, und bie wir früher fo oft anzuführen 
Gelegenheit hatten. Die Unterfuchung war in ber That von einer 
riefigen Ausdehnung: außer ben zahlreichen Zeugen: Ausfagen hatte 
fie auch Berichte von ben Präfeeten, Staatd-Procuratoren, Unterfus 
hungs-Richtern und anderen Behörden der Provinzen in fich aufges 
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‚nommen*). In der Sigung vom 25. Auguft begannen bie Verhand- 
fungen über den Bericht der Commiffton; Louis Blanc und Eauffididre 
vertheidigten fich tapfer, hatten aber genug Thatfachen gegen fich, um 
von einer ihnen politiſch feindlichen Berfammlung, ben Gerichten, 
überwiefen zu werden. Louis Blanc belaftete namentlich die Zeugen- 
Ausfage des Oberftstieutenants Batrin, der angegeben hatte, ihn am 
15. Mai im Stadthaufe gefehen zu haben, Gegen Gauffidiere fpras 
chen die früher ſchon berüihrten Thatfachen (S. 346) und außerdem 
noch gewiſſe Berhältniffe, die auch feine Theilnahme am Juni: Auf 
ftande zu erweifen fchienen, Die Situng dauerte bis 6 Uhr Morgens, 
Der Generals Procurator Corne hatte um die Erlaubnig angehalten, 
Louis Blanc und Gauffidiere den Gerichten übergeben zu dürfen, und 
die National-Verſammlung geftattete dies für beide Angeklagte in Be 
zug auf die Mai-Ereigniffe, Bon der Unterfuchung über ben 
Suni-Nufftand wurde Gauffidiere freigefprochen. Er und Louis Blanc 
entflohen noch in derfelben Nacht nach England, und in Paris er 
zählte man ſich, daß die Regierung dieſe Flucht begünftigt habe, 

In der Sigung vom 1, September fchaffte die National» Vers 
fammlung die Verfügung der prowiforischen Regierung vom 9, März 
ab, der zufolge der Geld-Schulden-Arreft aufgehoben war, und am 9, 
deſſelben Monats die Berfügung der provijoriichen Regierung vom 
2, März in Bezug auf die Beichränfung der Arbeits-Zeit. Am 
23. September zog Marie den wichtigen Antrag auf Einführung ber 
Eheſcheidung wieder zuruͤck. Zu diefer Zeit famen auch durch Nach— 
wahlen im Seine-Departemente drei neue Mitglieder in die Nationals 
Berfammlung. Es waren gewählt worden Louis Napoleon Bonas 
parte, Achille Fould und Naspail, der zu dieſer Zeit in Vincennes 


*) Da die demofratifche Partbei Bauchart vorwarf, in feinem Berichte der Umtriebe 
der dumaftifchen Partheien nicht erwähnt zu baben, fo verlangte fpäter Laurent 
(de l'Ardoche) eine Nach-Unterſuchung. Der Umſtand, daß ein Befiegter vom Februar, 
Odilon Barrot, Präfident der Unterſuchungs-Commiſſion war und diefe fomit haupte 
füchlich Teitete, gab diefem Vorwurfe ein gewilfes Gewicht. Der Ausfhuß des Ins 
neren wirerfegte fich indeh Dem Antrage, und die Unterfuhung fand nicht Statt. 
S. den Gonititutionell von 1. November 1848. 
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gefangen ſaß und bem ber Zutritt deghalb verweigert wurde, Nas 
poleon war außerdem noch in vier Departementen gewählt worden, und 
entſchied fich für Paris, feinen Geburtsort, Am 26. September er- 
fhien er zum erften Male in ber öffentlichen Sigung, und am 11, 
Dctober wurde das Verbannungs-Geſetz gegen bie Familie Bonaparte 
durch die National-VBerfammlung in aller Form aufgehoben, Die öffent 
liche Meinung Hatte ſich feit den April- Wahlen fo entichieden ge: 
ändert, daß jebt auch Graf Mole von den Departementen der Gironde 
in die Kammer geſchickt wurbe, 

. Mit der National-Berfammlung im Allgemeinen verhielt es fich, 
wie in ber Regel mit großen Parlamenten, die fich ſelbſt noch unbe- 
kannt find; einzelne einflußreiche Mitglieder wußten ſich ihrenoch nicht 
gefannten Elemente zu Nuße zu machen. Die äußerfte Rechte hatte 
ihren Vereinigungs⸗Punct in ihrem Elub der Rue de Poitiers, die res 
publifanifchen Eentren famen im Inftitut de France und im Palais 
. national zufammen und die Außerfte Linke in der Rue Taitbout. Wenn 
es fi) um rein politifche Maßregeln handelte, die im Stande waren, 
den Staat äußerlich oder innerlich zu befeftigen, neigte fich bie Rechte 
wohl gern den republifanifchen Gentren zu, ging es aber an Refors 
men, welche die Gefellfchaft felbft betrafen, an Aenderungen im Finanzs 
Syftem, 3: B. denen die Gentren nicht abgeneigt waren, fo nahmen 
befonders die Häupter der Rechten eine fchroffe Stellung an und ver: 
theidigten hartnädig die alten Syſteme. Die Rechte war es, die jene 
Bezeichnungen von einer „honetten und gemäßigten“ und einer 
„rothen Republik“ in das politifche Wörterbuch einführte. Sie 
allein und was an ihr hing, war die honette und gemäßigte Repu- 
blik; alles Andere war mehr oder wenig roth. Ihre Macht wuchs 
nad den Juni-Ereigniffen mit jedem Tage; ihre Preſſe, der Eonftis 
tutionel, 2a PBatrie u, f. w. nahm einen neuen Auffhwung, und bie 
Regierung. fol ernjtlich daran gedacht haben, den Conftitutionel zu 
unterbrüden, was, ba er bad Organ von Thierd war, ein gefährs 
licher Streich gewefen wäre. Thiers Hatte ſich zum Befchüger ber 
beftehenden Gefellfchaft aufgeworfen; er fchrieb ein Werf über das 
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„Eigenthum,“ dem er die größtmögliche Verbreitung zu geben 
fuchte, und fo oft in der National» Verfammlung eine wichtige, Die 
Grundlagen ded Staates betreffende Frage auftauchte, entfchied er fie 
zu Gunſten der bejtehenden Einrichtung. Eine ſolche Frage kam am 
10. October in dem Vorfchlage zur Gründung eines Gredite® auf das 
Grundeigenthum zur Sprache. Drei Ausfchüffe waren dabei bethei⸗ 
ligt: der für Aderbau, der die Einführung des Credites ſelbſt bean. 
tragte und die Ausfchüffe der Gefeggebung und ber Finanzen, bie diefe 
Neuerung verwarfen, Es handelte ſich um nichts Geringeres, ald um 
bie Schöpfung von zwei Milliarden Bapier-Geld, das aus 
freiwilligen Berpfändungen des Grundeigenthumes entftehen follte, Durch 
dieſes Flüffigmachen des Grundeigenthumes glaubte man dem drüden- 
ben Geldmangel abhelfen zu können. Flandin, der im Namen "bed 
Aderbau » Ausfchuffes Bericht abgeftattet hatte, beftätigte, daß Bitt- 
Schriften von 50,000 Bürgern zur Unterftüsung des Antrages einge 
gangen wären, aber die Geld» Ariftofratie, die in bie höchite Beſtür— 
zung geratben war, hatte alles mögliche aufgeboten, um das Gelingen 
diefer Maßregel zu verhindern. Die Bank ließ verlauten, fie würde 
fich, wenn man Bapier-Geld ausgäbe, auflöfen ; die Handels-Kammer bat 
um VBerwerfung des Antrages; kurz die Furcht vor dem Papier-Gelde, 
die wegen des hiftorischen Andenfens in feinem Lande fo groß iſt, ale 
in Sranfreich, zeigte deutlich, daß die Einführung deſſelben den Schlund 
ber Revolution erweitern fonnt, Es ift eine Thatfache, daß ver 
Wucher in Frankreich ſchwer auf dem Eigenthume der Aderbauer laſtet, 
und ed fchien jomit eine Nothwendigkeit, diefem großen Theile der 
Bevölkerung eine andere Hülfsquelle zur Aufnahme von Geldernezu 
eröffnen, Thierd hatte e8 übernommen, den Antrag zu bekämpfen, 
und that ed auf eine meifterhafte Weiſe. Er fing damit an zu er⸗ 
fären, daß der Ruin des Landes die Folge diefer Maßregel fein 
würde, Danı bemühte er fich nachzuweiien, daß ber Werth des 
Grundeigenthumes in Frankreich nicht, wie der Bericht ſagt, 40, ſon⸗ 
dern 72 Milliarden beträgt, und daß es nicht um ein Drittel, fordern 
nur um ein Siebenzehntel feines Werthes verfchuldet fer’ Der 
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Aderbau, fagte Thiers, wird bei ber neuen Mafregel gar nichts ge 
winnen, und nur halb ruinirte Familien-Väter, Häufer-Erbauer, die 
nicht fortfahren können, Babrifbefiger u. f. w., find dafür, Man kann 
fi das Mittel, die Grunpftüde flüfftg zu machen, ald ein doppeltes 
benfen: Stiftung einer TerritorialBanf und Papier⸗Geld mit gezwuns 
genem Umlauf, Das erftere dieſer Mittel ift ganz unpraftifch, denn 
da, wo feine Bapitalien find, können die Banken Feines fchaffen. Die 
Territorial-Banfen würden ſich in der Lage eined Banquiers befinden, 
ber al jein Geld auf Hypothefen verborgt hat, ſich aber eben deß— 
halb auch nicht lange halten kann. 

Die jegigen Wechfel-Banfen beftehen, weil fienur furze Zahlungs» 
Termine geftatten, aber bei Terminen von ſechs Jahren könnten fie nicht 
beftehen, Ohne Papier⸗Geld mitgezwungenem Umlaufswerth fönnten feine 
Banken aljo nit Stich halten; foldyes Papier-Geld aber bringt die 
größten Mipftände hervor, Als Frankreich vor zwei Jahren 100 
Millionen baared Geld in’d Ausland brachte, um Getreide zu Faufen, 
würde ed in Papier-Geld haben zahlen können? In Franfreich find 2 
Milliarden baares Geld im Umlauf, und in einem foldhen Lande will 
man für 2 Milliarden Papier-Geld ausgeben? Thiers Täugnet, daß, 
wie der Bericht fagt, ed in Frankreich an baarem Gelde fehle *); aber 
wenn dies auch der Fall wäre, dürfte man das Geld nicht auf ein 
Mal verdoppeln, ja felbft nicht, wenn man ed in Gold oder Silber 
befäße. Daraus Ffönnte nur die fürdhterlichfte Krife entftehen, Im 
16, Jahrhunderte haben alle Werthe durch die Einführung des Goldes 
und Silbers, die Übrigens 50 Jahre dauerte, eine große Revolution 
erlitten. Bildet Euch nicht ein, fuhr Thiers fort, dag Ihr das Bapier- 
Geld langfam ausgeben werdet, die Eapitalien werben ſich fogleich 
zurüdzichen, und felbft die, welche kein Papier nöthig haben, werden 
welches verlangen. 

Die Affignate verloren bei ihrem Urfprunge 30%,, Euer Papier 
wird das Doppelte verlieren, Der Finanz Minifter fprach fich ebenfalls 


) So viel ift jedenfalls wahr, daß es nicht umlief. 
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gegen ben Vorfchlag aus, und fo wurde er in ber Sigung vom 11. 
Dctober mit 578 Stimmen gegen. 210 verworfen. 

Die Beforgung der auswärtigen Politif nahm unter den Arbeiten 
der National» Berfammlung einen fehr untergeorbneten Pas‘ ein 
Tranfreich hat den Krieg verabicheuen lernen: fein einfachiter Gedanke 
darüber ift der, daß ber Krieg ihm felbft mit einem Napoleon mehr 
geſchadet ald genügt hat, ihm alfo ohne einen foldhen, gewiß nur 
ichaden fann, In diefer Beziehung war die Bolitif Lamartine's dem 
Lande nicht unangenehm, und auch von der Rational» Verfanmlung; 
die feine Kriegs-Politik wollte, Fonnte man vorausfegen, daß fie-bierin 
die Winfche des Volkes erfüle,  Indefen hatte fie am 24, Mai ihr 
politifches Glaubens - Bekenntniß in einer Tagesordnung folgender 
maßen ausgedrüdt: die National» Berfammlung ladet die Executiv⸗ 
Commiſſion ein, darin fortzufahren, ald Regel ihrer Aufführungy die 
in folgenden Worten ausgebrüdten einftimmigen Wünfche der Wer 
fammlung zu nehmen: Brüderlicher Bund mit Deutfchland, 
Wiederherftellung des unabhängigen und freien Polens; 
Befreiung Italiens, 

Die Executiv-Commiſſion hatte feine Zeit, dieſe großen Ergeb» 
niſſe anzubahnen, zumal fie jo wenig wie die proviforifche Regierung, 
eine Kriegspolitif aus revolutionairen Grundfägen verfolgte. Lamar— 
tine behauptet, in Bezug auf Italien fei er feit entfchloffen gewefen; 
die Alpen-Armeen über die Grenze rüden zu laffen, und zwar ſowohl 
bei einem Siege wie bei einer Niederlage Piemonts; um entweder 
jelbft Krieg zu führen, oder mit den Waffen in der Hand zu unter 
handeln. Der Juni-Aufftand foll, nad) Lamartine, dieſer wichtigen 
Angelegenheit eine andere Wendung gegeben haben, Den: Rhein 
wollte Lamartine durch 200,000 Mann defen, und allen Eroberungs— 
Ideen entjagend, die Grenze überfchreiten, fobald das von auswärts 
her bedrohte Deutichland Franfreih zu Hülfe ruft, Es ſteht feft, 
daß Defterreich während feiner unglüdlichen Periode Frankreich halb— 
offene Anerbietungen machte, die italienischen Angelegenheiten zur Zus 
friedenheit aller Betheiligten zu ordnen, Es heißt fogar, die Lom— 
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bardei und Parma folten von Oefterreich aufgegeben und Venedig 
ein unabhängiges Vice-Königreich unter einem öfterreichifchen Prinzen 
werben. Lamartine erflärte ſich mit diefen Anerbietungen zufrieden, 
aber ald der Stern Habsburgs wieder zu leuchten begann, Fam es 
unter Gavaignac, in Bezug auf bie-italienifchen Angelegenheiten, mit 
Defterreih nur zu fruchtlofen Unterhandlungen. 

Die alte Diplomatie hat vor jeder erdenklichen neuen den Vor—⸗ 
theil, daß fie ſich bisher faſt ausfchließlich geltend gemacht, hat, und 
junge Diplomaten fcheitern am meiften dadurch, daß fie fich, weil fie 
ben neuen Weg zu unficher glauben, ihr in die Arne werfen. Gas 
vaignac fonnte fich, trog feiner republifanifchen Grundfäge, von ihren 
alten Dogmen nicht losreißen, und es macht einen faft fomifchen Ein- 
brud, wenn man Männer, die fich fehon ihrer Tage wegen dem kos— 
mopolitifchen Standpuncte nähern, in Bezug auf Außere Politik uns 
gefähr jo urtheilen hört, wie Richelieu zu feiner Zeit geurtheilt hat. 
Da heißt e8 denn, Frankreich habe ein Intereffe, daß Deutfchland fein 
einiger Staat werde, daß Sardinien fich nicht vergrößereu,.f.w. In 
diefen alten Ueberlieferungen hat man den Schlüffel zu jener unbe- 
ftimmten, widerfprechend erfcheinenden Bolitif zu fehen, weldye Gas 
vaignac’d Regierung ausübte, So oft fie, wie am 31. Juli durch 
Mauguin und am 2, Dectober durch Buvignier *) aufgefordert wurde, 
fich zu erflären, fagte fie, grade wie die Louis Philipp’s: die Unter 
handlungen feien ſchwebend, und ihre Veröffentlichung fei gefährlich. So 
blieb die Tages-Ordnung vom 24, Mai ein todter Buchftabe, wobei 
aber allerdings nicht zu verfennen ift, daß hieran theilweife auch bie 
Maplofigfeiten der Democratie Schuld waren, Abgefehen davon, daß 
nad) dem JunisAufftande, während der Bulfan im Inneren noch glühete, 
eine Verwendung ber Truppen im Auslande fchon viel fchwieriger war, 


*) Es ift fehr bemerfenswertb, daß in Folge der wichtigen |Interpellationen 
Buvignier's die einfache Tages-Ordnung, welche eine motivirte ausſchloß, die 
jene am 24. Mai ausgefprochene Politik wiederholte, nur mit A41 Stimmen gegen 
336 angenommen wurde, 
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wollte die National-Berfammlung die neu von ihr ernannte Regierung, 
fo oft man fie zur Rechenfchaft zog, auch nicht erfchüttern, So fam 
ed, daß man fie in Bezug auf die äußern Angelegenheiten faft ganz 
gewähren ließ. Wenn Cavaignac, um einen Srieg zu ‚vermeiben, 
Italien feinem Schickſal überließ, fo läßt ſich dies allenfalld leicht er- 
flären, aber daß er Schwierigfeiten machte, mit ber deutſchen 
Gentral-Gewalt in ein diplomatifches Verhältnig zu treten; dies 
zu erflären, hat man nöthig, an die oben erwähnten Worurtheile und 
an Einflüffe zu denfen, die Cavaignac um fo mehr hätte zurücweifen 

follen, ald er wiffen mußte, baß er den „Weißen“ doch noch viel zu 
„roth“ war. — Keine deutfche Regierung kann man fi) indeß fo uns 
patriotifch denfen, daß ihr, und felbjt wenn fie in Frankreich entges 
gengefegte Intereffen verfolgte, das Blut nicht in die Wangen ftieg, 
wenn fie fih Herrn v. Raumer, den Gejandten der deutfchen Nation, 
vor einem Heren Baftide ftehend, dachte und hörte, wie dieſer Zwerg 
die Rieſen-Hand Deutfchlands ausjchlug. Sollte man es für möglich 
halten! Die Berfchworenen aus der Reftauration und aus Louis 
Philipp's Zeiten zeigten fih den alten Mächten, gegen deren Werf 
fie fich verfchworen hatten, den Befiegern Frankreichs freund« 
licher, ald dem verjüngten Deutjchland, mit dem allein bie — 
Verſöhnung Frankreichs ſtattfinden konnte. 

Im Monat November bewog endlich ein unerwartetes Ereigniß 
die Regierung, den traͤgen Weg der Verhandlungen zu verlaſſen, dieſe 
erſte That fiel aber mehr im Sinne des Rückſchrittes, als des Fort— 
ſchrittes aus. Kaum hatte man in Paris von dem römiſchen Auf— 
jtande Kunde erhalten, ald die Regierung am 27. November einen 
außerordentlichen Geſandten, Herrn v. Gorcelle beauftragte, mit 4 
Dampf Fregatten und 3500 Mann nad Eivita Becchia zu gehen. Ob— 
gleih Herr v. Corcelle die Weifung erhielt, feine Sendung nur auf 
den Schuß ber Berfon des Bapftes zu befchränfen, fonnten bie Folgen 
derfelben doch der römifchen Revolution fehr gefährlich werden. Ca— 
vaignac hatte biefe Maßregel überdies genommen, ohne die National- 
Verfammlung zuvor darüber zu Rathe gezogen zu haben; aber bie 
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Angelegenheit Fam in der Sigung vom 30. November zur Sprache, 
und nach längerer Berhandlung wurde folgende Taged-Ordnung anger 
nommen: „Die Rational» Berfammlung, indem fie die von ber Res 
gierung getroffenen Vorſichts-Maßtregeln zur Sicherung der Kreiheit 
bed heiligen Vaters billigt, und ſich über fpätere noch unbekannte 
Thatſachen einen Entfchluß vorbehält, geht zur Tages-Ordnung über,“ 
In der Sigung vom 1, December erfuhr man bie Flucht des Papftes 
und die Nachricht, daß er fich nach Franfreich begab, Man traf be- 
reits Anftalten zu feinem Empfange, ala die Regierung zu ihrem 
Mißbehagen die Nachricht erhielt, daß der Papſt Italien nicht verlaffe. 


33* 


Dreizehntes Stüd. 


- Die Verfaſſung der franzöfifdhen Republik von 1848. 


Vorarbeiten : die Verfaſſungs-Commiſſion, Cormenin's Entwurf, die Arbeiten der 
Bureaus; das Vorwort: das Neht auf Arbeit, der Antrag von Mathieu 
(de fa Drome), die Reden von Pelletier, Tocquevifle, Ledru-Rollin, Duvergier 
de Hauranne, Thiers, Gonfiderant, Rollinat, Martin Bernard, Billault, Dus 
faure und Lamartine. Die Todesitrafe: Goquerel's Antrag. Die Steuer: 
Frage Das Hammer: Syftem : Reden von Duvergier de Hauranne, Lamar— 
tine, Odilon Barrot und Dupin. Die Mahl: Beftimmungen: Ginwand 
Bérard's. Berbandlungen über die Wahl eines Präfidenten der 
Republik: Reden von Felix Pyat, Tocqueville, Parieu, Fresneau, Grevy, 
Jules de Laftegrie, Qamartine, Bar, Martin (re Straßbourg), Dufaure, Ne 
ben = Anträge. Militair-Dienſt: Reden von Thiers und La Moriciere. 
Antrag Puyſégur's; Antrag von Glais:Bizoin; Geſetz über den Zeitpunct der 
eriten Präfiventen: Wahl. Die Nachprüfung der Conftitution: Marius Andre 
und Thouret. Das Felt der Eonftitution. 


Die National-Berfammlung hatte feit ihrem Beftehen ein boppel= 
tes Gefchäft: fie mußte, um den Bebürfniffen des Augenblides Ge- 
nüge zu leiften, die höchfte regierende Gewalt ded Landes ausüben 
und ihm gleichzeitig eine Verfaffung geben. Zu legterem Zwede er= 
nannte fie in den Gigungen vom 17, und 18, Mai eine Commiſſion, 
die den Auftrag erhielt, einen Entwurf zu. der zufünftigen Berfaffung 
auszuarbeiten. Mitglieder dieſer Commiffion wurden; Gormenin, 
Marraft, Lamennais *), Vivien, Tocqueville, Dufaure, Martin (de 


Lamennais gab ſchon nach der zweiten Sigung der Commiſſion feine Ent: 
laſſung. Ein von ihm ausgearbeiteter Entwurf zur Conſtitution iſt faſt ſpurlos 
vorũbergegangen. S. dieſen Entwurf in dem Journal: „le Peuple constituant.,, 
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Straßbourg), Coquerel, Corbon, Thouret, Woirhaye, Dupin (der Ael: 
tere), Guſtave de Beaumont, Vaulabelle, Odilon Barrot, Pages 
(de l'Ariéége), Dornes und Victor Gonfiverant, Am 19, Mai hielt 
die Commiſſion ihre erfte Sigung und arbeitete täglich 5 bis 6 Stun- 
den, fo daß ber erfte Entwurf am 17. Juni fertig war, Cormenin, 
ihr Präfident, hatte den Grund-Text ausgearbeitet, da diefer aber bei 
weitem rvadicaler war, ald der von der Mehrzahl der Eommilfton ans 
genommene, und Gormenin den Unterfchied beider in einem Pam— 
phlete audeinanderfegte, fo fand fich die Commiſſion dadurch ver- 
legt, und Gormenin fchied aus *). 

Der Entwurf der Commiffton wurde den Bureaur zur Prüfung 
vorgelegt, diefe verwendeten zu dieſem Zwede einen ganzen Monat 
und ließen fih dann durch befondere Abgeordnete bei der Commiſſion 
vertreten. Die Abgeorbneten waren nad) der Reihenfolge ‚ver Bu: 
reaur: Girerd, Berenger, Thierd, Menand, Chauffour (der Aeltere), 
Flandin, Victor Lefranc, Boufit, Parieu, Eremieur, Erepu, Boulas 
tignier, Freslon, Duvergier de Hauranne und Berryer. Die Comes 
miffton verwendete 12 Sigungen auf die Vernehmung biefer Abgeord- 
neten *; ba unterdeſſen der Juni-Aufftand mächtig aufhre urfprüng- 


*) Das „Petit Pamphlet sur le Projet de Constitution par Timon‘‘ (Paris 
bei Pagnerre) machte zu feiner Zeit nicht geringes Auffehen. Obgleich weniger geift: 
reich als frühere ähnlihe Schriften defjelben Berfafferd und einen gewilfen Grad von 
Gitelfeit. verrathend, ift es Doch namentlich darum wichtig, weil e8 zeigt, welch” eine 
Berfaffung fo audgezeichnete Männer wie Gormenin in Frankreich für möglich hiel— 
ten. Gormenin wollte unter Anderem: das Necht auf Arbeit, oder, wie er es erklärt, 
das Necht arbeitend zu leben; allgemeine Militair- Pflicht ohne erfaufte Erfag-Män- 
ner; Wahl des Präfiventen auf 3 Jahre; eine Beichränfung im Wiedererwäblen der 
Deputirten; Wahl der Friedend-Nichter und Maire's durch allgemeines Stimmrecht ; 
Abſchaffung der Vereinigung mehrerer Aemter in einer Perfon; Unzuläffigkeit der 
Deputirten zu anderen Aemtern; vollitändige Abichaffung der Todesſtrafe; Geneh— 
migung der Verfafjung durch das Volt; Genehmigung von Krieg und Frieden durch 
das Volf; endlich allgemeine Begnadigung, ausgenommen für Diebitahl und Mord. 
‘ Petit Pamphlet S. 44 bis 53. Der Entwurf von Zamennais, obgleich in mehrs 
facher Beziehung mit dem von Cormenin übereinftimmend, war im Ganzen doch wer 
niger radical. 

*) Dupin: Gonftitution mit erläuterndem Text. S. 11. Paris, Videcoq. 
Geſte Ausgabe der frangöfiichen Eonftitution.) 
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lich radicaleren Befchlüffe gewirkt hatte, fo änderte fie den erften Ent- 
wurf im Sinne der gemäßigten Parthei und beauftragte Marraft, der 
Nationals Berfammlung den neuen vorzulegen. Diefer arbeitete nun 
einen Bericht aus und brachte den Entwurf am 30, Auguft vor die 
Kammer. Die allgemeinen Verhandlungen über die Eonftitution be 
gannen am A, September. Sie hatten etwas Ernftes und Feierliches, 
oft eine Kernhaftigfeit, die offenbar aus der innerften Ueberzeugung 
der Redner fam, Bei der Entwidelung dieſes vielfältigen : Stoffes 
war ed auffallend, daß Einzelne oft die Parthei ergriffen, bie man 
von ihnen nicht vorausfegen durfte. Im Allgemeinen brachten die 
ſtreitenden Partheien aber einen wahren Schag von Echarffinn und. 
Sachkenntniß zum Vorſchein, und man kann fagen, daß bei den 
Hauptfragen ſchwerlich ein mefentlicher Grund oder Gegengrund vers 
gefien worden iſt. Die Verhandlungen find deshalb auch Ichrreicher, 
als die daraus hervorgegangene Verfaſſung felbft, und zwar ſchon 
darum, weil auf einem fo flüffigen Probierfteine wie die Zeit, felbft 
das reinfte Gold fchwer zu prüfen ift. — 

Nach einigen Streitigkeiten über die Nüplichfeit oder Unzweckmaͤ⸗ 
Bigfeit eined Worworted zur Verfaffung, das im Allgemeinen ben 
Geift derfelben ausfprechen follte, Fam am 11. September die wichtige 
Frage über das Recht auf Arbeit zur Sprade. Die Eommiffton 
hatte in ihrem erften Entwurfe diefes Recht zugeftanden und da— 
durch bewiefen, wie fehr fie felbft von der Nothwendigfeit eined gro- 
gen, die ganze Gefelljchaft angehenden Zugeftändniffes überzeugt war. 
Bei der zweiten Ausarbeitung hatte fie aus den oben angeführten 
Gründen dieſes wichtige Zugeftändniß wieder zurüdgenommen *), aber 
die focialiftiiche Parthei ftellte durch Mathieu (de la Drome) den Anz 
trag auf's Neue, und fo begann der Kampf. ES Hatten fi nicht 
weniger ald 32 Redner zu ber Abhandlung über biefen wichtigften 
Punct der ganzen Berfaffung gemeldet, Die Rechte fah in dem Vor- 
fhlage nichts weniger ald einen indirecten Angriff auf das Eigen- 





*) Cormenin war der Einzige, der ftandhaft blieb. 
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thum, denn Proudhon hatte öffentlich gefagt: „Gebt mir das Recht 
auf Arbeit, und ich gebe Euch das Eigenthum.“ Mathieu wendete 
ſich ironifch gegen Lamartine, der in ber Sitzung vom 6, September 
erklärt hatte, er „vergättere” das Eigenthum, indem er auf die 
Anficht Fenelon's hinwies, nad) welchem das Eigentum nur auf 
Civil-Geſetzen beruhe, und der nicht einmal zugiebt, daß es natur— 
rechtlich fei, weil nad der Natur alle Menfchen gleich find und 
daher auch gleichen Antheil am igenthume haben müßten. Den 
Standpunct des Eigenthumes zugeftehend, fagte Mathieu: nur durch 
Arbeit Fann der Menfch Eigenthümer werden, wenn Ihr das Nedht 
auf Arbeit laͤugnet, fo läugnet Ihr das Eigenthum in doppelter Ber 
ziehung, denn der, welcher befigt, würde ohne Necht befigen, weil er 
Kraft feiner Arbeit befäße, auf die man nad Euch fein Recht hat. 
Die Negation ded Rechtes auf Arbeit führt zum Communismus, und 
das Einzige, was man ben Communiften einwenden fann, ift: wir 
ftiften feine Privilegien, Ihr fünnt wie wir durch Arbeit Eigenthümer 
werden, aber dann muß die Arbeit auch ein Recht ſein. Eine 
Stimme erwiederte: „aber auch eine Pflicht,“ worauf Mathieu ante 
wortete: fie ift ed, denn das Betten, das Jagen, das Fifchen ift 
verboten, 

Diefe fonderbare Erörterung beweift, daß man feine Seite, felbft 
die paraborale nicht, zur Unterſtützung diejed wichtigen Antrages un- 
verfucht gelaffen hat. Am 12, trat Pelletier auf und fagte: dadurch, 
bag die National-Verſammlung erklärt bat, die proviforifche Regierung 
habe fih um das Baterland verdient gemacht, habe fie das von dieſer 
Regierung zugeficherte Recht auf Arbeit beftätigt, Oper fol etwa 
Mathieu Recht haben: daß der Arme zu viel auf diefer Welt fei? 
Tocqueville richtete darauf einen harten Angriff gegen den Socialismus, 
nannte ihn materialiftifch, gefährlich für das Eigenthum und fügte, 
daß er die Freiheit befchränfe und eine neue Form ber Sclaverei fei. 
Die neue Revolution fol demofratifch, aber nicht focialiftifch 
fein. Lebru-Rollin brachte vor, daß die bedeutendften Etaatd-Männer 
des Convents, und unter Anderen Robespierre, dad Recht auf Arbeit 
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anerfannt hätten. Man antwortete immer mit dem Worte: „unmögs 
lich,“ das man aud früher, ald die Privilegien abgefchafft werben 
follten, eingewendet hat, Es handle fi) übrigens nicht darum, das 
Recht auf Arbeit unverzüglich einzuführen. | 
Died Leptere betrachtete die Rechte aber ald einen Fallſtrick, fie 
Dachte: ift der wichtige Paragraph einmal an die Spike ded Grund— 
gefeged gebracht, fo find die Folgen nicht abzufehen. Duvergier be 
Hauranne unterfchied dad Recht auf Arbeit (Droit au travail) von 
dem Rechte zu arbeiten (Droit de travailler) und fagte: Letzteres 
habe die erfte Revolution eingeführt. Ertheilt man aber das Recht 
auf Arbeit, fo würde Niemand mehr fparen, und die Wohlthätigfeit 
ber Einzelnen würde aufhören, Gefegt, es wäre Arbeit für Alle da 


(in dem Mangel an Arbeit ſah man allgemein die größte Schwies . 


rigfeit), wie fie bezahlen? Die Arbeiter werden dem Staate namentlich 
bei Krifen zur Laft fallen, in folchen aber gehen die Steuern ſchlecht 
ein und der Credit fehlt ganz. Was wird ed dann nügen, wenn 
man, wie Ledru-Rollin will, den Arbeitern antwortete: „wartet, wir 
werden das erft organifiren!“ fie werben erwiebern: „warum habt Ihr 
den Wechſel unterfchrieben, wenn Ihr ihn nicht zahlen könnt?“*) 
Eonfiderant fei der Erfinder des „Droit au travail,‘ diefes ziehe die 
Drganifation der Arbeit und dieſe wiederum die Ummälzung ber 
ganzen Gefellichaft nach fih, wie Vidal und Conſiderant übrigens 
felbft eingeftehen, Cremieur fprach für den Antrag, Barthe dagegen, 
indem er bemerkte, nicht Conſiderant, fondern fein Meifter, Fourrier, 
fei der Erfinder des Nechtes auf Arbeit, 

An 13, nahm Thiers das Wort und erflärte von vorneherein, 
daß er biefe Frage ald die wichtigfte von allen betrachte. Er fprady 
in feiner gewohnten, immer auf bie Praxis hinweifenden Art und 
tief einmal über das anderemal: „ein Mittel, gebt mir ein Mittel!“ 
Sch Fomme nicht im Namen der alten politifchen Deconomie, fagte 


— mn nn 


) Aber die Verfallzeit follte ja eben nicht angegeben werden. Oder dachte 
Duvergier de Hauranne daran, Daß bei dem Hungrigen jeder Tag Berfall: 
zeit ift? 
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er, fondern im Namen ber Gefellfchaft und frage Euch: „welches 
find Eure Mittel?“ Die Gefellfchaft hat immer auf drei Grund: 
lagen beruht: Eigenthum, Freiheit, Concurrenz. Durch das perfönliche 
Eigenthum hat der Menjch einen mächtigen Stachel zur Arbeit, durd) 
das erblihe einen unbegrängten. Die Gefellihaft fagt zu dem 
Menschen: arbeite für dich und deine Kinder (Eigenthum), arbeite auf 
eigene Gefahr (Freiheit), arbeite beffer al8 dein Nachbar (Eoncurrenz). 
Diejer Legteren verdanfen wir alle die Wunder der Induftrie. Außer 
dem Communismus, der die Gejellichaft faul und ſclaviſch machen 
würde, find noch drei Syſteme aufgeftellt worden: der Socialißmus, _ 
die Gegenfeitigfeit (Proudhon’d Syftem) und das Recht auf Arbeit, 
Gommunismug, Socialisnus und Proudhon's Syftem (Unterbrüdung 
bed Geldes) hält er gradezu für unmöglich, aber das Recht auf Ars 
beit ift wenigftens nicht unausführbar, man kann jedem Menſchen 
wirflich zwei Franken täglich geben. Aber was wäre damit gewonnen? 
Der Staat fönnte doch nur einerlei Arbeit gewähren, nicht nad) Ges 
werfen bejchäftigen, mithin wäre feine Gabe immer nur eine Unter» 
ftügung. Und dann erhält der, welcher früher 6 oder 8 Franfen 
täglich verdiente, auch nur zwei; wenn er ein Necht hätte, fo hätte 
er auch das, eben fo viel zu erlangen, als er früher verdient hat, 
Ferner: in weldyen Fällen hätte er diefed Recht, und dann Fönnte es 
fih doc immer nur auf Handwerfer erftreden, Sind nun aber 
bie Künftler, Schriftfteller u, f. w. feine Arbeiter? Welche Gefahr 
müßte daraus entftehen, wenn die Arbeiter, ftatt im Namen bes 
Elends, mit einem Artifel der Gonftitution in der Hand aufträten? 
Der Schatz enthält immer das Geld der Armen, und mit biefem 
würde man denn auch wirflich diefen Heinen Theil des Volkes bezah- 
len, Immer find es die ärmeren Elaffen, die den Schag füllen, bie 
Reihen bilden die Minderzahl. Und wenn man den Reichen gleich 
Alles nähme, fo bezahlte man damit noch nicht die Staats-Ausgaben 
für ein einziges Jahr. 

Diefe hier nur in ihren Haupt-Gedanfen mitgetheilte Rede machte 
einen großen Eindruck auf die Verfammlung. Man konnte annehmen, 
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daß bie Frage nad) ihr für den Augenblick entfchieden war, aber bie 
Verhandlung hatte ihr Ende noch nicht erreicht. - Eonfiderant ant- 
wortete, daß dad Geftändniß von Thierd: ed gäbe wenig Reiche, 
für die Nothwendigfeit einer Umgeſtaltung der Geſellſchaft ſpreche. 
Die von Zeit zu Zeit ſich wiederholenden Handeld- Krifen, die Zue 
nahme bes Proletariatd beweifen daffelbe. Mit feiner Zumuthung: 
ihm während vier befonderen Lchr-Sigungen Gehör zu fchenfen, bamit 
er fein Syſtem, das die Gefellfchaft zu retten im Stande fei, ent 
wiceln könne, wurde Gonfiderant ausgelacht. Rollinat erinnerte an 
Senard's Proclamation aus den JunisTagen, die im Namen ber 
National-Berfammlung verfprach: die Verfaffung wird Allen auf im— 
mer eine Eriftenz zufichern. 

Die Berfammlung erfchöpfte auch an dieſem Tage bie wichtige 
Frage noch nicht, und am 14, begannen die Verhandlungen darüber 
aufs Neue. Nah Martin Bernard, der erflärte, dad Recht auf 
Arbeit fei nur ein Durchgangs-Punct zu noch engerer gegenfeitiger 
Verpflichtung, ſprach Billault für den Antrag. Er fagte gegen 
Thiers: während man ben Triumph-Marfch der Civiliſation bewun— 
dere, folle man die Unglüdlichen nicht überfehen, die der Triumph 
Wagen der Eivilifation in feinem Laufe zermalmt, Die Gefellfchaft 
hat fich gebildet, um die Natur zu vervollftändigen und zu entwideln. 
Auch er verlangte Feine augenblidlicye Ausführung des Antrages, bie 
feit 50 Jahren verfprochene Preßfreiheit fei auch noch nicht fo orgas 
nifirt, daß fie fich mit der Ordnung verträgt, Wenn man behauptet, 
daß die Geſellſchaft ihr letztes Wort gefagt habe, fo läugnet man ben 
Fortfchritt. 

Nun hielt Dufaure, indem er im Namen ber Mehrzahl der 
Commiſſion das Wort nahm, von allen bie tieffte und wirffamfte 
Rede, Er fagte: ed giebt allerdings ein abftractes Recht auf Arbeit, 
und biefed haben wir auch wirklich in der Verfaffung aufgenommen, 
Aber man verlangt mehr, man verlangt, daß das Individuum eine 
Macht gegen die Gefellfchaft habe, In dem Vorworte, fagte Dufaure, 
hatten wir bie Verhältniffe der Bürger zum Staate zu beftimmen, 
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Wir fonnten fie fowohl vom Gefichtöpuncte ded Rechtes, wie vom 
Geſichtspuncte der Pflichten betrachten, und ber Letztere ift ed, ben 
wir gewählt haben. Das Gefühl eines Rechtes kann den, der es 
geltend macht, leicht beraufchen, es ift mehr Echeide-Mittel ald Ber: 
einigungss Mittel, Das Prlichtgefühl im Gegentheil ift die perfönliche 
Verläugnung, die Aufopferung, die Unterwerfung, Als das Chriften- 
thum dad Weib emporhob, die Bamilie wieder herftellte, die Sclaverei 
unterbrüdte, die Gleichheit einführte, that ed died im Namen bed 
Pflichtgefühls, und nicht des Rechtes". Das Recht auf Arbeit, wie 
die Democraten e8 begreifen, erfchafft ein Recht und eine Verpflich- 
tung zugleich, und veranlagt zwifchen dem, der ed ausübt, und bem, 
gegen ben ed audgelibt wird, einen Kampf. Was man verlangt, ift 
nicht das Recht auf Arbeit, fondern das Recht auf Bezahlung, 
aber diefe Fann nicht durch ein abfolutes Recht geregelt werden. Der 
Staat wird alddann, wie jeder Schuldner, feine Schuld prüfen wollen, 
und der Streit zwifchen dem Hülföbeduͤrftigen und dem Staate ift 
daher unvermeidlih. Das Recht auf Arbeit hat drei Jahrhunderte 
lang in England beftanden, aber 1817 und 1834 ift die Wunde bed 
Pauperismus fo groß geworben, daß das Parlament fich ernftlich 
nach den Urfadhen und Hülfs-Mitteln umgefehen hat, Der 1817 
gebildete Ausſchuß hat angegeben, daß, dem Fortfchritte des Uebels 
in gewiffen Ortſchaften nach zu urtheilen, man glauben muß, daß bie 
ArınensSteuer immer mehr zunimmt, bis fie die Einfünfte völlig aufs 
faugen und die Eigenthümer zwingen wirb, ihr Befigthum zu verlaffen, 
1834 hatten ſich die Prophezeihungen dieſes Ausfchuffes beftätigt, und 
man fühlte die Nothwendigfeit, dieſer Lage der Dinge abzuhelfen, 
In Schottland bemerkte man, daß die Reichen wenig Almofen gaben, 
weil fie zu geben gezwungen waren, Cine gezwungene Milpthätigfeit 
hört auf Tugend zu fein. In den legten Jahren ber Juli-Regierung 


”) Vergleiche biermit die vortreffliche Auseinanderfeßung des Unterfchiedes zwi: 
fchen der hriftlihen Lehre und dem Kommunismus in: „le Communisme juge par 
P’histoire** von Ad. Frand (vom Inititut). Paris bei Joubert. S. 28, und Dupin’s 
Eonft. S, 27 oben, 
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haben die Mitglieder der Oppofition, Ledru-Rollin und Garnier 
Pages für das Volk namentlich politifhe Rechte verlangt, Die Re— 

gierung hat ihnen damals geantwortet: dad Wolf fümmert ſich wenig 
um politifche Rechte, e8 will Wohlſtand. Darauf hat die Oppoſition 
erwiedert: nur durch die Ausübung feiner politifchen Rechte wird es 
zum Wohlftande gelangen. Jetzt hat die Februar-Revolution ihm dieſe 
Nechte gegeben, und das Volk hat eine Negierung, die aus allgemeis 
nem Stimmrecht hervorgegangen, fich mit feinen Bedürfniffen beſchäf— 
tigen wird, Was hat man alfo jetzt zu fürchten? Wenn diefe Res 
gierung ihre Pflicht nicht thut, jo wird das allgemeine Stimmrecht 
fie bald verurtheilt haben. Der Rede kurzer Sinn war alſo ber: 
Die Geſellſchaft hat die Pflicht zu geben, das Indivis 
buum aber fein Recht zu verlangen; bies ift aber eben die 
philantropifche Anficht, die von der radicalen Parthei fo Hartnädig 
befämpft wird, | 

Lamartine erklärte: die prowiforifche Regierung habe, indem fie 
das Recht auf Arbeit ertheilte, dies nicht fo verftanden, ald habe nun 
Jeder dad Recht, vom Staate die Arbeit zu verlangen, bie ihm bes 
hage; fondern das Recht, fich in Krifen an den Staat zu wenden, 
Das Eigenthumsrecht, fagte Lamartine, fönne verbeffert werden, man 
hat e8 bereitö verbeflert, denn dad Eigenthumsrecht der Sclaven, der 
Kinder, des Alters und des Adels find bereitd verfchwunden, Dufaure 
habe Unrecht: die Gefeßgebung hat es nicht mit Pflichten, fondern 
mit Rechten zu thun. Die Pflichten fommen vom Gefühl, aber 
dad Recht Liegt im Geſetz. 

Da die Linke einfah, daß ihr Vorschlag in diefer Form nicht 
durchgehen würde, ſchlug fie durch Glais Bizoin ftatt „Recht auf 
Arbeit” vor: „Recht auf Eriftenz durch Arbeit,” gegen welchen Bors 
Schlag Mathieu den feinigen zurüdzog. Aber Goubchaur fuchte eben- 
falls fein Wort gegen das focialiftifche Geſetz geltend zu machen, und 
der Antrag von Glaid Bizoin wurde mit 596 Stimmen gegen 187 
verworfen. Da nun aber außerdem nod etwa 10 Neben» Vorfchläge 
(Amendements) vorkommen follten, fo entfchloß fich die Commiſſion, in 
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ber Sitzung vom 15. zu. einer neuen Abfaffung des Artifeld 8 des 
Vorwortes und fehrieb: „Die Nepublif fol den Bürger in feiner 
Perſon, feiner Familie, feiner Religion, feinem Eigenthume, feiner 
Arbeit befchügen, und Jedem den allen Menfchen unumgänglich noth— 
wenbdigen Unterricht verfchaffen. Sie fol durch brüderlihe Hülfe bie 
Eriftenz der bebürftigen Bürger fichern, fei es, indem fie ihnen in den 
Grenzen ihres Vermögens Arbeit verfchafft; fei ed, indem fie, wenn 
feine Familie da ift, Denjenigen, bie nicht arbeiten können, Hülfe 
ſpendet.“ Lamartine hatte vorgefchlagen: „Die Gefellichaft erkennt 
das Recht auf Eriftenz durch Unterftügung an, und durch Arbeit, fos 
bald die Nothwenbdigfeit erwiefen ift und die von ber Verwaltung ges 
ftellten Bedingungen erfüllt find, fo dag Niemand feine Arbeit an- 
bieten kann, ohne feinen 2ebensunterhalt zu finden, noch leiden, ohne 
auf dem Boden ber Republif unterftügt zu werden.“ Da er fich aber 
mit dem neuen Borfchlage der Commiſſion einverftanden erflärte, zog 
er ben feinigen zurüd, und in der Sigung vom 15. wurde der wichtige 
Baragraph 8 des Vorwortes, wie er oben fteht, endlich angenommen, 

Unbedeutend waren die Verhandlungen über die Todesftrafe. 
Die Commiffton hatte in ihrem Entwurfe die Beftimmung ber pro— 
viforifchen Regierung beibehalten und ihre Abfchaffung bei politifchen 
Verbrechen vorgefchlagen. oquerel beantragte in ber Gigung“ vom 
. 15. gänzlihe Abſchaffung; Paul Rabuan, de Tracy, Lagrange, Las 
boulie, Victor Hugo, Buvignier, Wolowsfi, fprachen fich ebenfalls da— 
für aus, aber Vivien im Namen der Commiſſion, Aylies, Freslon und 
Emile Lerour befämpften namentlich biefen Antrag, und am 18, wurde 
ber der Gommiffton, welcher die Todesftrafe nicht völlig abgefchafft, 
angenommen, 

Bei der Steuer-Frage am 25. fprachen Gavaignac und Goub- 
chaur gegen bie Progreffiv-Steuer, ftatt welcher die proportionelle mit 
944 Stimmen gegen 96 angenommen wurde, — In berfelben Sigung 
begann ber wichtige Streit über das Kammer: Syftem. 32 Redner 
hatten fich gemeldet und eine Unzahl von Nebens Anträgen lagen für 
bie Verhandlungen bereit. Duvergier de Hauranne befämpfte im Namen 
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bed 14. Bureaus das von ber Commiffion vorgefchlagene Eins 
fammer-Spyftem und fagte, die vorzüglichften Republikaner hätten ihm 
verfprochen, "wenn die Republik je triumphirte, zwei Kammern einzufüh- 
ren. Als der Convent die Revolution fchließen wollte, hat er zwei 
Kammern angenommen, für deren Nüglichkeit die Erfahrung ſpricht. 
Die Haupt» Vortheile dieſes Syſtems laſſen fih in zwei Puncte zus 
fammenfaffen: Freiheit, Reifheit. Was den erften Punct anbe- 
langt, fo ift e8 eine Thatſache, daß alle Gewalt zum Defpotismus 
hinneigt- und deßhalb befchränft werden muß. Die Democraten find 
nicht gegen biefen Defpotismus, weil er von den Vertretern bed ganzen 
Volkes auf das ganze Volf verübt wird; aber man vergißt, daß eine 
Verfammlung felten einftimmig ift, fondern in ber Regel eine ftarfe 
Minorität hat, Der neue entworfene Staats-Rath fei nichts ald eine 
beftändige Commiffton der Kammer. Die erfte Kammer müſſe durch 
Alter, Dauer und Anzahl von der zweiten verfchieden fein. Wenn die 
Kammern über eine Frage uneinig find, fo wären fie für den Augen- 
blick zuſammenzuſchmelzen. Nach Antony Thouret, ber für eine Kam⸗ 
mer ſprach, Famen am 26, Lherbette und Charles Dupin, mit Bers 
theidigungen zweier Kammern; Marcel Barthe und Lamartine hin- 
gegen vertheidigten dad Einfammer-Syftem, Lamartine geftand, daß 
er in vier Jahren vielleicht anders urtheilen würde, aber jetzt habe die 
Republif Verdichtung ihrer Kräfte nöthig. Der amerikanische Senat 
(den die Gegner in der Regel anführten) vertrete bie Föderation, 
Seit den Anabaptiften fei feine fo wilde Erfcheinung mehr dageweſen, 
wie die der Socialiften, deßhalb fei zu Zeiten ber Gefahr eine gemeins 
fame Dietatur nöthig. Odilon Barrot nahm das Wort Dietatur auf 
und fagte: wirklich handele es ſich um eine ſolche. Unſere Vorfahren 
haben nur zu Zeiten ber Gefahr eine revolutionaire Regierung einger 
fest, aber fie machten feine Verfafjung, um für immer einen Eonvent 
zu errichten. Der Convent hat ſich gehütet, eine unabhängige Re 
gierung neben fich beftehen zu laſſen, und es fei ein Widerſpruch, daß 
die Commiffton Died wolle, Die Democratie muß durch die Demos 
cratie gemäßigt werben. Er vertrete die Minderzahl der Commiſſton, 
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bie über biefen Punct fehr getheilt geweſen wäre, und wenn fie bie 
Frage rein von ihrer organifchen und nicht von ihrer zeitlichen Geite 
betrachtet hätte, würde das Ergebnig ein anderes geweſen fein, Bei 
ber ausgezeichneten Rede Barrot’d war befonderd zu bemerken, daß, 
während Zamartine eine Kammer zur Erhaltung der Gefellichaft für 
nothwendig hielt, Barrot im Gegentheil meinte, daß eine Kammer 
geeignet fei fie zu erfchüttern, 
| Barrot hatte im Namen ber Minderzahl der Commiffion gefpros 
hen, aber ed war vorauszufehen, daß feine gehaltwolle Rede doc) 
wirkungslos bleiben würbe, denn von den fünfzehn Abgefandten ber 
Bureaur- hatten ſich vierzehn für eine Kammer ausgefprochen. Dens 
noch glaubte Dupin (der Aeltere) die Mehrzahl der Commiſſion nod) 
einmal vertreten zu müfjen, und feine Rebe war bie tieffte und werth- 
vollfte von allen. Er fagte: Eine Kammer ift e8, die in diefen Zeiten 
der Gefahr Noth thut. Sept verfchwört fih nicht etwa wie früher 
ein Adeliger gegen einen König, ſondern mächtige PBartheien machen 
ber Gefellfchaft den Krieg. Als dieſe Partheien nad) dem 24, 
Februar ſich herausftellten und biefer fociale Zuftand fich offenbarte, 
hat man erfannt, baß feine Monarchie mehr möglich war, und Dies 
jenigen, die es fich zur Ehre angerechtet Hatten, der Monarchie bis 
zum legten Tage treu gewefen zu fein, hielten e8 für ihre gefellichaft- 
liche Pflicht, fich freimüthig der einzigen Staatsform anzufchließen, 
bie jegt das öffentliche Unglüd befchwören könnte. Kein König, feine 
acht Minifter, Feine Bamilie könnte über Partheien, die fo organifirt 
find, den Sieg davon tragen; nur bie Republif, die Nation, die Ges 
fellichaft Fann es: ihr haben fie den Krieg erklärt, ihr kommt es zu 
fie zu befiegen ). Wenn e8 zwei Kammern gäbe, würde bie eine bie 
Popularität fuchen, während eine Kammer zum Wiberftande gegen 
bie Angriffe der Demagogen gezwungen ift, und zwar nicht allein, 
weil im entgegengefegten Balle die gute Meinung fie nicht unter 


*) Dies ift eine Erklärung der Juni: Schladht, mit der man das oben ange 
führte Wort Ludwig Philipp’s —— kann. 
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ftügen, fondern weil die fehlechte fie überfchwenmen* würde, um ihr 
für ihre Nachgiebigfeit zu danfen. Die Theilung der Staats - Ges 
walten. ift nothwendig, darum ift in der Verfaffung auch die gefeß- 
gebende von der ausuͤbenden Macht getrennt worden; aber mit zwei 
Kammern trennt man die Staatd-Öewalten nicht, man zerfchneibet ſie. 
Die Zerftüdelung einer Gewalt ift nicht die Trennung der Gewalten, - 
Die Commiſſion hat übrigend nicht die Abficht Lamartine's gehabt, 
eine einzige Kammer einzufegen, bie in Zeiten der Gefahr eine dicta— 
torifhe Macht ausüben foll, ine dictatorifche Kammer nennt man 
eine folche, bie zugleich die ausiibende, gefeggebende, geſetzanwendende und 
verwaltende Macht infich vereinigt. So ift die gegenwärtige Kammer nicht 
eingerichtet: ber Präfident.der Republik hat auch feine Macht, er ift der 
Erwählte des Volkes. Nach diefer Rede wurde der Antrag Duvergier 
de Hauranne’d mit 530 Stimmen gegen 289 verworfen. Da noch 
andere Anträge vorfamen, wurde der Artifel 20 über eine einzige 
Kammer erft in der Sigung vom 28, wirklich angenommen. 

Der wichtige Artifel 24, daß das Stimmen direct und allgemein 
ift, ging ohne Anftoß durch, aber ein bemerfenswerther Streit erhob 
fi) über die Frage, ob man in der Hauptftadt des Cantons oder ber 
Gemeinde ftimmen würde. Die Gommiffton hatte, um örtliche Eins 
flüffe zu verhindern, das erftere vorgefchlagen, aber dagegen wendete 
Berard ein, daß die Wähler entweder aufgeklärt genug find, um uns 
abhängig ftimmen zu fönnen oder nicht, und dann follte man ihnen 
fein allgemeines Stimmrecht geben. Die Wahrheit ift, daß durch bie 
Wahl in der Hauptftabt des Cantons die Anzahl der Stimmenden 
vermindert wird, namentlich zur Winterzeit, wo bie Bauern in 
bergigen Gegenden lieber zu Haufe bleiben. Dennoch behielt der 
Antrag der Commiffton die Oberhand, und zwar zum Schaden ber 
Legitimiften, bie immer ftarf auf die Maflen ber Landbewohner ge 
rechnet haben, 

Am 5. Detober begannen bie höchft wichtigen Verhandlungen 
über die Wahl des Präfidenten. Die Commiffion wollte deffen Wahl 
duch das Volk, die Linke aber beantragte durch; Felir Pyat, die Re 
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publif folle gar feinen Präfidenten, fondern nur einen Minifter Vor: 
ftand haben. Pyat hob die Mißftände hervor, die mit der Eriftenz 
eines Präfidenten der Repubfif verbunden wären, denn dieſer fönnte 
zu der National» Berfammlung fagen: „id bin mehr ald die Depus 
tirten, Ihr feit nur 2/90 vom Volke, ich bin das ganze Volk.“ Toe— 
queville fprach im Namen der Commiffion und fagte, die Conftitus 
tion begränze die Wahl des Präftdenten, und Pyat's Schilderung fei 
übertrieben. Durch den Staats-Rath wird die National» Berfamm- 
lung auf taufenderlei Weife in die Regierung eindringen fönnen. Da 
die Minifter die Genehmigung der Kammer haben müffen, fo kann man 
mit ihnen die Regierung leiten. Der Praͤſident hat weder das abjolute Veto 
des Königs, noch das relative des Präfidenten ber vereinigten Staaten, 
er ift nicht mehr, als ber Agent des gefeggebenden Körpers, aber die 
Gommiffion hält darauf, ihm eine gewiffe Macht zu geben, Die 
Bureaur hätten fi in der Commiſſion faft einftimmig für die Wahl 
des Präfiventen durch dad Wolf ausgefprochen, fpäter aber hätten 
Diele ihre Anficht aus Furcht vor dem Grgebniffe der Wahl geändert, 
Aber diefes Mißtrauen gegen das Volk macht die Sache nicht beſſer: 
ohne Republifaner kann man feine Republif gründen. Branfreich ift 
republifanifch, aber es ift gegen den Socialidmus, und allerdings hat 
man es fo geängftigt, daß es bereit ift, fidy in die Arme bed erften 
Beften zu werfen, und wie Lamartine fagt, einen Namen für einen 
Mann zu nehmen. 

Parieu Sprach für die Wahl des Präfidenten der Nepublif durch 
bie NationalsBerfammlung. Man folle, fagte er, feinen Rahmen 
für den Bürgerfrieg vorbereiten, indem man bad ganze Land durch 
dieſe Abſtimmung theilt. Warum einer abhängigen Macht einen un—⸗ 
abhängigen Urfprung geben? Wir müffen einen Präſidenten haben, 
ber den dem Geſetze Unterworfenen gegenüber ftarf, aber den Gefeßgebern 
gegenüber ſchwach ift. Die Theilung der Gewalten würde darum doch 
ftattfinden, die Berfammlung, die den Praͤſidenten wählt, regiert 
und verwaltet darum nicht, fo wenig wie fie richtet, weil fie bie 
Eafiations»Nichter wählt. Fresneau war gegen die Wahl durch die 
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Kammer. Er fagte, e8 fei died mehr eine Gewiſſens-, als eine Rechts⸗ 
frage. Wenn ein Architect ein Haus gebaut hat, fo kann er fich zwar 
mit den Seinigen darin niederlaffen, aber nür unter der Bedingung, 
daß der Eigenthümer ihm die Erlaubniß dazu ertheilt. Wenn bie 
Verſammlung glaubt, die Erlaubniß zur PBräfidenten- Wahl zu haben, 
warum hat fie während einer Krife von fechd Monaten, ftatt einer 
proviforifchen Regierung, nicht eine weit müglichere, wirkliche gewählt? 
Grévy ſchlug vor, der Praͤſident folle auf unbegränzte Zeit von der 
Kammer gewählt werden, Minifter-Präfident heißen und jeder Zeit 
abjegbar fein, Die Berfammlung, fagte er, hat allerdings das Recht, 
die Regierung zu ernennen, und zum Beweife behält fie fich biefe 
Ernennung in dem Falle vor, daß bie Candidaten die vorgefchriebene . 
abfolute Majorität nicht erhalten haben. Der Sag von der Trennung 
der Staatd- Gewalten ift nicht fo zu verftehen, daß fie verfchiedenen 
Urfprung haben müffen, fondern fie follen nur in ihren Nemtern 
getrennt fein. Durch die allgemeine Wahl wird der Präfident mäch- 
tiger fein, als Louis Philipp, denn er wird die materielle Wahl eines 
Königs und eine weit größere moralifche haben. Das Syſtem ber 
Commiſſion ift ein Baftard: Syftem, Wie? rief er aus, Ihr wollt 
ein verantwortliches Staats» Oberhaupt, das mit der Politif des 
Minifteriums vollftändig übereinftimmt, ja fein Haupt Werkzeug ift, 
und das, wenn das Minifterium geftürzt wird, doch bleiben fol? 
Jules de Lafteyrie fagte: die Corruption unter der legten Regierung 
wurde befonders möglidy durch bie geringe Anzahl der Wähler, und 
jest will man eine fo geringe Anzahl von. Wählern, wie die Abger 
orbneten der Kammer, den Berfuchungen mehrerer Candidaten preis« 
geben? Lafteyrie Sprach fich für die Wahl durch das Volk in zwei 
Stufen aus. Lamartine faßte alle Vorſchläge zufammen und meinte: 
es handle fich darum zu wiffen, ob dad Volf oder die Kammer den Brä- 
fidenten wählen, ob e8 überhaupt einen geben, auf wie lange Zeit er 
gewählt werden folle u. 1. w. Die Wahl durch das Volk unters 
ftügend, fagte er, wenn die National» VBerfamnlung unpopulair wird, 
fo wirb e8 ber von ihr gewählte SBräfident ebenfalls, Eine folche 
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Regierung fei nicht ftarf, fondern nur ein Zeiger, ber jede Stunde 
Eures Willens und Eurer Laune anzeigt, Was die Furcht vor ber 
Wahl von Prätendenten anbelangt, fo fei fie ungegründet: die Prä— 
tendenten würden, wenn man fie wählte, dies nicht als einen Triumph, 
fondern ald eine zweite Abdanfung ihrer Rechte betrachten, denn ihre 
zwei bis dreijährige Macht fei begrängt und verringert. Die Republik ift 
zu ſehr verläumdet worden, ald daß fie c8 wagen fönnte, dad Land 
gleihjfam aus feiner eignen Republik zu vertreiben. Endlich, ift die 
Nation entichlofien zu thun, was fie will, und wenn fie fi) zu Grunde 
richtet, fo werden wir wie ber Beſiegte von PBharfalus fagen: Vic- 
trix causa diis placuit, sed vieta Catoni, Bac fagte in ber Sigung 
vom fiebenten, nicht drei, fondern zwei Fragen find im Spiel: fol 
ed einen Präfidenten der Republik geben oder nicht? Die dritte Frage, 
ob das Volk, oder die Nationals Verfammlung den PBräfidenten wäh— 
len fol, eriftirt nicht, denn wenn man einen Präfidenten ber 
Kepublif haben will, muß ihn allerdings das Volf wählen, Bac 
ſprach ficy aber für einen von ber Kammer gewählten Minifter- Präs 
fiventen aus, der zu jeder Zeit abfegbar fei. Martin de Straßbourg 
verlangte im Namen der Minorität der Commiffion die Wahl durch 
die Kammer, indem er bemerkte, der ‘Präfident würde fonft ein Wahl- 
König fein, ja mehr, denn die Krönung durch das Wolf gelte mehr, 
ald Lie von Reims. Abermald ließ Dufaure feine beredte Stimme 
vernehmen und fagte im Namen der Mehrzahl der Commiſſion: der 
Präftident würde doch immer von einer Minorität der Kammer nicht 
gewählt fein, und dieſe würde dann in beftändiger Oppofition ver: 
harren, Auch Fönnte dieſe Minorität Majorität werden, und wie 
dann? Die Anftrengungen der legten Regierung, ihre Majorität fich 
nicht auflöfen zu laffen, haben viel zu ihrem Sturze beigetragen. 
Dafjelbe könnte unter der Republik ftattfinden; der Präſident wird, 
um die Majorität zu behalten, ihr nad) und nach die erecutive Macht 
abtreten. Es wimmelte nun von Anträgen ber verfchiedenften Art: 
Leblond wollte die Wahl durch die National» Berfammlung nad ab» 


foluter Majorität, Didier die Wahl durch die zukünftige Kammer, 
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am neunten wollten Lacroſſe und Ternaur, je zweitaufend Wähler 
folten einen Abgeordneten nad) der Hauptftadt ded Departements 
ſchicken und dieſe follten den Präfidenten wählen, Sevaiftre fchlug 
vor: von zehn nach relativer Majorität vom Volke gewählten Can— 
bidaten wählt die National-Berfammlung oder bie fpätere Kammer einen 
nach abfoluter Majorität, Zarabit wollte allgemeine geheime Wahlen, aber 
nad) einer Majorität von zwei Dritteln, Turf verlangte abfolute Ma— 
jorität der eingefchriebenen Wähler. Endlich ging in ber Sigung 
vom neunten der Artikel fecheundvierzig in folgender Form durch: 
„der PBräftdent wird durch die geheime Stimmweife nach der abfo- 
luten Majorität der Stimmenden durch die directe Wahl aller Wähler 
ber fanzöfifchen Departemente und Algeriens gewählt*). Nun fuchten 
die Partheien dem Gefege noch auf irgend eine Weife Schranfen ent 
gegenzuftelen: Deville fchlug vor, man folle feinen General wählen 
dürfen; Antony Thouret, de Ludre u, f. w., fein Mitglied derjenigen 
Bamilien, die früher über Frankreich geherrfcht haben, worauf Eoqueril 
austief, dies fei gegen eine Perfon gerichtet, Louis Napoleon Bona— 
parte, gab eine furze aber kräftige Erklärung ab, und Thouret hatte die 
Naivität in Folge derfelben, feinen Antrag zurüdzuziehen. De Lubdre 
aber beftand darauf und wartete feine Verwerfung ab, 627 Mits 
glieder hatten gegen 130 für die Wahl durch das Wolf geftimmt ; 
unter den 130 befanden ſich Gavaignac und die Minifter, Ä 

Die Einrichtung des Juſtiz-Weſens blieb, mit Ausnahme der Ein- 
fegung des hohen Hofes, der den Paird- Hof vertritt, wie zuvor. 
Das Deeret vom 16. März, die Majorität der Gefchworenen bes 
treffend, wurde abgefchafft *). 

Merfwürdig war auch noch die Verhandlung über den Militair- 
Dienft am 21. Die Commiffion war Anfangs für die Abfchaffung 
ber Freiheit, fich für Geld einen Erſatz-Mann ftellen zu können, 308 
aber fpäter die Worte: Dienft „in Perſon“ zurüd, um die Entfchei- 








*) Die Wahl findet für vier Jahre Statt. 
*) Statt 9, 8 Stimmen. 
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bung biefed wichtigen Punctes dem betreffenden organischen Geſetze zu 
überlaffen, Thiers trat ald Vertheidiger. des Erſatz-Syſtemes auf und 
bemühte fich darzuftellen, daß dieſes Syſtem, das fich allerdings verbeffern 
lafje, der Gerechtigfeit und wahren Gleichheit gemäß ift, Das Intereffe des 
- Staates, fagte er, befteht mehr darin, daß der Advocat, der Arzt, der Kauf— 
mann u. f. w. in feiner Laufbahn. nicht unterbrodyen werde, und was 
ben individuellen Standpunct anbetrifft, fo ift die wahre Gleichheit die, 
daß die Laften für alle gleich find. Wenn man aber denen, die vers 
fchiedene Neigungen haben, dieſelben Bedingungen auflegt, fo thut 
man ber Gleichheit Gewalt an. Die Armee würde durch diefe Ver— 
änderung leiden, und nach Napoleon war die Armee von Wagram 
nicht fo gut, als die von Aufterlig, weil fie zu jung war. Wo Jeder 
Soldat ift, giebt e8 nur ſchlechte Soldaten; die Armee fann nur gut 
fein, wenn der Dienft ein Handwerk ift. Grade das Beifpiel, womit 
man Thierd hätte bekämpfen können, führte er zu feiner Vertheidigung 
an: Preußen, deffen Armee er für eine Art National-Garde hält, 
Endlich fagte er auch, der allgemeine Dienft würde die Nation em— 
pören. Ihm antwortete Lamoriciere, der für die Abfchaffung der Erjag- 
Männer war: die Arıneen der Republif und des Confulates feien noch) 
befier gewefen, ald die von Aufterlig, und zwar weil fie nach Jour— 
dans Plan eingerichtet waren, der alle Welt hat marfıhiren laffen. 
Wenn die Armee fich nicht jährlich ftarf erneuert, fo wird fie bald zur 
Kafte und kann der Freiheit gefährlich werden. In den frangöftichen 
Straß&ompagnieen find vier Fünftel Erfag-Männer, Nach der jegigen 
Einrichtung nimmt man die Soldaten meift unter den Bauern und 
Handwerkern, und auch diefen bricht man ihre Laufbahn, denn wenn 
fie nad) Haufe fommen, finden fie ihre Bamilie oft verarmt und haben 
alle Mühe, fich der ſchweren Arbeit wieder zu unterwerfen. Dann 
gehen fie hungrig in die Stadt, und ba fie das Waffen» Handwerk 
fennen, machen fie bei Gelegenheit Gebrauch davon, 

Trotz dieſer wichtigen Rede wurde der Antrag Deville's, das 
Erſatz-Syſtem gänzlich abzufhaffen, mit 663 Stimmen gegen 140 
verworfen, | 
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Am 23, wollte Buyfegur, die Berfaffung folle der Zuftimmung 
der Nation unterworfen werben, was durch 733 Stimmen gegen 42 
abgewiefen wurde, In derſelben Sigung wurde auf Glais Bizoin’s 
Antrag befchloffen: daß die National Berfammlung vor ihrer Aufe 
löfung die organischen ©efege zu machen hat, Hiermit waren bie 
Abftimmungen über die Artifel der Gonftitution zu Ende, Ein be- 
fonderes, in der Sitzung vom 26. erlaffenes Geſetz beftimmte, daß 
bie Wahl des erften PBräfidenten der Republif am 10, December 1848 
ftattfinden folle. Obgleich die Regierung für die Wahl des Präft- 
benten durch die Kammer geftimmt hatte, ſprach Cavaignac jegt für 
die Befchleunigung der Wahl; er wollte zeigen, daß er fie nicht fürdh- 
tete, Der Linfen aber, der daran gelegen war, die abfolute Macht 
ber National-Berfammlung möglichft lange auszudehnen, war durch die 
Teftfegung des Wahl-Termind der Weg zu einer längeren Oppofition 
vorläufig verſperrt. Bei der Nachprüfung der Gonftitution, die drei 
Tage dauerte, machte fie noch einige vergebliche Verfuche, namentlich 
über dad Recht auf Arbeit. Bei diefer Gelegenheit ſprach ein Hand: 
werfer, Marius Andre (im Barbepartemente gewählt), gegen dad Recht | 
auf Arbeit, was einen nicht geringen Eindruck machte*). Thouret 
verfuchte auf's Neue, die Mitglieder der Familien, die einft über Frank— 
reich regiert haben, von der Präfiventen-Wahl ausfchließen zu laffen; 
aber diesmal befämpfte ihn feldft Cavaignac. Am 4. November fand 
bie legte Abſtimmung über die ganze Verfaſſung Statt; 739 ftimmten 
gegen 30, unter denen Berryer, Victor Hugo, Montalembert, Laroche- 
jaquelein, Proudhon, Pierre Lerour, Pyat u, f. w. Man hat bie 
National» Verfammlung namentlich darum getadelt, weil fie die Vers 
faffung während des Kriegs Zuftandes in's Werk gefegt hat. Wenn 
ihre Mitglieder felbft dabei auch nicht in ihrer Freiheit geftört maren, 
fo waren ed doch die Journale fchon mehr, Nachdem Cavaignac den 
Anträgen wegen a bed Kriegs Zuftanded lange wiberftanden 


) Dupin hat dieſer Rede die Ehre angethan, fe in feinem Werke über bie 
Eonftitution aufzunehmen. ®. ®. 210, 
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hatte, gab er endlich nad, und am 19. October wurbe Paris von dem 
militairifchen Bann wieder befreit. So fand wenigftens bie allgemeine 
Abftimmung der Berfaffung nicht während bes Kriegd-Zuftandes Statt, 
Das Felt der Eonftitution fand am 12, November Statt, Auf dem 
Eoncorbien-Plage, an demfelben Thore, durch welches Ludwig Philipp 
am 24. Februar den Weg des Erild betreten hatte, erhob fich eine 
Plattform, auf welcher Armand Marraft, als Präfident der Nationals 
Berfammlung *), in deren ©egenwart bie neue Berfaffung vorlas, 
Darauf wurde ein Te Deum gefungen und die Meſſe durch den 
neuen Erzbifhof von Paris gefeiert, Die Generale Eavaignac, La 
Moriciere und Changarnier hielten dann am Fuße einer Bildfäule der 
Republif Heerſchau. in unfreundlicher Herbfttag verbüfterte das 
Feft, dem aber dann eine freundlichere Nachfeier folgte. 


*) Gr blieb es durch ermeuerte Wahlen bis zu ihrer Auflöfung. 


Vierzehntes Stüd. 
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Verfall der Kegierung Cavaignac's. 


Lage des Miniſteriums; Miniſter-Wechſel; Stellung der Partheien bei der Praͤſi— 
denten-Wahl: Cavaignac und Louis Napoleon Bonaparte; Anklage und Ber: 
theidigung Cavaignac's; Niederlagen ver Negierung; Wahl Louis Napoleon 
Bonaparte'd zum Bräfidenten der — Bildung des neuen Miniſteriums. 
Schluß. 


Das Miniſterium hatte ſchon zu wiederholten Malen Gelegenheit 
gehabt fich zu überzeugen, daß feine Gunft bei der National-Berfamm- 
lung im Sinfen war, Die Majorität fing an fi zu theilen, und 
Senard, den man zur Rechenfchaft gezogen hatte, weil er Abgeordnete 
im Intereffe der Regierung in die Provinzen ſchickte, wollte bereitö bei 
diefer Gelegenheit feine Entlaffung geben. Die radicale ‘Barthei, und na> 
mentlich die Socialiften, veranftalteten um jene Zeit Banfette in Paris 
und in den Provinzen, durch welche fie fi) Anhänger zu verichaffen 
ſuchten. Da ein Präfect an einem folchen Bankett, das in Touloufe 
ftattfand, theilgenommen hatte, fo zog died dem Minifterium neue 
Vorwürfe zu, und Senard wollte ſich abermald zurüdziehen. Später 
fam bie Regierung bei der wichtigen Frage Über die Wahl des Präft- 
denten in ein neue Verlegenheit, und da die National-Berfammlung die 
Volks⸗-Wahl angenommen hatte, jo reichte dad ganze Minifterium am 
12, October feine Entlaffung ein *). 

Cavaignac benugte diefe Gelegenheit, einen entjchiedenen Schritt 
zur Verföhnung mit der ehemals dynaftiichen PBarthei zu thun, und 


*) ©, die Sitzung vom 17. October. 
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übergab Dufaure das Innere, Vivien die öffentlichen Arbeiten, und Fres⸗ 
fon den Unterricht. Die übrigen Minifter erhielten ihre alten Poſten 
wieder. So famen zum erften Male Männer, bie früher entjchieden ber 
monardifchen Staatsform anhingen, in die Regierung. 

Die Radicalen waren außer fich vor Entrüftung, und ber Polizei— 
Praͤfeet Ducour gab auf der Stelle feine Entlaffung. Ihm folgte 
Gervais (de Caen). Am 24, October trat au) Goudchaux aus dem 
Minifterium, weil die National-Berfammlung gegen feinen Willen 
eine außerordentliche Unterfuchung der Ausgaben der proviforifchen Res 
gierung anorbnete. Cavaignac erfegte ihn durch Trouve Chauvel, 
dem Recurt in die SeinesPräfectur folgte, Durch die Nahwahlen 
vom 26. November fam nun aud der Marfchall Bugeaud vom Des 
partemente der ECharente aus in die Kammer, 

Die politischen Partheien entwicelten bei dem. Herannahen ber 
Präfidenten-Wahl eine außerorbentliche Tchätigkeit. Obgleich bie 
Ultraradicalen theil® LebrusRollin, theils Raspail als Candidaten 
vorſchoben, obgleidh man berechnete, daß auch Lamartine einen gewiffen 
Anhang haben würde, ftanden einander eigentlich doch nur zwei ernſt⸗ 
gemeinte Candidaten gegenüber: Cavaignac und LouisNapoleon 
Bonaparte, Die Ausfichten des legteren geftalteten fich außerors 
dentlich günftig; faft bie ganze ehemald monardifche Preſſe nahm 
für ihn Parthei und bemühte fich, durch Nennung von Namen, wie 
Bugeaud und Changarnier, die fich für Napoleon ausgefprochen hat: 
ten, deſſen Anhang im Felde der gemäßigten Parthei zu nergrößern, 
Cavaignac hatte zwar Sicherftellungen für bie öffentliche Ordnung ge— 
geben, aber den Gemäßigten war dies zu wenig, Man fand, daß 
er mit der revolutionairen Politik nicht entichieden genug gebrochen habe, 
und legte ihm namentlich feine enge Verbindung mit der PBarthei des 
National zur Laft, die man für heuchlerifch und ränfevoll hielt, und die 
man um jeden Preis ftürzen wollte*), Am unverföhnlichften unter 


*) Die National-Berfammlung felbft hatte dieſer Parthei einen fehr begeichnenden 
Wink gegeben, indem fie Marraft die 6000 Fr. monatliche Theegelver verweigerte, die 
feine Freunde für ihn verlangt hatten. 


538 ’ Die Republik bis zur 


den Gegnern Cavaignac's war Emil von Girardin, ber in ber ihm 
im Juni widerfahrenen Verfolgung nichts als eine Rache des Nas 
tional ſah. Faſt täglich geißelte er Cavaignac mit ber furchtbaren 
Anklage: er habe fich bei der Juni-Schlacht entweder unfähig gezeigt, 
oder die Gefahr anwachſen laffen, um fich unentbehrlich zu machen. 
Sogar das Andenken des Waters Cavaignac's, eines ehemaligen Con— 
vent-Mitgliedes, ſuchte er mit Schmach zu bederfen*) und fo den Sohn 
dafür zu ftrafen, daß er fich einft gerühmt hatte einen folchen Bor: 
fahren gehabt zu Haben, (Moniteur vom 3 September 1848,) 
Endlich verfuhr Girardin auch ebenfo mit Godeftoy Cavaignac, dem 
verftorbenen Bruder des Miniſter-Präſidenten, auf den biefer ebenfalls 
ſtolz war, 

Die Fünfer-Commiffton war nad) den JunisEreigniffen in den 
fhmählichen Verdacht gekommen, der Berfchwörung nicht fremd ger. 
gewefen zu fein; man fonnte fich nicht erflären, warum man im Juni 
nicht mehr Truppen in Paris hatte, warum die National-Garde ohne 
Hülfe geblieben war u, |. w. Die Anflagen gegen die Bünfer-Com- 
miffton veranlaßten dieſe, durch Barthelemy St. Hilaire eine Erz 
zählung der Thatfachen ausarbeiten zu laffen, Sie wurde mehreren 
Mitgliedern der National-Berfammlung mitgetheilt, und da fie ſchwere 
Anklagen gegen Cavaignac enthielt, fo bat diefer die Kammer, einen 
Tag zur Aufklärung dieſer Angelegenheit feftzufegen. 

Am 25. November lad Barthelemy St. Hilaire die erwähnte 
Schrift vor, und Cavaignac vertheidigte fi alddann mit großer Ges 
fchidlichfeit und entjchiedenem Erfolge **). Die National-Berfammlung 
nahm mit 503 Stimmen gegen 34 eine von Dupont (de l'Eure) vor- 
gefchlagene Tages-Ordnung an, bie dahin lautete, daß fie in ihrer 
Grflärung vom 28, Juni verharre: „der General Gavaignac hat fid) 
um das Vaterland verdient gemacht.“ Da Eavaignacd Vertheidigung 


”), ©. die Beilage zur „Preſſe“ vom 4. December 1848. 
”) Der Inhalt diefer Verteidigung ift in der Gefchichte der JunisTage vers 
arbeitet. 
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aber die Fünfer-Kommiffion von allem Verdachte rein wufch, jo Fonnte 
diefe ihm mit Recht fein langes Stillſchweigen vorwerfen. 

Die Tages-DOrdnung vom 25. November follte der legte Triumph 
Cavaignac's fein. Schon am 24, hatte Jules Favre die Regierung 
zur Rechenſchaft geftellt, daß fie Blugichriften im Intereffe der Can— 
bidatur Gavaigac’d verbreiten laffe, und felbft die Einflüffe der Orts— 
Behörden auf bie bevorftehende Wahl nicht verhindere, Die Wahrs 
heit ift, daß die Partheien beider Candidaten durch Berfprechungen, 
Lobpreifungen, Schmähfchriften Garricaturen u, |. w. zu wirfen ſuch— 
ten. Man verfprah den Bauern NRüderftattung ber 45 Gentimens 
Steuer oder auch wohl gänzliche Abjchaffung der Steuern, wenn Nas 
poleon gewählt würde, Man verſprach ihnen freie Waide in den 
Staatd-Domainen, wenn Gavaignac gewählt würde u, f. w. Brad) 
ten fchon Favre's Enthülungen einen ungünftigen Eindrud hervor, fo 
fchadete der folgende Zwifchenfall ber Regierung noch viel mehr, 
Die Commiffton für nationale Belohnungen war in Folge ihrer feh- 
lerhaften Einricdytungen von Bittftellern aller Art beftürmt, und bes 
ftürmte ihrerfeitd wieder die Regierung ). Dieſe ſah fich endlich ver: 
anlaßt, der Kammer am 19, September einen Geſetz-Vorſchlag, nas 
tionale Belohnungen und Entichädigungen betreffend, vorzulegen. Die 
von der Kammer zur Prüfung dieſes Vorfchlages ernannte Commiſ— 
fion verlangte die Mittheilung ber Actenftüde, und dieſe wurben von 
der Gommiffion der Belohnungen durch das Minifterium des 
Innern vorgelegt. Man fand nun auf den Liften die Namen von 
Mördern und Dieben, die zu nationalen Belohnungen vorgeichlagen 
waren, und unter Andern die Wittwe und Kinder Pepin's und bie 
Schweſter Lecomte's. Die Liften waren indeß nur von zwei Mit: 
gliedern ber Belohnungsd-Commilfton, und nicht einmal von ihrem Prä- 
fidenten unterfchrieben, und die Diebe befanden ſich auf den Liſten, 
weil man in ben Gefängniß⸗Büchern, aus denen man Auszüge machte, 


*) Bon 7,202 Gingefchriebenen hatte” die Commiſſion 4,600 zur Belohnung 
angenommen. 
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politifch Verurtheilte gefunden hatte, die auch wegen Diebftahl bes 
ftraft worden waren. Senard, der den Entwurf vorgelegt hatte, und 
Dufaure, der damalige Minifter ded Innern, kannten natürlich eben 
fo wenig ald Bavaignac, den Inhalt der Kiften, denn fie hatten fich 
nur mit dem Gefege im Allgemeinen zu befchäftigen und bie einzelnen 
Titel erft fpäter zu prüfen. Als aber die Pruͤfungs-Commiſſion die 
fonderbaren Acten zu Geficht befam, in welchen man noch oben» 
drein neben Mördern und Dieben geehrte Namen aus der Nationals 
Verſammlung fand, die man ohne ihr Wiffen belohnen wollte, brach 
fie in allgemeinen Unwillen aus, und Dufaure zog ganz erichroden 
den Antrag zurüd, Aber diefe Gelegenheit war zu günftig, als 
daß die Feinde der Regierung fie nicht auf jede Weife hätten aus- 
beuten follen, Die Liften wurden durch unbefannte Hand einer 
Abend⸗Zeitung mitgetheilt, und fo fchrieben am Vorabend ber Präs 
fidenten- Wahlen die der Regierung unholden Journale, Cavaignac 
habe Mörder und Diebe zu belohnen gefucht, Die Angriffe der reac- 
tionairen Preffe wurden nun fo fchonungslos, daß fie die Erpebition nad) 
Civita Vecchia als eine Spiegelfechterei Cavaignac's barftellte, die 
ihm bei den Wahlen Anhänger verfchaffen follte, 


Endlich; war der Regierung auch noch ein legter Schlag vorbe- 
halten. 


In der Sigung vom 8, December zog Vézin fie zur Nechen- 
ſchaft, weil fie am vergangenen Tage die Poſt fechd Stunden fpäter als 
gewöhnlich hatte abgehen laſſen. Der Finanz-Minifter Trouve-Chaus 
vel antwortete, er habe diefe Maßregel auf fich genommen, damit bie 
Poſt gleichzeitig mit ben von den Zeitungen mißbrauchten Liften in 
ber Angelegenheit der nationalen Belohnungen die Rechtfertigung ber 
Regierung bringe, damit, um ed furz zu fagen, das Gegengift gleich- 
zeitig mit dem Gifte ankomme. Fresneau, der Berichts Erftatter ber 
Prüfungs» Commiffion für die nationalen Belohnungen, wollte biefen 
mißlichen Sal noch näher beleuchten, aber die National-Berfammlung 
nahm ihm das Wort, Die Preffe der Oppofition beutete natürlich 
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auch diefen Fall nach Kräften aus*), und obgleich die Regierung die 
Beforgniffe, welche allenfall® in den Provinzen durch das Ausbleiben 
der Poſt entftehen Eonnten, auf telegraphifchem Wege. zu befeitigen 
ſuchte, hatte fi in manchen Departementen doch Unwillen zu er- 
fennen gegeben, und es unterliegt feinem Zweifel, daß biefer Bu 
fall der Wahl Cavaignac's fehr nachtheilig wurde, 

Die Präfidenten s Wahl fand Sonntag ben 10. December in 
ganz Franfreih Statt, und faft nirgends wurde bie öffentliche Ruhe 
geftört, Man glaubte ziemlich allgemein, feiner der Candidaten würde 
die abfolute Stimmen: Mehrheit davon tragen, und Gavaignac hatte 
dann um fo mehr Hoffnung ald zu erwarten ftand, daß die Nationale 
Berfammlung, da fie fich in diefem Falle die Wahl vorbehalten hatte, 
ihn wählen würde. Freilich wäre dies, wenn Napoleon bedeutend mehr 
Stimmen gehabt hätte als er, etwas jchwierig gewefen; allein bie 
republifanifche Parthei traute der National-Verfammlung diefen Grad 
von Gewaltfamfeit zu. Aber bald ließen die täglichen Nachrichten eine 
ungeheure Majorität für Napoleon vorausfehen, die Börfe gerieth da— 
durch ſehr merflih in’d Steigen, und am 20, December Fannte 
man endlich das Ergebniß diefer großen und wichtigen Wahl, Wal 
bef-Roufjeau ftattete im. Namen der Wahl Brüfungs-Commiflion 
Bericht ab, und es ergab fidh, daß 7,327,345 Berfonen an der Abs 
ftimmung Theil genommen hatten. Louis Napoleon Bonaparte hatte 
5,434,226, Gavaignac 1,448,107, Ledru-Rollin 370,119, Raspail 
36,920 und Lamartine 7,910 Stimmen erhalten**). Alfo feldft wenn 


9 Der Gonftitutionel vom 10. December erzählte, daß Louis Philipp an 
dem Tage, an welchem der Herzog von Orleans ftarb, die Poft um eine Stunde 
aufichieben wollte, um denfelben Abend noch eine beftimmte Nachricht in die Pro- 
vinzen abfenden zu können, und daß das Minifterium diefen Auffhub verweigert 
babe. 


*) Im Seines Departement, d. b. in Paris und der Umgegend, zählte Nas 
poleon 198,484, Gavaignac nur 93,567, Ledru-Rollin 26,648, Raspail 18,874, 
und-Zamartine 3,838 Stinmen. Nur in den Departementen Bouches-du-Rhöne, 
Finistere, Morbiban und Var hatte Cavaignac mehr Stimmen ald Napoleon. Im 
Nord: Departement zählte er 87,395 gegen 106,354. 
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die Socialiften fi) der gemäßigten republifanifchen Parthei zugefellt 
hätten, würde das Ergebniß der Wahl faum merklich verändert wor— 
den fein. Die National: Verfammlung hielt darauf, daß der Re 
gierungs-Wechſel, der öffentlichen Ruhe zu Liebe, fo geräufchlos als 
möglich vor fi) ginge, und Louis Napoleon war daher bereits vor- 
bereitet, daß er fein Amt fchon in diefer Sigung antreten folle. Er 
erfchien in ſchwarzer Feier» Tradıt, mit dem Groß-Kreuze der Ehrenle- 
gion gefchmüdt, in der Verfammlung. Cavaignac zeigte nad) der Bor- 
lefung des Berichtes an, daß die Minifter ihre Entlaffung — 
hätten, und daß er nun daſſelbe thue. | 
Ald Armand Marraft die Verfammlung zur Abftimmung über 
den Bericht der Prüfungs Commiffion aufforderte, erhob fie ſich mit 
Ausnahme ded Neuerwählten und etwa dreißig Mitgliedern ber aäͤu— 
Berjten Linken. Darauf ernannte Marraft Napoleon zum Präfidenten 
ber Republif, und fagte ihm folgenden Eid vor: „im Beifein Got— 
tes und vor dem franzöfifchen Volfe ſchwöre ich, der des 
mocratifchen einen und untheilbaren Republif treu zu 
bleiben, und alle Pflichten, die mir durch die Berfaffung 
auferlegt find, zu erfüllen. Der PBräfivent der NRepublif 
antwortete: „ich ſchwöre es.“ Dann hielt er eine Furze Anrede, 
in weldyer er ſagte, er würde in Denen, welche auf ungefeglichem 
Wege umftürzen wollten, was ganz Franfreich errichtet hat, Feinde 
des Baterlandes fehen. Er ſprach aud) noch andere beruhigende Worte 
und ftattete dem General Cavaignac ein ehrenvolled Zeugnig ab. Als 
. er die Nebnerbühne verließ, wendete er ſich zu dem General, brüdte 
ihm die Hand und fagte: „ich bin ftolz, der Nachfolger eines Mannes 
wie Sie zu fein.” Die Quäftoren gaben ihm das Geleit, und ein 
glänzender Stab führte ihn unter militairifchen Chrenbezeugungen nad 
dem Elifee nationale, dem ihm zur Reſidenz angewiefenen Pallaſte. 
Noch an demſelben Tage zeigte der Präfivent an, dag Odilon Bar— 
rot mit ber Bildung des neuen Minifteriums beauftragt fei. Odilon 
Barrot felbft wurde Juftize Minifter und Präftvent des Rathes in Abs 
weienheit des Präfidenten der Republif, Drouyn de Lhuys Minifter 
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bes Neußeren, Leon de Maleville Minifter des Inneren, General 
Aulhieres Kriegs-Minifter, de Tracy Marine-Minifter, Falloux Mi: 
nifter des Unterrichted und des Eultus, Leon Faucher Minifter der 
öffentlichen Arbeiten, Bixio Hanbeld-Minifter und Hippolyt= Pafiy - 
Minifter der Finanzen. Der Marfchall Bugeaud erhielt den Oberbe- 
fehl über die Alpens Armee, der General Changarnier den Oberbefehl 
über die erfte Militair» Divifion, die Nationals Garde bed Seine: Des 
parteınentd und die Mobils®arbe, und der Gensd'armen-Oberſt Rebillot 
wurde PBolizei= Bräfect. 

Mit der Schluß⸗Wahl des Prinzen Louis Napoleon Bonaparte, Neffen 
bes Kaiferd Napoleon und Anverwandter mehrerer hoher europäifcher 
Fürften, zum PBräfidenten der franzöftichen Republif, war ber erfte 
Kreid der FebruarsRevolution gefchloffen. Ein Fleiner Theil der frans 
zöftfchen. Kammer veranlaßte unwillfürlich diefe Revolution, indem er 
die Abficht hatte, die Volfs-Vertretung zum Beften der Nation zu er- 
weitern. Gin verhältnigmäßig eben fo Fleiner Theil des Volkes ſchob 
biefe halb unfchuldigen Urheber der Revolution bei Seite und beging 
auf einem anderen Standpuncte biefelbe Sünde, wegen welcher bie 
SulisRegierung geftürzt worden war: er wollte die Nation bes 
vormunden Wie aber dad Wahre fich jederzeit neben dem als 
chen entwidelt, und wie ſich auf dem falfchen Wege Ludwig Philipp's 
Männer fanden, welche den rechten Weg anbahnten; fo fanden ſich 
auch in dem Bolfd-Strudel Flarere Geifter, welche der Revolution 
ihr naturgemäßes Bett gruben. Die Elaffen-Regierung vom Februar 
wurde eben jo geftürzt, wie die GlafjensKegierung vom Juli, und dem 
Staate wurde nun die Form gegeben, derenwegen allein eine neue Re 
volution erlaubt fein Fonnte, bie einzige, die einem politifch reifen 
Volke geziemt: feine Selbft-Regierung. Die politifche Reife ber 
- franzöfifchen Nation läßt ſich nun aber keinesweges aus ber Wahl 
Louis Napoleon’d zum Präfidenten der Republik beurtheilen, denn fte 
wählten in ihm feinen Mann, dem feine Vergangenheit Anfprüche 
oder Richt-Anfprüche auf dieſe Wahl gegeben hatte, fonbern fie ergriff 
einen durch die Umftände gefehmiedeten Hoffnungs-Anfer von fait un- 
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befanntem Metal. So fteuert, wer den Schiffbrudy fürchtet, dem 
unbefannten Rande zu und Fümmert fi) wenig um deſſen Geſchichte. 

Mit weit größerem Nechte wird man von ber nächften Praſt— 
dentens Wahl auf die politifche Reife der franzöftfchen Nation fchliegen 
fönnen. | 

Menn ed nun dem fchüchternen Zeichner diefer inhaltfchweren ges 
fellichaftlichen Bewegung erlaubt ift, zum Schluffe feine Anficht über 
die Möglichkeit ihrer Entwidelung mitzutheilen, fo würde er fagen: 
die Geſellſchaft kann nur auf natürlichem und nicht auf gewaltſamem 
Wege fortfchreiten. Da die Menfchheit aber berufen und im. Stande 
ift, der langfamen, natürlichen Entwidelung ber Dinge durch die ihr 
zu Gebote ftehenden geiftigen Mittel nachzubelfen, fo darf der Staat 
biegrößtmögliche Befhränfung des Einzelnen zu Öunften 
Aller, weber durch aufgebrungene Gefege erreichen wollen, noch auch 
dem blos natürlichen Gange der Dinge überlaffen, Jene, zum Forts 
ſchritte der Gefellfchaft nothwendige Beichränfung muß eine That 
ber perſönlichen Freiheit bleiben, der Staat aber hat zwei Wege 
zugleich einzufchlagen, um fie zu befördern: den Weg von unten nad) 
oben, durh Bildung, und dervon oben nad) unten, durch Geſetze, 
und zwar fo lange, bis die Kortfchritte der erfteren ben Druck ber letz⸗ 
teren von felbft aufheben. 


Die Fehruar-fevolutiolt. 
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Brief des Marſchalls Bugeaud an Thiers, 


geichrieben am Morgen des 24. Februar 1848. 


I y avait longtemps que j’avais prevu, mon cher Thiers, 
que nous serions tous deux appelles & sauver la monarchie; mon 
parti est pris; je brüle mes vaisseaux. — — Cette resolution ne 
m’empe&che pas de deplorer, qu’on m’ait laisse le commandement 
general avec un effectif trop faible et trop prive& de ressources. 
Croirez- vous que dans plusieurs regimens les hommes n’ont, & 
’heure qu’il est, que dix cartouches au plus? Quand nous aurons 
vaincu l’Emeute, et nous la vaincrons, car l’inertie ou le defaut de 
concours de la garde nationale ne m’arretra pas, j’entretrais volon- 
tiers comme ministre de la guerre avec vous, dans la formation 
d’un nouveau cabinet, a moins que l’impopularite pretendu qu'on 
me reproche ne soit un obstacle insurmontable. — Dans ce cas, 
je n’hesiterai pas & vous conseiller de prendre Bedeau, officier dis- 
tingue, pratique, plein d’intelligence et de sang-froid, et de lui 
adjoindre comme sous-secretaire d’Etat, Mr. Magu, membre de la 
chambre des Deput£s, dont je connais personellement larare capacite. 
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Verzeichniß der am 25. Februar 1848 in Paris 
anmwejenden Truppen, 


(Aus den Archiven des Generalftabes der erften Militair- Divifion.) 


Infanterie: 
24 Bataillone Barifer Gamifon . . . 12,000 Mann. 
16 Pr aus der Bannmeile . . . 8000 
3 Pr aus der ehemals 16, Divifion 1500 ,, 
Bavallerie: 

10 Schwadronen Barifer Gamifon . . . 1350 Mann. 
28 Schwadronen von ben Unter-Divifionen 3600 
Artillerie: 

2 Regimenter Pariſer und Bincenner Garnifon. 
Genie: 
3 Pariſer Compagnieen. 
Ferner: 
2 Compagnieen vom Wagen-Trog, 
1 Compagnie Verwaltungs-Arbeiter, Municipal-Garde, Zimmers 
leute und Beteranen, im Ganzen 37,797 Mann. 


Ueber den Zuftand der Finanzen bei der Einfegung 
der Republik, 


(Aus D’Audiffret: la Crise financiere de 1848. S. 32. zu ©. 289 des Werkes.) 


Le Gouvernement provisoire succedait à l’administration 
la plus solvable, quoique trop engagee, 4 ce nouveau tresor de- 
venu riche de pres d’un milliard et demi de produits annuels, et 
fortifie d’un fertile eredit fermement appuy& sur la securite de 
tous les inter&ts, sur les progr&s de la fortune nationale, enfin sur 
un encaisse prevoyant de pres de 200 millions, existant à Paris 
& l’expiration du mois qui commengait le nouveau service de la 
Republique. La dette inscrite, r&ecemment parvenue & 181 millions 
de rentes, s’elevait & peine au septieme des ressources du budget 
annuel, une dette flottante qui n’atteignait pas encore le chiffre de 
700 millions, commengait à decroitre par les versements successifs 
du dernier emprunt de 250 millions destine & la reduire incessam- 
ment & des proportions moderees; enfin, les caisses d’&pargne, 
depositaires de 355 millions representes en grande partie par des 
effets publics d’une valeur bien superieure & leur capital, s’alimen- 
taient chaque jour davantage & la source du bien-£tre de la po- 
pulation laborieuse. 


Verzeihniß der Budjets von 1830 — 1848. 


1830  1,095,142,115 Franten. | 1842  1,440,974,148 Franken. 
1831 1,219,310,975 „ „1843 1,445,265,741  ,„, „ 
1832 1,174,350,197° „ „| 1844 1,4288,133,93 ,„, „ 
1833 1,134,072,91A  „ „!1845  1,489,132,09 „, „ 
1834 1,063,55943 „| 1846  1,566,55592 , „ 
1835  1,047,207,680  ,,  , , 1847  1,664,372,390 ,„, „ 
1836  1,065,899,158  ,, ,, | Die Ausgaben des Jahres 1848 . 
1837 1,078,902 4A  , belaufen fich auf 1,817,642,708, 
1838  1,135,184,820  ,„, „ und das Defieit für dieſes Jahr 
1839  1,178,690,702 ,„, „ wird, obgleich das Einkommen 
1840 1,363,711,1022 ,„, „ ftärfer war ald das von 1847, 
1841 1,425,239,63 „mn auf 330,317,890 angefchlagen. 
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5 Milliarven lies 23- Milliarden *). 

das Urtheil Guizots über Rumigny ift bier irre 
thümlich angeführt, da es fich auf den Bruder des 
Adjutanten, ven Marquis von Rumigny bezieht. 
Gonferwatorium lies Gonfervatismus. 

Renaut lies Regnault. 

Proux lies Rour. 
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Dobrier lies Sobrier. 

Pion Pion lies Piou Piou. 

Grinette lies Duinette. 


236 (Note) Zeile 2 oben ftatt 30. Februar lies 29. Bebruar, desgleichen Seite 


239 Zeile 7 von oben, lies: 


237, Zeile 17 von oben. 
er wurde mie mit ber Griftenzfrage fertig und 
blieb ꝛc. 


307 (Note) Zeile 5 von oben fatt Verderbniß lies Verdienſt. 


321 Zeile 13 von oben, ftatt 
322 m) 11 (ZT — " 
326 " 6 [77 [77 [27 [23 





) ©. dad Verzeichniß der jährliden 






LIBR 
Ser OF THE 


in genauer lies ohne genaue. 
Paris lies Lyon. 
ven lies des, und ftatt die lies ber. 


Ausgaben im Anhange. 








= % 


— 


— 


Digitized by Google | 
— g 


” | 


| 
= 
- 


P- 


Digitized by Google 





UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 
BERKELEY 


Return to desk from which borrowed. 
This book is DUE on the last date stamped below. 





3MHar 3300 
MAR 5 1959 


LD 21-100m-7,'52 (A2528316)476 





| by Google 


x — —* 
— DT a Fe 


« ad - em * 
— 
1 
Bun 


E 


ee 
or — er 


⸗ 





